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- Borrede 


PR it diefem Bande endigt fich die Geſchich⸗ 
te. der Satire. Ich denke, es wird. 

nicht leicht ein Satirenſchreiber von Wichtigkeit 
fehlen ; Oder wenn er fehlt, fo ‚wird er in ber. 
Fortfegung dieſes Werkes unter einer andern“ 
Rubricke vorkommen. Den Reinikefuchs ha⸗ 
be ich nicht deßwegen unter die Deutſchen Sati⸗ 
ren geſetzt, als wenn ich ſchlechterdings glaubte, 
daß er urſpruͤnglich ein Deutſches Produet ſey; 
denn dieſes habe ich aller Bemuͤhung ungeachtet, 
| nicht ausfindig machen koͤnnen; ſondern weil 


—— ſich 


ſich die Deutſchen hauptſichich um — 
verdient gemacht, und ſich mehr als andre Na⸗ 
tionen damit beſchaͤftigt haben. Daß ich mich | 
bey den neuern Satirenſchreibern weniger aufge⸗ 
halten habe, als bey den aͤltern, kommt daher, 
weil ich allgemein bekannte Dinge nicht wieder⸗ 
holen wollte. Meiner Bemuͤhung die Litte⸗ 
ratur, beſonders die altdeutſche, die fo unver⸗ 
dient vernachlaͤßigt wird, aufzuklaͤren und wei⸗ 
ter vorwerts zu ruͤcken, verbietet mir die Beſchei⸗ 
denheit zu erwaͤhnen; doch darf ich es ſagen, 
Haß man die Artikel Reinikefuchs, Sebaſtian 


Brandt, Alberus, Fiſchart und einige an- 
dre, muͤhſamer ausgearbeitet finden wird, als 


es — veſchehen » 


Kiognia, den 36 pl, 
| 1136. 
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XVI. 
Deutſche Satirenſchreiber. 





* * 


ie Frage, ob deutſche Koͤpfe ſatiriſcher Laune 
faͤhig ſind, und ob fie aus ihren Geiftesprg« 
Ducten hervorleuchte, wird ſich in ber Folge diefer Ab 
handlung felbft auflöfen. Zwar fan diefe Laune nicht 
immer einerlei feyn, weil fie nad) dem Unterfchied der 
Köpfe, der Erziehung, der freien oder. defporifchen Res 
glerungsförm, des Genius Säculi, und der Mode in 
der Gelehrſamkeit ihre Geftale immer verändert, und 
folglid) bald tauglich, bald untauglich iſt; nachdem je» 
ne: Umftände einen guͤnſtigen ober ungünftigen Einfluß 
auf fie. haben. Sie zeige fich. zu keiner Zeit mehr, als 
wenn durch wichtige Revolutionen im Staat und in der 
„Kirche die Geiſter in eine allgemeine Gährung gerathen, 
und wenn Abänderung alter Meinungen und Sitten 

Dritter Theil. A | bevor 


“ 


D 





2. Erfies Hauptſtuͤck. 
bevorftcht. Denn ergreift der Satyr feine Geißel, und 
ftürzt alte Gögen, die man vorher angebethet ‚hatte, 
vom Thron in den Koth. Niemals erfchienen mehr 
Satiren als zur Zeit der Reformation in Deutſchland 
und in dem freien zügellofen ſchwaͤbiſchen Zeitalter, wo 
alles auf eine Reformation hofte, und deurfche Sitte, 
eine neue Geftalt zu gewinnen ahfieng. Ob aud) die 
Barden fatirifche Gedichte verfertige haben, ift wegen 
Mangel der Nachrichten nicht fo leicht zu beftimmen. 
Ihre KLeder enthielten freilich hauptfächlich die Bege— 
benheiten der Vorfahren, die Neligionsmeinungen, den 
Geiſt der Gefege und Ermunterung zur Tapferkeit, doch 
iſt es wahrſcheinlich, daß ſie auch wie bei andern Voͤl⸗ 
kern, die nur einen Anfang der Cultur hatten, werden 
ſatiriſche Lieder gehabt haben. Wenigſtens ſagt Aventin, 
der ſchon iſt angeführt worden, *) daß gleichwie Thuiſto 
Lobgedichte der Helden, fo Habe hingegen König Laber 


Schmaͤhgedichte auf diejenigen verfertigen laßen, welche 


in ihrem Betragen nieberfrächtig gewefen. Dieſe Sa⸗ 
tiren -wurben öffentlich vor den Wohnungen gefungen, 
und man hieß fie Nachtgeſaͤnge oder Mondlieder, 
weil fie erft nach dem Abend angeftimmt wurden. Phis 
lander von Sittewald ober Moſcheroſch ſagt, 
dieſe Lieder würden noch heut zu Tage in Baiern La 
brer genant. Doch hat der Aberglaube diefe $ob: und 


Scimpflieder vertilgt, ber u als beidnifchen N. 


—* Zu 
2 F . Zwölf 


0) Erfter Band, S. 326. — 


E—— 


Von der Said . 3. 
“2. Zwölftes Jahrhundert, 
a: Bernardus Geyſtenſi 2 $; 


Don ben Seßensurhftänden biefes Beiftlichen iſt 
nichts befannt, Er wird gemeiniglich für einen Deuts 
fehen gehalten, und ins zwölfte, auch von einigen ind 
drreizehnte Jahrhundert gefegt, und ift wegen feines ſa⸗ 


tiriſchen Gebichts — in bunte. — — 


bekannt. 


Bernardi Geyftenfis Pelponifla e cum glofis. 15. Colon. 


Henric, Quentel. 1501. Es fteht auch im Aus 
etario Catal. Teſt. Verit. p. 1156. 


— Bernardi Geyftenfi is, five de vita privata et 
aulica Libri duo, verfibus leoninis feripti. Ex 
Bibliotheca D. Thomae Reinefii nune primum _ 
edidit Chriftianus Daumius, qui et duo carmi« 

na Walonis Britanni adjecit, eum brevihus no« 
tis. COygneae 1660. 8. Seiten 94. 


| Reinefius hatte diefes Gedicht von einem pergas 
mentnen Coder aus der Bibliothek des Collegii Ampe⸗ 
Joniani ober der Himmelspforte zu Erfurt abgefchrieben, 
und dem Daumius zugefchift, welcher aus Irthum 
glaubte, er wäre.der erfte Herausgeber deßelben. Pal⸗ 
poniſta heißt nach dem Gemma Gemmarum ein Bes 
trieger, Schmeichelredner oder Feberlefer. Plautus 
braucht: dafür Palpator und Perfius Palpo. Das Ge 
dicht ſelbſt beſteht aus zwei Büchern, wovon das erfte 
625 Zeilen, das andre.aber 3.42. ohne. den Schluß ent« 
nr. Ya hält, | 


4 Erſtes Hauptſtuͤck. 
haͤſt. Es wird in demſelben von einem Schmarotzer 
das Hofleben empſolen, und die ganze Kunſt zu krie⸗ 


chen und den Speichel der Großen zu lecken nicht ohne 


Wis befchrieben; denn von einem Liebhaber des Pri- 
varlebens die Befchwerlichkeit und Gefahr des Höfler 
bens gezeigt, welches fo in einem beftändigen Gefprä- 
che fortgefeßt wird. Im erften Buche find die Reime 
in jeder Zeile in der Mitte und am Ende; im zweiten 
aber find die Keime: blos am Ende der zwei nächften - 
Zeilen. Das Gedicht ift nicht ganz, und hat hin und - 
ber Süden. Die unverftändlihen Worte. hat Dans 
mius in den Anmerfungen erklärt, Sch will eine Pro⸗ 
be aus dem erften Buche beifügen; der Palponifta zeige 
vers 201, ff. mie man einen wegen feiner Leibesgeſtalt 
loben foll, wenn er Flein, groß, mager oder dick if. 
4. ur { e 


oſſea nedtar ei praepone fuae fpeciei, 4 
Et qua laude potes, ejus formae cane dotes: 

Sicut aves modulans, ita ſtultum fallit adulans; 
bi cui flatura brevis eft, ita plaudere cura: 
Optimus ille ftatus nimium mie tefle beatuss "(rı: 
.. Non es vana proles, non es gravis altaque.moles;, 
: Qui brevis, ille levis ad agenda negotia quaenis,... 
« Eft.celer, eftagilis, animoque manuque virilis.' 
dermo vetus fatur, animus parvum comitatur. u 

Eft hebes, immanis, levitatis et artis inanigz . ; : 
: ‚Pigritiae Soboles, rudis indigeſtaque moles; _ ;! 
. Prurifica lingens, fi fit procerus et ingess. < 
« Qui te plafmavit, tibi providit, tibi Lauitn.in. > 


Nam. ' 


.. 


\ 


Bon der Satire, 'y 


Namque poteftate, ftatura, nobilitate - Be 
Altus e es et grandis Etxber his ſuper aethera feandis, 
"Corporeo decore ER ficut hönore. ' 
Hoc beat, hoc decorag, praetexturamque coloratz 
ER ua perſona regali digna corona. 
© CH. miedius graderis; ex omni parte viderise "' 
Te fit honoratus praeeunte totus cofnitatüs. - ©” 
Tali,..me teſte, domino fervitur honefte. etc. 
Eine Probe aus dem jpoeiten Buche V. 51. ff. 
« Fünc ep: ‘cura venit nova, dum veniunt novs 
‚fela; 
Laeta — cundtis, Domind.v veniunt ea moeſta, 
Creditör inflät eir data teınpora volve;? revolve, 
Terminus eſt dudum transactus, debita ſolve, 
Rlanditut dominus:"eito,; quod debetut nabebu 
Exprobat alter ei, licet eſt abjectio plebis: 
Quam tu, quam tua plebs habet, eſt mea res, mea 
"vellis;; 
Turpiter e noflro fulges, Deus eft mihi teflis. 


Am Ende ſchließt Bernardus: 


_ Ergo vide, quid honpr, quid inanis — — 
Quam magnum ſit onus, quam mogna ſuperſtitio ſit. 
Sed dextrae paufare meae libet: Ergo valete, 

| Besnardäque ftilo Geyſtenſis — me! | 
>: Explies | 
Simpliciter quia Amplieihue ınea'carmina ferip, » 

Jure meac Lector ignoſcere debet eclipfi. 

Eupieh, expliciat, ludere feriptor eat. 

| | A 3 Seite 


6 Erſtes Hauptſtuůck. 


Seite 39. folgt endüich sur. 
Walonis Britanni in n Monächos Carmen Säti- 
ricum. — 


Dieſes Gedicht des Wale, der. um das Safe‘ 1170. 
unter Heinrich. II. Könige in England lebte, ei gur 
33 Zeilen, und faͤngt ſich alſo an: = 


ı. 


Sacrilegis Monachis, emptoribus Eeelefani 
Compöfui Satiram, carmen per Saecula clafümz’: 
» Quam quia vir magnus corrobarat Hugo Dienfis, 
Noiler amicus eam legat Otto Suiflionenfis. 
Ordo monaflicus ecelefiafticus effe ſolebat, 
Pura cibaria, dum per agreflia rura colebat. 
Nulla pecupia, nulla negotia — 
„Sobria — parva — Biene. ee 


¶ Drttzehntes Zohrhundert· 
| „Die, Minnefinger. 02". 


13 


* 


Die Kreuzzuͤge, das Verderben von Europa und 
die Frucht des Aberglaubens erzeuͤgten zufälliger 'weife 
in. Deutfchland eine neue fchöne Litteratur, und hatten 
auf die Sprache den gluͤklichſten Einfluß. Ritterliche 
Abentheuer, heilige Schwaͤrmerei und der daraus ent⸗ 
ſtandne Geiſt der Galanterie erhitzten die Gemuͤther zu 
einer neuen Denkungsart, und ſchufen neue Sitten. 
Die Nachahmung der Provenzaliſchen Dichter, und 
* SR der me aus dem. — Stamme, 

den 


— 


x 


Von der Satire. —* 
den ſie deutſchen Dichtern angedeihen ließen, erjeugte | 
I das ſchoͤne Jahrhundert der Minnefinger.d) . 
a vr Sopinftaufens Haus / y das Kron und Apfel 

fuͤhrte, 

Und auch Sieilien mit ſtarker Fauft vegiere, 
Entſprang aus finſtrer Nacht der ungewohnte Strahl," 

Und ſchimmerte de von dar E00 ge weiten: Ro 

| Saal. °) - ' 


Dieſer poetiſche Zeitraum der Minneſi inger, der 
— vom Jahr 1180 bis 1330 dauerte, macht 
alſo 150 Jahr aus. Ich werde ſie hier blos von Sei⸗ 
ten der Satire betrachten. Ob mir gleich "Fein Jaͤnzes 
Gedicht aus diefen Zeiten der Minnefinger befannt ift, 
welches man eine eigentliche Satire nennen könnte , ſo 
kommen doch ſeht viele einzle ſatiriſche Ausfälle bei den⸗ 
ſelben vor, mo die Warheit auf derbe deutſche Art ges 
ſagt und die $after mit den haͤßlichſten Farben geſchil⸗ 
dert werden. ¶ Die Gegenftände ihrer Satire waren der 
Pabit, der damals allgemein verhaßt war, die Pfaf 
fen, bie Kofichranzen, die fleinern Tirannen, die boͤ⸗ 
ſen Weiber, das Weiberregiment, die Großſprecher, 
die Frauenzimmerfeinde, die Eroberer, die ſich unge: 
noßner Gunſtbezeugungen ruͤhmen, die Pedanten u. 
ſ.f. ) Ich will einige Beiſpiele anführen. | 

Dee: 7 Fe: 
5 Meiſters Beitraͤge zur Geſchichte der deutſchen SIR 
Thl. J. ©. 50. 
c) Bodmers Charakter der kceutſchen Gedichte Vers — 
a Wiedeburgs Nachrichten. S. 7. (Jena 1754. 4) ° 


8 Cafes Hauptſtuck 
In dem Kriege zu Wartpurg, der im Jahr 
1206. an dem Hofe Landgraf Hermanns in Thuͤringen 
zwiſchen ſechs Dichtern entſtand, und der laͤnger als 
ein Jahr dauerte, worinn in einem poetiſchen Streit 
ausgemacht werden ſollte: wer von beiden den Vorzug 
verdiene, Hermann von Thuͤringen oder Gone, yon 
Defterreich, ſagt der Teufel Naſian: 
Ja wär nielh/Gotes Hand getat 
Eyn brot daz er ym felben glich gemachet hat 
Daz. wollent valfche pfaffen . nu vurkoufen = ; 
Deu Krifemen fi da veile tragen x = 
- ‚Ezäft: il manigem gheiffe leit daz ich es 17% 
3 fagen . 
Deflelben hant fie willen by der toufeu . 
Eyn Orkunde heiflen fie.es.ja fol der De wie, 
. Ez ſy der rechten fcrifte vry i 
Die pfaffen muzen erger dene Judas Y-. 
Die Got um eynen pfräype tragent ls 


Walthet von der Vogelweide, der ums Jahr 
1250. flarb, war nad) der damaligen Denkart des 
Volks ein Freigeiſt, und nad) der unſrigen ein Zeuge 
der Wahrheit gegen bie Hierarchiedes Pabfts; er fänge 
in einem Gedicht, welches ſich in einem Coder bes Klo 
fters Weingarten befindet, alfo an: — 

Wir clagen alles und wiſſen doch nicht was uns 

wirret. 

Das uns der babeft unfer vatter alſus hat verierret. 

Nu gat er uns doch hart vatterlichen vor. 

j Wir 


\ 


Von der Satire. 9: 
‚ Wir ie nach und kom̃en niemer fuo⸗ u 
1"  Sfinem fbor, 
«Nu merke — was mir: daran milsfalle, :. ; 
Gizet er, fo gizent mit im alle. ‚_ 
Auget er, fu.liegent alle mit im fine luge 
Und truget er fu trugent mit im findtruge, 
Nu mer kent wer mir das verkeren muge. 
Sus wirt der junge‘ Judas mit dem'alten dort ze 
j wm zei... idfehalle 
Du eriffenhait geldde wie gar nach wane. 
Die fu da leren fotten.die fint; ‚guter ſĩe ane. 
Es wer ze vil und te in tumber | laie das, 
Su fundent ane vorthe < darumbe ilk in in Got gehas, 
Sie wifent uns zeın himel und fareüt fu "zer helle 


Su fprechent fweri ir worten volgen welle R 
Und niht ir werken der i fi ane allen zwiwel dort 
‚genelen. 


Die pfaffen folten kufcher danne die Jaien welen. 
An welen buchen hant {u das erlefen. 
Das fich fo. — Niller. wa er ain [chones ch 
/ gevelle. | 
Weiſter Stolle der aͤltere, der in der Mitte 
des 1 3ten Jahrhunderts lebte, und fi ch auch durch un⸗ 
zoͤchtige eder ſoll hervorgethan baben gedentt auch 
des Pabſtes nicht in Ehren. 
Ich.hore fagen daz eyn bifpiel i in denbachen. fte 
Swenne fo daz. be fiechet fo it all dem Abe we 
45 .... Da 
9 Meiſter Thl. 1. ©. 103, | | 


10 Erſtes Haudtſtuͤck. 


.ıDaz iſt in.des wert de ſchyn nf 
. Das houpt fiechet leyder al tzu fere 
Der babeſt ſoite eyn houbet ſin der etiſtenheite 


t 


gar) 
Vnde dar. er fie — vur dei unrechten das 
Et folte ouchir. Richter in 
Nu dunket mich wie er figärverkere u.“ 
‘WicLayen.find der pfaffen'fpot  .w un? 


Sie helfen als einander uns betriegen 
Daz erwende vaterliche Got.f. 
Aus Keinmar von Ziorter: u 


Har und bart nach klofter fit ten Befnitten 

Des vind ich genuog | 

Ich vinde aber der nit vil dies rehte tragen. Eu 

Halb vifch halb r man ifl vifh nochman 
Gar vifch ift vifch gar man itimaan 

Als i ichs erkensien kan : 
“Von hofmunchen und von klofterrittern 
- Kan ich niht gefagen | 

"Hofmiunchen kloflerritteru diefen beiden  "" 

! ‚Wolt 


— 


5 Wiedeburg Nachtichten ©; 47. Dan hat ein Schmäpe | 
gedicht auf’den Pabft Urban IV. welches Goldaft dem * 
Tanhuſer beilegt, ;der um die Mitte des väten Jahr⸗ 
hunderts lebte: Tanhufer partibus-Imperatorig: contra 
Papaın fteterat. Vrbanus P. P. in caufa. fuit, ut in 
veneris montem, hoc eft, Jupanaria, 'i in quibus volu- 
tatus erat Tanhufer, redierit, aeternum pereundus, 

> Aut fallor, aut iple in Papae contumeliaım carınen 

videtur compolaiflee .: 1.7 


Von der Satire. 11 


Wolt ieh reht ze rehte wol beſcheiden 3 
Ob ſie ſich wolten laſſen vinde * 
Da fi ze rehte ſolten weſen Ki 
In klofter.munche folten'genefen . 
Sõ füln des hofs fich ritter: unterwinden. 





Gelſotten luge gebraten luge luge - 
Vs der galrei luge von parat luge von — 
EGebalſamt luge gebifmmetluge 
"Lüge mit fafran überzogen 
Luge ‘wie mans erdenken kan und wi 
Der wird an brieven z 
In des riches ftete fo vil 
Das mich des iemer: wunder nimt 
Das ſi mit luge niht ſint betrogen 
Das fi der luge niht ſint worden reſſe 
Es wurden nie fo ſtarke luge vrefle 
. Als in des riches ftette die lute 
„Swas man in luge mag zuo getragen 
\ Die Twindentz alle mit ir kragen 
In weifs ob es ein piullifch zouber tute. 


» — 
er * 
.. * — 2* 
—— — Yu . U et — . 


Vierzehntes Jahrhundert, 
Hugo von Tromberg. 


Hugo blühte um das Ende bes ı3ten und den 
Anfang des x 4ten Jahrhunderts. Er hat feinen Zus 
nahmen von feinem Geburtsort Trimberg, welches 

ein Dorf an der Saale im Hochſtift Würzburg im fräns 


R kiſchen 


2 , Erſtes Hauptſtuͤck. 
kiſchen Kreiſe gelegen iſt. Er ift wegen feines faririfch 
moraliſchen Gedichts der Renner genant merkwuͤrdig, 
in welchem mancherlei Geſchichte, Fabeln und Sitten⸗ 
lehren vorkommen, die ſeinen guten biedern Sinn und 
große Beleſenheit anzeigen; und ob er gleich in Anſe- 
hung des poetiſchen Verdienſts nicht an die Minneſinger 
reicht, die zu feiner Zeit ſchon in’ Verfall kamen, ſo 
bleibt ſein Buch doch immer eine merkwuͤrdige Erſchei⸗ 
nung; aus welchem auch in Anſehung der Sprache vie⸗ 
les zu erlernen iſt. Der im Druck herausgekommne 
Renner ift ſo ſelten, daß ſelbſt scher 2). und Dun- 
Fel,®) die fich doch hauptfächlich mit der itteratur be⸗ 
ſchaͤftigten, nichts davon wuſten, ob ſie es gleich aus 
dem Morhof hätten lernen koͤnnen. In Gottſcheds 
Woͤrterbuche iſt ein anderer Fehler enthalten; naͤmlich 
daß Sebaſtian Brand es habe drucken laßen; ‘) da 
biefer doch fehon 29 Jehr todt war, alt das Buch 
herauskam. * a 


Der Renner, Bin ſchoͤn und nuͤtzlich Bud, 


darinnen angezeygt woirdt, era ee 
"wel | 


) Joͤchers Gelehrten⸗Lexicon. Hugo von Trimberg. 

h) Dunkels Nachrichten von verſtorbenen Gelehrten. Band 
IL. ©. 516. welcher ſchreibt: Sonſt würde der Druck 
von unſers Hugo Gedichte zur Kenntniß der alten deut⸗ 
ſchen Sprache etwas beitragen, und in p feen allerdinge 
zu wuͤnſchen ſeyn. 

Gottſcheds Woͤrterbuch der ſchoͤnen Wißenſchaften. Ken 
ner, 1391, 


— 


Bon der Satire. 13 
| welcher wöirden,- wefene , oder Standts er fey, 
fo. wol gepftliches j, als des underſten des welt, 
lichen Regiments; Darauf er fein Leben zu: be 


fern, und feinem: Ampt nach gebüre. defelben, 


sußzuwarten und. nachzukommen zu erlernen 
ber, mit viel ſchoͤnen fprüchen der heyligen 
ſchrift, alter Phylofopben, und Poeten: weis 
fen reden, "auch feinen gleichnüßen ‚ und beys 
fpieln gesieret. Itzunder allererſt im Truck auß⸗ 
gangen. Mit Rey: Maye. Privilegio nit nach⸗ 
zutrucken. 1549. Gedrukt zu Franckfurt am 


Meyn, durch Cyriacum Jacobum zum Bock. 


Das Buch enthaͤlt im ganzen 123 Blätter in Folio. 
Die Dedication iſt von dem Buchdrucker Cyriacus 
Jacob an Friedrichen Pfalzgrafen bey Reyhn, Herzo⸗ 
gen in Beyern und Herrn zu Symmern gerichtet. Er 
ſagt darinn Hugo haͤtte das Buch fuͤrnemlich darum 


geſchrieben, daß er anzeigen wollte, ‚' woher es fomme, 


daß die Sünden in allen Ständen überhand nähmen, 
nämlich weil die Geiſtlichen boͤſe Exempel gaͤben; wie 
er denn faſt in einem jeden Stuͤck ihres Unfleißes, ihrer 
Suͤnden, Schande und Laſter gedenkt, und wolle gern, 
daß die Vorſteher des geiſtlichen und weltlichen Stan- 
des andern gute Beiſpiele gaͤben; wie denn ein jeder für 
fi) feine Lection im Renner fände. Die Handfchrift 
. vom Renner hatte Jacob von dem Water des Pfalz 
. Htäfen, ber allezeit an alten Hiftorien und nüglichen 


ehren einen großen Gefallen gehabt, zugeſchikt befom- 


men. Er gedenfe in der Dedication nicht, daß er mit 


der 


14 Erſtes Harp 


der Handſcheift einige Aenderungen getroffen und bie 

felbe modernifire habe, welches aber doc) gefchehen iſt; 

denn Morhof hat ein Skuͤck des Eapitels von den 

Meyden (im Renner Blatt 5.) -mit einer Handſchrift 

verglichen, welche damals Marquard Budius. bes 

ſeßen, und deutlich gezeigt, daß "Jacob viele alte Woͤr⸗ 

ter in neue verkehrt, wodurch der Verſtand oft ver« 

Fälfcht wird; und. daß er auch ganze Verſe ‚aus Nach⸗ 

laͤßigkeit ausgelaßen. *) Auf ber erften Seite des brit 

ten Blatts ſteht eine Vorrede des —— in Verfen, 
welche alfo anfängt : 

Dichtens hatte ich mir erleubet, \ 

WVon ber Zeit her, fint mie mein Haube 

" &o manchen ſeltſam thöne getvan. 

Sieden, dieſen, faufen, fingen, 

Zwitteren/ geöllen, fehnorren, flingen, ö 

Die thoͤne ich da gelernet han, * 

Die mir zuvor gar unkant warn 

Biß ich kam zu mein funftzig jam, 

Hub allererſt fich ihr ampt an. 

Er fagt auch, daß er fchon vorher fieben — im 

Deutſchen gemacht, und fuͤnftehalbe i im latein. 


Vor hatte ich ſieben Buͤchelein 
| - Sm teutfche gemacht, und in $atein 
ae ‚ das iſt war. u 
2: | — A 4 | Ob 


& Morhofs rad von nder reut ſchen er und Poe⸗ | 
ſie. S. ar, 


e 
ı#@ 


\ 


Von der Satire. 15 
Ob dieſe bien, ermäßneen Bücher des Hugo noch 


in Handfchriften übrig find, wird vielleicht die Fünftige | 


Zeit lehren; und von was hanbelten diefe Bücher ? 


Von einem redet Hugo ſelbſt im Renner, welches der 


Sameler hieß; von einem andern habe ich beim Ga 
hann Waolff diefe kurze Nachricht gefunden: Um 
„Diefe Zeit. (1599) ſchikte der edle, tugendhafte und gen 
lehete Conrad von Liebenſtein eine Handſchrift des 
Hugo von Trimperg mir zu, der um das Jahr 1300 
bluͤhte. Es enthält die Mängel alter Stände, und bes 
flagt befonders den geiftlichen Stand. Es iſt betitelt 
Reu ins Land; und befindet ſich bei den Edlen von 
Zillhart.“) Es war dieſes wahrſcheinlich auch eine 
Satire; es wird aber nicht gemeldet, ob es in Verfen 
ober Profa gefchrieben geivefen. Ohne die Worrede ente 
hält der Renner 110. Capitel, die mit. ihren'Uebere 
ſchriften verfehen find, und ben Belhluß, In diefem 
nennt fich der Berfaßer: | 


Der diß Bud) gedichtet hat, 
Der pflag der ſchulen zu Thuͤrſtat, 
Vierzig jar vor Babenberg, 
Und hieß Hugo von Trymberg. * 
Es wardt follenbracht das iſt wahr, 
Da tauſend und dreyhundert jar 
Nach Chriſtus Geburt vergangen waren, , 
Drithalbs jar gleich vor. den jaren, 
Da die Juden in Francken wurden erſchlagen. 
. re ai Bceẽy 
D Wolfii Lecdtion. Memorab, Tom. II, p. 1061. 


** 


* + 


2 


16 Erſtes Hauptſtuͤck. | 
Bey ber Zeit, und in den tagen, | 
Da biſchoff geupolt bifchoff en 
Zu babenberg. - 


Es hatte Hugo 34 Jahr edle an Dich 
"gemacht, der Sameler genant , welches er aber aus 


Unwillen nicht zu Ende brachte, weil eine Quintern 


"davon verlohren gegangen ; hernach fehrieb er den Ren⸗ 
ner, der aus dem Sameler genommen iſt. 


Ich hatte vor vier und dreißig jaren 
Meinen Geſellen, die da bey mir waren, 
Gemacht ein kleines Buͤchelein, 
Daß ſie dabey gedächten mein. 
Das war der Sameler genant, 
Edhe das kam bon meiner handt, 
„Da wardt feyn eine Quintern verlorn. 
Diefelbe Werluft, die hät mir Zorn, 
| Das ichs da nit folfenbrachte, 
Mit dem finn, als ich gebächte. 
' Wie viel fein aber ift geſchrieben, 
Das iſt hin und her beklieben 
Viel baß, dann ich mich verſach, 
Vens läuft vor, dis rennet nach. | 
Wer yenes liefet, der merfe dabey, 
Daß diß von. yeme genommen fey, 
Das ir beyder finn fen gleich‘, 
Wiewohl ihr liebe doc) fey uüngeleich. 
* Namen des Buchs leitet er daher: 
“ Renner ift diß Buch genant, | 
Wanne es ſol rennen durch, die Sand. * | 


"om der, Satire. 17 
Odb Hugo, der von fich fagt, daß er 40 Jahr zu 
Turftadt (einer Vorſtode zu Bamberg) Schulmeiſter 
geweſen, ein wirklicher Schulmeiſter oder ein Vorſte⸗ 
her der Meifterfänger. geweſen wie Dunkel meint, *) 
Fan wegen Entfernung der Zeit nicht wohl ausgemacht 
werden. ¶Es iſt wahr in vdrigen Zeiten hieß Schul⸗ 
meiſter ſoviel als Rector einer Schule, und deßen Col⸗ 
legen wurden feine Geſellen genant :Aber Schul⸗ 
meiſter kan auch einen Vorſteher der Meiſterſaͤnger 
anzeigen, rote Litzel pvon Hans Sachſen beweiſt, ver 
auch ein Schulmeiſter genennt wird, und doch zu Nurn⸗ 
berg niemals eigentlich Schule gehalten ;. fondern nur 
deßwegen fo genennt wird, weil die Meifterfänger der 
Art, wo fie,ihre Geſange abſingen und beurtheilen, eine 
Schule nennen. ”) "Handfchriften vom Kenner find 
zu Seipzig auf der Univerfitätsbibliothef, zu Tübingen, 
Hailbron, Wolfenbüttel und anderswo befimdlich > wo⸗ 
von Gottſched ) "und Otte 9 — ſind. 


= Bu 
m) Dunkels Naricten. Band I. 6, ge 
n) Ligels Beweis, daß Hans Sachſe fein — 
fen, in Biedermanns Noy. Act. Scholaft, Band IL.St.e. 
0) Gottfched, Programma -de arioribus nonnullis ‚Bi- 
bliothecae Paulfnae Codieibus. Lipf. 1746. p. 165 
p) Sam. Wilh. Oetieri Commentatio de poetis quibus- 
dam mediü aeyi teptonieis , imptimis de Hugane Tri- 
enberga Franco, ue Satirawwulgo Renner ditte, 
welche —e BR im I. Bande und, defien v. 
Stüde feiner Sammlung verfchiedner Vagercten aus 
aullen Theilen — Auge het um. XXX, 
beſchtleben haaa... — 
Dritter Che, "DB 


Zu einer Probe von dem Geiſte des Könner mag ein 
Auszug dus dem fiebenten Capitel von halbdelkna⸗ 
ben dienen. Ein Edelknabe Fat zu einet Bäerin; 
bie er vor ferne ſeb, und fagte zuge: 3 

"Gott seiße dich Mumme, ‚wie gepabft du ze 

Die Bäuerin, 2 

2 Bel, ick —— wie kenneſt du mich, 
Der Edelknabe. er —— 
Nein, iebe mumme, nun bin ichs doch, —J 

Dein Oheim/ Tage mir’, lebet auch noch 

Ben Bulle Nedenig, Bene Some: 


2. Die Bäuerin. mr 


ga fi lieber ‚Herr, ic) ſahe fie geſter e * — 
Der Edelkuabe. RN 


9 s ur pie) ut 
Wie⸗ belt —* dein ſon Ruprecht? — 


Ku I 1) Bar T PER Re 17 " (Die Bäuerin. ya ZT. 
» Zwar = ‚ er ift ein frommer — 

Und iſt hewer aͤlter dann ſert /, m 
Sehe Herre, er tragt fein erſtes ſchwert F 
„Und bat auch ‚‚ennen hohen Hut, De 

"Und zwene hendtſchuch und ‚großen: muth⸗ 

* Er finger: den menden: allen ver 0 :. N 1.26 (9 
- Zu Dante, und möchten: jn enebor ne⸗ 
Alle meine nachbauren geträgen, 
Si⸗ hatens. u > Auulten | Br 

Yrkufg — Der Edelknabe. sen 
— — Nun wil ich dir fagen: "WW 


N 


> 


} 


Von der Sue 19 
Ich weiß ein junge maget, Ze sine” an 
Iſt das jm die wolbebagek sa: - unser an, | 
Die follen wir jm zummeibe geben, 1. 


Die fo genannte Muhme if dieſes hiifeleben, giebt un⸗ 
terdeßen ſeinem bungideh Pferde Zutil, u und dem Edbel⸗ 
knaben ein Huhnz” derſpricht auch zů m air fommen | 
und das äfigefagite Mädgen zu’ befehn, 1 fie ſich vor 
Ruprechten ſchikt. Der Edlltnab Bere Barauf mi. 
feinem Dubns, fort, N as a 


25 
Er 2 int 16; \r dii: 


Und — gem dem —— [22021 Be FIR 
Da ift gut ehren und propgnde [hmalni- 5. ; 
Und unraths auch ein,polles Hauß, 44.1404 2 
In dem dicke ven. bem seyn Senn] ü& 
Gedanget und gereyet af, AD apinıı, - N da F 
Da ſie anderewa ar, wporden fat. sifscieht s'n 
Darnach faſt über fieben nacht DENE * 
Kam ſeine Mumme; day,,; ‚und Hatte brocht nur 
Vier fefe, zwey Diner na MD; Kal nẽ 
Wag möchte dem * mehr gergerpen ? —X 
Dann das jm gut geedt iſt theuxe g 9? of: 8 
Er nimpt gerne sögligh ſolche ſteure Az N DH 
Umb die darff er den hals nicht mageny..... 3 
Alſo Fan er dem aut nachjagen · anı 124 10.0 
Der Meyer und ſein ſon gehn a > 23 nf 
Er möchte daheiime,piek liber ſeyn · si mc 
Sie werdent geſetzt an offen otfrsa Hua nzi InG 
"Die foft fie geldent, hie und dort: — 
| Nach der menyde Bi Darm Cu a —I 
ste Die 


20 Erſtes Hauptſtuck. 


J 


Die kommet, und hat entlehend gewant, lan 
In dem fie wenig fan gebaren, 
Wann jr bey allen ihren jahren 


kam an jren leib fo.gutes nicht: 
„ So fie den Ruprechten anfıcht, 
‚. Was er gedenke das laßen wir fein, 
5. 2B0b Piibe tar Piegbe raue gen | 


. „Run wirt Ruprecht beraden 
Bon In, oder vielleicht verraten: 


„ „Wehe dir Dupreiht, wehe bie, wege, "°C 


Der wirt fpricht bald, Oheim Rupreiit,, 
Deiner forderung han ich gut recht, 
Dig ift Die magt, von derih'die 


Han vorgeſagt, gelaube mir, — 
Ir leyt were mir wol alſo ſchwere, — 
Als ob ſie meine Dochter were: 


Mein r ſchweſter Bruder ihr vater iſt, — 
Dem du nit ſo geſipte biſt, — 
Bon deiner mutter, als du mir, 

Sie heißet Gepe, das fag ich bir, Der 
Du krigſt viel freude'und gewinnes von er 
Unfanfte ich ir daheime entbir, 
Mein hauß war wol mit je bewart, J 
Sie war ihrem Vater und mir viel vun Bat! 
Man hat ung viel umb fie gegeben, nd 


Und es ehr ganzes Jar gettiben = 
Da war fie dir von Gort behalten, > 
Der laß euch beide num felten alten, : = 


Gehe ber, nim fie zu rechter ehe: ; En u. 





Man druͤcket deine hant in ihr hant,“ 
Were dir kuͤnftig ein Glüd befant, 
- Du firebeft als ein Ochſe wieder, . 
- Und träteft folche freude nide. 
Sehent alfo wird, die Che gemacht, 
Als eg der fnabe hatte vorbedacht 
Bon Gepen und von Ruprechte - ,- ...: — 
Die werdent nun halb Edelknechte 
Geboren, und thunt ſelten rechte, 
Nach alten gecklichtem geſchlechte, 
Mit lang werts Gepe tregt ‚ein kindt, 
So ſie zuſammen kommen ſindt, 
Das uͤber drei: mondt wirt gebern * 
Wer fol das ziehen ohne zorn? er. 
Das fol knecht Ruprecht thun mit rechte, 
ann es ifteitel.benzen gefchlechte, 


| Hierauf folgt eine Tange Reihe von Eckel⸗ md 
Schimpfnamen, welche die Kinder bezeichnen follen, 
die Halb Edelknechte find, ober von adlichen und 


Bürgerlichen Eitern zugleich abftammen, woraus bee 


grobe, ungefittete und freie Genius des.ı zten und ı gten 
Jahrhunderts gang beurlich hervorleuchtet; denn Frei⸗ 
heit und Grobheit waren immer beiſammen. 


Selig iſt, dem des geſchlechtes nicht wirt, 
Das feine kindt fo bald geberth, | 
Diefer gauch zeugt junge gäuchelein, 

Von dem fompt meifter ſcheuchelein, 


Kuentenfel end zeucheiin, ER FE ie 
7 Krise 


Knobelauch und hetr lenchelein, * 
Blecken £elchy ind ſchwellengrubel,/  ’ "I 
Schlicke den pfeil, und hellenſchubel =. 
Nuͤmmer voll, und ſchaue den pfluch oyAN ZEN 
Zerres ſchloß und wolffes bauch, IB 1 
‚geyren ftall, und glaube nicht/ mu \ 
Und mandyer andre boͤſewicht/ vn nu. 


Baurenfeind ind galgenfihwengel, "= "= 
Laſterbalk undı Juden bengel, ta 
Gottes. fhalf nnd foller fa, mo hai 
Abelöfer und ſchauen ta "U a fl 


Roßmort und felfch den Winde, 3.1 0 
Abruft, ſchlinhart, und ſeine Finde,’ dit 
Diebholt, follwein, und fenfenafe,n° “alt” 
Kambak)flegreiff und freuden Haß, / 
Krottenftoiß ‚und ſchlangenzagel/ © unnua 

r J Lndeemort und bubenſtrig Air Iplaf Yım wie 
Durch den buſch, und — rei 
2, Raubendifch, und fege Ban Mer a 

Schleiſſen ſpeiß und raumet das Kant, — 
Brautſtifter und laderer — * Tom E* 
* Beichenſcherre und wol auiber, „. ce — 
Regen beutel und leren ſchaum, FR 
Habe ftreit mit großem- rauhm | | 
Kampufch mittig und nagen gaſt / 
Widerſpan und ſtreichen wint, u 
Das ift das volk die Zwierent find, “ 
Bon armen leuten empfangen, — 
Es kompt geritten ober gegangen / 


—* 
J 1J 
Un 


won den Sarlre 


Dem teufel von erſte, und darnach gotte/ 
Das a ift eruſt, das ander ſpoue· u 


Bernardud Betepus,,, 
Diefer Moͤnch zu, Corvey, der im 14ten Jahr⸗ 


hunderte lebte, fhrieb eine Satire auf die Geiftlichen, 
unter der Aufſchrift die Alagey (planctus) welche 
Slecius ,?) Wolff und Beinegger c aufbehalten 
“ Haben; ) worinn das Verderben der damaligen Geiſt⸗ 
lichkeit und ihre Unwißenheit Tepe beutlich vorgeſtellt 


wird. 3. kE. 


air * A 
Collationis gratia Nr 


- Pertradtäturüs aliqua Ä 
‘ De:latuiClericali:- ** nel 


Narrabo de-infania, "© 2.20 ud 


Quae:fegnat irBcolefi; X 
Proeefli —— rd] 


„sp 1° Ns F rl 


” — ‚cum "gaeteris, * 


Collegiorum Sociis, 


| Mundaniter imbuti 1, une 

In variis etfetico > 0.8 mi 

Vellir vadunt Terichö ‘- 
Mollifimis —* _ 
£: B je —3 


Eligie 


4) Flacius inter carmina J sorraptp Becef ae ſtatu. 
P- 101. Pre b. * — 1 * * 0, wi 


r) Wolthi Leftiöres Meimorabiler. Tom-1. p. 657. 
9) Bernegger de 1ddks Labsetano.. p. I4L. 


oe plena eft maleficis, 


Qui .nefcit quotas partium ' 


"Eligitir Praopoſi 4 


Detanus vel Schölalticds 
„N alios defendat: 
Qu femetipfum deftruie, 


— or omuia. quae reppetit, 


+ Diabolo commendat | 


EN Vocatur- tamen arduug, 
...vir probus atque ftrenuus 


‚In terra Weftphalorum, J 


Raptoribus, veneficis, 
Faſcina miſerorum. 


Iem fit Mäsgifter erti, 


‚ De, vero fündamente: 
Habere nomen appetit, 
Rem vero nec curat, nec fcit, 

Examine contemto. 59 


lam fiunt Baccalaurei „ 2 
Pro munere denarii,, 1] 
Quam plures idiotwes 
In artibus et alüs - 
Egregiis fcientiis - 
Sunt beſtiae Promotae, 


Quid dicam de Presbyteris, 


| os praeſoul fine Jiteris 


. Ad ordines deducit? 


In 


Von der Satire, 25 
In quibus nec ſeientia 
Nec vitae condecentia 
Al minimum relucet. 


Sunfzehntes Jahrhundert. 

Felir Haͤmmerlein oder Malleolus. 
Hoͤmmerlein wurde zu Zürich 1389. gebohren, 
und ließ fich zu Erfurt zum Baccalaureus und zu .%Bos 
lognd 1425. zum Doctor machen. Er erhielt zu Zůuͤ⸗ 
rich. und zu Zofingen ein Canonicat und zu Solothurn 
die Probftftelle. Er hatte auch eine Anmartfchaft auf 
die Probftei zu Zürich, mufte ſich aber mit der Cantor⸗ 
ſtelle befriedigen laßen. Zu ſeiner Zeit war er einer von 
den gelehrteſten Mäntiern, der feine Einfünfte auf An ⸗ 
ſchaffung einer Bibliothek wendete, die damals nicht 
leicht eine Privatperfon beſaß. Da er die unordentliche 
Lebensart der Geiſtlichen nicht leiden konnte, und bei 
allen Gelegenheiten muͤndlich und ſchriftlich uͤber ſie ſa⸗ 
titiſirte, zog er ſich eine Menge Feinde auf den Hals, 
gegen die ihn ſeine maͤchtigen Goͤnner unter den Großen 
und Fucten miche ſchuhen konten. Der biſchöſtich Coſt. 
niziſche Vicarlus zu Zuͤrich Nicolaus Gundelfinger 
ließ ihn Daher 1454. zu Zuͤrich aufheben, und erſtlich 
„nach. Gotlieben, und als er ſich dafelbft mif der Flucht 
zu reffen füchte, nad) Coſtniz in einen Ihurm gefan« 
gen legen; nad) fieben Monaten aber feiner Chorherrn« 
und Cantorftelle zu Zürich verluftig erflären, und ver- 
urthellte ihn zu lebenslanger Sefangenſchaft in einen 
B5 Kloſter. 


' 


3 Eee 


Kloſter. Er wurde deßwegen nach Lucern gebracht, 
und wider das Urtheil in einen Thurm geſtekt, und aus 
dem daranſtehenden Franciſcaner Kloſter kuͤmmerlich 
verſorgt. Doch genoß er in der Folge etwas mehr Frei⸗ 
heit, ſo daß ihm zu ſchreiben erlaubt wurde. — hat 
noch 1457. gelebt. iR | 
Seine Werke , welche — die — ge⸗ 

höten ſind aater folgenden Titel herauskommen: | 

, „Clatiffimi Vi Turiumque Dodtoris Felicis Henj · 
* merlin cantoris ‚quondam —— varie ob- 
*8 lectationis opuſcula et.traftatus. fol. ohne Jahe⸗ 
zahl und Druckort. 181 Blaͤtter. 
‚Der Herausgeber iſt Sebaftian Brant.: "Man bat 
zwei dergleichen Ausgaben. In der einen ſteht unter 


der Zuſchrift des Seb. Brants an den Cpufürften Her⸗ 
man zu Coͤln Die, ‚Sahrzapl 1,497; ¶ Es find,in, Diefem 


Buche 30, Tractase,entalten, won, ich nur bie an⸗ 


fuͤhren milk, bie hieher gehoͤren. Bil npsleid nella 
) :Cöntra validös — jatst;Be- 
his. lieemer:Beghardum. ii. Dieſen Dialogenwider 
ddrie Wetteimonche im heil / Roͤmiſchen Reich. Hat 
Goldaſt dem 19. edge u 
3. überfegt: beygefügd wi. ci. 4 
x: * Contra Ämachoritas, Er mag: a. 


a — 
— nme I U... 2) Loll- 


: 2 Hamserges Nochtichten a. ve >. 75r, Meet 
| „berühmee ander S. 7. 


P # 
⸗ 24 


Binder Sarire) 7 


3). »Böllhardorum deferiptio, Den Tractat von 
| en ‘und Beguden hat: Nicolaus von 
Wyle Stadtſchreiber zu el Bea) er 

"2 Ausgegeben. TE 


” 9 De negocio Monachorum Dislögis in inter Ab- 


batem et Felicem. : 


| | 2 De e plebanis et religiofis —— in prae- 
dicationis et confeflionis officio fe ı invicem im- 
ee dialogus inter plebanum | et religio- 


ner F 1," ‚grr: In st, 
6 Epiſtola contra foperbuni quendam — 
Hoctoratus in ſiultitia. Tenor literae dodto- 
ratus in ſtultitia; welches ein recht vollkomnes 
Diploma doctoratus inAultitia.äft, Pan. ® 
Noch ſeltner iſt folgendes Buch des Haͤmmerlein: 
“Felicis malleoli: vulgo Hemmerlein: PDeeretorum 
eg #51, —X ig‘ 91. J — — 34 Dodo- 
®) Eine Stelle aus dem Doctorat in der Narrheit mag gar 
.. Probe dienen: Do&toris juris periti ruditate tanta prae- 
"pe ti ferunt figna veriffini magiftratus, prout Abbas 
“ mplex tamquam Pontifex incedit infulatus, et mulus 


% Pr —— tanquam equus comparet teſticulatus: et hi 
 Pariter udiheant ı in virtutum potentatihus. Nam 


ex iſtis Do&oribüs fides non aedificatur; et ex illis . 


Abbatibus eceleſia nunquam confectatur: ‘et ex muli 
‚tefticulis proles.non generatur, Et infüper continus 
Pätet, quod ex puris baccalaureis nihil fequatur. Er 
quoniam ego Felix vnus ex illis ſum, prout novit bu- 
bülcts bubulcum , — — oves meas, et ce 
snolcunt Aue meae. 


28 Erfles Hauptſtuͤck. 
Dodoris fareconfultillimi. de Nobilitate. et ru- 
ſticitate dialogus. Sacre Theologiae: jurium: 
pyhuiloſophorum et poetarum ſententiis: hyſto· 
riis et facetiis refertiflimus. Ejusdem de Swi. 
„„tenfigm orta: nomine: confederatione: mori- 
bus : et quibusdam (vtinam bene) geftis. Ejus- 
dem .Proceflus judiciarius coram deo babitus: 
inter nobiles et Thuricenfes ex vna: et Swäten- 
"fes partibus ex altera; cum fententia diffinitiva- ° 
et ejus executione. “ Ejusdem epiltola nomine 
Caroli magni ad Fridericum-tercium Romano- 
rum regem: qua de celo eum hortatur; vt de 
Switenfibus vindidtam ſumat. fol. So Jahre 
‚zahl und Druckort. 

Bon dem hier befindlichen Proceße ſoll in der Folge 
geredet werben... Der auf dem Titel erwähnte Tractat 
de SwitenGum ortu ift nichts anders, als das 33 Ca⸗ 
pitel des Werkes de ——— und nicht beſonders ge⸗ 
drukt. “3 


Vonm Reinete RIP und deßen Vaſelemn 


Was vor Verwirrung in der Geſchichte des Rei⸗ 
nekefüchſes herrſcht, und wie mancher wichtige Punct 
in derſelben noch unaufgeklaͤrt iſt, werden diejenigen 
am beſten wißen, die ſich mit der Litteratur beſchaͤftigt 
haben. —— freien = tiber — und 

‚ Muth 

8 vincen Thefaurus Biblioth. Tom. 1. p. 100. Frey- | 
J Analect. litterar. p. 434. und 438. | Ä 


C 


v4 
J !. 


Von der Satire 29 


Muthniaßungen durchkreugten einander auf allen Geis 
ten. Die Hauptverwirrung kommt meines Erachtens 
daher, daß man den Neineke Fuchs mit Gewalt und 
ausfchließungsiweife zu. einem deutſchen Product machen _ 
wollen. Ich hoffe wenigſtens einigen Irwegen auszus 
weichen; wenn ich die Geſchichte deßelben chronologiſch 
darſtelle, ſo weit naͤmlich meine Kenntniß reicht; denn 
ſo wird am Ende bas Reſultat meines —“ 
| von * ſelbſt in die Augen fallen. 


Es if ſonderbat, daß | man den Fuchs in ge 
Zeiten immer zum Sprecher politiſcher Maximen un 
Regeln der Regierung gemacht hat. Man ſieht dieſes 
ſchon aus dem berühmten Buche Kelila und Dimna, 
wo unter der. Hülle einer Menge von Fabeln die vor⸗ 
nehmſten Regeln der Staatsklugheit und der bürgerfie 
chen Regierung von zwei Thoes, einer Art Fuͤchſen, | 
die in nee fir ya f ind, * werden, *). Do. 
bie 


e — de FR ein — Zube und Italieni⸗ 
ſcher Schriftſtellet uͤberſetzte dieſes Buch aus dem Hebraͤi⸗ 
ſchen ins Lateiniſche, unter folgendem Titel: 
= Diretorium vite humane; alias Parabole antiquo- 
"um Sapientum. 4. ohne Saprzapt und ne 
x "mit vielen Holzſchnitten. 
AEin unbekanter Rabbi, Jogl hatte ec —52 
Nins Hebraͤiſche uͤberſetzt. Die arabiſche Ueberſetzung war 
aus einer Perſiſchen, und dieſe aus dem Indianiſchen 
Original gemacht worden. "'Marchand Die, lan de 
— Capou. Dieſe llebetſehung des Joann de Capua iſt 
von dem Abuſchalem, POUND 8. 
| u 


30. Erſtes Hauptſtuck. 


die deutſchen Namen der Thiere, die in denn Gedichte 
vom Reinefe Fuchs vorfommen;; als. egrün und 
KReineke, Reinart auch indenfremden Sptachen vor⸗ 
kommen, worin dieſes Gedicht geſchrieben worden, fo 
iſt es allerdings wahrſcheinlich, daß irgend ein deutſches 
altes Gedicht ; Spottlied oder Fabel zum Grunde: fiege, 
und vieleiche den Ausländern: zu ihren -Gedichtenhabe 
Gelegenheit g geben. Ob aber von einem Deutſchen 
in den alten Zeiten ein Gedicht von der Form und dem | 
Inhalt des iegigen Reinekeſuchſes fei veffertigt worden, 
laͤßt fich aus Maͤngel der Nachrichten ſchlechter dings 
nicht behaupten. Den deutichen Namen Mgtimm 
findet man ſchon im zwölften" Jahrhunderte be den 
Troubadours. Es find von Richardt. König von 
England, der auch ein Troubador war, und im Yahe 
1199. bei Belägerling des Schloßes Chaluis mir einem 
feile erſchoen Wurde, noch zwei Sirventeb übrig: 
Die eine, nelhe er in feiner ‚Gefangenfchaft auf einem 
Schloße in Defterreich fehrieb, worinn er ſich über fein 
Ungluͤck beklagtz und die andre ſchrieb er nach feiner _ 
Gefangenſchaft waͤhrend des Krieges mit Philiph Aus 
guſt gegen den Dauphin don Auvergne und ‚den Gra⸗ 
fen, da er ſie nicht zum. Bündniße mit ihm beivegen 
bonnte. Er fagt zu beidenz Ihr habt mir Treu und 
Glauben — rg * * es rer wie der 
—* Wolf 


u Leipʒig hevansgegeben., ‚gan verſchieden. In der 
Aademievibliothek zu Ciegnik habe ich eine Handſchrift 
von dem Buche Kelila in einer lateniſchen Ueberſetzung 

gefunden. 


— 


Von der Satie) 3 


Wolf dem Fuchſe.nIm Texte wird DEE Wolf far 
grin genennt.) In den Zeiten ber Minneſinger hieß 
ſchon der Fuchs Reinhart und der Wolf Iſegrim. 
Der edle Warner, der im 1 3ten Jahrhunderte — 
tete, nennt fie in folgender ge alfoz zn: 


ph Elel gab für eigen fi ſich CE Re 
— Dem fuchfe das was ‚guor-- av 
"da lert eritt Tpr&CHEN’ wihscklich —V D; 


on de u wareu beyde’hochgeinwot 83 
‚Seht do vuort hei reinharr' feinen? ——— i 


N > Gr ’den grünen * wo 
Er rich! mein efel’hitte — il DE 22 
Der Wolfdir chen wor MR A Are 
Fake er dich‘. = 2 a 2 — — 

TR vart GR ah ET DE — 


'efel indem: grafe wyerfien uf 
"Difchaffir im ſein mag unfride | 4 
u DAR er fang” ein Hugeliei als e er 
"00 dem geddne katn gegangen Yiarim n⁊ 
N a feit u. ſ. f. le * 
Warum der Fuchs ben Namen Reinike oder Rein⸗ 
hatt bekommen, leitet Eccard daher. Im gteh 
Sahrhunderte und“ zu Anfange des zehnten war der 
Graf Reginardus oder Reinhart wegen feiner Ver: 
ſchlagenheit und liſtigen Anſchlaͤge im dem auftrafifdyen 
Reiche beruͤhmt; als er von feinem Könige zwenti⸗ 
uU. 10.0! ao rn bald, 
=): Er Jitteraice des Troubadours. ‚Tom, I. p. 63. 
-z) en der sr Poeſie. ie. &, sag: 


32 Erſtes Haupiſtuck. 

bald, beffen Rath er war, aus dem Reiche verwieſen 
wurde, entfloh er mit Weib und‘ Kind in ſein feſtes 
Schloß Durfos; dieſes wurde zwar von Zwentibald 
belagert, aber. er konte es nicht erobern, ſondern muſte 
unverrichteter Sache abziehen. ..: Nun meint Eccard. 
waͤre von den Nachbarn nach damaliger Gewohnheit 
die Verſchlagenheit des Reinharts in Volksliedern ber 
füngen, und er ſelbſt wäre in denſelben der Fuchs ge⸗ 
nennt worden. *) Diefes iſt freilich nichts mehr und 
nichts weniger als eine ſcharfſinnige Muthmaßung. Auf 
eben dieſe weiſe leitet er auch den Namen Iſegrim, 
der in den mittlern Zeiten in Volksliedern und Fabeln 
dem Wolfe gegeben wurde, von einem Spottliede, das 
auf den oͤſterreichiſchen Grafen Iſengrin, ver ſich ger 
gen den Kaiſer Arnulph empoͤrt, gemacht worden. 9 
Aus den Volksliedern nun, welche die Gallier auf den 
Reginardus ober Reinhart in den Niederlanden ges 
fungen, woring fie ihn mit einem verfchlagnen Fuchfe 
vergleichen, glaubt Eccard wäre im 1 3ten Jahrhun · 
derte in den Niederlanden die Fabel vom Reinikefuchs 
in franzoͤſiſcher Sprache um die Zeit Orto IV. — 
‚worden. 9 Wir laßen dieſes dahingeſtellt Su 
Knen dem Eccarb in feinen hohen Fluge, da 


— 


* Becard i in’ Praefat. ad Colloßan; —S Leibni- 
trii. BP 36.).- un * 
— Commentat. de — — eriental, Tom u P be 
PER ; 
a; Eccard i ‚an Praefat. ad Calieft. Btymolog. Leibnite, | 
p. 39. 


” 


Din der Satie. 33 


aus den Augen verliehren, nicht folgen. Hierauf meint 
Eccard, waͤre dieſes Gedicht um das Jahr 1290. in 
eine neue Form gebracht, und unter dem Titel des 
Neuen Reineke (Nouveau Renard) von "Jaques 
mars Gielee aus lisle in Flandern herausgegeben wor · 
den. N Unterdeßen iſt fo viel klar, daß Die erften Ges 
dichte vom Reinelefuchs unftreitig in die feanzöfifche lit⸗ 
teratur gehoͤren, und noch ige handfchriftlich fi in 
Frankreich befinden. . 
In den feanzöft (hen Bibliorhefen ift wirklich noch _ 

ein fatieifcher Roman in Handſchriften befindlich, wel⸗ 

cher den Titel fͤhht 
Le Renard couronnd; | 

Er wurde von einem ungenannten Dichter, im 
zwoͤlften Jahrhunderte verfertigt, der auch der Verfaſ⸗ 
fer des Roman de Garin de Loherans iſt, der ſich auch 
theils in Verſen theils in Proſa in frangöfifchen Hand · 
ſchriften befindet. Du Cange und Du Fresne fuͤh⸗ 


ren Hin und wieder Stellen aus dieſem Gedichte an. 


Letzterer hat bei dem Worte Aengein — — 
aus demſelben angeführt: 
PLupus qui a apiele ea ſornon 
Alſongrin, venoitenlor route. 
Dieſer gekroͤnte Reinekeſuchs aber ſoll von denen 
deren ich bald gedenken werde, ganz verfhieben fepn.*) 


i Du 

“a Tbid. p: 48. 

4) Eecard. I. e. p. 49. Dem (a Balingen 
hen Nachrichten 1778. eh 23143 

Dritter Theil. 


#* 7 Haüpefthe. 


"Du Eange füpet ein Gediche an, weiches wen” 
NY bat, ; Le Roinan du Renard. / ) Es kommt audy 
eins vor unter der Aufſchriſt Le Roman ancien de) Mai. ' 
fire Renard. Zwei dergleichen Handſchriften/ eine auf 
Pergament , die andre auf Papier befanden fich in ber 
| Dibligchet der Prinzebin von Conde zu Anet, und 

| eine iſt in "ver Bibliofhet des Königs von Franke 
unfer ber Zahl 1308. "Noch elite andre Sandfei 
b efindep —T— unter dem Titel: Roman du pe 
Kerind det auch einen unter dem Titet: le 
Et alla Renärd, den man dem Pierre eve" 
St. Lloft, dem Richard de Liſon und andern’ ze 
fehreibt.) Db fie aber mit unſerm gegenwaͤrtigen Rei⸗ 
nitbeſuchs uͤbeteinkommen, ob ſie mit des Gielee ſeinem 
uoͤber einkommen, hoder nicht, iſt noch unbekant.¶ In 
der Bibliothek das Louis Jean Baignat komt auch 
eine Handſchrift auf Pergament wor) unter dem Titel; , 
Le Roman intitle du ‚Renartiet. Wfengrin;‘ compoſẽ 
eurtyme ſfrancoiſe, geendigt im Jahr 1339.) Antens 
den alten franzoͤſiſchen Verfaßern des Reinikeſuchſes iſt 
am bekanteſten Jaquemars Gielee. Diefer-Fars 
quemars Gielee ein alter franzoͤſiſcher Dichter foll 
nach einigen aus Lisle in Flandern gebuͤrtig ſeyn 5. Fau⸗ 
chet — — er — in Lisle ſich aufgehaltenʒ 


(? rn 
fl; u; 


8— Du Cange Index feu Nomenclator ſcriptorum .e- 
diac et infimae Latinitatis. Coly182. | er 
p Marchand Diction. Gielte. Rem. D....! Un 
h) De Bure Süpplemeht.; Tom. I. u, RT 


% 


Von der Satire. 33: 


und Gielee ſagt in dem Gedichte weiter nichts, als daß 
er daßelbe zu Lisle geſchrieben oder geendigt Habe. Die⸗ 
ſer Dichter lebte um das ‚Ende; Des ı 3ten —⸗ 
und ſchrieb | n och 


eu Ze 27 Roman du — — 
um das Jahr 7390, Die —— lb 
ehefenfchreiber Kennen weder diefen Bielee noch den 
Alkmar. * Ihr Sortfeger, Soppens fagt nur ein Paar 
| Worte pn ihm, ‚und giebt ipm überdiefes noch, einen 
*— — ee Grelaus; welche 





ifheine Ka 

auf Hofleute und andre Zar Pur Sei tliche, 
worinn alle biefe Stände vor “dem Suche, die Ruftes 
rung | paßiren; ; .er faßt fie alle bei ihrer ſchwachen Seite, 
ſpielt ihnen mancherlei Streiche, und macht ich, über 
ofle, weiblich luſtig. Der Titel des ‚neuen ichfes 
ſcheint allerdings « anzuzeigen, daß vorher noch ein. „älten 
res Gedicht vom Fuchſe vorhanden geweſen "Sb fü h 
Diefes unter ‚den oben angeführten Gedichten befinde, 
oder, ob es eines von denen fei, die im Montfaucon 
ober in dem Catalogo der Königlichen franzöfifchen Bis 
bliorhef:vorfommen, läßt ſich mis Mangel — 
richten nicht ai, BR } 


— „u bi ‘In 9* 


N me 


F Montfaucon & in BibL. Minuleriptgeum Tom. u P- 793. 
und 


36: Erſtes Hauptſtuͤck 
Die Geſchichte vom Reinikefuchs war um daB 
Ende des 1 3ten und den Anfang des ı4ten Jahrhun⸗ 


doerts fo bekannt und beliebt, daß man bei einem Feſte, 


welches Philipp der Schöne gab, Reinikens ganze: 
$ebensgefchichte bramatifch vorſtellte, der zuletzt Pabft 
wurde, und auch in ber — Wuͤrde noch i Immer. 
alte und junge Hühner fraß. *) -, 


Der Roman des Gielee ift eine ee unter 
dem Bilde eines Traumes, der ohngefehr zwei Jahre 
dauerte, ohne daß der Traͤumer in der Zelt zu eßen 
oder zu trinken brauchte. . Es war damals gebräuchlich 
feine Erdichtungen in dergleichen Träume einguhüllen; 
wie ſchon aus bem Zweiten Bande diefer Geſchichte ers 
hellet, und nod) im folgenden durch andre Beiſpiele 
wird beſtaͤtigt werden. Der Verfaßer dichtet, daß als 
er im Fruͤhlinge auf dem Lande an einem angenehmen 
Orte eingeſchlafen, ſo haͤtte ihm getraͤumt, als men 

‚ alfe Thiere auf der Welt, ſowohl Vögel als vierfüßige: 
und andre ‚zu ihm gefommen, und daß der Loͤwe als 
Konig alle dieſe Thiere beherrſchet. Dieſer ganze Hau⸗ 
fe der Thiere fieng hierauf an zu fpielen, zu tanzen und 
zu fingen. Jedes zeigte auf feine Art er Stärfe und 

Ges 


und. EN Catalogue de —— et du Livres 
imprime&s de la Bibliotheque du Roi de France Vol. 
VII. p. 37. mo zwei dergleichen Handſchtiſten vorkom⸗ 
men. 
&) Le Grand in feinen Fabliaux und Pibliothek PR Rn 
‚ mane. Th. IX. &, 103. 


‚Bon der Satire. 37° 
Weſchiklichteit in vitterlichen Spielen. - Sie machten 
‚einander. mit der gräften Galanterie- allerhand Hoͤflich⸗ 
feitsbegeugungen. ') Dieſer Roman bes Gielee iſt 
urſpruͤnglich in Werfen gefchrieben, und noch nicht ges - 
drukt, aber in Handfchriften vorhanden. Am Ende « 
zeige der Berfaßer feinen Namen an, und das Jahr... 
In welchem er das Bud) zu Ende gebracht. | 


Jamais n’en y eft Renars mis jus: 
Se diex nel fet, qui maint la fos 
CcCe nos dit Jaquemars Gielee 


“ “ 





La figure eft fin de no livre 
Veoir le poez ä delivre, _ 
Plus n’en feray o mention, 
En lan de Yincarnation, | 
‚Mil et dog cens et quatre vingts 
' Er dix, fut fi faite la fins 
De cefle branche, en one ville, 
Ä "Qu’on apelle en Flandres Pisle, 
Et parfaite le jour Saint Denis. 


Die hier erwähnte leßte Figur ift ein Giacke Nad 
auf dem Meiſter Reinhart ſi ſitzt, zur rechten hat er dere: 
Etolg und zur linken die Dame Guille; Gſt, Raͤnke 
zu Raͤthen zwei Arten von Geiſtlichen die Damals fehe- 
"verfaßt w waren, weil ſe ſch in alles milden: ”) Die⸗ 
3 ie 
¶) Marchand. Gielte. Rem. , RN 
| — Fauchet Recieil de l'ötigirie de la —— 
— —— * 97... 


38 Erſtes Haiptfti, | 
"for Romanñ bes Gielee ift hernach in Franzöfifche "Pröfa 


-überfege worden, wie man es faſt mit allen alten poeti⸗ 
Baer Romanen der — gemacht hat. 


WMan hat — einen alten frangöfi ſhen Romn 
im Manuſcript, unter dem Titel: Le Renard contre- 
fait; in welchem der Loͤwe alle Thiere an feinen Hof 
beruft, unter denen der Fuchs zuerſt erſcheint, und dem 
Loͤwen bie ganze weltliche und Kirchen Geſchichte auf 
312 Seiten in vierfüßigen Verſen und auf den letzten 

121 Seiten der Reſt der Gefchichte von der Regierung 
des Auguſts bis auf das erſte Jahr der Regierung Phi⸗ 
lipps von Valois in Proſa erzählt. *) Hieraus ſieht 
man leicht, daß dieſes Buch mit unſerm Reinekefuchs | 
in gar Feiner Verwandſchaft ſteht. 

ch 


x) Det — * — — om w, repre- 
fent£) nennt: ſich nicht, fondern fagt nur, daß er aus 
Troie gervefen, fein wert 1319. angefangen und 1328. , 
zu Ende gebracht habe, Er war ein Clere, das ift, ein 
ai wie er ſich /ſeht naiv ausdrutt· ? 


Noupyel ecrit et noygel ſeait 7 | 
Que gl Clerc a encores fit, — it —— 
Clere non, car corönne n’ot point — 
Par femme perdit idee Bi er 
so at end Diabid-allae zeit Pine‘ A PIE Zu 
De‘ \ Qui pkemier etablit bigeine:; ROERTLUUG" En ‚4 


I Et m'en tais nien puis autrement 


Et poife moi Seftginenient, En 


er FeÄgamen, in, dem Buße oil, 7— Ausdrücke, und 
heftige Angriffe auf die Mönche 3, folgende Erzählung 
würde 


Ich — nun er bie — Yusgabe des 
‚Reinjfefuchies, die ich nad) der Zeitfolge anführen tern 
"de, im allerhand Verwirrungen auszutseichen, | 

1481. 


J * — J ar 
we.“ — vom La — keit beorheitet. voorden feym: 
Ein haͤßlicher aber verftändiger Cavalier wollte ein ſehr 


=. ſchoͤnes aber bummes Frauenzimmer beirathen. = 


La Demoifelle qu'il aimoit | , 
Beftiaux, fote et niche etoit. — 
Mais elle etöit belle ä devis "- nd 
Doe facon, de corps.et de vis, — 
Plus belle ne pouvoit on querte ..., n 
28 * Par le payis, ne parterre. | 


Der Savalier eröfnete die Sache feinen ———— 
Pub ſagte er thaͤte es in der Hofuung, daß die Kinder 
aus dieſer Ehe alle Vollkommenheiten Haben wuͤrdent 
denn vom Vater würden fie den Verſtand und von det 

ai een bie Schoͤnheit erlangen. 


| Tres beaux pour caufe de la miere - 
ö "Rt faiges pour caufe du pere. 


Er heirathete das Fräulein; und es erfolgte das Segen⸗ 
theil, die Kinder waren haͤßlich wie der Vater, und dumm 
wie die Mutter - . 


Enlans eurent tels comme ils. durent »2 
x r,. Laidset hidenx de par le per... - ,..: 
Sots et niches. de par la mexre. 


Seite 376. wird das under des; heiligen Jangou ers 
aͤhlt. Seine Frau hatte mit einem Prieſter ein Liebes⸗ 
Verftändniß, und todtete ihren Man | im Sclafe. Als 
maan die keiche zum Glabe itrug, wurden viele Kranten 
ER ——— die fie anruͤhrten.· Da die Gran diefes von ih⸗ 
Cc4* rem 


9 | = —* Sausftit, 
ae Egal: 


j B Reynard the Fox. e Welftminfter, William Castom | 
‚ Fol. 82 Blätter. *) 


ana Hearne Flagt, daß die neuen Ausgaben 
"des Engfifchen Reinike Fuchſes von Diefer erften Ause 
"gabe gar fehr verfchieden wären, 2?) Was Wunder, 
daß Meifter Klügling in England alte Schriftfteller 
eben fo.modernifict, als in Deurfchland! . Ein gewißer 


Englaͤnder How ſagte dem Prof. Heinrici in Altona: 


er hätte eine englifche Ausgabe vom Reinikefuchs, die 
von Caxton 1485 gedrukt worden. 2) Vieleicht war 
ee re | dieſes 
rem Kammermäbchen erzählen hoͤrte, ſagte Me: Te le 
erois tout ainſi comme mon cal chante, was geſchah ? 
ihr A⸗ Feng alsbald an zu fingen, und laut und haͤſt⸗ 
lich zu toͤnen, und ſo oft, (que c’etoit une fine mer · 
veille. Am aͤrgſten war es alle. Freitage, als an wel⸗ 
chem Tage der Heilige war getoͤdtet worden; derm bei 
Iedem Worte, welches aus ihrem Munde > , hörte 
man zugfeld) von hinten Sräßliche Tone. beftäs 
eigt der Kattheuſer Werner von — in ſeineni 
Faſciculus temporum beim Jahr 764. mit ſolgenden 
Worteni Gengulphus fur ſeparatus ab uxore fna adul- 
tera, cajüs anus cantavit, eo quod derideret mirseu- . 

la ejus. Menagiaria Tom. IH. p. 19. 
©) Morchand. 'Gielte. Rem. E. ni 
27 Tin nen is Nig 
, Hiftoriam Anglicanam. P. 743. 


.ı #" 
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Von der Satire. 4 


vieſes ein Gedaͤchtnißfehler, oder es giebt eine zweite 
Ausgabe von Caxton. Ich begreife nicht, wie Bott« 
ſched, der diefe Nachricht von Heinrici erhiele, bald 
darauf fchreiben fonnte, Caxtons Ausgabe wäre 1487. 


gedrukt worden. ”) Auch weiß id) nicht, aus was vor 


einer Urfäche Herr Adelung ſchreibt, daß die erfte 
engfifche Ausgabe 1494. erfchlenen. *) -- Eine noch dl 
tere Ausgabe des Reinikefuchſes glaubte ein hollaͤndi⸗ 
ſcher Buchhändler Johan Swart zu befigen; ‚denn _ 
er verficherte in einem Auctions@atafogo, daß unter 
den barinn vorfommenben Büchern, eine fo alte Aus« 
gabe des Neinifefuchfes fei, daß es das aͤlteſte in Deutſch⸗ 
land gebrußte Buch wäre; er fegte die Zeit feines Drufs 
20 Jahre nad) dem Druk des berühmten * 
Spiegel onfer Behoudeniffe, 
‚welches bie Holländer zu Harlem ‚aufbewahren, als 
- wäre es von ihrem. Lorenz Coſter, und welches fie 


aus allzugroßem Zutrauen für das erfte gebrufte Buch, 


— 5 Ebendaſelbſt ©. 127. 


: halten, ¶ Dieſer Reinikefuchs hatte illuminitte Hole 
ſchnitte, und er glaubte, er wäre von "Johann Fauſt 
zu Maynz. : Allein da man ihm das $ächerliche diefer 
: Anpreifung zeigte, ſo ließ er es Niemand fehen, und 
auch nicht verfaufen. Es war ohne Zweifel eine alte 
erg 4to, ohne Jahrzahl und Druck⸗ 

en’) Ein aͤhnliches —— kam 1752. in den 

5) Buͤſchings wöchentliche Mechrichten. 1775. ©. 231_ff. 

: 4) Bihotheca Nobiliffini Clarifimigue wiri:apund.äoan. 
Swant..d. 25. Mast; 2728. 'p.224. = 


42 Erſtes Hauptſtuͤck. 

Goͤttingiſchen gelehrten Zeitungen im 4gften Stuͤck vor, 
wo aus Magni Lelfüi Hiſtorie den Königlichen Bihlio⸗ u 
othef zu Stockholm gemeldet wurde, daß das erſte Bud, 
welches 1483. in Schweden gedrukt werden, ‚der Rei⸗ 
nikefuchs geweſen. Allein Celfius ſagt auf der gten 
Seite nur, daß der Hyalogus Creaturarum ı moraliza- 
tos in Schweden 1483, gedruft worden, und daß noch 
eine aͤltere Ausgabe dieſes Buchs 1481. zu Coͤln ans 
licht getreten, und daß es ein dem Reinikefuchs aͤhn⸗ 
Aliches Werk ſei. (i. e. Apologos, ad, ‚modum, decan- 
tatiſſimas et lepidae — Henrici Algmarienfis, 
rn BE LE Fee x. 


sinn. Ä 
— 148 Se — 
| Die — van reynaert de bos. 
>> Am; Ende ſteht: let seinder die Hiſt orie van | 
reynaert de Dos, Int jaer ons heren IILELE, 


eende lxxxv opten vierden Dach) vanjunio.- Deif 


in hollant. Dieſe Delfter Ausgabe: in hollaͤndiſcher 
Proſa iſt in klein Quart, und hat 112. Blaͤtter in 
Duernen geſchoßen. Herr Subrector Geßner glaubte 
zuerſt, fie wäre in Octav. Mach dem Tiselblatte: folge 
s auf zwei, Blättern das Verzeichniß der 49 Kapitel, 
worẽein das Buch getheilt iſt. Durch das ganze Buch 
iſt beim Anfange eines neuen Capitels ‘der Anfangs⸗ 
buchſtabe ausgehen, weil man fe damals — 


Aue fen 


= Sottfärds ‚Einfeitung au fine Angabe des Hut 
(uch ©. 4% ya KIN: 


+Bon-der Satiw. 0443 | 


Aen pflegte. In ber, Eurzen. Vorrede und im Buche 
‚»fetbft kommt keine Spur vom Verfaßer vor. Das eine 
zige Eremplar, welches man von diefem Buche kenne,” 
“ . befindet ſich in der. Bibliothek zu-Lübest . J. H. von 
Seelen nennte zuerft 1740 bei Gelegenheit des * 
„bruder Jubehahrs dieſe Ausgabe. ".)-.,., Jobann 
„orge Geßner Subrector und. Bibliothekar zu. Luͤbek 
ab eine vollſtaͤndigere Nachricht davon im 5. ı 757°) 
„Und Herr Ludewig Suhl; Stadtbibliothekar und 
Subrector in tübet a das ea. — unter dem A 
‚ tek abdrucken: 


' Die Siftörie van repnaert de vos. Nach der 

*Delfter Ausgabe von 1485. zum genauen 

Abdruck befoͤrdert von Ludewig N 
Küüubek und Leipjig 1783.85 


na; der alten Ausgabe find eben fo viel Zeilen und Sei⸗ 
„een, in jeder ‚Zeile ‚eben fo viel Sylben und Buchfla- 
ben, als in,diefem Abdrucke. Abfürzungen „Ortho⸗ 
graphie und Skoliographie, Abweſenheit Gegenwart 
und Verkehrtheit der’ Unterſcheidun eichen, ku — 
| "in fich zum Theit ſehr unbedeutende enheiten 
riginals, fo viel es nür durch einige en 
” zeichen möglich war. Obgleich diefe Delfter Ausgabe 
Ain Profa it, laufen doch einige wenige Reime mit 
Zr “ unter, 


2 \ 


Ds “) Yon Seelen Nacricten v vom — und Zortgan⸗ 
‚ge der Buchdrůckerei i in Luͤbel. S. 33235. 4 


— Im Meueſten der aumuth. Gelehrſamteit 1757. S. 


r ei 31335 126, 


m 


44 Erſtes Haupiſtuͤck. 
unter. — nichts von Einleitungen, Sum: 
marien und Erklaͤrungen / die in ben folgenden Aus⸗ 
Be vorkommen. 
Das erſte Capitel bieſee belindithen gehtennh. 
fee fantet alſo > 
or Et was omtrent pinpteren affoe dat fet wout dan ; 
© gaerne luſtelic ghefteft plech te weſen. Wan loueren 
bioeßeme bioemen wel rufende ende mede van voghelen 
gheſanghe. Alfoe dat die edel coninck van allen dieren 
woubde bes pinrteren baghes te-ftate een eerlic hof hou⸗ 
den bat hi ouer al ſijn lant te weten dede Ende liet dat 
met naerfte gebieden an een yeghelic dier al daer te co« 
‚men, Alfoe dat alle be dieren groot ende cleyne te houe 
quamen fonber reynaert de vos. Want hi bekende hem 
ſeluen broekich aen menighen dyeren dye daer weſen ſou⸗ 


den. Alſoe dat hi dat niet waghen en dorfte daer fe 
cömen. Doe die coninc aldus alle fon hof verfament 


hadde doe en was daer nyemant ban allen bie das; Pr 
3 en Madden alle o ouer — * te — 


— et de Dame Herfane 
Ja femme; Livre plailant et facetieux, conte= 
nant maints propos et ſubtils paffages couverts 

et/ cellez, ‚ponr monftrer les conditions ‚et 
u Moeurs de plufieurs eflats et oflices, comme ik. 
‚> „Seradeclare cy-apres: on le vend en la grande 

rus Saint Jacques, & PEnfeigne de la Rofeblan- 
ehe couronnẽe. 4. mit gothiſchen Buchſtaben. 
JR MWMan 


Man glaube diefes Buch ſei 1487. gedrukt. >) 
Es iſt in Profa geſchrieben, und vermuthlich aus dem 
„tern poetiſchen Terte in Proſa gebracht worden. Nee 
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1, E Egg, Bat oo 5 

: ü Ay nA N 
Br ‚ Bepnebe de vo. — 


u Dulpis "adulatio ee 
Nun in deu. werlde bipker 
Sic hominis eff vaio 
| Gelyt dem Voße gheſchicket. — 
Dieſ⸗ Ausgabe iſt aunsüber. 1498 in £lein Quori⸗ 
gedrukt, und mit vielen Holgſchnitien geziert, bie. m, 
Anſange viel häufiger, als am Enbe ‚norfommen,. a 
nur ‚bloße Umriße-der Figuren vorftellen;. unb — 
grob ausſehn. ‚Die bloße. Vorrede Heinrichs von, 
Alkmar füllet 4 Blaͤtter, und auf dem ‚Zten Blatte 
hebt der Text mit der Ueberſchrift an: Hyr begbynt 
dat erſte boek, von reynken deme voße vñ non, 
allen deren. Ueberhaupt find des Blaͤtter 241, und; 


Di en Delete RI HTNT " zr ‚nr 

i = —— 
Hyur ſteyt vaſt in der werlde loep. rt 
Wultu werten der werde ſtaddd 


Alſus endyget ſyck Reynkens Yſtorien. 
ee DI DER er 
4) Märchen, Gjelie, Bam €. a dur i 


U Erſes Haut: e . 
(* Diefer ins plattdeutſche verſiſteirte Reinit efuchs ber 
fiadet ſich in der Herzoglichen Bibliothek: zu Wolfen 
buͤttel.“ IHerr Subl fage, dieſe Luͤbeker Ausgabes 
enthielte iin Abdruck 150 Quartblaͤtter, welches mit 
Gottſcheds Anzeige nicht uͤbereinſtimmt. ) Am En⸗ 
de ſteht: Anno domipi,1498. Lübek., 6) Friedrich 
Auguſt Hackmann |Profefor zu Helmſtaͤdt machte 
dieſe Ausgabe zuerſt 1709: in einer akademischen Eine 
ladungsfihrift t Befannt,. gab fie vor. bie erſte Ausgabe 
Des Reinifefuchies a au und lie fie” e 171 1. zu Wolffene 
buͤttel abdrucken. er Votreden nennt ſi dh ber Ders 
fäßer in dieſen Worten: Hierume dat man. en 
be leſen und ok vorſtaen/ ick Hinrek van! 
Aik ner Scholeinefter un Tuchtlerer des edde⸗ 
len Dogenehtken vorſten im heren/ Hertogen 


van lotryngen/ “me bede wyllen mynes gne⸗ | 


ghen heren/ hebbe dyt yeghenwerdyge boel 
wailſcher unde franszoͤſeſcher fprate ghe⸗ 
acht in umegheſath in dudeſche ſprake to dem⸗ 
lobe un to der ere Godes/ tin to heylſamer lere 
der, de hiryñe leſen; unde hebbe dyt ſulve Böck? 
ghedeelet in veer part/ un hebbe by: yſlyk ca⸗ 
pittel geſath eyne korte uthleyginge un meninge 
des ſulfſten poeten, wine to verſtaen den rech⸗ 
ten ſyn * BSR —*— dieſer —* wird 
er — Mdber 


u 3 OR 


2), Botefched Neuftit. 1757. 'e. 3 | 
9 "Sin der Vorrede zu feiner Ausgabe von Delft. 
b) Lackmann ſelecta typpgrephica; p. u 658. 


Bon’ der! Satite, ? 47 
des Seintichs von Altk mar nirgends in der gelehtten 
Geſchichte gedacht, felbſt nicht von den niederlaͤndiſchen 
Bibliothekenſchreibern. Daher haben ihn einige gar 
vor ein literariſches Fantom gehalten; So hielt Adam 
Zeihrich Lackmann EonfiftorialAßefor in Kiel die⸗ 
| fen Namen blos für-eine Erdichtung. Eben dieſer Mei⸗ 
nung iſt Auch Herr Buͤſching. Denn einet von den‘ 
Nachkommen bes Nicolaus Baumann, von den" 
wir Auch eine Ausgabe‘ des Reinekefuchfes Haben, nam⸗l 
ich Herr’ Nicolaus Seinrich von Baumann," 
Kriegstath und Ober Burgetmeiſter der Stadt God) im! 
Cleviſchen harte dem Paſtor Sybel zu Cleve, aus 
Nachtichten/ die noch teßt’Bel'der Baumanniſchen Fax! 
milie aufbewahrt werden, den 36. Febtlar 1773. ge⸗ 
fügt ). ‚daß Nicolaus Baumann der eigentliche Vers’ 
faßer des plattdeutſchen verfificirten Reinekefuchſes waͤ⸗ 
ve, und daß er blos vorgegeben, daß Heinrich von’ 
Alkmar dieſes Gedicht aus der wälfchen und franzöfe' 
ſchen Sprache überfegt habe. Ef freilich fehmwer! 
in einer fo dunklen Sache ein Urtheil zu fälfen. Hack! 
mann merke an, daß ſich in Die Baumanniſche Aus⸗ 
gabe die weichere Mecklenburgiſche Mundart: eingefchlis! 
‚den, da hingegen die ältere des Alkmars eine weit 
härtere" gehabt, welche anzeige, daß Alkmar ein 
Braunſchweiger geweſen. 9 Allein Ait mars und 
* 


) Buͤſchings woͤchentl. Machtichten 1: 1774: Std IV. 
Oftendit vero dialeftus paululum durior, non Meck- 


leburgenfem bar sig, Rd ex hisee.egeris orian- 
dum, 


l . 


Daumanns Ausgabe find nur in wenigem verfchieden, 
und Alkmars Mundart weicht von der braunſchweigi ⸗ 
fehen noch: vielmehr ab, als von der meflenburgifchen.. 
Wahrſcheinlich war alfo Alkmar aus der Stadt glei⸗ 
ches Namens in der Provinz Holland gebuͤrtig; weil 
ſich ehemals die Schriftſteller von ihrem Geburtsort 
nannten, wie Hugo von Trymberg.*) Alkmar 
nennt ſich in der Vorrede Scholemefter und Tucht- 
lehrer, das. ift Hofmeifter des Herzogs von Lothringen, 
auf deßen Bitte er diefes Werk verfertigt hätte, Bott 
ſched glaubt, daß diefer Herzog von Lothringen Free 
natus II. gewefen, der. 1508. geſtorben, und noch im 
feinen ‚legten. Jahren ‚den. gebruften Reinikefuchs hat 
ſehen Eönnen, nach dem ihn fein Lehrer in der Jugend 
unterwieſen hatte. Wieleicht Fönte auch deßen Erbpring 
Antonius ber. Untergebne des Alkmar geweſen feyn, 
der 1508 zur Kegierung gefommen und 1 544. geſtor⸗ 
ben, . Undauf,diefen Fall koͤnnte doc) der vorige Here 
309, die Verfertigung des Reinifefuchfes von dem Alk⸗ 
mar begehrt haben, f) 
Alkmar ſagt in ber Vorrede aucdrukuch, daß er 
das a * — — ——— der waͤl⸗ 
ſchen 
dum, ceum —— contra hujus lĩbti poſteriores 
maolliorem et magis eſſqeminetum verborum ſonum, 
quam Meckleburgenſes et eorum vieini exprimere ſo 
lent, praeferant. 


Soꝛiſchede Einleitung zu feiner Aue dee van 
ei. fuchſes. S. a1. 3 ’ ä 
r n are Bei —XR erg! 


| WVon der Sant. 49 
ſchen ind franzoͤſiſchen Sprache uͤberſetzt habe. Wenn 
dieſes wahr. wäre, fo muͤſte man einen Reinikefuchs bei 
den Italienern kennen, allein ſie haben nach allen lit⸗ 
terariſchen Nachrichten: nieseinen gehabt. Zwar wollte 
mich mein Freund und College Here Profeder Shmis, 
verfichern, daß man’ eine Ätalienifche Meberfegung vom 
Reinikefuchs hätte, ſie waͤre aber neuer als Allmars 
feine Ausgabe; ‚aber er konnte die Beſtaͤtigung aus fei« 
nen Collertaneen nicht finden. Alſo kann man unter 
der waͤlſchen auch die franzoͤſiſche Sprache varſtehn; zda 
noch itzt in Holland die gefluͤchteten reformirten Franzo⸗ 
ſen die walloniſchen Gemeinden, heißenʒundn daß es 
mehßr:als einen franzöfifchen Keinifefuchs giebt, iſt oben 
gejeige woordeft. Aber es iſt doch ſonderbar, daß im 
Alkmars Vorrede das waͤlſche von dem franzoͤſiſchen une | 
terſchieden wird. Geßner glaubt das Wort waiſch 
koͤnne, wie es die Franken brauchten, auch undeutlich 
und fremde heißen, und baß vicht allein, dadurch ita» 
Nenifch und franzoͤfiſch, ſondern auch Holländisch koͤnne 
verſtanden werden. )Denn ob Alkmars Reinike⸗ 
ſuchs aus dem franzoͤſtſchen uͤberſetzt ſei, kann man iege 
noch nicht behaupten, da man ihn noch nicht mit: den 
franzoͤſiſchen Originalen verglichen hat. Gottſched 
haͤlt dieſes Vorgeben des Alkmar fuͤr eine Erdichtung/ 
weil dieſes ſatiriſche Gedicht ihn zu dieſer Behutſamkeit 
bewogen, um hinter einem fremden Vrehucd g⸗ ſiche⸗ 
— rer 
Gottſcheds Neuſtes. 1757. S. 113. oe 
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ver zu fen”) Sehe: wahrſcheinlich iſt es, daß Alle 
mar den hollaͤndiſchen Reinikeſuchs, der: zu Delft ger 
drukt worden/ vor Augen. gehabt, oder auch vieleicht 
den noch'ältern Englifchen, den Caxton gedruft. Daß 
er aber mehr als ein bloßer Ueberfeger: fei, lehrt der: 

Augenfehein deutlich. Die: Fabel in dem hollandifchen: 
kommt mit der Fabel im plattdeutſchen übereinz' nur iſt 
in jenem das meifte fürzer ausgedrüft, . Alkmar hat 
den meiften Thieren andre Namen beigelegt als in der: 
holländifchen Ausgabe ſich befinden; er hatte manche 
\ Steffen: mie mehr Schamhaftigfeit ansgebrüft, und. 
einige aͤll judeutliche Erzaͤhlungen abgekuͤrzt; er hat man⸗ 
ches ʒveimahl gefage iober des Reims wegen manches 
tinzugeſetzt, welches Im hollaͤndiſchen Original nicht 
ſteht. Alles dieſes hat Geßner durch Beiſpiele bewie⸗ 
fen. i)Der klagende Hahn heißt im Hollaͤndiſchen 
Cantencleer/ und in einem Engliſchen Reinikefuchs 
London 1 708. heiße der Hahn auch Lanticher.. So 
viel iſt Far, daß Alkmar nicht der Erfinder der Fabel 
iſt, ſondern der poetiſche Ueberſetzer, Abtheiler und 
Verbeßerer des Gedichts. Er theilte es namlich in 4 
Bücher, und dieſe wieder in 75 Capitel; alſo daß das 
erfte Buch 39,: das zweite 9, das dritte a q, und das 
vierte #3. Capitel hat, Er hat auch zu den meiſten Ca⸗ 
piteln Anmerkungen hinzugefuͤgt, worinn er die morali⸗ 
ER, der Befäire act * will das 
I erfte | 

1) In der — © 2. 2 
3) Gottſched Neuftes 1757. S. 116, .- |: 


Von der Gatite., sr 


efre Capitel des erſten Buches beifuͤgen, damit 
man es mit dem — —— — 
chen Fam, 


Dat erſte Don. 
Dat erfte Lapittel, 


Wo de Saume, Koñynck aller Deeren, (et uthkreyer 
un vaſten vrede uthropen, un leet beden allen 
Deeren, to ſynem hove to fomen, 
Id gheſchach up einen pynffte dach, 
Das men de wolde un velde fach: 
Grone ſtaen mit lLoff un graß/ 
Un mañich vogel vrolig was 
Wo ſange, in haghen u un up baren? : 
DODekrůde fprofen in de blomen, 
a, De wol roͤken hier und dar: 
De dad) was fchone, dat weder Elarzi 


Nobel, de Konñynck van allen deeren, , er 
Held hoff, un leet den ütffteperen Be 
Eyn laut dorch oper ak 


PB Dar quemen dele heren mir grotem ſchalj 
Sc Ot quemen co hove vele ſtolter gheſellen, 
De men nich) alle konde tellen 
uͤtke de kron, un Marquart de hegger, en 
>“ „ deße weren bar alle deggerz' 
Wente de Koñynck mit fpnen heren 
WMende to holden hoff mit eren, 
Mit vrouden und myt grotem love, 
Un badde vorbobet da to have, , 


». ER 


32 Erſtes Hauptſtuͤck. 


InAllo de Deere groet un kleyng 75 
Sunder veynken den voß alleyne . au. 
He hadde in den hoff fo vele mißdan,, . .: us 
Dat he dar nicht endorſte Fomen noch gan, | 
” De quad dept, de ſchuwet gern dat Licht: 
Alſo dede ok Reynke, de boͤſewycht. 
Bu} ſchutbede ſere des Koñynges hoff, >33 
Dar in he hadde ſeer Franken loff. 55 | 
Do de hoff alſus anghynck, 
En was darneen, an alleyne de Grevynck⸗ > 
He hadde to klagen over Reynken den — 
Den men held feet vaſſch un loß ·yu 


Auf was 3 H0r, Bene der elung 1 grhnden 


Pr Te Br 


franzöfifch ne nochmals, von, einrich Alk. 
mar 1487. hollaͤndiſch, von einem ungenanten-3494. 
Engliſch, und endlich von Baumann-1498. nieder- 
ſaͤchſiſch mu *5— weiß ich nicht. — 


2 


Nachricht von dem Berfafer des. baländfinen Kert Ä 

vorfomme „und. daß der Verfaßer der ——c8—— | 

Ausgabe fich lkmar wen; tn nd 
re ER 


. 815. 


= nr 2’ ger Fr j ‚ef, 
er hir ci — 


H Buͤſchings wichentl. Nachticheen. 1775. Scha — | 


wann 


{ed ih 2; 1515. 242 er 

Eine Ausgabe Roſtock 1515. 8. finde ich allein 
beim Marchand, aber ſonſt nirgends; daher kann ich 
* Racheigteit — Kasten 2 | 


er "1516, — 

Maiſire — et Dame Herſant; Traité utib 
a toutes perſonnes, contenant — cautelles et 
““  finefles, que faiſoit le dit Maiſtre Regnard, avee 
pluſieurs beaux Exemples prins fur’ les Cantelles 
du dit Maiftre Regnard. & Paris cher Michael 

le Noir. 1516. 4° Mit gorbifchen Buchftaben; 
lie iſt in Capitel gerheilt, und älyon, chez Oli- 
‚tier Arnoullet; 1528. 4. * | 


| 15 17. 

Dan Reyneken dem Voße unde deßuͤlften 
mennigvoldygher Lyſt mit anghegenheden 
ſeddelykem Synne unde veler guden lere 
7 Ein houeſch kortwylichleſent. 

Darunter ſteht ein Holzſchnitt, ber zwo Fuchshoͤ⸗ 
ion vorftellt, in deren einer ein Fuchs lauret;. nach der 
andern aber trägt.ein Fuchs einen gefangnen Hahn, den 
er beim Halſe gefaßt hat, Das Buch iſt in Flein Quar⸗ 
fo, und befindet ſich auf, der. Churfürftlichen Bib liocheb 
zu Dreßden. Auf dem naweiten Blatte ſteht 
D 3 — 
D Marchand. Gielke. -Rem, E) | 
m). Marchand. Giclee. Rem. D. 


54 Cafes: Haupiſtück. 
| Eine vorrede oner dyt boek van Reinkem 
dem voße. 


Man leſet dat hyrbeuoͤren yn olden varen under vor der 
gehebort Chriſti vnſeres heren ſint geweſen u.f.f. Uebri⸗ 
gens hat dieſe Ausgabe zwar weniger, aber beßere u. gang 
neu gezeichnete Holzfchniete, als die erſte Luͤbeckiſche. Sie 
bat feine Blattziffern und iftdurchgehends mit Schwaba⸗ 
cher Schrift gedruft. Sie hat ebenfalsnod) nichts als die 
erften Gloßen Heinrichs von AlEmar, und fein Name 
Steht auch in der Vorrede: Yck Hinryk von Alkmer, Scho⸗ 
lemeyſter unde tuchtlerer des eddelen doͤgentlicken voͤrſten 
und Heren Hertogen von Lotringen u. ſ. . Die Bo⸗ 
gen gehn bis auf den Buchſtaben T auf ſchoͤnen und 
feinem Papier. Am Ende ſteht: une Rofto- 
chii Anno MCCCCEXVI. ”) 


ne | 1522. _ 
Die Ausgabe, welche Nicolaus Baumann zu 
Roſtock 1522. 4. bei Ludewig Dietʒ drucken Jafen, 
iſt fo ſelten, daß ich Niemand gefunden habe, welcher 
ſagt, daß er ſie geſehn habe; daher habe ich auch nicht 
einmahl den Titel auftreiben koͤmen. Gottſched hat 
ſich viele Muͤhe gegeben dieſelbe aufzutreiben, aber ſie 
war auch in den groͤſten Blbliotheken nicht zu finden; 
und er ſchließt daraus, fie muͤße gar verlohren feyn. ) 
Die erſte Nachricht von dieſer Ausgabe hat Rollen⸗ 
hagen in der Vorrede ſeines Froſchmauſlers von 1596. 

s) Gottſched Nenſtes. 1757. S. 39. 
6) Gottſcheds Einleitung. S. 19. 


* 


Von der Satire. 55 
gegeben, der auch zuerſt den Baumann als Verfaßer 
des Reynikefuchſes angab. Er ſchreibt davon alſo: 
Ja das ganze politiſche Hofregiment und das roͤmiſche 
Babſtthumb iſt unter dem Namen Reinikenfuchſes, uͤber⸗ 
aus weislich und kuͤnſtlich beſchrieben. Daßelbige Buch 
aber hat ein gelehrter, ſcharfſinniger weltweiſer Sachſe 
gemacht, mit Namen Nicolaus Baumann beim 
Urſprung des Weferftrohme buͤrtig. Diefer, als ev 
bei dem Hersogen zu Syülich eine Zeitlang in der Can⸗ 
tzzeley für einen Rath und Gecretarien gedienet, durch 
die Fuchsſchwenzer böglich bintergangen, und in Une 
gnaden gebracht ward, daß er fich mit großer Gefahr 
von dannen an den Meckelburgiſchen Hof begeben mu⸗ 
fte, da-er denn auch Hertzog Magnußen Secretarius 
und lieber Mann worden. Hat er aus-fein felbit Erz 
fahrung den Meinefefuchs, als wenn der im Hertzog⸗ 
thumb Juͤlich alfo ergangen wäre, weiſlich befchrieben, 
. and dem Buchdrucker zu Roſtock Ludowigen Dies 
Ben, welcher ein Oberlender von Speyer, und ein gus 
ter Reimer war, verehret. Derſelbig har die Gloßen, 
aus andern KReimbüchern dazu gefegt, und jn Damit im 
Jar 1522. als wenn zuvor ein altes welſch und franzoͤ⸗ 
fifch gemacht worden, in Druck gegeben. Und ift dis 
Buch nicht allein von Gelerten und Ungeferten mit Fleiß 
geleſen, fordern, weil Lewe Reineken König ift, und 
ſechs conftantinopolifche Kaiſer, auch den Namen $ewe 
gehabt, deren bach faſt in ſiebenhundert Jaren feiner 
gelebet, find etliche uff die Gedanken gefommen, es 
koͤnnte . - Geſchichte mit- einen PS Hoſ⸗ 
| Da ſchran· 


56 Erſtes Hauptfküch, | 
ſchrantzen an demſelbigen Hoffe alfo zugetragen Haben. 
Das ſich doch mit derfelbigen Zeit, Ort, Sprachen 
und Sachen gar nicht zuſammen reimen laͤßet.“ Role 
tenhagen fügt aud) Baumanns Grabfchrift in dee 
St. Jacobs Kirche zu Roſtock bei, die ihm — Fran 
im Jahr ı 526. errichten laßen. 


Doc ſcheint Rollenbagens Entdeckung bei den 

folgenden Ausgaben des Reinikefuchſes fehr wenig Eine 
druck gemacht zu haben, denn man findet: des Bau⸗ 
manns Darinn nicht gedacht, außer in der Roſtocki⸗ 
fhen von 1662, wird Rollenbagens Zeugniß angeführt, 
Morhof nahın auf Rollenhagens Ausfage an, daß 
Baumann der Verfaßer des Reinikefuchfes rare, und 
feßte hinzu, daß einige glaubten, er wäre aus Wißmar 
gebuͤrtig gewefen..?) In der Vorrede zu der plattdeut⸗ 
[hen Ausgabe Kofto 1549. 4. fagt Baumann: des 
rohalben, günftiger Leſer, ift folgende Zabel von Reis 
nifen dem Fuchfe aus waͤlſcher und franzöfifcher Ber 
ſchreibung in unfre deutſche Spraxhe vormals überfeßt, 
und überhaupt gebraucher: igund aber mit vielen ſchoͤ⸗ 
nen, apfern und fruchtbaren Schriften und Unterwei- 
fungen verbeßert, und aufs neue in Druck gegeben wor⸗ 
ben.“ Diefe Vorrede Baumanns iſt vermurhlich 
aus ber Ausgabe von 1522. abgedruft worden. Son⸗ 
derbar ift es, daß Baumann fagt, der Reinifefuchs 
wäre ſchon vormals, das beißt, vor ihm aus dem 
d waͤlſchen 


‚E) Mothofs Unterricht von der deutſchen Sprache und 
— Poetereh ©. * * 


Von der Säle! 57 
waͤlſchen und franzoͤſiſchen uͤberſezt worden. Morhof 
hoaͤlt dieſes Vorgeben für eine ‚bloße Erdichtung des 
Baumanns, indem er ſchreibt: denn ob zwar in der 
Vorrede deßelben gedacht wird,’ ob ſei es aus der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache uͤberſetzt, fo ift folches nur von dem 
Autore vorgegeben, damit er defto ſicherer, unter dies 
fom Vorwand ſich verſtecken koͤnne. Wer die nieder- 
 fächfifche Sprache verftehet, und davon urtheilen kann, 
fichet wohl aus der Fügung der ganzen Rebe, daß es 
einheimifcher und nicht fremder Ankunft fei. 7) Hier 
inn Hat nun wohl Morhof geirrt, fo gut er auch dag 
Miederfächfifche verftehen mochte, Daher hat Beßr 
. ner gerade das gegenfeitige Urtheil gefällt, wenn er 
ſagt: So viel ift wohl gewiß, daß man es der platt» 
deuefchen Ausgabe in Werfen, wenn man fie gegen bie 

. alte holländifche halt, auf allen Seiten anſehen fahn, 

fie ſey eine Ueberfegung und Feine Urfchrift. ”) Eccard 

nennt den Baumann einen offenbaren Plagiarius, der 
des Alkmars Ausgabe drucken laßen, ohne ſeiner zu 

Per und es als * eigne Arbeit — 9 

ons Ds. .: Tentzel, 
5 Ebendaſelbſt S. 333. | 

r) In Goitſcheds Neuſten. 1757. 8. 116. 

* Eccart i in Praefat. ad Colled, Etymol. Leibnitii P. L. 
p: 48. Nicolaus Baumannus hanc eandem editionem 
Henriei de Alcmaria, fuppreflo tamen hujus Henrici 
nomine poft viginti quatuor annos denuo typis fubje- 
cit, et nihil fere magni momenti, praeter annotatio- · 


nes morales ei addidit, inter infi — plagisrios ideo 
reſerendus. — | 
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Tentzel, Reimann und Heumann aber hielten auch | 
ben Baumanın für den Urheber: des Reinikefuchfes, und 


“folgten Rollenbagens: Anzeige. *) Allein dieſe Mei« 


nungen verlohren ihr. Gewicht, - als Hackmann ‚mit 
der Ausgabe vom Alkmar erſchien; und nun glaubte 
man, daß Baumann blos die Anmerkungen zu dem 
Reinifefuchs gemacht hätte, weil Baumann diefes in 
der Borrede verfichert. Diefes behauptete Hackmann, 
Johann Carl Heinrich Dreyer und Hottfched,*) 
Rollenhagen aber fagt, Baumanns Verleger Lu⸗ 
dewig Dies hätte die Anınerfungen gemacht, wie oben 
ift angeführt worden; welches aber Gottſched wider⸗ 
legt, und glaubt Rollenhagen hätte dieſes nur dar⸗ 
aus gefchloßen, weil in den Anmerfungen von dem 
Dichter des Buches allemabl in der dritten Perfon ge 
‚ redet würde, welches er denn fo genommen, als ob der 
Verleger von Baumannen alfo geredet hätte. Er 
meint aud), e8 wäre gar nicht wahrfcheinlich, daß ein 
damaliger deutfcher Buchdrucker fo gelehrte Anmerkun⸗ 
gen machen koͤnnen, die weit uͤber ſeine Sphaͤre gien⸗ 
gen.) Alle dieſe Zweifel gegen den Verfaßer Bau⸗ 
I | Fan mann 

2) Tenzels Monatliche Unterredungen. 1697. S. 569. Reis 
mantıs Hiftor. litter. der Deutfchen Band IV. S. 664, 
Heumann de libris anon. et pfeudon. p. 9. 

v) Hadman in feiner Ausgabe. Dreyers Abhandlung von 
dem Nutzen des treflihen Gedichts Reinke de Vos In 
Erklärung der deutſchen Rechts Alterthuͤmer, infonderheit 
des ehmaligen Gerichtswefens (Wismar 1768. 4.) ©. 8. 
Gottſched in der Einfeitung zu feiner er S. 18. 

w) rn ebendaſelbſt. — 
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mann fehienen durch eine Nachricht, melche Here Buů⸗ 
ſching befannt machte, vernichtet zu werden. Es ha 
ben. ſich nämlich bei der baumannifchen Familie, = 
noch in Meflenburg und Pommern vorhanden ift, - 
nige Nachrichten von dem YTicolaus Baumann ie Ä 
deßen Buche erhalten, die einer von ihnen LTicolaus 
Acinvidy von Baumann Kriegsrath und Oberburs 
gemeifter der Stadt Goch. im Elevifchen dem Paftor 
Sbybel zu Cleve mündlich mitgetheilt, und welche die⸗ 
fer wiederum an Herrn Büfching. gefehrieben hat, 


D 


Diefe Nachricht ift folgende: Yiicolaus daumann |, 


Doctor der Rechte, aus einer alten adlichen Familie in _ 
Oſtfriesland gebohren ; wurde im ı5ten Jahrhunderte 
wegen feiner Gefchiklichkeit erſter Secretaͤr am Hofe 
des Herzogs zu Jülich, bem er zugleich mit den Lan⸗ 
besftänden die Untreue feines Kanzlers entdekte. Wir 
ber diefen wurde zwar eine Unterfuchung angeftellt, wel. 
che ihm den Untergang drohte; er wuffe aber durch al» 
lerhand Raͤnke ſich die Fürfprache der Herzogin, und 
dadurch aud) Die Gnade des Herzogs zu verfchaffen, 
. blieb in feinem Amte, und war hernach ein graufamer 
Verfolger ber Edelleute des Sandes. Baumann mur« 
de dadurch bewogen feinen Abfchied vom Juͤlichſchen 
Hofe zu nehmen, und fi) in des Herzogs von Meflen 

- burg Dienfte als Rath zu begeben. Er galt viel bei 
demfelben, und brachte unter andern eine beßre Einrich- 
hung der Univerfität zu Roſtock zu ftande; wirkte ſich 
auch die herzogliche Erlaubniß aus, kuͤnftig, wenn er 
des Hoflebens — ſeyn — al⸗ — — 

der 


\ | \ 


6. Erf. Hauptſtie. 


u der Rechte nach Roſtock gehen zu dürfen,’ weiche v 
auch in den 6 letzten Jahren feines Lebens geweſen iſt 

Als Meklenburgiſcher Rath kleidete er die Juͤlichſche 

Hoſgeſchichte ſeiner Zeit, in eine Fabel ein, welche er 


* Mundart vortrug, und Reineke de voß nann⸗ 
te Er gab vor, daß ein heinrich von Alk 

* dieſes ſatiriſche Gedicht aus der waͤlſchen und fran ⸗ 
zoͤſiſchen Sprache uͤberſetzt habe. Reinike iſt der oben ⸗ 
erwaͤhnte Jalichſche Kanzler brune de baar, Iſe⸗ 
grim de wolf u. ſ. f. find Edelleute, die Namen bes 


Mm Verſen nach damaliger Oſtfrieſiſcher und nieberſaͤch⸗ 


line und dergleichen bezeichnen Praͤlaten. An den, 


- Rand feßte er‘ polirifche Anmerkungen, und Auszüge 
aus deutſchen Dichtern , und hielt als Profeßor zu Ros 


ſtock ein politiſches Collegium über diefes Buch, von 


welchem feine Nachkommen die Handfchrift gehabt, 
"uch viefeicht noch haben. “*) ch wünfchte, daß Herr 


OberConſiſtorialath Buͤſching, dem das literariſche 


Publicum ſich vor dieſe Nachricht verpflichtet erkennt, 
dieſer Sache wegen nähere Erkundigung eingiehen möche 
tes denn alsdenn wide man vieleicht mit Gewißheit 


behaupten koͤnnen; nicht, daß Baumann der Ver⸗ 


faßer des Reinikefuchſes waͤre, wie Herr Buͤſching 
glaubt, fordern ob Heinrich von Alkmar ein‘ litera⸗ 
riſches Geſpenſt, oder eine wirkliche Perſon ſey, und 
ob Baumann die aͤltere Fabel des Reinikefuchſes im 


| Be verſ ſeitt/ oder blos mit ſeinen Anmer⸗ 


— 
H Väfhinge — — 1774. Seh IV. 
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Don: der Satire, - 23 
kungen herausgegeben hahe. Aus dieſer van Herrn 
Büfhiugrmitgetheilten Nachricht kan auch Dreyers 
Zweifel gehoben werden/ welcher glaubt: Joͤcher habe 
in ſeinem gelehrten ericon einen; Fehler begangen, weil 
er den Baumann zu einem Profeßor in Roſtock macht, 
da in Manzels Geſchichte ber Juriſten Facultaͤt zu 
Roſtock (1745) dieſer Nicolaus Baumann nicht 
unter den Profeßoren zu finden iſt, Kai; nicht in Back⸗ 
ar de Roſſoch. ER 


WMarchand führe € eine — ran 153 Ye 
gol mit Figuten an; ) da ich fie aber donft, nirgends 
def. will ich ie nich vor ger — | 


gg J 
Roſlock bei Subenig Dieß,, mit, — 
Figuren, 7 ‚Das Sgrmar iſt nicht bekannt. 


1545. — 

Beinken Fuchs Dis änder Teyl des Bude: 
Schimpff and Ernſt/ welches nit weniger 
trurgweniger, deñ Centum Novella/ Eſo 
— Kulenfbiegd, ) Alte — er 


DE: en vom Bug es Keiitefusiße, 


Ji: —— 


ae » = a 
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6) — Gike. Rem, x. | 
| >) Hackmann i in der Ginfeitung. 


Kr rn) Pr e“ X — 
. 010 $175 2’, np * 


Erf sauna, 
WMeyſter, und alle andre kurtzweilige buͤ⸗ 
cher Aber zu lernen weißheit und verſtand, 
weit nutzlicher und beßerer,wie aus dei 
Vorrede zu vernemen iſt. Gedruckt zu 
Srancfurt am Mayn, ‚bey Cyriaco Jacobi 
zum Bart. 1545. fFol. "Cam gratia et Privis 
legio Ceſarie — 115 — — * 
Woaorrede ENGE ‚LVERERL ZT CHETT 5 
Der Ueberfeßer fagt in ber Worrede, daß er dae 
Buch, als er es in ſaͤchſiſcher Sprache geleſen, deßwe⸗ 
gen uͤberſetzt, weil es ihm gefallen, und weil er verhoft, 
&3 folte manchem zur Ehrbarkeit und Verſtand nuͤtze | 
ſehn; zu der Gloße hätte er theils manches hinzugefeßt, 
theils weggelaßen. "Seinen Namen bäfte er micht ges. 
meldet, weil er Feine Ehre damit fuchen, fondern nur 
ſich und andern nußen wollen.“ Doch hat Schopper 
in der Dedieation ſeines (dfeinifchen Keinikefuchfes an 
den Kaifer Marimilian IL. enideft ‚daß der Ueberfetzer 
Beuther heißß.. 
aos puto Saxonico Beutherus morg ‚loquentes 
‚Germang jufht cultius dre Jogui. ; 


Ich glaube dieſes iſt Michael Beucher heweſen ein 
in vielen Wißenſchaften und, den meiſten europaͤiſchen 
Sprachen wohlerfahrner Rechtsgelehrter. Er wurde 
1522. zu Carlſtadt gebohren, ſtudierte „au ‚Marpurg 
und Wittenberg unter $urhern mb Dielanchthon, #5 und 
wurbe am legten Orte Magifter. Er ließ fü ich mar 
anfangs im Soldatenweſen als Dufterfreiber ‚gebraus | 

“hen, 


Don der Satire. 6 
chen, wurbe.aber bernad) 1546. in Greiffswalde Pro⸗ 
feßor der Poeſie und Mathemotik. Nach mancherlei 
Amtsveraͤnderungen wurde er ı 565 zu Strasburg Pro« 
feßor der Gefchichte, wo er auch 1587. geſtorben ift. 
Bon dem Bude Schimpf und Ernſt werde ich) in 
einer andern Abhandlung reden. In der Ausgabe die- 
fes Buchs von 1545. 4. ohne Meldurig des Orts iſt 
auf dem 10. und f. B. unter dem Titel: von Untreu, 
Vinantz, Liſt und: mancherhande, geſchwindigkeit des 
Hoflebens, eine: luͤſtige Fabel und beiſpiel voller lere 
und weißheit, ein kurzer Auszug aus dem Reinike 
Fuchs, von Anfang bis zum Ende auf 10 Blättern 
befindlich; aber es.wird mit feinem Worte gedacht, daß 
ein ſolches Buch Reintkeider: Fuchs in der Welt fei, 
In der Ausgabe des Buchs Schimpf und Ernſt von 
1654. 8. ſteht dieſe Fabel nicht, ob. fie gleich ſonſt ver⸗ 
mehrter ift. In dieſer Ausgabe des Reinikefuchſes, 
welches die erſte in deutſchen Verſen iſt, iſt gegen das 
Ende der Tert ſehr verſtuͤmmelt. Ich will u einer 
Probe den Anfang ———— RT 


— Das 1 Capitei. 
Wie der Lme, der Koͤnig aller Thieren, laßet auß⸗ 
rufſen einen feſten Frieden, und gebieten allen ern, 
an feinen Hof zu fommen. 
Auff einen Pfingſttag es geſchach, 
Das man die welde und Felde ſag 
‚Schen luſtig ſtehn mit Laub und graß, 
Und manich vogel frötih was, 


- t 


64 Erſtes Hauptſtůck | 
Mit fügen, ſpringen imben weldeir, tum ah 
22, Dieblümlin biien auff den Feldeen 
2. MWolriechend ftehen hin unddar, ©: un”, 
. . » Der. tag war fchön, das wetter — Ih 
5... © Mobel der König aller Thin m 3: 1 et 29. 
tr, Ein: 208 aufhkeiben Heß gar; gem li 

it x: Durch fein gang Sand und überally:r 1, : 2 | 
Da kamen viel herren mif großem Schall, F 
BD Dazu viel ſtoltzer junger geſellen 7 
.Die man nicht all wol kunte zellen. 
. Autge der Krauch, und Marquart ber ben, En 


N; ja Ddiſe kkamen aud) daher. . — 
Denn der Koͤnig meinte mit feinen herren‘ br Sg 
ru halten; einen:fagmüt.ehren. hal. 
Mit freuden und lob, wie ich ſag ©. 
— hatte verſchrieben zu dem tag 2 ncdr. 


Ja lalle Thiere groß und auch klein, niscem 
On Reiniken ben Füchs alleirnr 5 u. ® 
1, Der. bettfapielmißhandele gar, © 9 
Das er nicht durfte formen. dar. . . :..2 adoıl® 
Her ubels thut ſcheut gern das ucht, 
So thet auch Reiniken der boßewicht, | 

Dun Des Kontgs Hoff er ſcheuet feße, >” =” 

Ri ‚Denn ‚er darinn hett; wenig en eh 
Da nun der hoff alfo augieng I 7°" mh ar 
War nyemande ba, den der — eo 
Der hett zu flagen über Keinifen den Su ‚ 

Den hielt man fuͤr ein faſſchen Luchß. 
Der erſte Theil bat 39 Capitel, der andre. * ‚der 
keitte 24 ‚ und ber vierte 13, 1548. 


1 154 8. 

"of 1548: 4. bei Ludewig Dieß, nach Hack.· 
manns Angabe. In Gottſcheds Exemplar, wo 
der Titel fehlte, ſteht auf dem 272. Blatte: Duſent 
vyff hundert negen und veertig. (1549.) und am 
e Schluße des Regiſterbogens ſteht: gedruͤckt tho Roſtock 
Dorch Ludowig Dietz. MDLIN. ?) Vermuchlich iſt 
dieſe Ausgabe nicht in einem, ſondern mehr Jahren ge⸗ 
drukt und vollendet worden. | 


1549. 


süße 1549. 4 Dieſe Husgabe findet fich Sog 
beim Marchand . ) | 
| | 1550, 
Le Dodeur en malice, Maiftre Regnard demon-. 
ftrant les Rufes et Cauteles qu’il üfe envers les 
perfonnes; Hiftoire plailante et recreative et 


non moins frudtueufe. à Lyon. 1550. 16, und 
— 1551. 16.9) 


1555. 
Keinicke Foſſ, paa Danske, ved Herman Weige 
re, Lybsck, 1555. 2. mit Hotzſchaitten. ) 
| En 
ni Gottſched in der Einleitung. S. A. 
| 9 Marchand; Gielée. Rem. E. 
d):Marchand. ib, Rem. C. und Leniglet du Frefnoi Bi- 


blioth. des Romans, Tom. U. p. 313. 
e) Marckand. ib. Rem. B. 
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En Roeffue-Bog Som kaldes paa Tyske Reynicke 
Foß. Lybeck, prent. aff Torgen Richelff. 1555. 
4. mit Holzſchnitten. f) Ä 


| 1556. a 
Reiniken Fuchs. Frankfurt am Mayn durch Das 
| vid Zephelium. 1556. Fol. mit Dolkimigen. 2 


162. 

Reynite de voß nyge gedruͤckt. mit ſydlikem 
verſtande und ſchonen Figuren erluchtet 
und verbetert. Frft am Mayn. 1562. 4 
mit Holzfchnitten, ®) 

Vogt führt auch eine Ausgabe eben dafelbft und von 
eben dem Jahre in 4. an bei David Zephelius; er fegt 
| aber nicht dezu, ob ſie — oder barge ) 


KReynier le Renard, — tres-joyeufe et re⸗ 
creative. Dazu fegt Verdier in feiner Biblio. 
theque frangoife: contenant 70. Chapitres en 
deux langages, Frangois et Bas Allemand, & 
Anvers, par Chriftophle Plantin. 1566. 8. 


WVon wem dieſer Reinike Fuchs in Profa herſtam⸗ 


| me, ift nicht hetanncz wo es nicht etwan bar Jean 
Te⸗ 


5 Catal. Biblioth. Bunav. Tom. I. „vol, II. p. 2083. 


9) Cat. Bibl, Bunav. ib. 
h) Catalogus Biblioth, Chriftii. Pats II. p- 249: 


9 ‚Vogt Catal. libror. rar, p. 572. ——— 
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Teneßar iſt, der die Vorrede gemacht hat, und der 
um bie Mitte des x 5ten Jahrhunderts gelebt hat, wie 
Warchand muthmaßet, und wie aus einigen Stel⸗ 
fen deg Buches erhellet. Dieſe Ueberfegung in Profa 
iſt in zwei Bücher abgetheilt, wovon das erſte 23, und 
das andre 50 Capitel enthaͤlt. Es fängt mit einem 
Regiſter der Capitel an, und hierauf folgt eine Vorre⸗ 
de, in welcher erzähle wird, daß das Gedicht eine Ale 
fegorie unter dem Bilde eines Traumes fei, der ohnge⸗ 
fehr zwei Sabre gedauert, wie ſchon oben bei dem Reis 
nifefuchs des Gielee ift gemeldet worden. Im erften 
"Buche wird erzähle, daß der Loͤwe als der König der 
Thiere bei Trompetenfchall ausrufen laßen, daß er ofne 
Tafel und Hof Halten wolle, worauf fic) feine Vaſallen 
mit der nöthigen Zurüftung eingefunden hätten, die 


ſich dor eines jeden Charakter gefchikt, z. E. der Efel 


war als ein Erzbifchof angefleidet, der Fuchs als ein 
Zrancifcaner u. ſ. f. Als ſich der $öme ſelbſt mit feiner 
Gemahlin Orgueilleuſe, und feinen drei Söhnen Or⸗ 
gueilleur, Noble und Lionnet eingefunden, fo fehlug 
er feinen älteften Sohn zum Ritter, und ließ ihn durch 
die übrigen Ritter Foftbar anfleiden. „Premierement 
il lui veftit. un Hocqueton, nomme Dedaih, farci 
de Depit; le Haubergeon de Vanterie; le Haubert 
d’envie; la Cuiraffe de Menaces; la Cotte d’Armes 
de vaine gloire et de Bombance. Enfuite il lui donna 
Preu de Difcorde et de Trahilon et finalement le 
Cafque de Convoitife — — Il commanda ä Re- 


nard de lui Bee ae droit, et à Ylangrin le 
| I € re ru 


Fu 


Erſts PO 


| -Loup de lu? chauffer le'gauthe; * — jet fes-Epe- 
rons etoient faits de mauvaifes Oeuvres fans repentir, 
aſſez ınal travaillez et dorez de-pauvre volonte.- 


Diefe Ueberfegung in Profa ſtimmt mit- dem fran- 


zoͤſiſchen Original in Werfen genau — * aus 
folgendem erhellen wird: | 


Premiers l'y velty bAuqueton 

De Desdin et Defpit farcis; 

Apres l’y velty la Chemife » — — 
Apres ce ly Roy ry veſty 


Laubert d’Envie, et puis auffy 


— 


‘De Boban ly donna l Eſcu 


De Menaces une cuirie. ' 
Aprés l'y aly Roy veſtie 


Cotte & a armer — — 


m 


Et !y Hiaume de Convoitife, ° 


"Du il ut mainte Pierre aflıfe, 


Saphes, Rubis et Comahiez. 


Ly Roy a Renart appellez, 


Et puis fi Py a commandez, 
Noblon fon Fils P’Efperon deftre 
Chauflaft, Yfangrin le Seneftre. 
Enfemble tuit sagenoillerent, 
Noblon les Eperöns chaucierent. 
Meflire noble ne's’y feint 

A Noblon Branc d’Acier Py ceint. *) 


I 


er | ) 
k) Roman du vieux Renard cit€ par Vulfon de la Co- 
‚lombiere Theatre d’Henneur et de Chevallerie. p. 571, 


— 
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Der $öwe beehrte diefes Feft mit Ritterfpielen und 
prächtigen Turnieren, wo ſein dritter Sohn Lionnet ale 
tenthalben den Preiß davon trug, da Orgueilleur durch 
die Söhne des Wolfs überwunden wurde. Orgueil⸗ 
leur, der fic) rächen wollte, zog den Fuchs zu rathe, 
der ihm allerhand boͤſe Anfchläge gab, und Schuld war, 


* daß er gegen ſeinen Vater rebellirte, und warf ſich mit | 


ihm in die Feftung Maupertuis, Der $öwe belagerte 
fie dafelbft, und fieng bei einem Ausfalle Koußel, den 
Sohn des Fuchfes. Als die beiden Armeen eindnder 
eine Schlacht tiefem wollten, machten fie plöglic) Fries 
de durd) die Gefchiffichkeit des Fuchfes, der allein allen - 
Vortheil davon zog. So erzählt der Verfaßer des 
Eſſais de Litterature den Inhalt des erften Buchs; ’)- 
den Inhalt des zweiten Buchs hat er nicht beigefügt, 
fondern er hat nur folgende Anmerkung Hinzugefegt, Die 
aus dem La Colombiere genommen iſt: Es ift beina« 
he 400 ‘jahr, daß der Roman du vieux Renard, wo⸗ 
von diefer hier eine Leberfegung in Profa zu feyn fcheint, 
- oder wenigftens eine Nachahmung, gemacht wurde, 
und zwar zur Zeit Philipps des Schönen, Königs von 


Frankreich, welcher 1314. geftorben ift; woraus man 


ohngeſehr dag Alter dieſes Romans fehen wird.“ Bei 
dem Ausdruck vieux Renard bemerkt Marchand, 
daß es ihm fihiene, als follte es heißen Nouveau Re- 

— weil In Sauchet. fo. anfuͤhrt. ”) Aber vieleicht 
| | E3 redet 
F Eis Fr Literature, Sept. 1703. p- 53-61. . 
® Fauchet.Recueil de YOrigine de la langue & Pocfte - 

— p. 197. 


) 
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redet Fauchet von einem andern und la Colombiere 
auch von einem andern Werke. Marchand hat ſelbſt 
kein Exemplar von dem franzoͤſiſchen Reinikefuchs von 
1566. geſehn; ſonſt würde er uns den Inhalt des zwei- 
ten Buchs aud) erzähle Haben, welches vieleicht aufklaͤ⸗ 
ren würde, ob der deutſche Reinikefuchs eine Ueberſe⸗ 
gung oder Nachahmung des franzöfifchen wäre, Auch 
ift noch nicht Elar, ob der neue und alte Reinikefuchs 
der Franzofen, die noch in Handfchriften liegen, zwei 
verſchiedne Werke ſind oder nicht. Aus dem Innhalte 
des erſten Buchs dieſes franzoͤſiſchen Reinike ſieht man 
ſoviel, daß er von dem deutſchen verſchieden iſt. 

Die Anzahl der Capitel, welche hier 73. und im 
beutfchen Reinike 75. iſt, komt zwar bänahe überein; 
aber der deutſche hat weder Turniere noch Ritterſpiele; 
in dieſem wird auch die Zeit der Werfammlung der 
Thiere auf Pfingften, und in dem franzöfifchen aufs 


Fruͤh Jahr angefegt. Des Traums will ich nicht ein« 
mahl erwähnen. ”) Zu 


1567. 

Opus. poeticum de admirabili Fallacia et Aftutia 
“ Vulpeculae Reinikes Libros quatuor inaudito et 
plane novo more, nunc primum ex idiomate 
Germanico ad elegantiam et munditiam Cice- 
ronis latinitate donatos, adjectis inluper ele- 
gantiſſimis iconibus; veras omnium Apologo- 
rum 

#) Marchand, Gielde, Rem. C,D, E. 


% 
Don der Satire. - 71. 


rum animaliumque fpecies ad vivum — 
tibus illuſtratos, omnium feſtiviſſimos ac difer- 
tiſſimos lectuque jucundifimos eompledtens, 
Cum brevifimis in margine Commentariis,, 
omniumque Capitulorum argumentis, necnon 
rerum et vocum memorabilium Indice copiofo 
in operis calcem rejecto. Audtore Hartmanna 
Schoppero, Novoforenfe Norico. 
Hartmann Schopper, der der Reinifefucdhs in 
Jambiſche Duaternarien überfege hat, wurde um das 
Jahr 1542. zu Neumarkt in der Ober Pfalz gebohren, 


wiedmete fih dem Studieren, und fieng im Jahr 1565. - 


auf Anfischen des Franffurtifchen Buchhändlers Si⸗ 
gismund Seyerabend diefe Ueberfegung an; er brach⸗ 
te fie aber nicht zu Ende, indem er zu Freiburg in ein. 
hartes Gefängniß getvorfen wurde, vermuthlich weiler. 
als ein Soldat mit Gewalt weggenommen wurde, Er 
fuhr alfo auf der Donau nach Wien, nachdem er vor⸗ 
‚ber feine Ueberfegung einem andern übergeben hatte, der 
fie zu Ende bringen folle. Sein Solvdatenftand währe 
te aber nicht fange, denn er wurde zu Wien von einen 
heftigen Fieber überfallen, und gerierh in folche Noth, | 
daß er kein Bette hatte, fondern auf der Gaße im Koth 
und in einem Faße ſeine Herberge ſuchen mufte; °) bis 
Ey ihn 

e) Quin. nec mihi decumbere . = | 
Molli licekat in thoro. 

Sed in plateae dolio 

Cubare fordidiffimo, 
' Aut limen ante regium), ee 

lacens in atro pulvere. Blatt 154. b. 
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ihn endlich Joſias Hufnagel, den er vorher nicht 
kannte, dem er aber dem Rufe nach bekannt war, auf⸗ 
hob, ihm einen Soldatenſaͤbel und einen Mantel ſchenk⸗ 
te, da ihm beides in der Macht war geftohlen worden. 
Paul Fabritius ein Kaiferlicher Leibarzt curirte ihn 


hernach zum Theil, wornach er fich zur Herbſtzeit nach 


Frankfurt am Mayn begab, oder vielmehr dahin kroch. 
Dort nahm ihn M. "Johann Cuipius des Chrift. 
Egenolphs Eidam freundlic) auf, der ihn ermunterte 
feine Ueberſetzung fortzufegen, welches er auch that,” 
und fie dem Kayfer Maximilian IL. dedicirte, gegen 
ben er bitterlich über feine Armurh Flagt. Ich habe 
dieſe gebensumftände theils aus feiner Dedication, theils 
aus der Vorrede, theils aus der poetifchen Vorrede vor 
‘Das dritte Buch genommen. Seine übrigen Lebensum⸗ 
fände und fein Todes Jahr ſind wir nicht bekennt. 

Die erſte Ausgabe von 1567. enthaͤlt ohne die 
Dedication und Vorrede 284 Blaͤtter; fie iſt wie ges 
woͤhnlich in 4 Buͤcher abgetheilt, und dieſe wieder in 
ihre Capitel; vor jedem Capitel ſteht der Inhalt in 4 
elegiſchen Verſen; denn folgt das Capitel ſelbſt in Qua⸗ 
ternarifchen; und hernach ein Commentarius, oder eine 
| moralifche Anwendung. 3. €. Lib. I, Cap. 9 | 
Argumentum. 


Simia Pontifich perftringit facta, quod omnis 
Romana virtus exulet adta domo. 
"Heu mihi, fimiolos quot tempora noftra tulerunt? 
Facta Magiftratus qui vitiofa notant. 
N zw . . . Der 


Von. der Satire. 73 


Der Affe Martin — ſeine Freunde zu Rom 
alſo: 


Lllic amicis plurimis 
Meum Simonem praefero, 
Qui dignitatis in gradu 
Eſt collocatus ſplendido, 
Qui fert opem promptiſſimam 
Placatus amplo munere. 
Nuie proximus Schalcksfundius, 
Et Doctor Heifchgeldt aflidet. 
* Fratergue Greiffzu cum fuis 
Nos affeclis compleditur. 
Nam grandiori Pontifex 
Confedus aevo, tradidit 
Iam res agendas alteri. 
Quod ob fenedtam debilem 
VNil aeftimetur amplius. 
. Is ergo Cardiualibus 
Aulamque fcribis credidit,- 
In hac’ vocatus nomine 
Eft Cardinalis Vngenung, 
“Qui pro fua libidine 
 Figit, refigit omnia. 
Eſt ipſe formoliffimae 
Amore captus ſoeminae. 


Die Holzſchnitte ſind nicht alle von einem Mei F 


ſter, vor allen aber —— ſich diejenigen wegen. ihrer 
s - € 5 Er Schoͤn⸗ 
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Schoͤnheit aus, welche das Zeichen V. haben, wel⸗ 
ches den Virgilius Solis anzeigt; andre ſind vom 
Ammon. Lotichius hielt fo viel auf den Schop⸗ 
| per, daß er ihn mit dem — * Tibullus ver⸗ 
gleicht: 
Schopperus nitidas dum carmine furgit in auras, 
Naſo, fere par et, five, Tibulle, tibi. 


Die folgenden Ausgaben von ‘1574. 1579. 1580. . 
1584. und 1595. find unter dem Titel Speculum vitae 
aulicae erfchienen. Sonderbar ift eg, daß Schop: 
per glaubte, der Verfaßer des Neinifefuchfes habe 
‚noch zu feiner Zeit gelebt, fei ihm aber unbefannt. P) 
In der am Ende beigefügten Peroration zeigt der Wer 
faßer an, daß er diefe Veberfegung in frühen Syahren 
unfernommen : : 

Quem condidi florentibus 
Hartmannus annis integer, 
Ad caftra natus Norica, 
Cum quatuor natalibus 
Annum videns vigefimum, 
Dum Caefar in feros Getas 
Secundus armis fortibus, 
Maximilianus fulminat. 


Ich will noch einige literariſche Irthuͤmer in Ans 
fehung des Schoppers bemerken. Im Jocher- 
ſchen 


p) Ego autorem libelli vbi cognouero, ab ipſo liben- 
tiſſime, füquid a me negle&um inconditumgue all 
tum eft, corrigi ac emendari patiar. in praefat. 
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ſchen Geleßrten Lexico fteht: Den Keinifefuche: ſoll 
Schoppper nicht nur überfegt, fondern auch felbft ges 
macht haben. Gottſched glaubte die erfte Ausgabe. 
bes Schoppers wäre 1566. herausfommen; bie Dedi⸗ 
cation ift blos unterfchrieben 1566. d. 20. Dec, Es 
iſt auch ungegründet, daß er meinte, die erfte Ausgabe . 
führe den Titel Speculum vitae aulicae; fie ift betitelt: 
Opus poeticum. ‘Ferner fagt.er: Melchior Hänel 
ein Jeſuit, hat fie 1661. zu Prag neu in 8. heraus— 
gegeben. 7) Das Buch), welches Hänel herausgege- 
ben, führe den Titel u 
and un 


Parabolae Vulpium RabbiBarachiae Nikdani trans: 


latae ex hebraica in lingvam latinam, opera R. 
P. Melchioris Hänel, Soc. Ies, cum Lic. Super. 
Prag. 1661. 8. 


Diefe Sabeln der Süchfe des Raby Berachja 
Henakdan wurden ſchon zu Mantua 1557. gedrukt; 
und find auch 1756. zu Berlin in der juͤdiſchen Buch⸗ 

druckerei zum zweitenmale gedruft worden. Diefer 
Rahy foll im Anfange des 1 3ten Jahrhunderts gelebt _ 
haben. ”) Diefe legtere Ausgabe enthält 107. Stüd, 
groͤſtentheils äfopifcher Fabeln, welche in gereimter Pro. 
fa abgefaßt find. Man weiß die Urfache nicht, warum 

| u er 
H Gottſcheds Einfeitung. S. 43. 44. 
‚ r) Wolfii Biblioth. Hebraica. Supplem.' Tom. III. p. _ 


165, Leipziger Bibliothek der ſchoͤnen ie 
Band II. St. 1. S. 73. 
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er dieſe Fabeln Fabeln der Fuͤchſe genennt. Am 
Ende ſteht zwar eine Art der Urſache, welche nach Haͤ⸗ 
nels Weberfegung alfo Tautet: ‚Finitae ſunt parabolae 
aiimalium, parabolae vulpium appellatae” Quia 


| vulpes ingredtur in denfitateın trabis per confılia ſua, 


quibus fuperat omne, quod creatum eſt, ex anima- 
libus, juxta ſpecies ſuas. Ideo inventum eft nomen - 


ejus fuper illas. 


- . Bottfched fiel noch i in einen — Fehler in An⸗ 


ſehung dieſes hebraͤiſchen Fabelbuches: er gab vor, es 


Pr 


wäre eine Ueberfegung des Neinifefuchfes; ) Er bat, 
aber hernach felbft feinen Fehler ehrlich angezeigt. *) 
Daher wundert mich, daß Herr Suhl nod) behaupten _ 
fann, daß es eine hebräifche Ueberfegung des Reiniter 


fuchſes gäbe. ”) 


1572. 
" Reunie voß de olde, Franff. am Mayr bageh | 
Wolf 1572. mit Holzſchnitten. =) | 
Hackmann fagt nicht ‚ ob fie hoch» oder niebere · 
deurfch fei, und Gottſched vermuthere das — 
welches * aus dem Titel erhellet. 


—* | ö . * 1875. | 
5) Gottſched in der Einleitung. ©. 43. 
s) Am Neuſten. 1757. S. 41. 


v) Suhl in der Vorrede zu der- Deifter neuen Ausgabe. 
w) Catal. Bibl, Chriftii. Tom. U. p. 249. 


— 
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1575» 
Frankfurt. 1575. 8. plattdeutſch, mit — 
Boah ph fie. *) Ä 
| 1579. 
Keinite Suche, in hochdeutfchen derfen, Frft. a. 
M. durch Nicol. Baßaͤum. 15794 8. mit Holz 


— 9 — 
1590. 
Reinike Fuchs in — Keimen, Srntfr 
‚139% 8. — 
1592. 


— voß de olde mit ſidlyckem Vorſtande 
unde ſchoͤnen Figuren erluchtet unde verbetert. 4. 
Am Ende ſteht: MDOEETT.. Roſtock bey 
Stephan Moͤllemann, in Verlegginge Laurentz 
Albrechts, —————— in lͤbed. 1592. 22 — 
Fe 
| ‚1602. | 


Frankfurt 1602. 8. ©ie ift ein bloßer Nachdruck 
der erften hochdeutſchen in Verſen. Melchior Hart⸗ 
mann hat ſie in Nicol. Babdi Verlae gedrutt, mit 
nn 9 
| 1606, _ 
) Gottſched in der Einleitung. S. 44. | | 
vV) Ribl Chriftii. T. II. p. 253. 

x) Lackmianni Annal. Typograph. p. 163. 
#) — — S. 414. 
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 Renide de Voſz dat „ ain {chön und nee gedich⸗ 
te, voll wyſzheit, guter Lehren, unde luſtiger 
exempelen, in welcker faſt aller Minſchen weſen, 
handel etc. affgemalet werdt; benevenſt dem ſitt⸗ 
licken verſtande, mit. ſchoͤnen Figuren upt nye 
wedber an dach gegeven. Hamb. 1606. 8. Am 
Ende ſteht aber: m dorch Paul Langen. 
MDCIUL ” 


Jens, “ pie x 1608. 


— 1608. 8. durch Wolfgang Ste in 
‚ Verlegung der ſaͤmtlichen Er Erben, 9) 


es (> 7% X 
Reynaert de Vof, of het Dieren Ordeel. ‚Antıvere 
“ pen 2614. 4. In hollaͤndiſcher Profa. 

Wegen der Aehnlichkeit des Titels ſcheint folgendes 

r franzoͤſi iſcher Sprache hieher zu gehoͤren: 
Le Renard ou le Proces des Betes, Traduction en- 
F BEE rd en Taille douce, a Bruzell, 
1739. 8. 
Es (eine, daß diefe Ueberfegung aus bem hollaͤn⸗ 
diſchen gemacht worden. 9) 


1617 
b) Ebendaſelbſt. 
. €) Freytag Analecta. p. 754. | = 
d&) Marchand. Gielee, Rem. E. 0. © 
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1617. | 


Reineken Buche. Andrer Theil des Buchs Schimpf 
und Ernſt. Sranff. 1617. 8.°) 
1621. 

Die ſchwediſche Ueberſetzung des Reynike 
Fuchſes iſt 1621. zu Stokholm in 8. gedrukt; und 
man ſieht beim erſten Anblick, daß der poetiſche Ueber⸗ 
ſetzer die lateiniſche Verſion des Schoppers vor Au⸗ 
gen gehabt, und ſich faͤlſchlich eingebildet, daß der Rei. 
nifefuchs zuerſt lareinifch gefchrieben ſey, da doch 
Schopper ſelbſt das Gegentheil verſichert. Daniel 
Scheffer oedenkt berfelben. ) 


1650. | 

Reineke Fuchs, das ift ein fehr nuͤtzliches, Iuft- und 
finnreiches Büchlein, darinn auf verblümete, jes . 
doch löbliche Schreibart, unter dem Namen des 
Loͤwen, Bähren, Fuchfes, Wolfes etc, das Hof- 
wie auch aller Stände der Welt Leben und Wefen, 
ſowohl nach ihren Tugenden, als aud) infonderheit 
nach denen darinn vorfallenden $aftern merklich 
befchrieben, und gleichfam mit lebendigen Farben 
bezeichnet wird. Auff das neue mit allerhand ie⸗ 
Giger Zeit ae Reimarten, als vier, fünf, 
| neun, 

e) Bibliöth. Rinckiana, p. 202. 
MH Scheffer de feriptisiet feriptoribus gende fuecicae. p. 
we Abhandl. vom —— des Reinike — 

.S. 17. 
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neun, — zwoͤlf, dreizehn &c. langkurtzen, 
kurtzlangen, langgekuͤrtzten, gekuͤrtztlangen, bald 
eingeſprengten, bald reinen: wie auch abwallen⸗ 
den kurtzſchließenden &c. ausgezieret, mit etzlichen 
hundert verſen bereichert, mit unterſchiedlichen 
Sitten und · Lehrſaͤtzen verbeßert, und in drei Theile 
abgetheilt. In Verlegung Joachhym Wilben, 
Buchhaͤndlern zu Roſtock. Im Jahr 1650. 8. 
Dieſe Ausgabe enthaͤlt 421. ‚Seiten, ohne den Gin. 
„ten angefügten Summariſchen Begriff. Die. zweite 
"Ausgabe erfihien 1662. 8. und. die driffe 1663. 8. 
ebendaſelbſt; ) wo nicht die zweite und dritte ein und 
eben dieſelbe iſt. 


Dieſer ungenannte Verfaßer des sKeinitefuchfes, ber 

- augenfcheinlic) ein Zefianer war, bedauerte, daß der 
EReinikefuchs, der ein fo herrlich Büchlein wäre, mit fo 
hart- und übellautenden Reimen verfehen war, auch) 
hatte er oft gewuͤnſcht, daß bei gegenmärtiger teutfcher 
Eprachſteigerung fic) ein $iebhaber finden möchte, der 
daßelbige in die ietzt üb» und-Iöbliche Werß- und Reims 
' arten verfeßte; welches er nun felbft gerhan hat. Die 
BGloͤße ift die alte, hier und da etwas verändert. Das 
Buch iſt mit Holzfehnitten verfehn, dieausdem Schop- 
“ per genommen find. Zu Endedes Buchs im fummas 
riſchen Begriff find Die Wersarten, welche bier vorfome« 
“men, * in der Proſodie gewoͤhnlich iſt, mit ihren 
langen 

g) Nachricht von den Büchern in der Stolifchen Biblio 
thef, &ı. IV. ©. 336, Thl. XV, I: Pe 


fangen und kurzen Sylben absaheichnen. Zur Probe 
mag folgendes dienen: 


Aus dem 1. Theil das 23, Capitel. ©. 166, 
Reinike erzähle, bee er feines 5 Schab ges 
us 
1. 
Eins lag ich noch 
In einem loch; 
Ich lauſchte da; 
Und hatt” in acht, 
Hielt gute Wacht, | 
Sieh, mag EN, re 


Wie ich fo I, 
Und biele bie Bad, , | nn 
Da ſah ih.bam | 
Den Vater ſtehn, 
Und kommen gehn, 
In dieſen Dat. 


Er gieng — ſort 
Zum Schatzes Ort 
Bey einer Btuͤckz 
Er ſah fih im’ 
Die Läng, die Kruͤm, 
Und binter Ruͤck. 


„Don Cpl | u Und 
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> 4. 
Und wie er fah, : 
Daß Niemand da, 
Gieng ec hin: er 
Er ſahe ar... 0 a 
Ob noch in Kuh 
Der Schag mocht feyn. 
1 


Wie dies efhehh; 5 
Und ers geſehn, F 
Wiſcht er herfuͤr, 
Der arge Droch, 
Stopft ‚zu das fh, 
Das Hat er hier,“ — 
Bar 5, ia 
Ingleichen auch | 
Er nad) "Gebraud) / 
— Füße Spur 
Er gang verſtriech 
Gefchwind er wiech 
Und abfeits fuhr, uff 


1660.  - 
De olde Reynike Voß, ſyn Zyrliken up Nyge ges 
druͤcket, mit ſydſikem Barfande, und ſchoͤnen Fi⸗ 
guren erluchtet und vorbetert. — * 
Warheyt rug:gang frembde ys 
De Truwe gar ſeltzen, dath ys gewiß. 
— Hamborch by Zacharias Dofen. 1660. 8 


t * 
Da ey 


Auf. 


Auf der andern Seite des Tirelblats ftehn diefe Reime 
Nicht denke dat yck de Framen meine, 
Van Schelcken rede ick hyr alleine. 


Welcker dat nicht wohl Inden kan, 
Is ane Twyyvel ein folfer Man. 


Wbolan in Bades Namen heve ick an, 
-  Torne und Nyd ſchoͤlen byſyden ſtan. 
Recht und Truwe wil ick helpen beſchuͤtten 
Hyrmit nicht föfen myn eygen Nuͤtten. 
Denn folgt die Vorrede, fo von der Eintheilung In 
vier Bücher handelt, babei aber verſchiedne niederfäc. 
ſiſche Verfe mit angebracht worden. Auf dern Kande 
ſieht man den Inhalt. Am Rande kommen feine 
Sprüchroörter vor, z. E. S. 2, — 
De dar wil fon ber Heren Hofgeſi inde, 
De ſchicke de Mantele na dem windt. 
Und frage den up beyden Syden, 
Mil he anders lange tho have ryden. 
Stollen gefiel biefe Ausgabe beer als alle du die 
er gelefen haste.) 
16666. 
Hamburg. 1666, bei Doſen, fehr ſehlerhaft ge⸗ 


deuk — A er 
a 1667, 


» Deseier von den Bädern in der Srellſhen Bib lio⸗ 
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— 1667. | 
The moft deledtable Hiftory of Reynard tlıe Fox 


newly. corredted and inlarged with excellent 
Morals and Expofitions. Lond. 1667. 168 1. 4. 


Man bat auch in der Englifchen Sprache eine Be der 


- 


! sa ..n 
\ 


Fertſetzung betitelt 


The Schifts of Reynardine the Son of — | 
— or a pleafant Hiftory. Lond. 16984. 4.*) 


0. 1694 | 
_ Amfierdamm. 1694. eine hollaͤndiſche. ie 


| 1708. 

"The moft pleafant and — Hiſtory of Rey- 
nard the Fox, and Reynardine his fon. In two 
Parts,’ with Mörals, to each Chapter , explai- 
ning what appears doubtful or allegoricat; and 
every Chapter illuftrated with a curious device, 
or Pidture, reprefenting to the Eye allthe ma- 

terial Paflages &c. "The third Edition; .’Lons 
don, printed by W.O. and Sold by. C. Bates. 
1708. 12. 


In der Vorrede wird unter andern gefagt, daß der 
Reinikefuchs auch in das Italieniſche uͤberſetzt wor⸗ 
den; urſpruͤnglich aber waͤre er von einem vornehmen 
— des deutſchen Reichs geſchrieben, um 
| einigen 

» Biblioth. Vffenbach. Tom, I. p. arg. | 

I) Gottſcheds Einleitung. S. 44. | ZU 
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einigen Menfchen ihre Thorheit zu zeigen, und die La⸗ 
fter der Zeiten zu beßern.”) Der VBorrebner, der ſich 
B.,D. unterfhreibt, gefteht, daß diefe Englifche Ueber⸗ 


ſetzung von dem Original etwas abweicht Dieſes zeigt 


beſonders eine ſehr hochtrahende Umſchreibung des An⸗ 
fangs. Die meiſten Thiere haben ihre deutſche Na— 
men behalten, andre aber ſind geaͤndert, als der Kater 
heißt Tybert, der eine Hahn Canticlaͤr, der kleine 
Hund Curtis, der Haſe Keyward u ff. Es find 
auch die Capitel fehr verändert und ins kurze gezogen, 
indem nicht mehr als 8 Gapitel find, deren leßtes Reis 
nikens Zweifampf mit dem Wolfe, und den Schluß _ 
des Gedichts enthäl. Kurz, die ganze Fabel ijt fo 
fehr ins kurze gezogen, daß fie nur 99 Seiten füllt. 
Allein diefes ift auch nur der erſte Theil, Dee 
zweite Theil hebt fich auf der rooten Geite an, und. 
iftiein ganz neues Gedicht. Ein neuerer Dichter, vie⸗ 
leicht ein Engländer, hat es fir unrecht angefehn, daß 
Keinife ungeachtet feiner Boßheiten glüflich durchges 
fommen; und hat daher eine Fortfegung der Fabel ges 
mache, um ihn endlich zur gebührenden Strafe zu zie« 
ben. 
Darauf folge. noch ein Pfeinerer Anhang, den man 
wegen einiger Aehnlichkeit beigefüge. Er beträgt nur 
( j 53° 22 Sei⸗ 


#) It being originally written by aneminent Statesman 

of the German Empire, to ſhew Tome Men their Fol- 

lies, and corre& the Vices of the "Times ‚he lived 
therein. 


. 4% I.» 
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22 Seiten, da der vorige 41, fülle, Er * folgen». 
ben Titel: 
. The Hiftory of Cawwood the Rock; or the Aſ- 
ſerſbly of Birds, with the feveral Speeches, they 
made to the Eagle, in Hopes to have the Go- 
vernment in his Abfence. How theRook was 
 — banifhd: with the Realon — Fellows 
are calbd Rooks. | 
Das iſt ein Gedicht von einer Verſammlung der 
Vögel; darinn ihr König der Adler ihnen meldet, daß 
er-in die Arabiſche Wuͤſte reifen wolle, und daher einen 
Statthalter beftellen müße. Daher wolle er von jedem 
feine Werdienfte hören, damit er den würdigften waͤh⸗ 
fen Eönne, Weil aber der Habicht und die Dohle we» 
gen ihres böfen Gewißens nicht erfchienen, fo werden 
fie durch einen Bothen auch herbeigeholt. Hierauf 
fangen nun die Vögel nach der Reihe an ihre Tugenden 
zu erzählen; allein der König zeigt einem jeden, wie , 
wenig er fich dazu ſchicke. Er ernennt alfo feinen Vet 
ter den Habicht zum Regenten, und die Dohle zum 
Geheimen Rath, und.reift ab, In feiner Abweſen⸗ 
heit aber bringt die diebifche Dohle Die Vögel um Haab 
und Guch; der Habicht aber frißt fie, weil fie-die Un⸗ 
koften eines Schmaufes, wozu er ie geladen hatte, nicht 
bezahlen konnten. ”) : 
F 1710. | 
Hiforie va Raynaert de Vos. Anfed 1710. 8. 
mit Figuren. er 


R j ıqı I, 
") Gottſched Neuftes. 1737. S. 44. “ 
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— 
Reincke de Vos mit dem Koker. 
Wultu wetten der werlde flaat, 
So liefs dit Boek, dat is gud Rhat, | 
Verlegt van Frytag, —— in Wulffen- 
büttel. 1711. 4. 


Friedrich Auguſt von hackmann — in 
Helmſtaͤdt gab 1709. d. 1. Nov. eine academiſche Eins 
ladungsſchrift heraus, in welcher er anzeigte, daß 
Baumamm nicht der Verfaßer des Reinikeſuchſes ges 
weſen, fondern Heinrich von Alkmar, und bewies 
es aus dee Luͤbeker Ausgabe von 1498: die. er vor die 
erite ausgab, und die vorher Niemand. kannte. Im 
Jahr 1711, ließ er diefe alte Ausgabe abdrucken und 
fügte noch ein Gedicht der Koker bei. Es wufte Nies 
mand, wo diefe alte Ausgabe zu finden wäre und Hack⸗ 
mann verfchwieg es forgfältig, bis fie Gottſched 
1753. zu Wolffenbütel fand, mo man fie ihm. zeigte, 
Hackmann ließ nebft einer Vorrede an den aprichti« 
gen Nederfaechfifchen Lefer fein Programm dazu drus 
fen. Der Koker oder Röcher if vorher noch nie ge« 
drukt gemefen, und befleht aus Lehren der. Weiſheit 
und Klugheit, ſo in plattdeutſche Verſe gebracht ſind, 
und mehrentheils aus alten Spruͤchwoͤrtern; doch lau⸗ 
fen viele freie Ausdruͤcke mit unter. Hackmann hieit 
zu Helmſtaͤdt ordentliche Vorleſungen uͤber den Reineke⸗ 
fuchs, und nachdem er viele darinn durchgezogen, ver⸗ 
ließ er feine Profeßion in der Stille und murbe katho⸗ 

3 4:0 
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liſch. Als er ſich nachher en den Preußiſchen Hof 


wandte, wollte er reformirt werden; er kehrte aber auf 
hohe Vorſtellung wieder zur lutheriſchen Kirche zuruͤck, 
und wurde 1729. zu Halle Geheimer Rath und Pro⸗ 
feßor der Rechte, gieng aber 1730. wieder weg, denn 
weil er außer den juriſtiſchen auch deiſtiſche Colfegia ler 
fen wollte, mufte er Halle auf Befehl des Berliner 
Hofes bei Strafe des Staupenfchlages eiligft verlaßen; 
hierauf begab er fic) nach Wien, und wurde katholiſch. 
Damals urtheilte ein wigiger Kopf, feine Religion 
müße von gutem Tuche feyn, weil fie fic) fo oft wenden 
ließe.) Hackmann hatte Luſt, den Reinifefuchs in 
lateinifche Herameter zu überfegen, wenn er einen Ber i 
leger dazu hätte finden koͤnnen. 


1736. 

Een feer genoeglicke en vermakelyke Hiforie van 
Raynaert de Vos, unt hare Moralifatien, als 
ook Argumenten voor de Capitelen. Seer play- 
fant en luftig om te lefen. Von nieuws over- 
geflienen, verbeetert, verciert met fchoone Fi- 
guren, dar tor dienende. Amſſerd. 1136. 12. 
bei Iſaac von der Pürte, 


Das Buch hat 69 Capitel, ohne Abeheilung in 
Bücher; ift fehr ins kurze gezogen, und es, find ganze 
Kapitel en | 

1752, 


®) Nachricht von den Büchern in det Otolliſchen Bibtiorh, 
HIV, ©. 334. 
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1752. ee) I MR 
Heinrichs von Alkmar Reineke der Fuchs, mit 66. 
nen Kupfern; nach der Ausgabe von ı 498. ins 
hochdeutſche uͤberſetzet, und mit einer Abhand- 
lung, von dem Urheber, wahren Alter und grofe 
fem Werthe diefes Gedichtes verfehen, von Jo⸗ 
hann Chriſtoph Gottſcheden. Leipzig und Amts 
ſterdam, verlegts Peter Schenk. 1752. Fol. 


In dieſer ſchoͤnen und brauchbaren Ausgabe, wel⸗ 
che mit Kupfern von Everding geziert iſt, findet man 
die alten Vorreden Heinrichs von Alkmar und Lie 
col. Baumanns; denn Gottſcheds Einleitung, tel» 
cher den Alkmar für den Urheber des plattdeutfchen 
Texts hält, die deutfche:Meberfegung Gottſcheds felbft ; 
nebft Alkmars und Baumanns Anmerfungen, und 
endlich den plattdeutfchen Tert felbft, den Gottſched aus 
Hackmanns Ausgabe abdrucken laßen, weil er da: 
mals noch nicht wuſte, mo ſich die Ausgabe von 1498. 


> befände. In der Ueberſetzung ſollen hier und da Feh⸗ 


ler vorkommen, welches Gottſched ſelbſt nicht in Ab⸗ 
rede iſt. Die Stellen alter deutſcher Dichter, die 
Hqckmann, wie er ſelbſt geſteht, auch nicht einmahl 
den Namen nach kannte, und welche Baumann ins 
plattdeutſche uͤberſetzt hatte, hat Gottſched aus den 
Dichtern ſelbſt deutſch beigefuͤgt. Dieſe von Bau⸗ 
mann angefuͤhrten Dichter ſind der Freydank, der 
Benner, Brandts Narrenſchiff, Albers Fabeln, 
der deutſche Cyrillus von Daniel Holtzmann, der 
55 br alie 
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alte Schweitzer Ritter Morßheim, von Frau Un⸗ 
treue, des Ritters Johann von Schwarzenberg 
Wiemorial ber Tugend, nebft feinem Kummer- 
troft und der Layenfpiegel. Altmars und Bau: 
manns DVorreden nebſt Gottfcheds Einleitung enthal⸗ 
ten 52 Seiten. Gottſcheds Ueberſetzung nebſt Alk- 
mars und Baumanns Anmerkungen 340 Seiten, 
und der plattdeutſche Text ſelbſt 93 Seiten. 


Won der gemeinen Volks Ausgabe des Reinike⸗ 
fuchfes in deutſcher Profa, deren Gottſched gedenft, 
‚und bie ich auch befige, werde id) im folgenden handeln. . 


Ob in der Fabel des Keinifefuchfes: eine perſoͤn⸗ 
liche Satire zum Grunde liege, oder nicht, iſt noch 
nicht enefchieden, und wird auch wohl nie, entfchieben 
werden. Zwar hat Eccard behauptet, wie ſchon oben 
iſt angezeigt werden, daß in diefem Gedichte eine Ge- 
ſchichte aus dem gten Jahrhunderte verborgen liege, 
naͤmlich des. Grafen Reginards oder Reinhards, 
der im Auſtraſiſchen Reiche Durch feine Liſt und Ver⸗ 
ſchlagenheit defannt werden, und feinen König Zwen⸗ 
ROOIO Durch allerhand Minfte Hintergangen, indem 
er bald die axitiränfiihen, Bald die deutichen Könige 
wider idn aufechetzt. Nein es bleibt diehße Muthma⸗ 
vera, Er hat auch Gottſebed geztigt, daß die Ge 
Kb der Regenards und dee Fabel nom Reinike- 
Fardts einander wdhr fe äbrisch iind, wie Eccard ger 
Zlaude dar) Mm har Goriſched feibit au Face 
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Deutung gewagt, bie er aber Niemanden aufbringen 
will. Er glaubt nämlih, Heinrich von Alkmar, 
den er zuerft für den Erfinder des Reinikefuchſes hielt, 
bis ihm die ältere holandifche Ausgabe von Beßniern 
befannt gemacht wurbe, „daß unter den Reinifefuchs 
der Herzog von Sothringen Renatus zu verftehn fei, 
bei deßen Sohne Alkmar Hofmeifter war; unter dem 
Loͤwen der Kaifer, unter dem Wolfe Karl der Rüb« 
ne, Herzog von Burgund, durch den jungen Fuchs 
Keinardin Alkmars Zögling, der Prinz Antonius. ?) 
Allein auch) diefe. Deutung ift unwahrſcheinlich; denn 
der Fuchs wird als ein Erzböfewicht befchrieben, und 
doch foll ihm der Herzog befohlen haben, den Reinike⸗ 
fuchs zu ſchreiben; welches auch Herr Buͤſching ſchon 
bemerkt hat.), Die dritte Deutung ſtammt aus einer 
Nachricht von den Baumanniſchen Erben her, die auch 
oben ſchon vorfommen ift, daß unfer dem Reinikefuchs 
der Juͤlichſche Kanzler zu verſtehen ſei, der zu Bau⸗ 
manns Zeiten den Hof in Verwirrung ſetzte. Allein 
wenn nun der Reinikefuchs älter wäre, als diefe Unruhe 
am Juͤlichſchen Hofe. 

Außer den oben erwaͤhnten Verfaßern des Reinike— 
fuchſes, iſt auch von einigen der Graf Eberhard der 
Baͤrtige von Würtenberg für ven Verfaßer deßelben 
‚gehalten. worden; weil Martin Erufins von ihm 
ſchreibt: Librum ipſe eruditum de aulica vita Germa- 


nice 


H Gottſcheds Einleitung. S.ß. 
7) Buͤſchings woͤchentl. Nachrichten. 1774. Stuͤck W. 
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nice feripfit aliisque caſibus mundi, tali Epigraphe,, 
de dietis Sapientum: quem audio latine et Italice con- 
verfuni;- und auf dem Rande ſteht: Reynart Fuchs, °_ 
Regnard. 9 Allein diefes Buch vom Hofleben iſt kein 
anders als das Indianiſche Relila und Dimna, wel 
ches Graf Eberhard entweder ſelbſt uͤberſetzt, oder 
überfegen und zu Ulın 1483. unter dem Titel heraus- 
geben laßen: 


<  Depfpiel der alten Weiſen von n Geſchecht 
zu Geſchlecht.) | 
Vermuthlich wollte Cruſius durch diefe Randgloße 
blos eine Aehnlichkeit dieſes Buches mit dem Reinike⸗— 
fuchſe anzeigen , weil in demſelben zwei Thoes oder 
Fuͤchſe von politiſchen Sachen ſich unterreden. Sonſt 
hat auch Gryphiander den Ludovicus Romanus 
für den Verfaßer des Reinikefuchſes ausgegeben, wel⸗ 
ches aber auch ohne allen Grund iſt. ) 


- Wie fehr der Keinifefuchs feit jeher beliebt gemwefen, 
bezeigen die vielen Ausgaben, Ueberfegungen, Um« 
wandlungen und Nachahmungen deßelben; . doc) hat 
fic) keine Natien um denſelben verdienter gemacht als 
diie deutſche. Johann Wilhelm Laurenberg Pro⸗ 

feßor zu Ba ſoll ihn nächft der Bibel nad) Mors. 

Ä bofs 

s) Crufus Lib. VIL Annal. —— P. II. cx. pP. 439. 

2) Reimann Hiftoria Literar. der Deutfchen. Band IV. 

‚©. 663. 

2) Morhofs Unterricht v von der teutfchen Sprache und Poes 

fie. ©. 335. - 
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hofs Ausſage für das beſte Buch in der Welt gehal⸗ 
ten haben; =) allein diefes findet man nicht in dem $ob» 
Ba melchen er diefern Buche giebt; er lauter ee 


In weltlicker Wyßheit ys fein Boeck gefchreven, 
Dem men billick mehr Rohm und $off fan geven, 
 AlsgReinefe Voß; ein ſchlicht Bock, darinnen 
Tho ſehnde ys ein Spegel hoger Sinnen: 
Vorſtendigkeit in dem ringen Gedicht 
Als ein důrbaht Schat verborgen Licht. 
Glyck als dat für ſchulet in der Aſche, 
Und guͤldne Penninge in einer fehmerigen Tafche.*) 


| Heineccius ſah den Reinikefuchs als, einen Schatz 
deutſcher Alterthümer, zumahl in gerichtlichen Gewohn⸗ 
heiten an, und glaubte man koͤnnte ihn vielen Gedich— 


ten ber alten Griechen und Römer entgegen feßen. ?) 
| Jo⸗ 
ww) Ebendaſelbſt. ©. 334. | 
| Laurenberg in ber sten Satire ſeiner plattdeutſchen Sei 
dichte. 
— Heineccii Elementa juris Germanici T. u. P. V. 4 
mel me etiam vfum effe memini teftimonio elegantis 
ingenii poetae, cur .Vulpeculam Reineke debemus : 
‚et puduit me propemodum, inde faepius illuftrare 
| Jurisprudentiam Germanicaın, non,quod non plura 
in eo poemate vel maxime ad rem facerent; ſed ne in 

re fcria nugas agere velle viderer. Et tamen veriffi- 
mum eft, Germanos non modo hoc poema multis 
Graeciae ac Latii monumentis opponere pofie, fi ju- 
ſtum rebus fuis pretium ftatuerent; verum etiam in- 
‚eredibilem rerum praeftantiffimerum Thefurum in 


eo effe reperturos, fi a fe impetrare poflent, vt und 


#1 maus fumerent. 
| 
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Johann Carl Heinrich Dreyer ſchrieb eine eigne 
Abhandlung von dem Nutzen des treflichen Gedichts 
Reinike de Voß in Erflärung der deurfchen Rechts Ale 
terthümer,  infonderheit des ehemaligen Gerichtsweſens. 
Buͤtzow und Wismar. 1768. 4. Gellert glaubte, 
der Reinikefuchs verdiente die Lobeserhebungen nicht, 
die man ihm gegeben haͤtte, weil die Fabel wenig ſinn⸗ 
reich und nicht genug ausgearbeitet waͤre. Die Thiere 
in demſelben waͤren nicht Thiere, ſondern Menſchen 
mit Thiernahmen bezeichnet, die vieles thaͤten, welches 
ſie ihrer Natur nach nicht thun koͤnnten, und vieles re⸗ 
deten, welches ihrem Charakter zuwider waͤre. Er 
fände in demſelben nichts, als die zerſtreuten Glieder 
einer Fabel, die erft durch Kunſt müften pollrt und ge⸗ 
börig verbunden werden, ehe fie gefallen fönnten, *) 
Und doc) hat der Reinikefuchs zu allen Zeiten gefallen! 
. Ob Bellerts Urtheil recht oder ſchief fei, ob es billig 
fei eine Fabel der mittlern Zeiten nach dem $eiften der 
Griechifchen und Römifchen Fabuliften zu mobeln, das 
mögen bie Belletriſten ausmachen. > 


Theodoricus Schernberk. 
Aportheoſi is lohannis VIII, Pontificis Romani.: Ein 
ſchoͤn Spiel von Fraw Jutten, welche 
Bapft zu Rom geweſen, und aus ihrem 
Boaͤpſtlichen Scrinio Pedtoris, auf dem Stuel 
zu —— ein Kindlein zeuget. Vor 80 
| Iharen 
Gellext de Poefi Apologorum eocumque — 
p· 45. FR 


* 
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Iharen gemacht und geſchrieben, jetzt aber 
newlich finden, und aus Urſachen, in der 
Vorrede vermeldet in Druck gegeben. 
Apocalip. XVII. Bezalet fie, ‚wie fie euch 
"besaler bat. SKisleben. 1565. 8. bei Ans 
dreas Perri, | 
Der Herausgeber diefer Tragödie, M. Hieronys 
mus Tilefius, Hirfchpergenfis verſichert in der Vor⸗ 
rede, daß diefes Stuͤck aus dem Jahre 1480. ſei. Sei⸗ 
ne Worte lauten alſo: denn es fommt ja aus ihrer (der 
fatholifchen) Kirche her, ift im Ihar vierzehenhundert 
und achtzig durch einen Meßpfaffen Theodoricum 
Schernberk in einer Reichſtatt gemacht, und geſchrie⸗ 
ben, wie man mit des Authoris eigen Handfchrift in 
Driginalidarthun kann: und zwar jeverman auch leicht⸗ 
fich in der Gompofition feher wird. Darüber iſts auch 
.alfo-approbiret, das es öffentlich zur felben zeit alß ger 
fpielet und agiret iſt worden. 


Diefe Zabel von der Päbftin Johanna rührt nicht 
von den $utheranern ber, wie einige unerfahrne Katho⸗ 
lifen vorgegeben haben, fondern fie wurde lange vor der 
Keformation in der Nömifchen Kirche geglaubt, wie 
man aus dem Platina und andern Schriftftelfern fehen 
kann. Es kommt indiefer Tragöbie ein feltfamer Mifch: 
J maſch von Perſonen vor, als 9 Teufel, naͤmlich $uci« 
. per, Unverfün,- Utlis des Teufels Mutter, Earhanag, 

"Spiegelglang, Fedderwifch, Nottis, Aftrot und Kren- 
gelein. Ferner Bapſt Jutta/ Cericus Sa Jutten 
Bule/ 
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Bule, Magifler Nofter Parifienfis, Baſtlius Bapft, 
vier Cordinäle, ein Römifcher Karhsherr, — 
vom Teufel beſeßen, Chriſtus Salvator, Maria, S. 
"Nicolaus, die Engel Gabriel und Michael, und ende 
lid) der Tod. Gottſched hat diefes ganze Schaufpiel, 
welches er für das äftefte tragifche gedrukte deutſche 
Originalſtuͤck aus dem ı 5ten, Jahrhunderte. hält, von 
neuem abdrucen laßen. ”) Ich will nur den Anfang 
davon herfeßen, wo Luciper fein höllifches Gefinde in 
— Ton zu Haufe ruft: 

Wolher, wolher, wolher, 

Alles Teufeliſches Heer, 
Aus bechen und aus bruͤchich, 
Aus wieſen und aus rohrich, 

Nu kompt her aus holtze und aus Felden, 
Eher denn ich euch beginn zu ſchetden⸗ 

Alle meine liebe helle Kindt, 
Die mit mir in der Helle ſindt, 
Krentzelin und Fedderwiſch, 
Darzu Nottis ein Teufel frifch; 
Aſtrott und Spiegelglang, 
Und machet mir ein Lobetanz. 

Das Seltſamſte iſt, daß nachdem Bapſt Futte, 
deßen Schwangerfchaft ein Beſeßner entdeft, ein Kind 
gebohren hat, ftirbe und in die Hölle fährt, fie dur | 
bie Fuͤrbitte der Maria aus der Hoͤlle erloͤſet wird. 

——— | Johann 
‚‚ 0) Gottſcheds Vorrath zur Geſchichte di der deutſchen dramas 

| tiſchen Dichtkunſt. TH. ©, gisıze, 
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- Sohann, Geiler: von Keyſersberg. 
Johann Beiler von Repfersbergtourde 1445. 
zu Schafhaufen gebohren, wo fein Water den dafigen 
Stadtſchreiber fehreiben Half. Als fein Water an einer 
Wunde farb, die er auf der Bärenjagd erhalten, war 
‚er drei Jahr alt. Alsdenn nahm ihn fein Großvater 
in Keyſersberg zu fich; daher erhielt er den Namen von 


Reyſersberg; wodurch. viele verleitet worden zu glauben, 


daß er von Keyfersberg im Elſaß ‚gebürtig gemefen. #) 


- . Sn Freyburg erlernte er.die fchönen Wißenfchaften, und 


wurde auch da Magifter. Er.fieß ſich darauf zum 
Priefter meihen, und zog nach Bafel die Theologie zu 
“ treiben. Nach fünf Jahren wurde er Doctor Theolo-· 
| ga, — man ihn * — J einem Prediger 

| berief, 


“ » Daß er zu Schafhaufen Jebohren worden, bezeugt Bea⸗ 
trus Rhenanus; der Geilers Leben im Anhänge der Pos 
ſtille Navicula oder Speculum ftultorum fehr genau und 
vollſtaͤndiger als alle andre beſchriebeu; ‚auch Adami in 
vitis Theologorum, p. 3. Nicolaus Reuſner in ſſei⸗ 
nen Iconibus nennt ihn Alfattus, patria natus Monte 
Caefaris; und diefes behauptet auch fein vertrauter Freund 
Sebaſtian Brand in einem — — er auf 
ihn verſertigt Datz. ; 
Quem merito — urbe — — 
Geilerus, Mons cui Caeſaris eſt patria. | 
Reimann glaubt auch, er.märe zu. Kepfersberg gebohe 
. ten worden, weil die Gelehrten der damaligen Zeit ins⸗ 
gemein von ihrem Geburtsort benennt worden. Hiſtoria 
‚ Literar. der edle Vend IM. ©. 55. | 
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CE haupinne. 


berief. Hier blieb er nur eih Jahr, alsdenn zog ee _ 


nach Wuͤrzburg, und nahm das Amt eines Predigers 
vor eine jaͤhrliche Beſoldung von 200 Ducaten an. 


Als er nach Baſel reiſte ſeine daſelbſt zuruͤckge aßnen 


Buͤcher abzuholen, uͤberredete ihn Peter Schott ein 


Rathsherr zu, Straßburg, Prediger daſelbſt zu werden, 


nd brachte es dahin, daß man ihn dazu erwählte, - 
Eben derfelbe brachte es auch dahin, daß man diefem 
treflichen Prediger zu Ehren im Jahr 1486. bie her 


liche Kanzel im Münfter erbauen ließ. Er wurde das 
mals fir den gelehrteften Mann gehalten, und wird 


vom Klacius unter die Zeugen der, Wahrheit. gevedh» 


net, weil er den damaligen verberbten Zuftand der Kir, 
che eingefehn, "und den Mönchen öffentlich unter die 
Augen fagte, daß fie durch ihr liederliches geben > 
Sünden unter das gemeine Volk gebracht haften, 

damals im Schwange giengen. ‘Die ſchwarzen * 
che verglich er mit den Teufeln, die weißen mit des 
Teufels Mutter, und die andern mit ſeinen Kuͤchlein. 
Er drung ſtark auf eine Reformation der Kirche, und 
ſagte oft-auf der Kanzel, er würde es nicht erleben, 


aber manche von feinen Zuhörern würden es erleben. 
Adami fagt von ihm, er wäre ein großer Siebhaber 


bes Weines geweſen.“) Nachdem er nun fein Pre- 


digrämt zu Straßburg über 33. Jahre mit großem " 


Ruhme verwaltet, fo ftarb er den roten Maͤrz 1510. 


und wurde i im Münfter gerade vor des Kanzel begra · 
ben. 0 


9) Adami i in vitis Trologerun: Am vini prulo app«- 


tentiorem fuiſſe. 


— 


hend) Er: gehöre hieher wegen feiner Predigten 
‚Aber Brandes Narrenſchiff, die er 1498. zu 


Straßburg in Stift zu dem Alten St. Peter öffentlich 


‚gehalten. Diefe Predigten find von Beilern deutſch 
gehalten. worden, aber "Jacob Other fein Schüler 
hat fie lateiniſch herausgegeben. Vieleicht har fie auch 
Geiler lateinifch concipirt oder ausgearbeitet, mie es 
* noch im vorigen Jahrhunderte felbft unter Proteftan- 
ten uͤblich gewefen, Predigten lateiniſch zu concipiren 
- ober auszuarbeiten, welche doc) deutſch gehalten wor⸗ 
den, Geiler muß wegen diefer Predigten viel leiden; 
man befchuldigt ihn, er habe über Brandes Narren 
ſchiff und nicht über die Bibel gepredigt. Es ift wahr, 
diefe hundert und zehn Predigten gehn in der Ordnung 
fort, wie die Titel in Brandes Narrenfchiff; aber er 
nennt in benfelben niemals den Brandt und ſein Nar⸗ 
renſchiff. Ueber einer jeden Predigt ſtehn die Worte: 
Stultorum infinitus eſt numerus. In einer jeden Pre⸗ 
digt ruͤhmt er eine gewiße Gattung von Narrheit vor, 
und fuͤhrt beſondre Arten an, welche darunter gehoͤren; 
dieſe Arten nennt er Nolas oder Schellen an den Nar« 
‚senkappen. Man muß diefes freilich nach den Sitten 
‚ber damaligen Zeit beurtheilen, wo man auch auf die 
J Kanjel Etellen aus dem Ariſtoteles zum Tert nahm, 
und fie erklaͤrte. Manche Ausdruͤcke in denſelben find 
G a auch 
Oſias Schabaͤus Beſchreibung des Muͤnſters zu Straße 
burg. ©. 82. 83. Reimanns Hiftor. Literar. det Deut⸗ 
ſchen. Band TIL ©. 35.: ‚Altes aus allen Tpeilen Dee 
Geſchichte. Stuͤck U. Ne u. S. »ic. ſ. 
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auch nur allzunatuͤrlich, und fallen ins Zotigte und 
Grobe; welches damals auch ſelbſt auf ma 

für unanftändig gehalten wurbe, Ä 
— Lambacher hat bei Anfuͤhrung der Predigten des 
Geilers fein Zeugniß als eines Zeugen der Wahrheit 
zu ſchwaͤchen geſucht; indem er ſagt, feine Werke waͤ⸗ 
‚- ten noch bei feinen Lebzeiten von unverſchaͤmten Betrüs 
. gern verfälfcht worden; und meint, alle Ausfälle auf 
die Prälaten und Mönche wären nur Zufäge der unver⸗ 
ſchaͤmteſten Betrüger, wovon Geiler bei feinen Lebzei⸗ 
ten nicht einmahl geträumt hätte. *) Seiner’ Schioe- 
fter Sohn und Nachfolger im Amte Peter Wick⸗ 
gram, der Geilers Sermones 1518. zu Straßburg 
berausgab, hatte jene Stelle in die Zueigningsfchrift 
einfließen laßen; benn er merkte bei ſchon angegangner 
"Reformation, daß folche Zeugniße wider bie Kierifei 
gemißbraucht werden fönnten, und wollte alfo dieſem 
MNachtheil zuvorkommen.) Sonſt findet man im 
dZincgref unter Geilers weiſen Spruͤchen viele Aus⸗ 
faͤlle auf die damalige Geiſtlichkeit. Er ſagte z. €. die 
Eigenſchaften eines guten Moͤnchs ſind, ein allmaͤchti⸗ 
ger Bauch, ein EſelsRuͤcken und ein Kabenmauf. Ein 
"ungelehrter Prediger fei gleich einer Blaſe, darinn er⸗ 
wan nur drei em liegen, die mechen * —— 
| "dis 


F ee — eiyica, | 
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als eine andre/ welche voller Erbſen ſtecke. Drei Din. 
ge koͤnnen alles tragen, was man ihnen aufladet, eines 
Weibsbilds Kopf, eines Eſels Ruͤcken, und eines 
Monchs Gewißen. 2) Won den Ausgaben feiner Pres 
digten über Brandts Narrenſchiff wird in dem nächfte 
er Acte gehandelt werden. er 


Sebaſtian Brandt. 
4, Sebaftian Brand oder Brant, font guch Tis 
tio genannt, wurde 1458. zu Straßburg gebohren. 
Nachdem er Die erften Gründe der Wißenfchaften er⸗ 
ferne hatte, gieng er nach Bafel, wo er aud) Magifter 
wurde, Er lehrte zu Baſel und Straßburg öffentlich 
, mit großem Kuhme; und befleidete die Aemter eines 
Kaiſerlichen Raths und ES pndieus, wie aud) Kanzlers 
zu Straßburg, wo er 1520, ffarb; Dr Außer vielen 
anbeen Schriften verfertigte er auch das Narrenſchiff 
in deutfchen Werfen, welches oft aufgelegt, in’ andre 
Sprachen überfegt und commentirt worden: In die · 
fem Buche, fagt Pantaleon, hat er die rechte Wur⸗ 
zel und Urſach aller Thorheit geoffenbaret, der Men · 
ſchen Gebehrden geſtrafet; und viel heilſamer Kehren | 
gegeben, alfo daß man billig dieſes für eine gelehrte | 
Satyram — ng ” Due⸗ u. men 
G 3 2 war 
2) — — ie ORTEN Weißheit. 
Thl. J. S. 243. 
..b).Adami Vitae Germantdriuk Tarkeonfuktorim,tp. 9. 
D Pantaleons Deutſcher Nation Heldenbuch. al 1.& 
576. er; a ’ ! 


— ».„ —3 5. ww — ⸗ 
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war ehemals‘ eins von den belicbteften Büchern‘, wel⸗ 
ches einen allgemeinen Beifall erhielt; und ob es gleich 
fehr oft gedrukt worden, ſo iſt es doch fr felten m 
finden, | 


Fi a a ı Bu 2 — a | 

Ausgaben von Brandtẽ Narrenſchiff —* dem 
es deutſchen Grundtert, 
Cine Abgabe zu Bafel. 4. ohne Jahtzahl wel· 
ches vieleicht Die erfte iſt. ) Gemeiniglich hat man 
die Ausgabe von 1494. fuͤr die erſte gehalten, welches 


- ‚aber üngegründet ift, weil man ſchon eine lateiniſche 


‚„Meberfegung v vom Jahren gete Hat, — vor⸗ 


kommen wird. 


"Ein, Husgabe von 1491. erwdfnt „ortfehed 
in dem Neueſten; er fagt aber, weiter nichts davon, als 
dieſes: So viel ift gewiß, daß in der erſten Ausgabe 
von 1491.,fchon ſehr viel wiber die Mißbraͤuche der 
Römifchen. Geiſtlichkeit ſteht, obgleich der Verfaßer im 
Schluße den Pabſt über alle Keiſer und Könige erhebt, 
und demjenigen ſchlechtweg Die —— 
der ihm widerſteht. 
Mög endlich niemans * werden, jan 
BEN dem — uff erden. — 
In 


— Lueius in Catal. Bibl. Moeno- net ma. 4 
lol. p. 79. Ä 
1) ER 1755. * 102. 
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In ſeinem Wörterbuch der ſchoͤnen Weßenſchaften J | 


fast. er nachher, daß die Ausgabe von 1494. bie erfte 
und vollftändigfte wäre, welches ein Widerſpruch iſt; ”) 
wenn die Zahl 1491, in dem nicht ein Orud 
— iſt. nr 
— 1494. J 
ei diefem Jahre kommen ſchon wier *— vor, 
) Schortel führt eine ohne Druckort mit diefen 
Worten an: Sebaftian Brand V. J. D. hat Anno 
1494 trucken laßen ein Buch), fo er nennt 


Das Nav Schiff yon Narragonia, mir bez 
fonderen Fleiß, Ernſt und en von 
nuͤwen mit, viel fchöner fprüh, Exempe⸗ 
len und zugefegten Jiftorien und Malerien 

.. „erlängere ”), 

Diefer Titel zeigt offenbar, daß biefes nicht bie ef 

Auflage iſt. 

Herr Meiſter führe auch cite Ausgabe dorf 1494. - 

opne Drudort an.) Wenn Brand alle Gefchlechter 

der Narren der Reihe nad) bie Muſterung paßiren läßt, 

rn in bem allgemeinen Toihaufe der Belt feine 
eneilt,. ſo darf man nit harıc : daß er ſich 

aus 
. Ps‘ Sottfiheds Wörterbuch der * Bihenfsäften ©, 
sısı, 
n) Schottels Ausführliche Arbeit ber deutſchen Hanveſpea⸗ 
ce. Sie, u. 


3:0) Meifters Beiträge von BöfGlchne Dr Daıfben —* 
©. 249. | 





| 164. | Erſtes Hartpifiek. 


„aus diefer großeh Zunft ausiläßt; dazu hatte er zu 
viel Menſchenverſtand; daher ſagt er von ſich: Wenn 
man mic) ſchelten und ſprechen wollte: Arzt, heile dich 
felbet, denn du Bift auch in unfter Rotte, fo weiß ich 
das, und befenne es Gott, naͤmlich daß ich wiel Thor: _ 
heiten gethan habe, und noch ĩetzt im Narrenorben ge⸗ 
be; wie faft ih an der Kappen ſchuͤtle, will fiermic) 
doch nicht ganz laßen. — Alle Straßen und Gaßen 
ſind voll Narren. Aus dieſer Urſache habe ich gedacht 
Schiffe fuͤr ſie auszurüften, Galeren, Fuften, Krage 
fen, Nauen, Barken, Kiele, Weidlinge, Horna⸗ 
chen Rennfchiffe, daneben Schlitten, Karren; "Rofe 
bären, Rollvagen: denn ein Schiff möchte nicht alle 
die fragen, bie gt in der Zahl der Narren find. — 
Wer fi) vor einen Narren achtet, der ift bald or} 
Weiſen gemacht; hingegen wer gefcheitt me‘ will ‚ 

ift mein Gevatter Faruus.* Wh | 2 


) Das nuv ſchiff von Narragonia mie be 
 fünderem fliß ernft vñ arbeit. von nuͤwen. 
mit vil ſchoͤner fprüch, erempeln, vñ zu⸗ 
geſetʒten hyſtorien. vñ materien erlengert. 

vñ ſchinbarlicher erklert zu Baſel dure 

Sebaſtianum Brant. Lerer beider rechte. 
Das Schiff voller Narren mit Schellenkappen ſteht 
im Holzfchnitt auf dem Titel. Am Ende er vor dem 

Hegifter: 

gedrudt zu Grrofburg uff, die Vaſenacht, 

* nach u ae fr 
| — Im 


* 
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Im Jar nach Eheifli geburt Tuſent vier⸗ 
Hundert vier vñ nüngig. in 45 — 
Columnen. ) 
Das Narrenſchiff von Cebafion Bean Bere 
ng 1494. 12. mit — Sig 
vn) 

9 Herr Röıtnei REN einer — zu Sei 
144 "Die er als die ältefte angiebt. *). O6 fie richtig 
fei, weiß ich nicht, da er Niemanden dabei auſuhrt. 
Aus dem Titel der zweiten hlet gemeldeten Ausgabe 
folte man ſchließen, daß Brant das Buch zu Baſel 
in jüngeren Jahren verfertigt, oder auch daß er ein Col⸗ 
fegium dafelbft darüber 'gelefen; wie man ehmals auch 
über den Keinifefuchs Collegia geleſen hat. Denn um 
dieſe Zeit wurden den Studenten von ihren Jehrern bis⸗ 
weilen gar luſtige Collegia gehalten, oder dergleichen 

Reden befonders an ER vg | 


Zar +} Air 14 
Ss Branes Narrenf Baſel 149 5, —J 
re Aehin 1495. 49 


En“ * — 1498. 
ge: caher * an das neu — 
barragonie zu un vnd heylſamer ler u - 
EEE ver⸗ 
e) — Neuſtes. 1755. S. 99. | 
4) Biblioth.: Griebner; I. p. 475. Ä 
) Küttners Charaktere — Dichter — m Degen 
©. 62. i 
,) Bibl, Gottfr Thomafi; Vol. III. ſea. 2.p.72 | 
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vermeyden ſtraffe der narrheit mit mer er⸗ 

tuneurung vn lengrung durch Sebaſtianum 
Brand doctor in beyden rechten. 

Am Ende ſteht: gedruckt zu Straßburg auff die 

vaſenacht, dye man der narren kirchweich nen⸗ 


net. m jare nach Chriſti geburt Tauſend vier · 


hnundert vier vñ neungig, und darnach getruckt 
auß demſelbigen Straßburgeriſchen exemplar 


zu Augſpurg ind’ keyſerlichen ſtat von Hanſen 


Schoͤnſperger, Im joer nach Criſti vnſers her⸗ 
ren geburt Tauſend vierhundert acht vñ neun⸗ 
tzigoſten. Am afftermontag nach vnſers Der 
zen Auffart. in 4. mit Figuren, *) 


14994 — 
Seb. Brants Narrenſchiff. Baſel. 1499. 4 mit 
Figuren. °) — 
1506. 


Narrenſchiff zu Nutz und heilſamer Lehr 


Verehrung und Ervoldung der Weiſheit, 
Vernunft und guter Sitten, auch zu Ver⸗ 
achtung und Straf der Narrheit, Blind⸗ 
heit Ixſal und Dorheit aller Staͤt und 
Geſchlecht der Menſchen, mit beſundern 
Sleiß, Ernſt und Arbeit t acaeuer zu Baſel 
durch 


) Literariſches Dufenm. Sind I. Stuͤck u. Conan | 


1779. 8.) ©, 273. 
‚v) Bibl, Gottfr. Thomafi. 1. c. 





—— Brani —— Brdyen | 
& * „Doctor. bi 1566. rg ’« * 
‚gt —* Bi, 6 —ö mug . v. 

un — R Air 1507, E\ me on .* : 4 u) 
". Diefe Ausgabe fie Zendreich an. *) A 
1508. Fr aa: 
Di ot wi Clomen angefüßtt.").: 3 
| 1512, 
Much bieſe fuͤhrt Clewent an. 
BIETE 1: RE 1545: 
Der Narrenſpiegel. Das groß Klarrenfchiff, 
ndurch befimderen Sleiß,;ernft und Arbeyt 
itzt von newen; mit viel ſchoͤnen fprüchen, 
exempeln vnd zugeſetzten biftorien ergäns 
. get, Durch Sebaſtian Brandt Doctoren 
©... dm den beyden rechten, der Narrechten 
> welt zu Nutz fleißig befchrieben. Getrucki 
zu Straßburg bey M. Jacob Laiherlans 
ss... der. ‚1545. 4. mit Figuren. 1 Alphabet, 10 
Se —— 

Dieſe Ausgabe iſt ſehr — wenn man 
ſie gegen die von 1494. hält. Sie iſt kaum halb fo 
 faf; indem fie nur einfache Columnen auf jeder Seite, 
and weniger Zeiten bet, als jene, u. doch az 


ulh Millenarine II. p. 3. Nam. 10. = 

x) Hendreich Pande&. Brandenburg. Brand. En 

‚ 4) Clement BiBliötheque. Tom: V. dia: — 
ee 13 cu 3 ll 


eben fo viel Blaͤtter zeiget. Die Figuren find auch ganz 
anbers.. Es ſteht auch in der zweiten Vorrede des 
Narrenſchiffs zum Sefer, daß M. Johann Zisleben 
fie beforget, und am Ende befennt er, ne er viel auss 


gelaßen : ( ‚sid in. re r1 17, EN. mi 
| Herausgethan was — war 
are 


Der raenppkigi 2 ee, 
durch befunderen Fleiß, ernft und Arbeit, 
N c jee von newen, mir viel ſchoͤnen ſpruͤchen, 
oexempeln und zugeſetzten hiſtorien ergaͤn⸗ 
A gzetDurch Seb. Brandt Doctor in bei⸗⸗ 
er en den Rechten, der Narrechten Welt zu 
> Yu’ fleißig beſchrieben. ug 0, 
un! n Ende gedrukt zu Straßburg bey 
| Wendet le 549.4, I "Alphabet, 18% Bo⸗ 
‚gen. Mit eben denfelben Figuren als die vorige, aber 
ine gröberer ımd ſchlechterer Sc; fort find beie 
im Terte einerlei, ) 


2 3 — nl. M — 
| 1560, 


— — 
bum rant in beutfchen Keimen), Fran Mi 
am, Day, durch Weyg. Han. > 8. mit 
nr maf 2 Ta | —2* 
hen: % on.n.. 9 Fer s kr “ei (R 
9 Clemenisg 1, Sorißed —— 
— b) Clement. «Lk L. U id.d eu.) (2 


\ 
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fönitten, vermuthlich nach een Zeich · 


nung. Pas rl 
| 156. 

‚Einer Ausgabe von 1563. zu Zürich bei Froſcho⸗ 
wer gedenkt Herr Meiſter, die ſchon eine etwas rau⸗ 
here Sprache zeigt. Unter andern giebe Sand dem 
gen folgende Einige. wii 

Einer Jungkfrow übel anftaar,. 

Wenn ſy zu fehr verhuͤllet gat. 
En ſoll auch nie zu keiner Zyt 
Zu eng tretten ouch nit zewyt. 
10 Ein Jungkfrow foll nit hinter ſich 2 
Sehen, dag ſtaat ir zuͤchtigklich. 
In: Huch) nit mit den Ougen wincken 

Will fie an Ehren nit hincken. 


47 


Die Töchter tragen ouch nzt das 
Was etwan Dirnen ſchaͤndlich was, 
"Bot ausgefchnidten Schuß, Schuͤben „Roͤt, 
Das man die Milcchſaͤk nicht, * 
Witelud vil Hudeln in die Zoͤpf, 
Groß Hoͤrner machens an die Koͤpf 
Als ob es waͤren wilde Stier, 
Gafnd grad daher mie wilde Thier, 
Werfen die Ougen hin und her, 

9:27 Sachen, »gaffem alle Winkel an⸗ 
Und chout eins ums ander maban, r 


air: ed Ti. — 


Caci Bibl. Chrifig P. IL. pa ii 


so Erſtes Hauptſiuck. 
2 Dandiedeifühtensöie Anaban 
Die ſy grüßen und gäffen an. °) BR 
. 1564. 
© Straßburg: i 1564. 4. durch Joſtam Sigel 9 


202.0 1567 
a Narrenſchiff, alle Staͤnde der worte 
betreffend, wie man ſich in allen Haͤndeln 
weißlich halten foll, ae . 8. * 

Figuren. ) 

| Ä 1625: 
Der Narrenzunft genandt, ein arfiges, erfßafte, 
boch anmuͤthiges und luftiges Tractaͤtlein, darin 
nen aller weltlichen Stand Schand und: Safter, 
uppiges $eben, grobe narrechte Sitten, und der 
Weltlauf, gleich als In einem Spiegel zu ſehn, 
vorgeftellt und geftraft werden. Zu nuglicher und 
‚heilfamer sehr, erlangung der Weißheit/ Ver⸗ 
nunft und guter Sitten, auch zu Verachtung und 
Straff der Narrheit, Blindheit, Irrſall und 
Thorheit, mit befonderm Fleiß, Ernft und Are 
beit erſtlich verfertigt durch Sebaftian Brand, 
der Ka Doctorem, y 1.4 aber wiederum aufs 


i neue 
LEER ? 


e) Meifters — ur mn One 
Thl. I. ®, ‚a52: “rt & 


- 3) Sinceri Thefaur, Biblioth. Tom, u sis. 
m me Lp. 2.42.36 
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‚neue gedruft, die Figuren ins Kupfer gebracht, 
und der Schelmenzunft als der ander Theil beiger 
fest. Samt beigefügter Entfehuldigung des Tich⸗ 
ters, und Vertheidigung des Tituls. Fraukf. am 
M. bei Jacob de Zetter. Jahr 1625. 8. | 
Dieſe Ausgabe enthält ı 12. Capitel, und ift ſehr 
verftümmelt und moderniſirt. Der ‚Herausgeber Hat 
ausgelaßen und hinzugefegt, was ihm gefallen hat. Die 
Kupferſtiche find nach den alten Holzfchnitten im Locher 
gemacht, aber weit ſchlechter. Die Narrenkappen mit 
. den Schellen auf den Köpfen der Narren find hier aus» 
‚gelaßen, und die charakteriſtiſchen, poßierlichen Ge⸗ 
ſichter, die ſich in den alten Holzſchnitten finden , nicht 
ausgedrukt. Zuletzt will ich noch anmerken, daß die 
deutſchen Ausgaben von Brandts Narrenſchiff viel ſelt· 
ner anzutreffen find, ‚als die lateiniſchen, weil fie jeder⸗ 
mann leſen konnte, und ſie mehr Abgang gehabt haben. 
Sie moͤgen auch wegen der groteſken Figuren in die 
Haͤnde der Kinder gekommen ſeyn, und durch ſie ihren 
Untergang gefunden haben. Alle neuere Ausgaben 
find verftümmelt, abgekuͤrzt und moderniſirt. In den 
aͤltern befonders in der von 1494. bie ſich noch hier und 
da findet, da die noch ältern mögen ſeyn verlohren ge- 
gangen, ift ein altes Schweitzeriſches Deutfch; zumal 

6“ VBrande das Buch in Baſel verfertigt hat. Z. E. 


In dieſem ſpigel ſollen ſchowen | 
All Gſchlecht der moͤnſchen, man und —— 
: Da by dem andern mein . = 


2 Erſtes Hauptſtuͤck. 

Die · man ſint narren nit allein 

Surnder fint man ouch naͤrrin viee 
Dern id) die ſchleiger fürs und wile 
Mit narrenkappen hie bedeckkt. 
| Megen handt * an narren roͤck. 


B 
vew vechers lateiniſche Ust des 
7 Narrenfhife 

Jacob Locher, der ſich wegen ſeiner Liebe zu den 
fhönen Wißenfchaften Philomufüs nannte, ein ge= 
kroͤnter Poet aus Echingen in Schwaben gebuͤrtig, und 
"Brands Schüler, fndierfe einige Zeit in Italien; 
lehrte dann bie Dicht- und Redekunſt zu Freiburg in 
Brißgau, zu Bafel und endlich 1498. ungefehr bis 
aufs Jahr 1523. zu Ingolſtadt. Mir George Zins 
L einem alten $ehrer der Theologie dafelbft, gerieth 
er in ſehr verdruͤßliche Händel, p welcher in Lochers. 
Schriſten verdaͤchtige Dinge finden wollte, und nicht 
eher ruhte, bis eine Schrift deßelben von der hohen 
Schule verdammt wurde, Außer ber Heberfegung von 
Brands Narrenſchiff hat er auch andre Schriften ver⸗ 
fertigt, worunter auch Schauſpiele ſind, die zu ſeiner 

Zeit in Ingolſtade aufgeführt worden. f) 
1488, 


9 Annalen der Baierfgen — vom J. 1781. au, 
U. ©. sı. Gegen feinen Verfolger Bingel ſchrieb Los 
“ders. In antecategoriam Rectoris cujusdam et conci- 
liebuli Ingolfindienfis refponfio nr de- 

elaratione 


sick 
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1488. 
Narragonice profedtionis nunquam fatis Jaudata 


navis P. Sebaftianum Grant (flatt Brant) verna- 
eulo vulgarique fermone et Rhythmo pro cun« 


ctorum mortalium fatuitatis femitas effugere - 


| eupientium diredtione fpeculo commmodoque et 
falute proque inertis Ignavaeque ftultitiae per- 
petua infamia execratione et confutatione nuper 
fabricata atque jam pridem per Iacobum Locher 
cognomento Philomufum "Suevum in latinum 
traducta eloquium et per Sebaftianum Brant de- 
nuo feduloque revifa foelici exorditur principio. 


Am Ende fteht folgendes: Finis Narrägonice navig 
per Sebaftianum Brant vuigari fermone Theutonico. 
quondam fabricata atque jam pridem per Iacobum 
Locher cognornento Philomufum in latinum tradu- 

Der: | | das 


claratione Zingolenfis fattionis. Sein erfies Schau⸗ 
ſpiel iſt betitelt: Spectaculum a Iacobo Locher more 
tragico ethigiatum, in quo Chriftianiffimi Reges ad- 
verfum fruculentiffimos Turcos confilium ineunt, ex- 
peditionemque bellicam infituunt. Das-andre Schaus 
fpiel iſt ‚betitelt: Iudicium Paridis de pomo aureo, 
Beide wurden zu Ingolſtadt im Jahr 1502. vorgeftellt, 
und bei dern leßtern fpielte fogarein Domberr von Worms 
und Bafel Anton von Hatſtatt mit. Noch hat er ges 
ſchrieben: Ludicrum drama de fene amatore, filio cor- 
rupto et dotata muliere; Cormparatio mulae ad min 
. lam; de origine et ofäcio PoRSinD. Hirfch Mille» 
narius II p. I, 


DrinerTpel 9 
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| ctae perque — Sebaflianum Brant denuo re- 
vilae, aptillimisque concordantiis et fuppletionibus 
- exornate. Etnova quadam exaltaque emendatione 
elimatae. Atque fuperadditis quibusdam novis adıni- 
randisque fatuorum generibus fuppletae. Impreflum 
per Iacobuın Zachoni de Romano. Anno Domini. 
M. CCCC. LXXXVIIT. die XXVIII. menfisfonii. in 4, 
Hernach folgt der Index auf drei Blättern, und eine 
Figur mit der Weberfchrife: Fatuus mundanus. Diefe 
‚außerordentlich feltne Ausgabe, die in Deutfdyland 
gaͤnzlich unbefannt ift, zeigt offenbar, daß die deutſche 


Ausyabe von 1494. nicht die erfte ſeyn kann; und felbft 
der Titel dieſer lateinifchen fcheint anzuzeigen, daß die · 


ſes auch nicht die erſte —2 iſt. 


| 1497. 

Sn diefem Fahre fommen zwei Ausgaben von Lo⸗ 
chers Ueberfeßung vor, die eine zu Straßburg den 1. 
Sun. die andre zu Bafel den 1. Aug. woraus man ſchon 
hätte fehen können, daß im Jahr 1497. die Socherfche 
Ueberfeßung nicht das erftemahl herausgefommen v wie 
man doch allgemein geglaubt hat. 

1) StultiferaNavis. Narragonice profedtionisnun- 
qpam fatis laudata navis per Sebaft. Brant ver· 
naculo ſermone et rhythmo fabricata, atque per 
lac. Locher Philomuſum in latinum traducta et 
per Seb, Brant denuo reviſa. 

O) de Bure Bibliographie. Bell, Lettr. Tom»I. p. 428: 
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Am Ende fteht: Impreflum in Imperiali ac urbe 
libera Argentina per Magiſtrum Ioannem Gruninger 
Anno ſalutis noſtre M. CCCC. XCVII. Kal. Iun. vale 

inclite lector. ‚Sie hat 114. Blaͤtter.“ Clement 
umb Bottfched halten fie für die erfte lateihifche. 
a) Stultifera navis etc. Bafıl. 1497. d. 1. Aug: 
Durch Johann Bergmann de Olpe, 159. 

. Blätter in 4. mit Holzſchnitten. 9 


| 1498. 

T.) Stultifera Navis. Darunter ſteht ein Holy 
ſchnitt, welcher das Marrenfchiff abbilder, mit der 
Jahrzahl 1497. woraus erhellet, daß diefes eben bie 
Holzfchnitte find, die in des Olpe Bafler Ausgabe 
von 1497. ftehn. Unter dem Holzfchnitte fteht: Nar- 
ragonice profectionis nunquam fatis laudata navis: 
per Sebaflianum Brant: vernaculo vulgarigue fermo- 
ne ac rhythmo etc. und ſo geht der Tirel in eben den 
Worten fort, wie in der Ausgabe von 1488. nur iſt 


— 


hinter den Worte revifa noch folgendes befindlich: et 


nova quadam exactaque emendätione elimata, atque 
| fuperadditis quibusdam noyis, admirandisque fatuo- 
rum generibus fupplera: foelici exorditur principio. 
1498. Nihil fine caufa. lo.de Olpe. Am Ende ftehn | 
‚eben die N er in ber Ausgabe von 1488. 
H2ſtehn, 


Clement Bibliorh, Tom. V. p. 193. Gortſchede Neu⸗ 
ſtes. 1755. &, 100. Biblioth. Chsiftü P. IL p. 281. 


Clement. Lo 
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ſtehn, bis auf das Wort ſuppletae; worauf hier folgt: 
"In laudatiſſima Germaniae vrbeBafilienfi: nuper ope- - 
ra et promotione Johannis Berginan de Olpe. Anno. 
‚ Salutis nofßrae M. CCCCXCVIN. Kal. Martii. Dieſe 
" Ausgabe ‚. welche ich felbft befige, hat mit. dem Titel. 
blatte und Regiſter 1 59. Blätter; und ift von der erſten 
Ausgabe des Olpe in nichts unterfchieben. ' Mit dem 
eilften Blatte fängt fich die Meberfegung des Norrem 
fHiffs an. Woran fteht «) Epigramma Locheri ad 
ledtorem. 2) Epiftola Locheri ad Sebaft. Brant, 
worinn.er ihm dankt, daß er ihm die Ueberſetzung feines 
- Werfs aufgetragen. 3) Carmen Locheri ad Seb. 
Brant. 4) Sapphicon ejusdem. 5) Locheri Epi- 
“ gramma ad ledtores. 6) Ejusdem Decatoflichou ad. 
- Iohannem Berginannum de Olpe. 7) Exhortatio 
Seb. Brant ad Iacobum Philomufom. Hier fagt. 
Brand, daß er das Narrenfchiff felbft aus dem deut- 
ſchen ins lateinifche habe überfegen wollen, auch die 
Ueberſetzung fehon angefangen habe; weil ihn aber ans 
derweitige Gefchäfte daran verhindert hätten, fo hätte 
er diefe Ueberfegung dem Locher aufgetragen, . 8) 
Celeuſma Seb. Brant in Narragonicam profedtionem. 
9) Locheri Prologus. 10) Hecatoflichon in prolu- _ 
dium audtoris et Jibelli Narragonici. 11) Argumen- 
tum in Narragoniäm. Es wird gezeigt, daß das Buch 
"eigentlich eine Satire ſei. Diefe zwei Bafler Ausga- 
‚ben fin vermehrter als die obige Straßburgifche; denn 
es find mehr als 20 neue Stüde angehängt von Blat 
.. 245 bis 154. Lochers Ueberfegung ift ſehr frei Zur 
Probe mag folgendes Bienen; Blatt LX. Ta 


Von der Satire. 117 
Vxorem ducore propter op. 
Divitias propter ſolas: non prolis amore: 
Vxorem ducens, conjugiumve petens: 
‚Hic patitur merito lites: et jürgia, rixas: 
Et pacem et perdit commoda connubii. 


Darunter ſteht ein Holzſchnitt, wo ein junger 
Menſch mit der linken Hand einen, Geldfac ergreift, den 
ihm ein altes, Weib darreicht, und ‚mit ber rechten 
Hand einem Eſel den — eurleht Alone ſteht 
folgendes. 

Arvinam multi — füb peaie Alli⸗ 
Etteumulaut ttullas: ſtereora vana petunt: 
Väore ducunt vetulam dum turpitor Eglen, 
Quae nummos habeat divitiasque leves. - 
Nulla quies illum rocreat: pax nulla fovebit: _ 
Semper habet rixas: litigiumgue ferggen | 
Nulla voluptatis Tpedtabunt ocia tale: Än 
Magnarum.allexit quem, ale,faceus agum. 
MM: fperatur proles: Pe io ‚aulla: 
| am pacificam vix aget . ille diem, — —— 
in ſibi continuo faccus tragsverberet aures: 
ERST One proptet ftultus factus ineragpe fuik &ch 


Brants deutſcher Text: aus Nicolai Höniger von 
+5 Sauber Königähoffen Ausgabe des Narren⸗ 
ſchiffs. Blatt 1 9 1. . 


BE Der LUll. Narr. 
Wer durch Fein ander. Utſach mch 
4 


J 


i \ 


218 Erſtes Hauptſtuͤck. 
Denn durch Gutts willen greift zur Eh, 
Der hat viel Zanks, Leid, Hader, Web, 
Weiben durch gutte wegen. 
Wer ſchleufft in Eſel umb das ſchmer Fir 
Der iſt Vernunfft und weißheit lär,, 


Das er ein ale Weib nimpt zur Eh,’ 
Ein guten Tag und feinen me. > Min zn ae 
Er hat auch wenig Freude darvon, mio cr. 
Kein frucht mag jm daraus a ir On 


Und hat auch nimmehr guten tag,  'awdmnın) 
Denn ſo er ſicht den Pfennigſack, — aÄA 
Der geht jm auch dick. umb die, Ohren, ; 

‚Durch den ‚er — * u. ſofe 

Sehr — * ſchließt Brandt en. nl) : 
Der Teufel Aston TEN, 
" Biel gwalt jege im ehlichen Stade, —* 
Es fein gär wenig Bboa⸗ ne a 

“Die Ruth begehren zu ide, 
Des finde man nicht denn ach und meh, 
Und Criminor te, Kratzner a 4585 
+Die zu zweite Ausgabe von Lochers Ueberfeßung 

An dieſem Jahre ift folgende: ⸗ 

XKeb. Brunt Navis flultifera mortalium. Paris 1468. 
Ad 8. Mitt. opera et Promotione Gaufridi de 
Marnef, > Rt | 

| Hiervon 


9 elitaire Annal Typogr. Tom.1. p: 665. ic 
* or 


‚Bon. der Satire, 119 


Hiervon befindet fi ch ein Erempfar auf Pergament 
varvttin der Viblechet des Königs d don — 


i572. 
Sebafliani Brant ftultifera navis Mortalium, in qua 
an faruradfectus mores, conatus atque Audia hu- 
jus noftrae vitae depinguntur && ab ipfo ger- 
manicis rhythmis.cauwfcripta, et per lac, Locher 
Syvevum latinitate donata, nunc vero revifg et 
figuris recens illuſtrata. Bafıl, Sebafl. Henric. 
03.) Pateiv 1572. 8.1) a. 
Sie hat 284 Ste) und ſcheint vach Se Ba ler 
Ausgabe don 1498. gemacht ju ſeohn. 


c 
2 Sedecu⸗ Badius lateiniſche Uederſchung 
Burosr.z . «D88- Narrenſchiffs. | 
es Diefer gelerte Buchdrucker zu Paris wagte ſich 
auch an eine lateinifche Ueberſetzung des Narrenſchiffs, 
wovon mir — — befannt em | 
Bu: AA yo * 
was ce | 5: 1496. F 
nSehlBrantü'Navir ftultiſeru a Aue ‚Badio Af- 
J— æeen ſo vario. arminum gonere illuſtrata per 
Muol. Lamparter. 2496. 4. c. E Binodn Se» 


dedifl. T.I. p. 429. 
7 ‚sÄ (& 


“.. 


IA — 1497. 
Alan Tom. I. Vol. II. p. 2097 ir 


1497. | 
Ssb. Brant ultifera Navis cum — 
dii. 1497. 4 ohne Druckort. 
| 1506, | 
Baht. 1506. 4 ya Di Aus 
gebe beſaß — ke 


j n Navis Aultfera a — Schaffiano Brant pet 

mum edificata: et lepidiflimis teutonice 'lingve 
rithmıs decorata: deinde ab Iacobo Löchero 
philomufo lasinitate donata: et demum ab Io- 
doco Badio Afcenfio vario carminum, genere | 
non fine eorundem — explanatione illu- 
firata, 


Am Ende fteht: Navis frultifere — finit: 
Impreflum Bafılee per Nicol.Lamparter. A. 1507. d. 
35. Mart, mit Holzſchnitten. Es hat 108. Blätter, 
Diefe Ueberfegung des Badius ift von Lochers ganz 
verfchieben ;. doch ſind die Holzſchnitte aus; Lochers ie 
berfegung von 1498. beibehalten, aber verfegt, und 
mit neuern Auslegungen in Derfen begleitet , worüber 
er kritiſche Anmerkungen in Profa macht.) Clement 
hält es für feine eigentliche Ueberfegung, ſondern bios 
für eine neue Erklaͤrung ber — bei Lochers Um 
berſetzuug. — — 

2) Navis ie 
m) Clement. Bibl. Tom V. Brand. 
#) Biblioth. Vffenbach. Tom. II. in Appendice, p. 10. 
0) Clement: c. - Catal. Bil, Chif Tom: EEE | 


” 
* 


ur‘ 


Von der. Satire, yzı 
3) Navis ftultiferg colledanes;ab-Todoco Badio 
Afcenfio vario cartninum genere non fine eo- 
rundem familiari explanatione conflatz. 
Am Ende ſteht: Ex officina noſtra Parrhifiorum 
academia nobilillima. VL Id. Maji. Anno falutis M. 
D. VII. Der Zert ift in beiden Ausgaben vollfenmen 
einerlei: aber der Druck ift gänzlich verfchieden. Das 
Merkwuͤrdigſte ift, daß diefe beiden Ausgaben, ie 
an unterfchiebnen Orten Zu Bafel und Paris in zwei auf 
einander folgenden Monathen herauskommen · ſind, Bil 
der haben, die aud) in ben Fleinften Strichen mit ein⸗ 
ander übereinftimmen, und welche nothwendig von ei» 
nerlei Formen müßen abgebruft feyn. Die Stüde ſol⸗ 
gen auch in einerlei, Ordnung aufeinander, Des Was 
dius Üeberfegung ſt noch viel freier.als Lochers feine, 
Diefes wird aus folgendem Stüc erhellen, wo von de 
nen die Rede ift, welche des Geldes wegen alte Weiber 
heicathen, wovon oben, auch Socyers Ueberſehung iſt 
angeführt worden. — 


— 


Hal. dt "Tajulas XLIX; 
i Ohisquis voor vetulam fibi ducit ob era, 
". Ducitur a nummis conditione gravi. 
"Nam ’libertatis mox-totum perditis aflem, 
- >. ‚Atque völuptatis vix tenet unciolam. - 
Natolerabilius nihil eft, quam femina dives 
Inque aurem ob dotem dosmit utraınque ſaam 
| ‚Nulla fere caufla et, in qua non femina litem 
| Moverit, uttedto pellat et urbe virum. 


H 5 “Male 


122 Erfies- ut. 


Malo Venufnam, Auammteu.Coriplia water; 

BGrachotum, faſtum non queo ferre tuum. 
Ergo parem: ducam. quao mei colat et vereatur, 

un TA coelebs caſtum a ae thorum.?) 
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14091. HILL“. . nqu Topr a) 

* La grand Nef. der Folsıdu Monde, traduit .de - 

IAlemand,.en Frapgpis Bar —— ;deyon. 
1493. ‚fol... Yon kunmoaa ut, 

Kommt beint’Öfinont:vorswo es nice —** 

Druckſehi⸗ iſt — die — — ſeyn ſoll. 
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R Altes aus "allen Seiten der Geſbicte St. 1. Ni; XV. 
4q) Sinceri Theſaur. bibliot. Tom. I P- 31 5. | 
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; . . 1497: N 
‚La Nef des Fols du Monde,. premierement com- 
 pofeeien Aleman pär-Mäiftre Sebaſſien Brandt, 
Dodeur & Droits: confecutivement d’Aleman 

en Latin redigee par Maiftre Jacques Locher; 
revue et ornce de pluſieurs belles concordahces 
æot addicions par le dit Brandt: et de:nouvel 
translatée de latin en (vers) Frangois: et impri- 

„, ae pour Maillre Ichän- Philippes ‚Manltener et 

. Geoflroy de Marnet, ‚Par. 1497, fol. Clemens 
ſebzt in Ato.) — du 


Bon dieſer ſeltnen Ausgabe Sefanb 6 ein Era · 


al auf Pergament gedruft, und mit Mignatur Ge⸗ 
maͤhlden geziert in der Bibliothek des Grafenyon Hoym 
welches vor 1 33. Livres verkauft wurde.‘ Ein:andreg 
- auch). auf Pergament gedrukt iſt in der Königlichen Bi- 
bliothek zu Paris befindlich, aber von einer andern Auß- 


gabe ohne Jahrzahl. Der Verfaßer dieſer — 


ſchen Uederſehung unbefannt, J— 


—DS—— Werden 


) Die vorige — Paris, 1498. 


bei ‚eben. bemfelben, mie t Holafehnitten, ), 


* *. La weme Nef des F ols du Monde: wanslargp 
re) rime fraugoiſe en ‚profe, par ‚ehan)Drouyg, 
—— Ballarin. 1498. fol. 


a 2? Bure Bibliograph. Bell, Lettr. T, I. P- 430; Cle- 
ment. Biblioth, Brandt, u 
3) Clement. lc be: Fee re 


Diefer | 


/ 


y 


124 Erſtes Hauptſtück. 
Dieſer neue Ueberſetzer brachte das Buch aus der 


franzoͤſiſchen poetiſchen Ueberſetzung ‘in Profa, und 


machte nur den Inhalt der Capitel in Verſen. 


1499. 

La grant Nef des Fols du Monde avec plufieurs 

In Jatyres et additions nouvelleinent adjoufkees par 
le translateur. 


Am Ende fteht: Cy finit la nef des Fols du mon- 
de premierement'compolee en aleman par maiftre. 
Sebaftien Brant dodteur es droits.  Confequenteinent 
«d’Aleman en latin redigee pat maiftre Iaques Locher, 
‚sevue et ornde de plufieurs belles concordances et 
additions par le dit Brant. Et depuis translatee de 
Jlatinenrhetoriquefrangoife. Et finablement translate 
‚de time en profe:avec 'aulcunes,nouvelles par maiftre 
Fean. Drouyn, Bachelier es loix et en decrets, à Lyon 
fur.le Rofne par ‚maiftre Guillaume Balfaritvlibraire 
demourant au dit Lyon. 1499: Folug2. Diefe Aus 
gabe hat fe grobe Holzſchnite. 9 


BR — | 
Ebendaßelbe zu $yon. 1579. 4. bei Sean dOge⸗ 
rolles. ”) Man hat noch eine Auegabe ohne Jahr⸗ 
zahl zu Paris in Ato, bei Denys Janot. J ’ 


240 


* Engli⸗ 
u) Maitteire Annal. Tom. L:p. 656. | 
w) Clement, Tom. V. Brand, EA [A 


— 


Von der Satire 1235 


Engliſche Ueberſetzung des — — 
| 1509, 

_Theshy p of. folys. ofthe worlde. Translated in 
the Coll. of faint Mary otery, in the counte of 
Devonshyre, oute of Laten, Frenche, and 
‚Doche, in.to Englifhetonge, by Alex. Bar- - 

‚. klay, prefte, and chaplen in the fayd College. 

1508. luprintyd in London by Richard Pyn- 
fon to his cofte, ended the yere of our Saviour. 
1509. the 13. day of Decembre. Fol. *) 


Dieſe Ausgabe auf Pergament gedruft mie Holz« 
fehnitten befindet ſich in. ber Bib!iorhef des Königs von 
Sranfreih. Alexander Barklay Priefter des St. 
Marien Ottery Collegium in Devonshire, Mönch zu 
Ely, nachher Francifcaner zu Canterbury, und zulege 
Proteftantifcher Prediger bei der AllerheiligenKirche in‘ 


London, verfertigte das Buch um das Jahr 1508. und _ 


bediente ſich dabei der lateinifchen, franzoͤſiſchen und 
hoollaͤndiſchen Ueberfegimg ; bereicherte auch das Gedicht 
mit vielen Zufäßen eigner Erfindung. ?) | 
The Ship of Fooles translated out of Latin inta 
“English by Alex. Barclay. London print. by 
. John Cawood. Fol. ohne Jahrzahl mit Holz. 
ſhnitten. Dieſes ift Pe bie erfte Aus: 
⁊ Re gabe. . 1570. 
— Clement Tom. V. p. 200. 


y) Warton’s Hiſt. of English Poetry, B. IL Abſchn. x 
=) Canal. Bibl Bunay. Tom. J. Vol. 3. P- 2097- | 
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170. 1590. 
Diefe ‚beide‘ Sondner Ausgaben fommen in . 
— ar aus vor, 
Hollͤmiſche teberfegungen des Narrenſchiffs. 
Buͤnemann beſaß eine hollaͤndiſche ——— 
unter dem Titel: 
Affghebeelde Narren Speel- Schuyı rn 1610, 
"4. 109. Blätter. * 
Es iſt eigentlich keine Ueberfegung, fondern bie 
Merfe des Brands und Lochers find in Profa und 
- WBerfen hier verfürzt vorgetragen. Der Meberfeger hat 
alles nad) feinem’ Gutduͤnken geordnet, erweitert und _ 
verfürze. ") Außer diefer Ausgabe, muß es einenoh 
weit ältere geben, weil Barklay ſich einer holländifchen 
Veberfegung bei feiner Englifchen bediente, wie er felbft 
auf dem Titel ſagt. Joͤcher erwähnt in feinem Woͤr⸗ 
terbuche, daß ein Ungenannter unter den Buchftaben 
A. B. das Narrenfchiff 1635. ins bolländifche überfeßt. 


| G 
Plattdeutfche Weberfegung des Narrenſchiffs. 
Dat nye Schip von Narragonien, myt bes 
ſunderem flyte gemaket, unde up dat nye 
myt vil ſchonen togeſetteden hyſtorien vor⸗ 
lenget unde erkleeret. Gedrutket to Roy 


e) Clement. Ebendaſelbſt. 


Von der Sa 17 

J ſtock dorch Ludovicum Die?” In dem 

jare nach unſers Heren Crifligeb wor ef 
hundert negenteyne, 


Zu Ende ſteht: Hyr endighet ſick dat nye efbip 


van Narragonien, "vormals mit befonderem 


flyte tho bafel dorch den hochgeleerden und wyt 
berömten doctoren Sebaft. Brant gefammelt, 


tohopeſeth, unde mit. vil togefetteden hiſtorien 
ſchinbarlick vorklaͤret. Unde nuuch hochduͤde⸗ 
ſcher in nederlendiſcher ſprack, mit voͤlen kort⸗ 


wiligen ſproͤken unde beſunder yn dem ende 
deßen Bokes mit des Dißches untucht und den 


vaſte lavensdorem vorlenget worden is. Ge⸗ 


drucket unde vulendet in der loveliken Stat Ro⸗ 
ſtock dorch Ludovicum Dietz. In dem Nare 
ng Chriſti unſers heren gebort 1579. Am Aben⸗ 
de der Entfangyge der unbefleckeden yunkfrau⸗ 
wen Marien. 

Diefe Ausgabe hat ſchoͤnes weißes Papier und — 


lich ſaubre Holzſchnitte. Sie beſteht aus 170 Blaͤt⸗ 


tern ohne das Regiſter. Der Name des Ueberſetzers 
ſteht nirgends; es muß aber ein geſchikter niederſaͤchſi⸗ 


ſcher Dichter nach damaliger Zeit geweſen ſeyn. Er 
geht oft vom hochdeutſchen Grundtexte ab, und hat ver⸗ 
ſchiednes hinzugefegt, verändert und weggelaßen. Er 


ſcheint befonders die Ausgabe zu Bafel 1506. vor Au⸗ 


‚gen gehabt zu baben 9 eo u der. plattdeutſche 


ati Ueber⸗ 


b) Dunkels Nasricten von — band III. * | 
 b6&. 12, | 


f 
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Uebetſeher des Reinikefuchſes — — 
ein und ebendieſelbe Perſon. | 


Wann Geilers von a Predigten 
| über Brands Narrenfchiff, 

IR a 

Lateiniſche Ausgaben. | 
: m vorigen Artikel ift fehon das nöthige von Gei⸗ 
lers $ebensumftänden angezeigt, und zugleich bemerft 
worden, daß er diefe Predigten wirflih zu Straßburg 
auf der Kanzel 1498. gehalten habe; welches uns zwar 
fonderbar zu ſeyn ſcheint; allein mit er | 
Bm völlig übereinflimmt. | Ä 
| 1501. | | 
\ Geyleri Navicula fatuorum. Argent. ı 501.4.cum 

fig. ©) 

Diefe Ausgabe ift faft "gänzlich unbefannt ind» dere 
muthlich die erſte. | 
. 1510, 

Navicula five fpeculum fatuorum praeffantiffimi 
_ facrarum literarum Dodoris Iohannis Geiler 
Kaifersbergii Concionatoris Argentin. a lacobo 
Othero colledta. Argentin, 1510.44) 


— Gt. Til, VL Lan 0 | 
ee ul 
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Diefer Tacob Other war aus Speyer gebürs 
tig und hat noch verſchiedne andre Schriften Bm 
gegeben. ©) 
15 I Lt. 
Navicula five fpeculum fatuorum praeftantiffini 
_ facratum literarum Doctoris Io. Geyler Keyfers« 
bergii, concionatoris Argentinenfis, in ſermo- 
nes juxta turmarum feriem divila, fuis figuris 
iam infignita, &a.lac. Othero diligenter collecta; 
sompendiofa vitde ejusdem defcriptio per Bea« 
tum Rhenamm, Argent. 1514, 4. mit Hole 
ſchnitten. ) 
Weller hielt dieſe Ausgabe für bie * 
351% 
Navieula five ſpeoulum fatuoruin To, Geyler a lac, 
Othero colledta- - Compendioſa vitäe ejusdem 
deferiptio per Beatum Rhienanım. © 
Am Ende ſteht: Argeiitorati in officinalitteratöria 
koannis Knoblouchi iterum caftigatius transſeriptum 
XXI. die lanuarii. A. 1513: 4: In der Zueignungs⸗ 
ſchriſt ſagt Other vom Geiler: quod hoc opus pre- 
dicabile reddiderit,8) Dieſe Ausgabe iſt vori ben mei⸗ 
fen Sitteratoren für die ältefte gehalten worden. 
| — 1574 
) Gefneri Bibliorb, per Simlerum. p. ꝓat. 
"9 Catal. BiblL, Bupav. Tom. 1. vol.-3: p: 2097: ° 
. 8) %ltes aus allen Theilen des — Sri, Nr. 1% | 


"Dritter Tori, | 5 
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1572. 
Die Ausgabe Bafel 1572. 8. führt Lipeniue in 
der —— Bibliothek an. 
b 
Deutſche Ausgaben. 
1520. 

Des hochwuͤrdigen Doctors Johann Gayler 
von Keyſersperg Narrenſchiff, fo er ges 
predigt bat zu Straßburg in dem hoben 
Stift dafelbft Predicant zur Zeit 1498. aus 
den Latein M. Jacobi Zcher (ein ’offenba- 
rer Druckfehler ftatt Other) ins Deutfch ger 
brachrvon Bruder Johanne Pault, der 
Minnenbruder S. Srancifei ordens, darz 
inn oil weißbeit iſt zu lernen, und. lehrt 
auch dien Narrenſchell wegwerfen. : ft 
nuͤtz und gut allen Menfchen. Straßburg 
durch Johann Brüninger, 1520. Fol; mit 
Holzſchnitten, vermuthlich durch Vogtherrn. Es 
enthaͤlt 124. Blaͤtter. 


Der Ueberſetzer Johann Pauli, welcher e | 
fter zu. Tone war, und auch) das Buch Schimpf und 
Ernſt herausgegeben hat, ſagt in ber Vorrede, daß 
er. das Werk aus. dem lateinifchen des "Jacob cher, 
welches Other heißen foll, und der ein Schüler des 
Beilers gewefen, überfege habe. ©. 11. ſchreibt er: 

Hie ſteht vielim Latin, daß ganz verdroßen wäre den 
£aien zu leſen: iſt aber-unterlaßen worden; mögens bie. 
; Ge⸗ 
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Gelehrten i im Satin leſen.“ Rei jeder Narrenfchaar, 
deren 107. fi fi nd, befindet fich ein nicht ſchlimmer Hole · 
ſchnitt, aber ohne alles Zeichen eines Meiſters. Die 
Erfindung ift offenbar aus den Holzſchnitten se Locher⸗ 

ſchen Ueberſetzung genommen. ) 


1574. 


Weitfplegel oder Warrenfchiff, d Sach aller 


Stände Schandt und lafter, uppiges Le; 


ben, grobe Narrechte fitten, und der welt⸗ 
lauff, gleich als in einen Spiegel gefehn 


und geftrafft werden: allesauff Sebaſtian 


Brands Keimen gerichtet. . Aber mit viel” 
andern herrlichen, chriſtlichen auch nutz⸗ 
lichen Lehren, Zrempel und vermabhnun« 


„gen, zu einem ehrbaren und Chrijilidyen 
Leben. Samptgewißer Schellen abthei⸗ 


lungen, dardurch eines jeden Standes 


laſter zu erkennen. Weilandt durdy den 
hochgelerten Johann Geyler, Doctorem 


wo 


der 5: Schrift, in Iateinifcher ſprach be⸗ 
ſchrieben, jetzt aber mit ſonderm fleiß aus 
dem Latein in das recht hochteutſch ge⸗ 


- bracht, und erſtmals im Truck außgangen, 


durch Nicolaum Hoͤniger von Tauber Koͤ⸗ 


nigshoffen. Mit Bey. May Gnadt und 


freyheit. Getruckt zu Baſel — Seba. 


ſtian Heinric Petri. 


J2 zn Am 


A) Clement Tom, IX, P- 98. Teutſcher Mexeur. 1783, | 


November. S. 137. | 
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Am Ende ſteht die Jahrzahl. 1574. Ohne Vor 
‚rede und Regifter 400 Blätter ind. i 

j Der Ucberfeger Micolaus Höniger, fagt am Ende 
‚des Buchs, der. Leſer ſollte nicht etwan denken, als 
wenn er ſich allein vor klug hielte, und nicht unter die 
Narren wollte gezählt werden — denn er müße befen. 
nen, daß er heftig mit dem Narrenkolben fei geſchla⸗ 
gen worden. 


Gexyler cheilt jede Narren Claße oder wie er es 
nennt Narrengeſchwarm wieder in Unterarten oder 
Schellen. Z. E. beim Geſchwarm der Gelehrten oder 
Buͤchernarren, die er auch gehaubte Narren, Heub⸗ 
lins Narren, Paretlins Narren nennt, weil die Docto⸗ 
res in ihren hohen ſammaten Pareten einhertreten, und 
doch nicht drei Worte Latein verſtehn, hat er ſieben 
Schellen. Die erſte Schelle iſt, wenn einer viel koͤſt· 
liche Bücher zufanimen ſtellet, um feinen Ruhm darinn 

zu ſuchen, wie in andern Haufßgeräthe. 2) Wenn er 
ht, ‚er fönne nur aus der Menge der Bücher Flug 
werden. 3) Wenn er aus allen etwas fernet und vom 
ganzen nichts, gleichwie man den grindigen obenhin 
laufet. 4) Seiner Wolluft an den Gemaͤhlden in Buͤ⸗ 

chern, goldnen und fibernen Buchftaben zu pflegen. 
5) An dem prächtigen fammatnen oder feinen Einband. 
6) Wenn man Bücher fhreibt, ober drucken läßt ob- 
ne Verftand, 7) Wern man die Bücher und die dar- 
inn enthaltene Weisheit verachtet. Jedes Stud wird 

denn im Schimpf und Ernſt weiter ausgeführt; wie 

. . denn 


’ 
“* 
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denn beide durch alle Predigten auf eine angenehme 
Weiſe abwechſeln. Brands Tertift allemahl zum Gruns 
"de gelegt und geht bei jeder Narren Claße voran, wie⸗ 
- wohl ziemlidy modernifirt. Das Bud) fan zugleich 
als ein Gemaͤhlde der Siiten angefehn werden, die zu 
Der Zeit gebräuchlich waren. 3. E. in dem XXVIL 
Narren, oder dem StudierMarren wird das Tages 
werk eines Studenten im ısten Jahrhunderte 
alfo befchrieben: „Wenn man vermeint fie follten ftus 
dieren, fo fernen fie hoffieren. Ziehen von einer Mite 
ternacht zu der andern mit Lauten, Geigen, Karpfen, 
_ Zittern und Pfeiffen herumb zu loͤfflen und vagieren, 
und werden alfo des Nachts voll und tell, darnach mös 
gen fie des morgens nit fludieren, fehen etwan umb die 
zehen Uhr auf, darnach legen fie ſich ein Stund an, 
nachmals gehen fie ein Stundt fpaßiren, bis es eßens 
Zeit wirt, alsdenn gehn fie zu dem tiſch, und wenn fie 
uͤber den tifch kommen, rümet einer dem andern, wie 
er feinem holderſtock und Keterle dieſe nacht habe geloͤflet, 
darnach fangen ſie an ſaufen einander zu, und welcher 
denn am beſten faufen mag, der wirt Magiſter oder 
Doctor. Wenn nun das Mittagsmal iſt verzehrt, zie⸗ 
ben fie herumb fchrangen, treten jrem Eifele für die 
thuͤr, und fehn vor jr ein ftund oder zwo zu Enippen. 
und zu fnappen, bis es fehler nacht eßend zeit wirt. 
Oder üben ſich nach dem Mittagmal in folchen ehrlichen 
fünften, in dem balenfchlagen, fechten, tanzen und 
fpringen, und mirt etwan under hundert nicht einer ges 
funden, der in die lection gieng, und höret was jm da 
33°. pro⸗ 


— 
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profitiet wirt. Alſo bringen fie den tag zu biß man wie» 
der zum nachteßen gehet, da rümen fie bann abermals, 
was fie des tags ftudire haben, nemlid) wie viel er mit 
balenfcd)lagen gewonnen hab, und wie viel cafug er als 
lein hab gefchlagen. Item wie er auf der Fechtſchul 
dieſem und jenem beltzſchmid ein kappen verfegt hab, das 
jm der rot Safft über den Fopf abgeloffen fey. tem 
wie er mit feinen Urfele getangt hab, und wie fie fo weis 
che händlin, ſchwartze äuglin habe. Und wie hurtig es 
ſehy im berumfchwenfen. Mit biefen und andern ſtuͤ⸗ 
en mehr vollbringen fie den tag und die Maalzeiten, 


alsdann fahen fie wieder an gaßaten zu gehn, und fo 


fie in der vorigen nacht etwan einer nicht gelöflet haben, 


fo thun fie folches diefe.* Wenn man nicht noüfte, daß 
in den damaligen Zeiten mandjes höflich) war, was iego 


grob ift, und daß man aud) auf der Kanzel Dinge mit 
ihren eigentlichen Namen nannte, darüber man ietzt 
bios in einer ehrlichen Gefellfchaft errörhet, fo würbe 


man glauben, es müße Geylern in diefen Predigten, 


welche die einzigen in ihrer Art find, manches unterge⸗ 


ſchoben oder verdreht feyn. Allein der Meberfeger ver - 


fihert, er Habe nichts hinzugefegt. Zum Beweiß ein 
. Paar Stellen, Im zoten Narren, in ber andern 


Schelle der WolluſtNarren fteht: „Die andre Schell 


iſt ein wolluſt fuchen in dem greiffen feiner oder eines 


‚andern heimliche Glieder, mit Füßen oder empfahungen. 


So einer nothhalben ſich oder ein andern in folchen glie⸗ 
bern angreift, fo iſt es keine fündt, fo man aber foldhes 
wollufts halben thut, iſt e8 eine große ſuͤndt.“ Und in 

| der 


— — 
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der „beitten Schell: „Die dritt Schell iſt ein Luſt haben 
auf bloße Haut zu greiffen, nemlich den weibern oder 
Jungfrauen an die bruͤſtle zu greiffen. Dann es ſein 
etliche darauf ganz geneigt, daß ſie meinen, ſie koͤnnen 
milt feiner reden, fie muͤßen jr an die bruͤſtle greiffen, 
daß iſt dann eine große Geilheit. Im 61ten Narren. 
heißt es in ber dritten Schelle der TantzNarren alſo: 
Darnach findet man Kloͤtz, die tangen alfo feuifh, daß 
fie die weiber und Jungfrauen dermaßen herumbſchwen ⸗ 
fen, und in die Höhe werfen, das man jn binden und 
vornen hinaufſiehet bis in die weich, alſo daß man\je 
die’ hüpfche weiße beinle fiehet, und ſchwartze ober weiß 
ftiffele, die oft fo voller Fach und Unrath fein, daß einer 
| darob ſpeuen oder undeuen ſollt. Auch find man etliche, 
die haben deßen Kum und hoffart, wenn fiedie Zunge 
' frauen ober. weiber hoch in die höhe Fünnen ſchwenken, 
und haben es bißweilen die Jungfrauen (ſo anders ſol⸗ 
che Jungfrauen zu nennen ſein) faſt gern, und iſt jnen 
mit lieb gelebt, daß man ihnen, ich weis nicht wohin 
ſiehet. Pfuy der großen Schandt und Unzucht, daß 
du diß Ort muthwilliger weiß entbloͤßeſt, das doch Gott 
und die Natur will verborgen haben.“ Aus dem 72ten 
Darren ober groben Narren; die andre Exchelt: „die 
andre Schell der SaͤuNarren ift, ſchandtliche weißen 
und gebaͤrt treiben, nemlich gröpfen, über fiebene were 
fen, tanzen und fpringen, ſchreien wie ein Zahnbrecher, 
wuͤſte und ſchandtliche hurenlieder fingen, f—zen wie 
‘ein Eſel, oder gar in die hoſen ſch—en. (mit Urlaub zu 
reden) Beh) ein: Contraſt zwiſchen ber Kanzelbe⸗ 
J4 redſam⸗ 
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redſamkeit des ı5ten und ı8ten Jahrhunderts; unb 
wie veränberlich find die Begriffe von grobem und ane 
ftändigen Scherz! 

In dieſer Ueberfegung fommen hundert und eilf 
Narren vor; alsdenn noch zwei Gedichte, eines vom 
weiſen Mann, und das andre die Ensfönbigung bes 
Dichters. 
| r | 

Les Regnards traverfants les voyes perilleufes des 
folles fiances de ce monde, compoles par Se- 
baſtien Brand, en ryme frangoife, avec plu- 
fieurs autres chofes compolees par aultres fa- 
&eurs. Paris. Ant. Verard, fans date d’annde, 

Fol, mit gothifchen Buchftaben, - | 
Aus dieſem Titel follte man fchließen Seb. Brant 
aͤtte dieſes Buch geſchrieben, und zwar in franzoͤſiſchen 
Verſen. Allein dieſes iſt blos ein Buchhaͤndler Kniff. 
Der Verfaßer deßelben ift Johann Bouchet, ein 
Procurator zu Poitiers, welcher 1550. geftorben ift; 
und diefes Buch im 25ten Jahre feines Alters gefchrier 
ben hat. Weil Derard glaubte, der Verfaßer wäre 
noch zu jung, fo glaubte er, es würde unter dem Mas 
‚men des Seb, Brant befer abgehn, weil Diefer eine 


> Elegie an den Römiſchen König Mapimilian I, gefehrig 


ben hatte, unter dem Titel; de ſpectaculo conflidtu- 

„que vulpium, alopekiomachia; Die ſich in Brants far 
‚teinifchen Gedichten (Straßburg 1498, 4.) Blat k. 4. 
ofabet; ; und damals ſehr beliebt war. Allein Bons 
chet 


\ 
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chet nafı diefes Verfahren bes Derard nicht gleich · 
güftig auf, fondern er beſchwerte ſich daruͤber in ſeinen 
Epitres morales, Epitre XI. Bon dieſem Buche be: 
‘ £am Bouchet den Beinamen Traverleur des voies 
perilleufes, mie er felbft in der Epitre 61. fagt: 

- Autre plaifir n’ai guere prins au mande 
Depuis trente aus, et ne ſais chofe immonde 
Avoir ecrit, fors en l’an mil cing cens, 

Que fol amour avoit furpris ınon felıs, 
Qui-contraignit ına fole main ecriere 
L' Aymant tranß. voulant amour decrire; 
Dont, nona tort, me repentis foudain 
Par un Jivret faifant d’amour dedain. 
Depuis me mis, pour au mal fatisfaire, 
A mes Renards et Loups raviffans faire, 

Ou je conquis le nom ı de Traverfeur. 


- Ein Eremplar von Bouchers Schrift auf Perga- 
ment gedruft, befindet fi in der Königlichen Biblio: 
thek zu Paris. Man hat nod) eine Ausgabe von Pa- 
ris bei le Noir in Fol. 1504. mit illuminirten $iguren; 
und noch eine andre von 1522, 4. Gottſched muth- 
maßte, ob biefes Buch nicht etwan das Original von 
dem Buche wäre, welches den Titel führe: Von den 

loſen Süchfen diefer Welt.) - Welches aber ohne 
‚allen Grund und falſch ift. Der Tirel des Buchs If 

folgender: 
ur 5. | Don“ 


V Gottſched Neuſtes. 1755. S. 103. 
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Von den loſen Fuͤchſen dieſer welt, gantz 
kurtzweilig zu leſen, und auch allen Men⸗ 
ſchen nuͤtzlich zu wißen, mit ſchoͤnen Figu⸗ 
ren gezieret. Dreßden 1585. 4. durch Mat⸗ 
thes Stoͤckeln. Zwanzig Bogen. 
In der kleinen Vorerinnerung ſteht, daß das Buch 
ſchon vor 90. Jahren in brabantiſcher Sprache geſchrie⸗ 
ben und gedrukt worden, das iſt 1495. nachmals aber 
in hochdeutſche Sprache uͤberſetzt worden. Folglich iſt 
das Buch aͤlter als Bouchets Schrift, die er erſt um 
das Jahr 1501. geſchrieben Hat; weil feine vorherge— 
hende Schrift L’aymant traufi im Jahr 1500 verfer⸗ 


tige worden. Der Verfaßer dichtet, daß er einft auf 


ein hohes Gebirge gegangen, wo er eine Menge von 
Fuͤchſen angetroffen habe, die auf ihren Achſeln eine 
große Menge von Schwaͤnzen getragen, welche fie rings» 
umher ausgefäet hätten. Darüber hätte geftanden : 
. Der Berg Zion liegt wüfte, die Füchfe haben darüber 
gelauffen. Klagl, 5. Darauf folge eine Ermahnung 
an bie Sefer in acht Capiteln von allerlei Saftern der Men» 
fhen, dadurch fie ſich Gottes Strafe zuziehn. Der 
Figuren und Fabeln find in allem zehn, und in die Er⸗ 
Elärungen find zumeilen Verſe gemifcht. Aus den fehr 
firengen Eittenlehren erhellet der damalige verderbte 
. Zuftand, Einige haben das Buch fälfchlich Doctor 
Luthern zugeſchrieben. Sebaftian Brant hat eine, 

lateiniſche Elegie vorgefegt, woraus man fehließen koͤn⸗ 

te, wie Mordof meint, daß er feibft der Urheber * 


Buchs waͤre; denn er ſpricht: 
Haec 


4 
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Haec fibi quid pidtura velit, vel inane poema 
‘Qui legis haec, aures arrige quaefo pias. 
Plus tibi nam pictura feret, quam Carmina noftra 
Rauca, improvifus me lupus ecce videt. 


Wenigftens kann Brant der Herausgeber ſeyn. Der 
‚Herausgeber muß manche Dinge hinzugefegt haben; 


denn es wird’ col. T. 2. ı. folcher Dinge gedacht, bie 
erſt 1503. gefchehen find. Es wird I. 2. b. einer Res 
formation der Kirche gedacht, die aber noch nicht voll: 
enbet fei, wodurch das Concilium zu Bafel verftanden 
wird. Weber die Lombarder und andre ytaliener wird 


beſonders geklagt, und über die Cleriſei fehr oft. Die 


Schreibart und die darunter BR Verſe find 
ſchlecht. *) 

Von den loſen Fuͤchſen dieſer Belt, wie man alle 
fündliche Safter in allen Ständen der Menfchen 
erfennen foll, durch felgame Figuren und Gefichte 
fürgeftelfe. :1606., ohne Druckort. | 


Die Fuͤchſe find gemeiniglich in Eapugen abgt- 


bildet. ) 


Vom Hofleben oder Frau Untreu. 
Hoffleben, deßen Schlag und Haͤndel, wie 
Untreu daſelbſten von etlichen gepflogen 
und 


I D — Unterricht von der beutſchen Opradhe. S. 356. 


Unſchuldige Nahrichten. 1726.©, 719. Gottſcheds Eins 
keitung zum Reinikefuhe.. ©. 45. - 


D Placcũ Theatr. Anon. p. 483. 
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und geſpuͤret wird. Von einem Bleter umb 
das Jahr 1497. Reimenweiß beſchrieben, 
und von Johann Worßheim Anno 1535. 
publicirt. Item, Ermahnung an die O⸗ 
brigkeit und Richter Hermanni Witekindi 
weyland Profeßorn zu Heydelberg. Don 
neuen überfebn durch Zoanıem Textorem 
von Haͤger, zur Zeit Statt- und Bericht. 
fehreiber dafelbften. Jetzo über mit ſchoͤ⸗ 
nen Kupferſtuͤcken gezieret und publiciret 
durch Eberhard Kieſern, Buͤrgern und 
Rupferſtechern zu Frankfurt am Mayn. 
Am Ende ſteht: gedrukt zu Frankf. am Meyn 
durch Paul Jacob. 4 Es enthält 

"72. Seiten. | | 


Aus dem Titel des Diches erhellet, daß Morß⸗ 
heim nur der Herausgeber des Buchs geweſen, und 
doch haben alle Litteratoren bisher immer geſchrieben, 
Morßheim waͤre der Verfaßer. Es wird oft in Bau⸗ 
manns Anmerkungen zum Reinikefuchs angefuͤhrt, und 
war Morhofen und Hackemann nicht weiter als da⸗ 
her bekannt; Gottſched borgte es aus der Zwickaui⸗ 
ſchen Bibliothek, und doch giebt er den Morßheim 
als Verfaßer an, und fo auch Herr Rüttner. Die 
ältere Ausgabe von 1535. habe ich niemals gefehn. 
Der Herausgeber diefer Ausgabe Terror oder Weber 
hat es moderniſirt oder verftändlicher gemacht, wie er 
‚ in der Zufchrift fagt, und es —— wollen, weil 

ſeiner 
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feiner Meinung nad) alle ältere Eremplarla verlohren 
gegangen. Wer alfo der wahre Werfaßer fei, ift unbe: 
kannt. Das poetifche Verbienft diefes Buches ift nicht 
fonderlich. Die darinn vortommenden 21. Figuren 
find meiftentheits fomifch und ſatiriſch. Das Deutſch 
ift der Modernifirung ungeachtet, noch ziemlich — 
tzeriſch rauh: z. E. S. 42. | 
Es mölln ; bitt ich alle Fürften, I 
(Welch nach Gerechtigkeit thut dürften) 
Diß kurtz Red in Ohren haben, 
—Lugt, ob umb euch feinde folchr Knaben, 
Welch Augendienften feindt verpflicht, 
Seht, mie ihr Dienft fein ausgericht, 
Mit großem Vleiß, mann ihr was fecht, 
Daß fie was thun, welchs ift unrecht, 
- .. So-follt ihr ſolches abſtellen, 
Wiewohl ſies koͤnnen fein verheln, 
Dann wan zu ihn kompt ein arm Mann, 
Sein Red kan er kaum fangen an, 
Man ſicht ihm nad) der krummen haͤnd, 
Zeigt er die nit, eher ſein Red endt, | 
Man weift ihn heim auff bedenken, 
Viel koͤnnen mit diefem Nenden, 
Wie ic) gehört an einem Ort, 
Eins Fürften Diener heimlich) Wort, 
Da einer den andern wuͤnſchet Gluͤck, 
Und ſprach ‚ ich will dich lehren Se 
Zu deinem ietzt erlangten Ampt, _ 
Du muft nit fein zu viel verſchampt, 
| | n 
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| Etwan bein Eyd füglic) fehrenfen, 

Zu Haug führ mit bir Hans Schenken, 

- Dir iſt ein Leichnam gut Gefell, | 
Was dir nit ziembt, deim Weib befehl. u. ſ.f. 
In dem dabei gefügten Kupferftiche bringt ein Bor 
. the der Frau eines Beamteten eine Gans zum Gefchenf. 
In der Borrede fage der unbefante Verfaßer dieſer er 
— en, daß er fie 1497. gefchrieben: 


Es ift gefunden offenbahr 
Da man fihreib viergehn hundert Jehr 
Auch darzu neuntzig und ſieben, 
Was fuͤr Handthierung wardt getrieben. 
Seite 64. ſteht des Hoflebens Teutſch Alphabet in 
Verſen. Man hat noch ein ander Gedicht von der Frau 
Untreu, welches mit dieſem nicht zu verwechfeln iſt, 
woraus in Baumanns einer Vorrede zum Reinikefuchs 
und am Schluße Stellen vorkommen, wovon ich eine 
beifügen will: 
Ich bin ein ungetreuer meper 
Hab ſtinckent butter und faul eyer, 
Pipſich hüner, Pranfeenten, 
Mas ic) in untreu mag erbenfen, 
Das ich) Die büürger mit befcheiß, 
Darinn da fpar ich keynen fleiß, 
Woln fie von mir mein war befommen. J 
Es bring ihn ſchaden oder frommen 
Sie muͤßen mirs alls duppel gelten, 
An mir gewinnen ſie gar ſelten. 
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In den alten deutfchen Gnomologen fommen aud) 
viele fatirifche Züge vor, als im Freydank, in bes 
Ritters Jobann von Schwarzenberg Memo⸗ 
sial der Tugend und feinem Rummertroft u. ſ. f. 
weil es aber nur beiläufige Satiren find, will id) fie 
abergehn. | 


Sechzehntes Jahrhundert. | 


Paul Olearius. 


- Paul Olearius fonft Delfchlägel genannt, lebte 
um den Anfang des 16ten ‚Jahrhunderts, und war 
aus Heidelberg gebürtig. Er fehrieb 


De fide Concubinarum in facerdotes, quaeflio ac- 
eeſſoria caufa joci et urbanitatis in Quodlibero 
 Heidelbergenfi determinata. 4. Ohne Sabrzahl 

und Druckort. ; 


Diefes Büchlein ift verſchiedne mahl aufgelegt wor⸗ 
den. Dieſe aͤlteſte Ausgabe hat ſeltſame Figuren in 
Holzſchnitten. Er zeige darinn auf eine fehr fomifhe 
Art, mit untermiſchtem Deutſch und oft im Küchenla- 
tein die Betrügereien der Huren und PriefterConcubi- 
nen, daß weder Aufrichtigkeit noch Treue bei ihnen zu 
finden ift; und erzähle beiläufig allerhand luſtige Hiftör« 
hen. . Es ift auch zu Heidelberg 1504. 4. herauskom⸗ 
men, Sch befige-felbft eine Ausgabe von 1557. 12. 
ohne Druckort, welche aus 23. Blaͤttern Er 
was aus zen | 


Fides 


1 Erfies Hauptſtuͤck. 
Fides Concubinae in facerdotem fecunda, 

Secunda dodtrina, quando facerdoti pulfatur ad 
pritham et ad vefperas, tunc fingas tibi pulfatum eſſe 
ad fuam celläm vinariarh, und trinck das du baufel« 
. ig werdeft in der vernunft, So du dann’wilt ko- 
chen, fo fchlegft du eini feuer, das dir die funcken 
zu dem halfs ausftieben. Reveniente vero facerdote, 
dic te extalim paſſam effe, fag du feielt drey fliegen 
abgefallen, das dir dein nachbaur Cuntz das'maul . 
mit einem huffeifen auff hab gebrochen, 


. Hinten find ein Paar alte komiſche Sieber angehängt; - 
nämlich Pertranfivit Clericus durch einen grünen Bald; | 
. und ein Carmen ad Clerum: | - 


a 
ch * 


Difce bane Clerice, virgines amare a 
 Quia feiunt dulcia ofcula praeflare, Bu 
Iuventutem floridam tuam ‚confervare, 
Pulchram etamabilem prolem procreare. 

Et ut cognofcas latius, 
So nim gar eben war, 
Ludimagifier fatuus, 
Das ift weit offenbar, “ 
. Se multum ratus amari, 
Bon einem weiblein ſchoͤn. u. ſ. f. 
Voran ſtehn noch zwei komiſche Abhandlungen auf“ 
eben ben Slag ‚ nämlich) de Generibus Ebrieforum; » 

und de Fide meretricum in fuos! amatores von M. 
Jacob Hartlieb. Noch eine Auflage von diefen drei - 
Vachlein iſt zu er 1624. 8 herauskommen. | 


— 
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Heinrich Bebel. 


Zeintich Bebel aus Juſtingeni in Schwaben bith— 
te um das Ende des 1 sten und den Anfang des 16ten 
Jahrhunderts; ſtudierte zu Cracau, Tuͤbingen und 
andern Olten, und legte ſich auf die Sprachen, Rechte 
und Poefie, daher ihn auch Kaifer Marimilian zum 
Dichter frönte, Er war zu Tübingen feit 1497. Pros 
| feßor , too er die alten Rebner md a 
erflärte. < 
| . Triumphus Veneris — Bebelii poetae laureati, 

cum commentarig. ‚Ipannis Altenfläig, Mindel- 
heimenlis. Argent. 1515. 4 beſteht aus 126 
Blaͤttern. F 


Bebel wollte in dieſem arefchen Gedichte allen 
Menfchen ihren Irthum und Abweichung von der Tue 
. gend zeigen, ‚weilifie alle unter der Fahne der Venus 
dienten. Er entſchuldigt ſich auch, warum er die Päb- 
fle unter dem Heere der; Venus alıfgeführt habe, weil 
man aus. dem Platina fehen fönnte, daß einige wirke 
fich darunter. gehörten, - Das Gedicht, welches aus 
heroifchen. Werfen befteht,.ift in ſechs Bücher abgetheilt. 
Das erfte Bud) fängt ſich mit einer Befchreibung des 
Frühlings an; die Venus beflage ſich bei dem Cupido 
über die Unempfindlichfeie der Menſchen. Cupido troͤ⸗ 
ſtet, verfpricht alle Thiere zu ihr zu führen, und rärh 
ihr an mit dem Stolge und der Schwelgerei ein Bünd« 
niß zu machen, welches fie auch thut. Darauf führe 
Eupido ein ganzes Heer von Thieren zu ihr, als ihren 

.. Deitter Theil, 8 Untere 
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Unterthanen. Im zweiten Buche erſcheinen die Unter⸗ 
thanen Der Venus unter den Menſchen; erſtlich nad den 
verfchiednen Religionen, Chriſten, Tuͤrken, Juden, Hei: 
den; alsdenn nach den verſchiednen Ständen, u. zwar zu⸗ 
erſt die Bettelmoͤnche und die fahrenden Schüler, (vagan- 
‚tes feholafici) Im zten Buche die Päbfie,. Eardinaͤle, 
Prieſter, Canonici, Mönche und Nonnen, Eremiten, Lol⸗ 
harden, Veguinen, Bernhardiner, Benepictiner,. 
Franciſcaner, Carmeliter, Dominicaner, Cartheuſer, | 
Philoſophen, Juriſten, Mediciner, Dichter und Stu 
denten. Im aten Buche machen fid) die Kaifer, Koͤ⸗ 
nige, Fuͤrſten, Grafen und Edlen, nebft verfchiednen 
buͤrgerlichen Ständen, “mit den Pickentraͤgern und 
Schweitzern zum Streit für die Venus wider die Tus 
gend fertig. Im sten Büche fommen die Ftauenzim 
mer, und zeigen weit mehr Eifer der Venus zu dienen, 
als die Männer, den Zug befchließen die Bauern, weh 


che ehedem fugendhaft und ehrlich waren, nunmehrö 


fi) aber auch unter die Fahne der Venus und des fa 
fters begeben. Darauf tritt Die Venus den Marſch mit 
ihrem Heere an, Im 6ten Buche werden die Zuel: 
ftungen der Tugend zum Kriege wider. Die Venus und 
das Safter befchrieben. - Ihr Heer iſt ſehr klein, welches 
endlich davon läuft, und die Tugend verläßt. Hierauf 
ſchikt Gott auf die Klage der Tugend allerhand Land⸗ 
pfagen unter die Menfchen. Die Barmherzigfeit, bie 
Jungfrau Marid und andre Heiligen bitten Gott um 
Nachlaß der Strafe; diefer laͤßt fich endlich ermeichen } 
und prägt zum erſchrecken den Kleidern der Menſchen 
er | 


J 
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Creutze ein. Dieſes ſoll 1501. 1502. und 7303. nach | 
Altenftaigs Ausfage wirflich gefchehen feyn.”) . Wie 
Venus fieht, daß die Tugend verfaßen wird, ftelle fie 
einen Triumph an, und theile Belohnungen unter ihr. 
Heer aus. *) In diefem Gedichte, welches vor der 
Keformation gefchrieben ift, Eommen viele Ausfälle auf, 
die Roͤmiſche Geiftlichfeit vor. Z. E. er führe einen _ 
Pfaffen redend ein, welcher erzähle, daß er von den 
Amofen der Kirche ſchwelge und feine Hure unterhalte 
und. ihr Halsbänder Faufe.. Er haͤtte Kinder von ihr, 

bie er gern zu Erben einfegen wolle, wenn nicht das 
Ä 82 gott⸗ 


m Bon diefen Wunderzeichen hat Libertus Epifcopus Ge- 
ricenfis de crucibus gefchrieben, . Als Kaifer Maximi⸗ 
lian I. dem Picus di Mirandole ein ſolches mit Ereus 
Ben bezeichnetes weißes Zeug wies, machte er ein weite ' 
läuftiges Gedicht darauf, unter dem Titel: Stawmoftis 
... ehon, hoc eft, Carmen heroicum de myfteriis domi- 
nicae crucis nuper in Germaniam delapfis ad Maximi- 
lanum Auguftum Romanorum Regem;' welches mit 
feinen hymnis heroicis zu Straßburg. ısır. Fol. hers 
auskommen if. In Conradi Lycofthenis Chronic, | 
Prodigiorum ac, Oftentorum ad ann, 1501. wird diefer 
Ereuße auch gedacht: In Germania multis in locis no- 
taejdominicae erucis et infignium, paflionis Domini, 
veltimentis. et corporibus tam vitorum et mulierum- 
inopinato apparuerunt. In Wolffii Le&tion. memor. 
Tom.I. p. 988. kommen auch viele dergleichen Hiſtbre 
chen von diefen Ereugen vor, die auch wie Nägel und; 
bie Dornen Crone Chriſti ausgefehn hätten. Sch glaube” 
er fiher, daß die Schmetterlinge, die aus ihrem Puppe | 
—boalge haͤufig Frochen, Urſache davon geweſen. 
5) Bag Nachrichten von Binnen Sägen, im 
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gottlofe Geſetz der Paͤbſte ihm das Teſtamentmachen 
— haͤtte. Lib. IV. fol. C. 6. heißt eg: 
“ Namque facerdotes abradunt omne numifma 
* "Artibus innumeris, quas vix narrabo latine 
Nomine nunc annatorum, vel nunc decimarum, 
: Nunc-pro palliolo, nunc aris, relligione. | 
Heu, nimium flulte perdit Germania vires! 
' Gallia quin etiam noſiris infefta loean 
Praedatur miſeros. 


Altenſtaig, der den Commentar gemacht hat, 
war Profeßor der Theologie zu Tübingen. Dieſer Tri- 
umphus Veneris fteht aud) ſchon in Bebels Operibus, 
welche 1509. 4. zu Pforzheim ‚herauskommen find, 
Sreytag hielt bie Ausgabe von 1515. für die ältefte; 
allein man hat ſchon eine Ausgabe von 1501. 4, Auch 
eine neuere unter dem Titel: | 

“ Henrici Bebelii Triumphus Veneris orbi literato 
huc vsque ob antiquitatem defiderabilis, ob ra- 
ritateın incomparabilis, ob jucunditatem aefli- 
mabilis, ob brevitatem commendabilis, publi- 
cae lucis factus, impenfis et gloflographia re- 
firitiore M. Wolffgangi Theodorici Wendel, 
1609. 4. Hier fehlt aber der Commentar. " 


. , | Johann Reuchlin. 

Johann Reuchlin, fonft Capnio genant, wel⸗ 
ches die griechiſche Ueberſetzung ſeines Zunamens iſt, 
ii unter Die ——— der ſchoͤnen und gruͤnd⸗ 

——— — lichen 
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fichen Litteratur in Deutſchland, und war einer ber ber 
ften Köpfe feiner Zeit. Er wurde zu Pforgheim im 
Badenfchen 1454. gebohren, ftudierte zu Bafel, Pa« 
ris, Orleans und Nom vorzüglich die griechifche und. 
bebräifche Sprache. Er lehrte zu Baſel und Tübins 
- gen, und begleitete den Herzog Eberhard als’ Rath 
auf feiner Keifenah Rom. Kaifer Friedrich) TI. erhob: 

ihn in den Abdelftand, und machte ihn zum. Kaiferlichen: 
» Rath. Seine Streitigkeiten mit den Möndjen werden 
in der Folge vorfommen. Er ftarb 1521. zu Tübingen. 

Sein geben hat Joh. Heine. Mai befchrieben. 
Ioannis Reuchlin Phorcenfis: Sergius vel Capitis 
caput cum Commentario Georgii Simler Wim- 
pinenſis. 4. ohne Jahr und Drudort. 87 Sei— 

ten, ohne Titelblat und Regifter. 

Diefe feltne DriginalXusgabe, die ich vor mir Gabe, 
iſt den meiften Litteratoren unbefannt geweſen. Buͤne⸗ 
mann führt einen Nachdruck an zu Pfortzheim 1507. 4. 
den er 3 Thaler fchägt.) 

Als Herzog Eberhard von Würtenberg, der große 
Gönner Reuchlins und Stifter der Univerfität zu Tür 
Bingen 1495. ftarb, und deßen Vetter Eberhard II. 
fid) des Herzogthums bemächtigte, fo wurden alle Mis 

niſter, die ihm verdächtig waren, verwiefen, unter Des 
nen fich auch Reuchlin befand; und er würde fein ge» 
fangen ‚gefeßt worden, wenn er ‚nicht eiligſt entflohen 
wäre, au floh nach. Worms, wo er den Ser: 

| 83 gius | 

2 — Catal. Libror. rariſſim. P. 78. 
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gius fchrieb, ‘ein kateinifches Luſtſpiel, worinn er einen _ 
"Auguftinee Mönch, der ihm einft nad) dem $eben ges 
> Belle, und an feiner Verweiſung ſchuld war, unter dem 
Mamen des Sergius, der fid) ehmals beim Muha⸗ 
med befand, laͤcherlich machte. Allein Dalburg \ 
der Biſchof von Worms, der fein Freund war, widere 
rieth ihm biefe Comoͤdie drucken und aufführen zu laßen, 
weil fie einen Srancifcaner Capellus, der damals bei 
Pbilipp von der Pfalz alles galt, hätte vor den Kopf 
ſtoßen mögen; denn ob er gleich bei Wornehmen und _ 
Gelehrten wegen feiner liftigen Hofftgeiche gleich verhaßt 
war, fo hatte er doch von ihm eben das zu befürchten, 
was ihm ehmals am würtembergiichen- Hofe begegnet 
war. Reuchlin folgte dem Kathe, und doch kam her» 
nach die Komödie heraus, Er ftellt in derfelben das 
Unſchikliche und ächerliche einer Regierung vor, in der 
- Mönche und Pfaffen viel zu fagen haben. Simmlers 
Commentar ift blos grammaticalifeh, und erleutert die 
eigentliche Urfache zu diefer Satire nicht, außer übere ' 
haupt fagt er, die Abſicht derfelben wäre, daß ſich Fuͤr⸗ 
ften hüten follten, ihre Regierung fehlechten $euten an« 
zuvertrauen.) Diefes ift Die erfte unter Reuchlins 
Komödien; denn er fagt im Prolog: 


Nune 


9) In hoc itsque animum (Reuchlinum) intendiffe Opi- 
naor, vet principibus monitu fuafuque fub praefentis 
aAbulae hypothefi falubriter confuleret, abftinendum 
» gcapitibus vanis, quibus Plato adminiftrationem re 

gnorum interdixit. Fol. IL 
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“ Nung vos petit favere ineptitudini , 
Si fenferit placuilfe primicias fuas , 

-  ‚Faciet deinceps integras. Comogdias, 
derm die gegenwärtige hat nur drei Aufzüge Es war 
diefe Komödie ehmals in ſolchem Anfehen, daß man 
auf Univerfitäten Collegia darüber las; wie denn Hie⸗ 
ronymus Emſer, da er in Erfurt als Magifter lehr⸗ 

ee, diefe Komödie dort den Studenten erflärte; under 

ruͤhmt fich, daß Doctor Luther als ein Student dies 
ſe Erklärung mit angehört habe. 


Johann Butzbach. 

Butzbach, der von feinem Geburtsorte Milden · 
berg auch lohannes Piemoutanus heißt, war ein Be 
nedictiner und Prior des Kloſters Laach unweit Ander⸗ 
nach am Rh Er war gebohren 1476. und ſtarb 
1526. In dem Klofter Monfee befanden ſich in einer 
Handſchrift auf Pergament unter der Auffchrift: Opus 
‚pulcherrimum Ioannis Piemontani, aud) Satyrarum 
Libri IM. 

> Hieronymus Emfer. 

Diefer heftige Feind der Reformation und Doctor 
$uthers wurde zu Ulm 1477, aus einem adlichen Ge 
fhlechte gebohren, welches das Obertheil eines Bodes 
im Wappen führte, und zu allerhand Spötterein An 
laß gab, weil er es auf den Titel etlicher von feinen 
Büchern, fegen ließ. Er fiudierte in Tübingen und 

Daft, und. brochte si in der lateinifchen Sprache * 
K 
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aber fein deutſch, befonders feine deutfchen Werfe find 
fehr ſchlecht. Er legte ſich vorzüglich auf das bürgerli» 


che und canoniſche Recht. Im Jahr 1500 ward er 


Seccretair und Capellan bei dem Cardinal Raymund 
von Gurk, mit dem er zwei Jahre lang durch Deutſch⸗ 
land und Italien reiſte. In Erfurt wurde er. Magie 
fter und lehrte die Humaniora, welches er auch in, Leip⸗ 
zig that, wohin er 1504. kam. Profeßor in. $eipzig. 
ift er nie geweſen, wie einige behaupten. Herzog (Be: 
orge rufte. ihn gegen das Ende diefes Jahres nach 
Dreßden als feinen Secretair und Orator. 1510 wur⸗ 
be er nach Rom gefchift, um die Heiligfprechung des 
Benno bei dem Pabfte zu bewirfen.. WVom Jahr 
1518. ſchrieb er ſich Presbyter. Emſer war anfänge 
li Luthers Freund, welche Freundfchaft ſich aber mit. 
der Difputation endigte, welche zu Leipzig 1519. den. 
27. Jun. zwifchen Eck, Carlſtadt, Luthern und 
Melanchthon ihren Anfang nahm. Noch groͤßer 
wurde Emſers Feindſchaft, als Luther 1520. den 10. 
Dec. nebft der Bulle Leo X. und den Decretalien auch 
Emſers Schriften vor dem Thore zu Wittenberg vers 
“ brannte. Emſer ftarb zu Dreßden 1527. das Signal 
zu Emſers Feldzuͤgen gegen Luthern, gab ein Brief, 
den Emſer de diſputatione Lipſienſi drucken ließ, 
worinn er Luthern ſehr maͤßig begegnete; allein Luther 
glaubte, er haͤtte ihn durch eine verſtellte Vertheidigung 
der boͤhmiſchen Ketzerei wollen verdaͤchtig machen; da⸗ 
ber ließ er einen ſehr heftigen und beißenden Brief ges 
gen Emſern druden; Ad  Aegocerotem Emferanum 
3 Martini 
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Martini Lutheri additio. ‚Witteb, 1539. 4. Emſer 
konnte ſeinen Unwillen nicht zuruͤckhalten, ſondern ſchrieb 
mit einer ſcheinbaren Maͤßigung: 
A venatione Aegocerotis aflertio, 4 Ohne Diudi 
ort und Jahr. FünfBogen 


Hier befchuldigte er Luthern zuerft, er habe den gan» ⸗ 


zen Laͤrm wegen des Ablaßes blos aus einem Ordens 


neid gegen die Dominicaner angefangen. Diefe Be 
ſchuldigung gründet fich auf die Worausfegung, daß 
der AuguftinerÖrden zuerft ben Auftrag erhalten hätte, 


den Ablaßhandel zu treiben, und durd) die Dominica 


ner barum gebracht worden fei, welches aber ganz uns. 
gegründet iſt, da durch die päbftliche Bulle der Auftrag 
zuerft den Francifcanern ertheilt war, die ihn nicht nur 
freiwillig den Dominicanern überließen, fondern fich 
felbft eifrig bemuͤhten, ihn von ſich abzuwaͤlzen. 


Nachdem Luther fein Bud) an den chriſtlichen 


Adel teutſcher Nation ER, sriff ihn Em 
fer in folgender Schrift an: | 


Wider das unchriftliche Buch Martini Lu⸗ 


thers, Auguſtiners „an den teutſchen Adel 
ausgangen Vorlegung Hieronymi Emſers 
an gemeine hochloͤbliche teutſche Nation. 


* 


vBuͤt dich, der Boch ſtoͤßt dich. Leipz. 15221. 


4. achtzehn Bogen. 


Das Motto auf dem Titel gab Luthern Gelegen⸗ 
heit die kleine Schrift herauszugeben: Warnung an 
— | Ra den 
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den Bock zu Leipzig. Dagegen ſchrieb Emſer als 
eine Antwort: 

Anden Stier zu Wittenberg. 4. Ein Bogen 
Dagegen fehrieb Lucher: Auf des. Bock zu Leips 
3ig, Antwort. Worauf Emſer in der nämlihen - 
Sprache-antwortete: 


\ Auf des Stiers zu Wittenberg woietende Re 
plica. Hieron. Emſer. Addita et lima prio- 
ris Jibelli contra reformationem Luteriangm. 4: 


Drei Bogen. 


Die andern hierbei noch weiter — Streik 
ſchriften übergehe id). 
Epithalamia Martini Lutheri- Witeobergenfi is et 
loannis Hefli Vratislavienſis, ad id — nu» 


'  ptiarum, 4 4. Ein Bogen. 


Cochlaͤus eignet diefes ſchoͤne Brautlied Emſern 
zu; 2) welcher die Lutheriſchen alſo jubiliren laͤßt: 


‚His magiſtris licet nobis omne nephas, licet pro- 
bis omnibus obſtrepere. Cum lubilo. | 
Conculcare jura, leges: infamare licet Reges, Pa- 

pamque cum Caefare. Cum Iubilo. 
Sed et ipfos irridenius Chrifti fandtos, et delemus 
eorum imagines. Cum Iubilo. | 
At Priapum Lampfacenum veneremur et filenum, 
Bacchumque cum Venere. Cum Iubilo. 
J Hi’ 


| a) Cochlaͤl Hiftorie Martin Luthers, &, 255. 
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Hi ſunt veteres Coloni, noftri Ordinis Patroni, 

quibus ille militat. Cum Iubilo. - RE. 
Septa Clauftri diffipamus, facra vala compilanius, 
ſumptus vnde fuppetat. Cum Iubilo, 
ICuculla, vale Cappa, vale Prior, Cuftos, Abba, 
cum obediehtia. Cum lubilo. | 
Ite vota, preces, horae, vale timor cum pudore, 

vale confcientia. . Cum Iubilo: 
Io. Io. Io. Io. Gaudeamus cum Iubilo, dulces 
‘ Lutheriaci, Cum Iubilo. 


Cochläus, der die Kunſt verftand die Keger ann 


greiffen, wo esihnen wehe that, hielt das $ied einer deuts | 


fchen Ueberfegung wohl werth; deren Anfang alfo Flinge: 
Beny dieſen Meiftern ift ung frey 
Erlaubt Schalckheit und Büberey 
Unbilligfeit zu üben groß 
> Gegen den Frommen ohne Maaß. 
| Mit Schalle. 
Recht, Gſatz und Tugendt wirdt vernicht, 
. Bey ung vil falfcher fügen gedicht 
Wyoder den Bapft.und Kanfer gleich, 
Auch König und Fürften ohne Scheuch. 
| Mit Schalle, 
* Dabey wir es nicht laßen bleiben, 
Dern Spott wir mit den Heiligen treiben, 
Wie auch an ihren Bilden loß 
Mit BEN prechen Elein und groß. 
| Mit Schalle. | | 
— J Bachum 
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Bachum und Venerem fein Weib, 
| Alfo die Frucht aus ihrem feib 
Zu Sampfacen wir ehren hoch, 
Mit ar Sylen dem alten Gaud). 
| Mir Scalle u. ff. 


Enmſers legte Schrift, welche hieher Bun hat 
| folgende Auffchrife: | 

Der Bock tritt frey auff diefen plan 

Hat wyder Ehren nye gerben. 1525, 4. 
Ein Bogen. 

Dieſe poetifche Schrift ift vol Schmähungen gegen 
Luthern, dem Emſer nad) geendigtem Bauernfriege 
ſchuld giebt, er fei der Hauptaufiviegler der Bauern 
gewefen, und ziehe nun den Kopf aus, der Schlinge. 
Bei dem allen gefteht er doch, daß eine Reformation 
nötbig geweſen. | 

Wir bon zu weit Gündbergefianin , 
Beyde die Mann,und auch die Frauen, 
Geiftlich und weltlich, arm und reich, 

Edel, unedel, allzugfeich, 

Keiner fein Standt gehalten recht, 
Gott fehr erzernet und verſchmecht; 

Ein guten Schilling = verfchulde, ”) 


Yofann 


Waldau Nachticht von Emſers Leben und Eqhriſten 
Anſpach. 19 8. 
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| Johann Crotus. 
Johann Crotus wurde 1480 zu Dornheim, 
einem Dorfe bei Arnſtadt gebohren, und hieß eigentlich 
Jaͤger; daher nennte er ſich zuerſft Venatoris und 
hernach Crotus. Den Beinamen Rubeanus hat er 
von dem Dorfe Dornheim erhalten. Er wurde 1508 
zu Erfurt Magiſter, und Luther ſtudierte mit ihm. 
1517. that er eine Reiſe nad) $talien, und ı 520, er⸗ 
wählte ihn die Univerfität Erfurt zum Rector. Als 
Luther 1521. über Erfurt auf den Neichstag zu 
Worms reifte, holte er ihn mit 40 Pferden ein.’ Als 
biefe Akademie in Verfall gerierh, hielt er fich verſchied⸗ 
ne Jahre zu Fulda, in Preußen und Polen auf. 1532, 
trat er wieder zur Farholifchen Religion; worauf ihn der 
Cardinal Albert zu feinem Rath und Canonico in Halle 
machte. Die Zeit feines Todes ift nicht bekannt. os. 
hann Chriſtoph Olearius fuͤrſtlich Schwarzburgi⸗ 
ſcher Conſiſtorial Aßeßor und Archidiaconus gab 1720. 
einen Brief eines Ungenannten an den Ctotus heraus, 
worinn Crotus als der wahre Verfaßer der Epiſtola- 
rum obſcurorum virorum angegeben wird; 


Epiftola Anonymi ad Ioannem Crotum Rubea- 
num, verum inventorem et audtorem Epifto- 


larum obfcurorum virorum manifeltans. Arn- 
ftad. 1720. 8. 


Diefer Brief ift auch ſchon vorher auf zwei Bogen 
in 4to gedrukt gewefen, anno T' heologorum XV. das 


iſt, nach der Reformation ſutheri, ober — 1532. 
Aus 


| 
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Aus diefem Briefe wollte Olearius in feinen beigefüg« 
ten Anmerfungen beweifen, . daß Crotus den erften 
Theil der Epiftolarum obfcurorum virorum allein vere 
. fertigt, der zweite und dritte Theil aber wäre von Hut - 
sen und andern gefchrieben worden. Ülearius hält 
den Juſtus Jonas für den Verfaßer des Briefes. 
Burkhard leugnet aber, daß der erfte Theil diefer 
Briefe allein vom Crotus herrühre; weil indem Bier 
fe des Ungenannten felbft fteht, daß aud) ein ‘Brief von 
Hutten darinn vorfomme. Daß Crotus einen großen 
Antheil an diefen Briefen gehabt hat, ift gar nicht zu 
leugnen. Der Ungenannte ſchreibt in dem “Briefe, 
daß Crotus beftändig in der Kirche und in der Schule 
die barbarifchen und lächerlichen Nedensarten der Theo⸗ 
fogiften aufgeſchrieben, und über die Cäremonien ges 
ſpottet hätte; daher werden ihm Vorwürfe gemacht, 
daß er zur Eatholifchen Kirche uͤbergetreten. Er trieb 
den Autten hauptfächlich an, die Bifchöfe in Deutſch⸗ 
land fatirifch anzugreifen; und beide verfertigten da 
mals die meiften fatirifhen Gefprähe, Sinngedichte, 
und andre Satiren-gegen die Roͤmiſche Geiftlichkeit, 
befonders Crotus, aber er fegte aus Furcht niemals 


“ feinen Mamen darunter. 


* 


Die Veranlaßung zu den Epiflolis obfeurorum 


virorum war folgende. Reuchlin gerieth im Jahre 


1510. in eine berühmte Streitigkeit mit ‚den Theologen 
zu Coͤlln, die ein Jude Namens Pfefferkorn verur⸗ 
fachte, der ein. Chriſt wurde, und fich bei Jacob Hoch⸗ 

i ftraten, 


D 
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ſtraten, Doctor und Profeßor der Theologie und In. 
quiſitor der Ketzerei in den drei geiftlichen -Churfürftens 
chuͤmern eingefchmeichelt hatte, wie auch bei Arnold 
Tungari Profeßor der Theologie zu Coͤlln. Dieſe be⸗ 
redete er, dem Keifer vorzuftellen;; daß alle Bücher: ve 
Juden, das Alte Teftament ausgenommen, follten ved« 
brannt werden, weil diefe das vornehmſte Hinderniß 
ihrer Befehrung wären. Der Keifer ließ auch wirklich 
1509. fein Urtheil öffentlich zu Frankfurt bekannt inde 
chen.qReuchlin aber fehlug es dem Pfefferkogn.ab, 

ihm behuͤlflich zu ſeyn, den Juden ipre Bucher gu raur 
ben und führte auch hernach feine Gründe an, warum 
man den Juden ihre. Bücher laßen ſollte. Pfeffer 
korn ſchrieb dagegen ſeinen Hand ſpiegel y der voll 
Schimpfwoͤrter und Poßen war... Reuchlin fegte ihm 
feinen Augenjpiegel entgegen, worinn die Coͤllniſchen 
| Theologen 44. irrige Gäge finden wollten. Reuchlin 
vertheidigte fi fi) in einer Apologir, die er an den Kei⸗ 
. fer richtete. “ Obgleich diefe Apologie lateiniſch war, 
h ſetꝛe er — auf ben: Titel folgende Worte Kia 


"Summarium Libri. . . i 


. Welcher ſchrybt oder fagty das ih — 
ver: Doctor in: mynem ratjchlag die juden bis 
cher betreffend, aus beveld) Kayſerlicher "Mas 
jeftat gemacht, babe gehandelt anders dan ain 
criftenlicher frummer erber bidermann. Ders 
felb luͤgt alls ain unglaubhafftiger lychtfertiger, 
—— boͤßwicht / des — ich mich zu erren 


Kr 


und recht für zu kummen. Der Schlüß des Bu⸗ 
ches lautet alfo: Tungarus Arnoldus "Calumniator 
-Falfarius per omnia fecula feculorum. Hochſtraten 
eitirte den Reuchlin zu Coͤlln zu erſcheinen, ‚nad, den 
Proceß wider feinen Augenſpiegel mit anzufehn,- der 
‚2514. d. ıofen Februar öffentlich .dafelbft. verbrannt 
‚wurde, welches er aber ausfchlug. Darauf fchrieb 
- Pfefferkorn ein neues — wider PAIN: une | 
den Titel: 


“Sturm TJobanfen — über und wi 
der die druloſen Juden, änfechter des leich⸗ 
nams Chriſti. und ſeiner Glidmoßen. 
ESturm über einen alten Sünder "Johann 
BReuchlin. - Zuneiger der? falfcheri Juden. 
© and wefens. uff warer thatt begriffen.‘ in 
 . feinem Biechlin Augenfpiegell: weldyer Aus 
genſpiegell. durch funderlidyem gefchefft, 
BRKaißerlicher Maieftait. und anzeigung 
1" vierer hoher ſchulen. durch den Rezermeis 
ſter. mir recht und myt urtell. offenklichen 
zu Coͤlln. abgethon verdilgt. und mit dem 

fuer verbrannt iſt worden. wilche ver⸗ 
branntniß nu confirmirt iſt durch die er⸗ 
werdigſt und ——— — So 


‘ — 


J 


| u . Sturm Bloc. . 
. Darunter ſieht eine Glocke im Solsfänkt. Zuleht 
fee: gedrucht 39 Coͤllen. Amp. RT XIV.. 
As 


'a Du 2 
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Als die Sache vor den Pabft Leo X. fam, wurde 
Keuchlin völlig loßgeſprochen. Diefe Schriften, wel 
che gegen den Reuchlin herausfamen, brachten einige 
gelehrte Männer auf den Einfall die Epiflolas obfcuro» 
zum — 
der damaligen Moͤnche und Theologen parodirt, und 
ihre Unwißenheit und Stoltz ſehr naiv und lebhaft ge⸗ 
ſchildert ſind. Sie ſind an den Ortuinus Gratius 
Doctor Theologiaͤ zu Coͤlln gerichtet, weil er eine Apo⸗ 
‚logie der cöllnifchen Theologen gegen ben — ver⸗ 


ſertigt hatte. 


Die Hauptverfaßer dieſer Briefe waren beſonders 
vom erſten und zweiten Theile Crotus und Hutten; 
auch haben mit daran gearbeitet Herrmann Buſchius, 
Herrmann Graf von Novenar, Johann Rha⸗ 
gius Aeſticampianus, Johann Caͤſarius, ſelbſt 
Reuchlin und Bilibald Pirkheimer, auch vieleicht 
Eobanus Heßus; aber nicht Eraſmmus von Rot» 
terdam, wie einige behauptet haben. Eraſmus 


fobte ‚die Epiftolas oblcurorum virorum anfänglid), | 


und er fand ein folhes Vergnügen an denfelben, daß 
ihm vor Lachen ein. Gefchwür im Gefichte aufplagte, 
welches follte gefehnitten werden, °) Er glaubte, man 
Bitte fein beßer Mittel .. fönnen, die Theologiften 
s laͤcher⸗ 
5) Simlerus in vie Baifligek p. 6. Epiſtolarum virorum 
obſeurorum lectione adeo in rifum profuſus fuit, ut 
blceſſum in faeie enatum, quem Media ſecari juſſe- 
xant, prae nimio xiſu ruperit. —8 


Dritter Theil £ 


u fchreiben ; in denen das Küchenlatein u 


— 


i63. Erfies Hauptſtuͤck. 
laͤcherlich zu machen, als indem man Barbardl durch 
Barbarei vertrieben haͤtte. Da dieſe Briefe noch nicht 


gedrukt waren, und blos handſchriftlich herumgiengen, 


ſchrieb er ſelbſt einige ab, um ſie ſeinen Freunden in 


England und Frankreich zu ſchicken. Thomas Mo⸗ 


rus fand auch ein außerordentliches Vergnügen daran}, 
und fchrieb an den Eraſmus, fie wären allgemein bes 


liebt. Den Gelehrten gefielen fie als etwas Sächerliches, 


tind-den Ungelehrten als Ernſt. Daher wuͤnſchte er, 
man moͤchte dem Buche einen andern Titel gegeben has 


ben, fo würden es die Theologiften in hundert Syahren 


nicht gemerft haben, daß ıman fie hätte wollen lächerlich 
machen. Da aber der zweite Theil herausfam, und 


Eraſmus fahe, daß die Sache Lermen machte, ſchrieh 
er einen. Brief an den Johann Cäfarius, worinn er‘ 


fein Mißfallen darüber. bezeigte, "welches-mit eine von 
ben Urſachen ber Zeindfchaft war, die zwiſchen ihm und 
Kutten entftand, Er nahm es auch fehr -übel, daß 
man im zweiten Theile ihn fo oft mit. Namen genennt 
hatte, Doch wie er überhaupt ein fehr veränderlicher 
Mann war, ſo fehrieb er wieder in einem Briefe an den- 
Caͤſarius vom 5. April 1518. die Verfaßer.der Briefe 


hätten einen beßern Titel machen folfen; denn wenn der 


Titel nicht den Spaß verrathen hätte, fo würden dieſe 
Briefe noch ießt gelefen werden, als wären fie zum be» 
ften der Prediger. gefehrieben morden. Er fagt, es märe 
‚zu Loͤwen ein Magifter- Noſter, der zwanzig Eremplare 


gekauft Hätte, um fie unter feine Freunde zu verebeilen, 


ehe die Bulle Leo X. hevauskommen wäre, 


\ 
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Dieſe Epifteln find anfaͤnglich nicht zufammen here 

ausfommen; fonbern der erfte Theil fam zuerft befon« 

ders heraus; unter der Aufſchrift: en 


| Epiftolae obfcurorum virorum ad Magiftrum Or- 
tuinufm Gratium, Daventrienfem, Coloniae la- 
tinas literas profitentem, 4. J 


‚Am Ende ſteht: Deo gratias ejusque Sanctae Ma- 
tri. Ia Venetia (iſt ein erdichteter Ort, vermuthlich in 
Deutſchland) impreſſum in impreſſoria Aldi Manutii, 
anno, quo fupra. Etiam cavilatum eſt, vt in aliis, 
ne quis audeat poſt nos impreſſare per decennium, 
per illuſtriſſimum principem Venetianum. Die Jahr⸗ 
Zahl, worauf verwieſen wird, iſt in dem Buche nicht 
anzutreffen. Wahrſcheinlich iſt das DruckJahr 151 5. 
weil die zweite Ausgabe 1516. erſchienen iſt. Der 
zweite Theil, der nachher herauskam, führt den ob. 
gen Titel, nebft folgenden beigefügten Worten ; Non 
illae quidem veteres et prius viſae: fed et novae; et 
illis prioribus elegantia, argutiis, lepore ac venuftate 
longe fuperiores. 4. ohne Jahrzahl und Druckort. 

Mit einem Holzſchnitt, wo ſechs viri obfcuri figen, und 
in einem Buche lefen. Am Ende fieht: Quinta lung - 
viros obfcuros edidit, Ledor, folve nodum; etri- ; 
‚ debis amplius. Impreflum Romanae Curiae, , 


‚Hierauf find viele andre Ausgaben gefolgt sale * 


: Editie-fecunda, cum multis alis epiftolis annexis, 
| sa, quas 


ET Erſies Hauptſtuͤck. 


quae in prima imprefura son habentur. - "Vene- 
tiis. (Deutfchland) 1516, 4.) 

Gegen diefe Epifteln kam 1517. den sten März 
ein Päbftliches Breve heraus, toelches Jacob Sa⸗ 
dolerus abgefaßt Hatte ‚. und weld)es die Eöllnifchen 
Theologen von Leo X. mit vielem Gelde erfauft hats 
ten; in welchen allen Epriften beiderlei Gefchlechts ver⸗ 
bothen wird, dieſe Epifteln zu fefen und fie zu verbren⸗ 
nen; die das nicht thäten, follten in Bann gethan wer⸗ 
„ten, wovon Niemand als der Pabft felbft in der Stun- 
“de des Todes befreien, koͤnnte. 


Unter der großen Menge von Yusgaben biefer * 
ſteln will ich nur eine einzige Neuere anfuͤhren, Ei 
von vielen für die befte gehalten wird: ie 


Epiſtolarum obſcurorum virorum ad Orthuinum 
Gratium volumina duo: ex tam multis libris 
conglutinata, quod vnus pingvis Cocus per de-, 
cem annos oves, boves, fues, grues, palſſeres, 
anſeres etc, coquere, vel aliquis fumoſus cale- 
factor centum magna hypocaufla per viginti an- 
nös.ab eis calefacere poflet: accefferunt huie 
editioni Epiftola Magiftri Benedicti Paffavantii 

‚ ad Petrum Lyfetum; et la Complainte de Meſ- 
fire Lyfet fur le trepas de feu fon Nez. Londin. 
Henxic. Clements. 1710. 12. 


9 Shen 


e Diefe — ſteht in der Sibliothet des Herrn Du 
Fay. Mr. 2695. Nieerone REN u XI in 
. » Huttens Leben. 
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Eben diefe Ausgabe ift 1742. zu London von neuem: 
—* worden. 


Grtuinus Gratius, der in In ef Eoifein haupt⸗ 
fächlic angegriffen war, fand es vor gut dieſelben zu 
beantworten, und ſchriebꝛ: 

Lamentationes Virorum obſcurorum, nou prohi- 

bitae per fedem Apoftolicam. Colon. 1518. 4. 

esx aedibus Quenrelianie, quinto Idus Martias. 


Mit einem Holzfchnitte, welcher die Reuchliniſten 
klagend und traurig vorſtellt, denen die Teufel in Files 
dermäufe verwandelt, ein Licht und eine Brille reichen, 
und ihnen efwas durch einen Blaſebalg einblaſen. Die⸗ 
ſem Lamento iſt außer dem Breve des Pabſts Leo auch 
der Brief! bes Eraſmus an ben Caͤſarius beigefügt, 
worin et, Bife Epien — dabei Pen ſich 
noch: | 

Epiflola — Ortwioi Grat, ob primam 
a parvulo educationem Daventrienfis cognomĩ-· 
nati, Agripenfis quoque Academiae Philofophä 
. (Chriftique facerdotis ad oblcuram Reuchlinifta- 
“rum echortem, < eitra bonorum — | 
| er. | 

Obgleich dieſer — oſt i in den Eyiſteln der 
— Männer vorkommt, fo darf man befwe 
gen nicht ‚glauben, daß er ein ungeleßrter Mann genen - 
fen. "Der bier angeführte Brief ift ein Zeuge feiner 
Gelehrſamkeit und feiner" guten fateinifchen Schreibart. 
Eraſmüs in feinen Briefen‘: 212, wundert ſich uͤber 

3. * 
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ihn, daß er ſich zu einem Werkzeuge der Narrheit oder 
vielmehr des Stolges der Coͤllniſchen Theologen braus, 

chen ließe, ba er of ein berebter und gelehrter Mann | 

wäre”) 

Wenn i in ben Esifein ber — Manner 
nicht ſo viele Mißbraͤuche von Stellen der heil. Schrift 
vorkaͤmen, fo wuͤnſchte ich, daB fie mit literariſchen An- 
merfungen von neuem aufgelegt würden, welche fie zum 
Verſtaͤrdniß noͤthig haben. ST ee 


Bilibaldus Pirkheimer ZZ 
Pittheimer mar 1470, zu Eichftäde in — 
gebohren, und legte ſich in ſeiner Jugend zugleich auf 
die Studia und ritterlichen Uebungen, that auch zwei 
Jahre Kriegsdienſte. Er ſtudierte darauf ſieben Zah 
re zu Padua und Pavia, und würde nach feiner Zuruͤck⸗ 
kunft in den Rath zu Nuͤrnberg aufgenommen, zu Ge 
fandefchaften gebraucht, und; commanbirte 1499. als 
General die Nürnbergifchen Truppen. Maximilian J. 
und Carl V. ernennten ihn zu ihrem Rath, und er ftarb 
13530. Ermar einer der gröften Gelehrten feiner Zeit 
und Albrecht Dürers vertrauter. Freund. Man 

ſchreibt ihm eine Satire wider den Doctor Eck zu, der 
die er wider Doctor Luthern ı 52 von 
Kom 
v) Heuinanni Confpe&tus Hiſt. liter, p. 161. — rim 

| nov. 1763.) 

v) Burckhardi Commentar. de vita Hutteni. P. I. p. 


165. P. III. p. 54 Nierrons — Tbl. XL in 
— Leben. 


.. 
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Kon nad) Deutfchland brachte; biefer nicht zufrieden. 
Luthern zu Boden zu fehlagen, fegte aus Privarhoß 

‚ noch alle feine Feinde in die Bulle, wovon dee Pabſt 

nichts wuſte, und erregte dadurch nad) mehr Feinde 

gegen den Päbftlichen Stuhl, als Carlſtadt, Dofr 
feins Egranus, Adelmann, Pirkheimer und 
Spengler. Die Satire auf Ecken heißt Eccius der 
dolatus; ob es gleich Pirkheimer von ſich ablehnte, 
daß er fie. gemacht hätte „. fo ift es doch wahrſcheinlich, 
daß er der Verfaßer derfelben if, Sie ift abgedruft 

in der Geſchichte der durch Publication der, Päbftlicyen 
Bulle wider Doct. Luthern erregten Unruben. Altorf 
1776.4: Pirkheimers Schweiter Charitas, wele 
che Aebtißin zu St; Claren in Nürnberg war, ſchrieb 
522 ,0n Emſern einen Brief, worinn ſie hm klagte ⸗ 

daß ganz Nürnberg ketzeriſch worden waͤre; weil Em⸗ 

fer mit dieſem Briefe mail, fo — desegen Br 

vn Satire: 

Ein Wipive oder Sendbrief ® die , Eotifin 
von Nuͤrnberg an den Hochberuͤhmten 
Bock Emſer geſchrieben hat, faſt kuͤnſt⸗ 
lich und geyſtiich auf gut Nuͤnniſch getich⸗ 
ten 1523. | | 

Die dabei sefügten Amertungen find febr Sin. 

| lei von Hutten. u | 

Dieſer gelehrte Fraͤnkiſche Edelmann wurde im 

dehe 1488. auf dem Schloße Steckelbers gebehren; 

4 er 


„s 
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er beſuchte die Univerſitaͤten Coͤlln, Frankfurt an der 
Oder, wo er 1506. Magiſter wurde, Greifswalde, 
Roſtock und Wittenberg. Die ſchoͤnen Wißenſchaften 
hatten an ihm einen eifrigen Verehrer. Er reifte drei⸗ 
mahl nach Stalien, die Rechtsgelehrfamkeit zu treiben. 
Nach feiner Zurückkunft ‘15 16, wurde er auf Peutin⸗ 
gers Empfehlung vom Kaifer Warimilian zu Aug - 
fpurg zum Poeten gefrönt und zum Ritter gefchlagen. 
7518. gieng er nach Franfreich, und als er von da zur 
ruͤckkommen, ‚an den Hof des Churfürften Albert zu 
Mainz. Darauf zog er 1519. in Dienften des ſchwaͤ⸗ 
bifchen Bundes wider den Herzog von Würtemberg zu 
Selde; diente auch unter Stanz von Sickingen wie 
ber einige beurfche Fürften, fehweifte hernach hier und 
ba herum, und ftarb 1523. zu Afnau einer Inſel bei 
Zuͤrch, wahrfeheinlich an den. Folgen einer. venerifchen 
Krankheit; wovon er auch) ein eignes Buch geſchtieben. 
Er war ein Vertheidiger der deurfchen Freiheit-und ber 
Reformation, und ein erflärter Feind des Pabfts und 
ber Fatholifchen Kleriſei. Er brachte die meiſte Zeit 
ſeines Lebens in Unruh und Duͤrftigkeit zu, und gehoͤrt 
unter die groͤſten Satirenſchreiber, welche Deutſchland 
jemals hervorgebracht hat. ) Der beruͤchtigte Weiſ⸗ 
linger bat ihn in feinem Hüttenus delarvatus nad) fels 
ner föblichen Art auf das ſchimpflichſte behandelt; "als 
fein ein andrer Katholik der berühmte de Thou hielt 
feine Satiren fo hoch, daß er fagte, fie gäben —— 
| | | ans. 


x) Adami Vitse Germariorum Jürsconfultorum. p. 13. 
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etanis feinen nichts nach.“) Seine aa a 
ten find. folgende: 


+.) Hulderici Hutteni — Germani Satyra, 
Nemo, de.ineptis fui faeculi ftudiis, et verae 
eruditionis contempto, Auguſt. 4. in officina 
Milleriana, ohne Jahrʒahl. Baſil. Froben. 1519. 
4. Roftoch. 1544. 4. Lugd. Batav.: 1623. 12 
ESteht auch in Dornavii Theatro. ©. 158. 


Diefe Satire ift in elegifchen Werfen gefchrieben, 
und wurde anfänglich von den Theologen zu Loͤwen dem 
Eraſmus zugeeignet, wie er ſelbſt ſagt; allein Hut ⸗ 
ten wollte ſich die Ehre nicht rauben laßen, und erklaͤr⸗ 
te ſich bald- für den Verfaßer derſelben. Es iſt eine 
ſehr freie Vorrede dabei an den Crotus wider die „Site 
ten der Theologiſten und Bartholiſten. | 

Du Derdier. führe in feiner Bibliorhef eine Art 
von Ueberfegung davon.an: | 

Les grands et merveilleux faits de Nemo imitez en 
‚Partie des vers latins de Vlrich de Hutten et 
‚augmentez par P. S. A. Lion. Muce Bon- 
homme. 8. | 

Nemo prior. iff von: jenen ‚ der Nemo pofterior 
beißt, verſchieden. Diefer hat 48 Difticha; aber der 
 Poflerior 78. Der Prior fam 1513. 4. zu Deventer 
heraus mit einigen andern Gedichten des Anton Tus 

is nicius 


N) Nicerons Nachrichten. Thl. XI. In Huttens Leben. 


a‘ 
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nicius und Reuchlins. Wegen ſeiner — I 
ihn Burkhard von neuem abdruden laßen. *) ° 
s a) Dialogus de Aula. Augufl, 15 18; was 4: 
Lipf. 171874. ur , 
Hutten will hier zeigen, daß ae — und 
| ungtüftichers fei.als das Hofleben. Daß er.vorber an 
dem Hofezu Mainz gelebt,: fehreibt er feiner Meberei« 
lung zu: Er ſchrieb an Eraſmum, er fönnte den 
Stolz, , die prächtigen Verſprechungen, die ellenlangen 
Eomplimenite, die Hinterfiftigen Gefpräche, und den 
leeren Rauch nicht mehr vertragen. Dieſen Dialogen 
wollte man widerlegen in folgender Schrift: 

. De aula dialogus Guil. Infulani Menapii, in quo 
partim refelluntur et derivantur, partim, atte- 
nuantur criminationes ia Aulam Aeneae Sylvũ 

bt Vlderici Hutteni. Frankf. 1606. 8. nebſt des 
- Balth. Callilionis Comnitis de Curiali five Aulico-Libri | 
IV. ex Italico ferınone latihe’converfi a Bartholomeo 
Clerke, Angl.. 0 J 


Weil es Pirkheimer dem Hutten — ee Ä 
er von den Beſchwerlichkeiten des Hoflebens gefchrieben, 
da er doch biefelben noch nicht völlig Fenne, und feiner 
Abneigung ungeachtet doch bei‘ Hofe bliebe, » u 
er zu ſeiner Rechtfertigung 
Ad Bilibaldum Pirkheymer ———— eo. 
ftola vitae fuac rationem ———— wo er weit⸗ 
laͤufig 
Burkhard in Commentar. de fatis Hutteni.. P. IL p- 
39" 43- | 
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laͤufig von ihm felbft redet, und von allem, was er big« 


ber gethan. Der Brief-ift aus YAugfpurg vom 25. 


Det. 1518. gefchrieben; er iſt aber erſt lange nachher; 
in.einem Buche gedruft. worden, mit folgendem Titel;, 
Difeurfus Epiftolares,politico theologici de flatu Rei- 
publicae Chriftianae degenerantis: ‚tum de reforınan, 
dis moribus et abufibus eeclefiae. Frankft. 1610, 12. 
Burkhard hat denfelben nebft feinen Anmerkungen vor. 
die Sebensbefchreibung bes Hutten drucken. laßen. 
4) Febris Prima‘, Dialogus. Mogunt. 1519. 4. 
Amberg. 1619. 4. | — 


In dieſem Geſpraͤche unterreden ſich Hutten und 
das Sieber, Denn da Hutten 1519. zu Augfpurg das 
Sieber hatte, und von da fort mufte; "fo dichtet er, das 
Sieber Hätte ihn geberhen , es. nicht im Winter zu vers 
treiben, indem es nicht wuͤſte, wo es ſich hin wenden 
ſollte und bittet, er moͤchte es zu einem reichen Wol⸗ 
lüftlinge führen: Hurtel bewilligt es, "und ſagt, es 
waͤre hier ein Frember, bel dem es rechte: gute Pflege 


haben würde, naͤmlich der: Cardinal S. Sirti (das ift, - 


der Cardinal Cajetanus) Er wäre aus Rom fommen; 
um von den Deutſchen Geld zum Tuͤrkenkriege zu ho⸗ 
fen,’ welches fie aber ſelbſt verzehrten. Er befchreißt 
darauf das Leben des Cardinals alſo: er ſchlaͤft auf 
Purpurbetten zwiſchen Tapeten, ſpeiſt auf Silber, 
trinkt aus goldnen Gefäßen fo delicat, daß er ſagt, es 
gaͤbe in Deutſchland Niemanden, der einen Geſchmack 
Bi, die — Kramsvoͤgel und Rebhuͤner kaͤmen 


den 


4 


— 


* 


m | Erſtes KHauptftüc. 


den Italieniſchen bei weiten am Geſchmacke nicht bei — 
vor unſerm Wildpret hat er einen Ekel, das Brodt iſt 
ihm unſchmakhaft; er weint, wenn er unſern Wein 
trinkt, und darum nennt er uns Barbaren. Da das 
Fieber allerhand Einwendungen macht, ſo weiſt er es 
in die Palaͤſte der Fuͤrſten und Reichen, der Fugger 
und andrer fürftlichen- Krämer, Mönche und Domher⸗ 
ren, deren Sitten fehr durchgezogen werden. Endlich 
zieht es bei einem Hofmann ein, der nicht fängft aus 
Kom fommen, mo er bei einem. Cardinal das weichliche 
Leben ſtudirt hatte. — 
, Febris ſecunda, Dialogur. Mogunt.. I 519. 4 


Dieſes Geſpraͤch ift weitlaͤufiger als das erſte. Es 
unterreden ſich das Fieber, Hutten ind fein Bedien- 
ter. Das Fieber erzähle, daß der ofmann es nicht 
habe aufnehmen wollen, weil er ſchon andre Krankhei⸗ 
ten an ſich gehabt. "Und weil derſelbe eine Concubine 
hatte ſo wird auf. das Leben ber Geiſtlichen mit den 
Concubinen heftig, loßgezogen. — 

Dieſe beiden Geſpraͤche ind auch ing N üben 


fest: 

Seſpraͤchbůchlin Herr Uirich von — 
Feber das erſt. Feber das ander. Wadiſ⸗ 
cus: oder die Boͤmiſche EEE 
Die Anfchauende. 4 5* 

Noch eine andre Ueberſetzung: 

Dialogus oder ein Geſprech :Febris genans 

Durch den Ernveſten und hochberuͤmpten 
Ulrich 
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uUirich von Hutten in latin beſchrieben, ye⸗ 
tzo durch gut goͤnner zu teutſch gemacht. 4. 

"Dem Franz von Sicingen zu gefallen ließ Hut ⸗ 
ten das Fieber ins Deutſche uͤberſetzen, und dedicirte 
es ihm 1519. aus feinem Schloße Stoͤckelberg, und 
fhrieb, daß es etwas re ober Gefpeyes ent ⸗ 
hielte. 


4) Trias Romana, five Vadi * 


Dieſes Geſpraͤch iſt 1519 gegen den Roͤmiſchen 
Hof gefchrieben. Hutten glaubte felbft, daß -bisher 
nichts freiers und heftigers gegen denfelben geſchrieben 
worden. Die ſich unterredenden find Hutten und Ern⸗ 
bold. „utten dichter, er habe das, was er dem Ern⸗ 
‚Hold erzählt, von einem gewißen Vadiſcus erfahren, 
der als er dur) Maynz gegangen, ihm erzählt, was 
er zu Rom gefehen. Diefer Vadiſeus brachte alle die 
ſchlimmen Dinge, die er zu Rom geſehn, immer un« 
ter brei Claßen; daher heißt das Gefpräch Trias; ders 
gleichen, Terniones find.hier über 50; z. E. Rom bes 
zwingt alles durch drei Dinge, durch Gewalt, &ift und 
verftellte Heiligfeit. Drei Dinge geben Rom den Vor⸗ 
zug, das Anfehen des Pabfts, die Reliquien und der 
Ablaßkram. Es wird gezeigt, ‚daß es eine alte Politik 
‚der Päbfte gewefen, die N immer in ber Dumme 
heit zu erhalten, | 

Die fünf Gefpräche Fortuna, Vadifeus, Infpici- 

entes/und Febres II. famen zufammen Doms Dein 
15.20, bei Johann Sa Ä | 
Man 
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Man hat auch eine deutfche Ueberfegung son Ba 
Sifeus allein, unter. dem Titel: | 

Eyn luſtiger und nüslicher Dialogue Gere 
Ulrichen von Hutten, Vadiſcus, oder die 
Ahömifch Dreyfaltigkeit genant. Durch 
Ulrichen Darnböüler den juͤngern, aus dem 
lateyn neulidy verteutſchet. Unterredner 
Ernoldus, huttenuͤs. Getrukt zu Straß⸗ 

burg bey Balthaſar Beck, 1544. 4. 

Der Vadiſeus ift ganz eingerüft i in Tom. II. -Paf- 
quillorum. ©. 192» 270. Darauf folge die Trias 
Romana deutſch, welches der abgekuͤrzte Vadiſcus iſt, 
auf 8 Seiten. Der Anfang lautet alſo: 

Dip Ding halten Rom / in Würden, Heyltum, 
Bapſt und Ablaß. 
— Ding ſein koͤſtlich gehalten zu Rom, Frauen, 
Roß und Briefe. 
— — feind wolfeil zu Nom, Feber, Pefti- 
Ä © ee | 
Das Se fautet alſo: 
—— * dieß geſchrieben, Enf, Not und 
Warheit. | 
em nu giebt dieß Büchlein, Erfarung, eve 
und Warnung. uf. fr , 
5) Infpieienter, dielogus. Diefes Geſpraͤch hate 
belt nur von dem, was 1518. geſchehn. Die - 
Urſache des Titels erhellt aus dem Namen derjenigen, 


die das Geſpraͤche anſtellen, a die Sonne, Phae- 
thon 
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thon und Cajetanus der Päbftliche Legat. Phaethon 
bitter feinen Vater die Wolken zu zerſtreuen, damit ex. 

ſeehen fönnte, was in Norden vorgienge. Sie wenden 
ihren Blick nad) Augfpurg, wo damals die vornehm · 
ſten Stände des deutſchen Reichs verſammelt waren. 
Als Phaethon dort einen großen Lermen und ein unbaͤn⸗ 
diges Geſchrei von vielem Saufen hoͤrte, und eine große 
Proceßion ziehen ſah, fo fragte er feinen Water die 
Sonne, mas das zu bebeuten hätte? welcher ihm. fag« 
te, diefes wäre der Zug des Segaten Caſetanus, tele 
cher die Deutfchen überredete, er wäre der Türfen we⸗ 
gen bei ihnen: allein feine Abficht gienge blos dahin, ° 
den Deutſchen das Geld aus dem Beutel zu locken, 
nicht es zum Tuͤrkenkriege anzuwenden, ſondern die 
Roͤmiſche Schwelgerei damit zu unterſtuͤtzen. Die 
Sonne redet hierauf von den Tugenden und Vorzuͤgen 
der deutſchen Nation, beſonders der Sachſen, das 
Trinken ausgenommen. Unter die Vorzuͤge der Deut⸗ 
ſchen wird hauptſaͤchlich gezaͤhlt, daß ſie von Aerzten 


nichts wuͤſten, und die Advocaten mit Verachtung aus⸗ 


pfieffen. Auch werden die Urſachen angefuͤhrt, warum 
. die Edelleute die Kaufleute und freien Staͤdte haßten; 

nämlich weil fie durch Einführung der fremden Weiche 
lichfeit das deutfche Blut verberbten; daher fie oft. von 
den Edelleuten wären geplündert worden. (ch utten 
trug an ſich Fein Zeichen ausländifcher Pracht, als wel 
che er aufs äuferfte haßte, und Fleidete fich nicht in Geis 


den, fonbern in einheimifche wollne Tücher.) Hierauf 


aiehen die Sonne und Phaethon gewaltig auf die Aus _ 
fe 


* 
— 
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ſchweifungen und Faulheit der Geiſtlichen los. Und 
da ſie endlich den Cajetan zornig ſahen, welcher ber 
Sonne vorwarf, daß ſie ihm zehn ganzer Tage, da er 
zu Augfpurg geweſen, feinen Strahl, ſondern lauter 


Wolken gezeigt hätte, da fie doch auf feinen Wink ihm 


| hätte gehorchen follen; fo fagt ihm Phaethon als ein 
‚ wahrer Prophet: er möchte Leo X. fagen: wenn er 


nicht. mäßigere $egaten nad) Deurfchland ſchikte, fo wuͤr⸗ 

den ſich endlich die Schafe wider ihren graufamen Hir⸗ 
ten verſchwoͤren und fi) von feiner Mache losreißen; 
wenn er audy ganze Karren von Bannftrahlen gegen 


ſie uͤber die Alpen ſchikte. \ 


| 6.) Bulla Daini — contra errores Kartini 
Lutheri et fequacium. | 


Darunter fteht des Pabfts Wapen in einem Holz⸗ 
ſchnitte, um welches auf beiden Seiten dieſe Worte 


ſtehn: Adftitit Bulla a dextris ejus in veſtitu deaurato, 


circum amidta varietatibus. Und zu Ende des Titel⸗ 


blattes: Vide, Lecdtor, operae precium eft, adfi- 
‚eieris. Cognofces, qualis paftor fit Leo. Dieſe 


Schrift fam zuerft befonders heraus, hernach wurde 


fie auch) dem zweiten Bande der lateinifhen. Werfe fur 


theri beigefügt, die in Wittenberg herausfamen. ©, 
51. ff. Die Nandgloßen, welche Hutten diefer Bann⸗ 


bulle ‚beigefügt, machen eigentlich die Satire aus. 


Boßuer hat diefe Gloßen fälfchlid) Luchern zugefchriee 
ben. Vor der Bulle fiehn zwei Briefe von Hutten, 
einer an’ die deutfche Nation, der. andre an Leo X, 

welche 
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welche beihe gleich heſtig ſind. Z. E. Quid enim Ro- 


miae habes, praeter infinitum illum Muſicorum tuo- 
rum et adfentatorum gregem, nifi ıneros fures, me- 


ros impoflores, fraudatores, praedones? — "Pace 
hos dodrins non bollis jam pertaeſum eſt harum 
enim. "Ipdülgentias v verd was naufeamus;, vt aequs 
hihil. _ „Polfem, hid Toncertationem. me perdu- 
— vdbm in Germania Epifcopum oftendeteomni- 
Büs, 2 quo vi ac frande ‘ extorffi gustet fexagien 
milleaureos. * 


N Ar, 
D Dialogi, — novi perguam "fefivi 


""Bulla vel'Bullicida. | lieie — 
* — erh ' "Monitor Primus. | rn. 
— — —— — ONE 
” —* rraedonen.⸗ Bi, u 


Darm “ hr der —* Hutten mit ber Um⸗ 
ſeit: "Vie, ‚A Hutt, Germ. Libert. Propuggat. lacta 


Ei: : "a dem Gefptäc, Bulla unterreden ſich die 
deutfche Freiheit, die Bulle, Hutten, Stanz von 
Sicfingen und einige Deucſche. Am Eñde wird er- 
zähle; daß die. Bulle „, weil fie zuviel Gift in‘ fich ;ente 
halten, geborften fs — oa — 
ſchrift macht; 3 5 nd mis in 

Hic jaeöt Hetrufei. —*—** Bulla — 

Luaecum alios vellet, fe dedit ipſa neci. ’n 


3 3 orhfen Monieor untarchen ſich Monibr und 
Zuchet wegen feiner tie; 2a am Dog .M 


1.2.0. MM 
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Sm zweiten Monitor und Franz von Sickin⸗ 
gen, der die Urfachen anführe, warum — 
und Hutten anhange. 
In den Raͤubern unterreden ſich — ein 
Kaufmann und Franz von Sickingen. Es wird 
gezeigt, daß die deutſchen Edelleute keine Raͤuber find. 
Sranz von Sickingen fagt dem Kaufmann, der in 
Dienſten der Fugger war, daß es in Deutfchland vier 
"Arten der Raͤuber gäbe 
Ä a) bie auf den Landſtraßen raubten. 
b) bie Kaufleute; welche durch Einfügrung fremder 
Waaren, Gewuͤrze, Seide und auslaͤndiſcher 
Kleider alles Geld aus Deutſchland ſchlepten. 
Unter die ſchlimmſten Kaufleute rechnet er die Mo⸗ 
nopoliften,, unter denen die Fugger den ‚oberften Rang 
hätten; die alle andre Kaufleute durch ihr € Geld unte 
druͤckten, und andern ben ng nach Indien viſchol 
hätten. 
‚+ 6). die Schreiber und. Advoraten, 2 
dj die böfen Priefter. Es gelangten nur bie — 
dawelche Geld hätten und Geld gaͤben. Geſchickte 
arme Leute wuͤrden ausgeſchloßen; ſie verrichteten 
auch ihr Amt nur um des Geldes willen. 


Julius, Dialogus viri eujuspiam eruditiffini fe- 
 flivus fane ac elegans, quomodo IuliusIL P. 

M. poft mortem coeli fores pulfando, ab Iani. 
core illo D. ‚Petro intromitti npquiverit, quan- 
F er En 


& 
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quam, dum viveret, fandtifimus atque adeo 


— Lactitatis nomine appellatus, totque bellis feli. 
eiter geftis praeclarus, dominum coeli futurum 


1 — ſe eſſe ſperavit. Interlocutores 3 Genius, 


* 


D. Petrus. 4. F 


Dieſes iſt eine von den heftigſten — welche 
jemals gegen bie Paͤbſte iſt geſchrieben warden. "Julius 
will; nach feinem Tode in. den Himmel ;. aber Petrus 
läßt ihn nicht hinein. Der Pabft wird darinn als ein 
Trunkenbold, Moͤrder, Simoniacus. Giftmifcher und 


| Wollüftling vorgeftellt , ber bie franzöfifche Krankheit 


am Halfe gehabt haͤtte. Diefes Geſpraͤch ift ſchon 15 17. 
gedruft worden, wie aus einem Briefe des Rraſmus 
erhelfet.#) ¶ Man glaubte anfänglich, / Eraſmus hätte 
ihn ſelbſt geſchrieben, weil man feine Schreibart darinn 
entdecken wollte, welches er aber ſehr uͤbel nahm. Am 


wahrſcheinlichſten iſt Hutten der Verfaßer. Cyriac 


Spangenberg netint ihn eine Schrift Huttens. ) 
Luther faͤllte folgendes Urtheil davon: Das Geſpraͤch 
vom Pabſt Julio IIaiſt ein fein luſtig Gedichte, und 
gleichwohl werth, daß mans nicht laße umkommen, 
ſondern fleißig für und fuͤt behalte und leſe. Denn es 
befihreibt mit herrlichen ‚prächtigen Worten das Pabſt⸗ 
ehum, fonderlic an Julio, welcher für. andern ein 
gewaltig Wunderthier ift geweſt. Man hat diefes Ges 
fpräch auch dem. Fauſtus Andrelinus augefchricben; | 
M 2 ‘und 
2) Eraſmus in — Epift, p. 160. 168. 
» Bpangenberg ine Adelsfplegel, Gun ©. 47. *. 


and Wolff hat es unter diefem: Namen in ſein Werk 

ganz einruͤcken laßen. °) ig führt fogär eine 

Ausgabe von 1513. an. :- 2 

ie x F. (Faofti‘ Andrelini Forolivienſi is) Poetae 
"Regii Libellus de obitu Iulii P. M. anno M. D. 
KU Bohne Druckort. 7007 


“ ** “ber ſich einen Schüler des heiligen Auguſti⸗ 
mus nennt, yob felgende, franzöffehe ucherſchung 0 
as: | J Tg 
; „Dialogue entre ‚St, Pierce et Iules, II. & la Porte 'dü % 

Paradis, fuivie de la dodtrine Catholique tot 
| chaut hautoriie des Papes, Aunflerd. „1727. 1 2 


1. Joachim. Träne, der. die, frei ifche Epronif gen 
(hrichen. hat,uͤberſetzte dieſeg Geſpraͤch ins Deutſche. 
Man hat gauch eine neue deutſche Ueberſehung/ die une 
tängft herauskommen. Dieſe Satire iſt auch in den, 
Tormum I. Pafquillorum,ganz eingexucfkt. 
9) Oratioad;Chriflum Opt. "Max; pro lulio IL Li⸗ 
di; güte, "Bontif! Maxi a; qiudam bene doctoret 

Chriſtianobperſeripta. Plaude Lectot. ocu⸗ 
"los recepit Germania! Lege et adficieris, 80:::) 
gie "Schrift fam auch zugleich mit dem Dan | 
Sirius, | ünder dem Titel beraliß: nor me 
„De Lulio IL Ligure | p: M. Bialogus jepiduf asque 


q u 2E elegahs, viri cujusdarn eruditiffimi non in- 
 dodtie 


c) Woltti ‚ reden. Memorab. Tom:il. p. at. 
4) Marchand. Artioe Tardil, un. an ua (A 


4 RT Pr 


Ci 
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dodclis ſalibus nec indodtis facetiis reſperſus: ot 
praemifla el preeatio, feu Oratio pro eodem , 
non minus erudifa quam diferta; ad Chriktm 
Opt. Max. cuiysdam bene dodi, tum vere Chri- - 
fliani, vt adparet Theologi. Lege e et adbcg 

ris. 1525. 8. | 
Auch diefe Schrift eignet man dem Hutten u 4 
10) Philalethis Civis Vtopienlis Dialogus de Fa- 
eultatibus Romanenfium nuper publicatis; In- 
terlocutores: Henno rufticus} Polypragmoh 
negotiator, Bruno puer, —— Curtifal 

nus Legatus Romanus. 2 


“ Gegen bie römifche Elerifei, — ales Geld aus 
Deutſchland ſchleppte, und wird durchgängig dem Hut⸗ 
ten zugeſchrieben. Auch wird Hutten — den —— | 
folgender Schrift gehalten; nn." 


11) Pafquillus Marranus Exful Ledori falutem die 
cit. Vidifi faepiufcule, Ledor, labores no- | 
ftros, quibus hadtenus contra corruptos noſtri 

aevi mores ludavimus. Nunc cognoſce, qui 
imn novos iſtos Theologiltas adulatores aufi fui- 
imus, quidve, Marforio noſtro Aufpice, obtl- 
nuerimus a Pontifice Rom. verfa pagella, quab 

ſunt, oftender. Tu lege, et probäris. : 


Es iſt darinn enthalten: 


Rn 
4) Epiftola Pafquilli Rom, ad. Marforium Rom, 1 Ant 


veryp. penulı men, ‚Jun. 1520, 2, 


— | ns | Yin 


1902 Erfleh Hauptſtuck. 
b) Refponfio Marfori Rom. ad Pafquil. Rotmae \ ex 
. monte Aventino. 28. Iul. 1520, | 


€) Supplicatio non minus lepida quam neceffaria ejüs 
dem Pafquil. ad S. D. N. Papam. 


q) Decretum Papae ſuper ſupplicat. Paſquilli. 


e) Epiſtola Marforii Rom. ad Germaniae Principe, 
Auguſtae Caelareis comitiis colledtos. | 
Diefer Pafquillus Marranus fteht ganz im Tom.IL 

Pafquillorum; außer die hier angezeigte fünfte Schrift 

iſt ausgelaßen. 

22) Dialogi feptem feftive eandidi, Momus. Ca- 
rolus. Pietatis et fuperflitionis pugna. Conci« 
liabolum T'heologiftarum, adverfus bonarum 
literarum ſtudioſos. Apophthegmata Vadifci 
et Pafquilli de depravata Ecclefiae ſtatu. Hutte· 
aus captivus. Hurtenusillüftris. Auctore S. Aby« 

F deno Corallo, Germ. Ite in vniverſum orbem. 

Es giebt davon zwei Ausgaben in 8. Bei der einen 
ſtehn die Worte: Datum Romao fub privilegio papa- 

li ad annös perpetuos. Laeta Libertas. Die Gefpräs 
che find kurz und machen ein] Büchlein von 7 Bogen 

- aus, Das Conciliabulum Theologiftsrum, Hutte- 

nus captivus und illuftrise find einigen Ausgaben ber 

Epiftolarum obfcurorum virorum beigefügt. _ Sie 

eo auch im Tom. I. Pafquillorum. 

13) In Virichum Wirtenbergenfem Dialogus, ewi 
titulus Phalarifmus. Apologia pro Phalarifmo. 


(Reöft 


Don ver Satire, . 183 
- (Mebft andern Schriften Huttens gı en den Herzog von 
Hürtemberg, der feinen Bruder obann von lite 
ten ermordei hatte, um beßen Frau zur Beifchläferin Er 
gu gebrauchen) In arce Steckelberg. 1519. 4. = | 
diefem Geſpraͤch unterreden fid, Charon,. Mercur, 
Tyran, das ift Herzog Ulrich, und Phalaris, * 
wird darinn vorgeſtellt, als wenn der Herzog auf Ju⸗ 
piters Erlaubniß in die Hölle ffiege, um ficdy mit dem 
Phalaris zu unterreden, von dem er fchröftiche Rath⸗ 
ſchlaͤge befam, bie er auszuführen verſprach. Er ift 
auch. befonders gedruft 1519. 8. Ar, 
14) Virichi ab’Hutten Equitis — Exca 
matio in Incendium Lutheranum. »  . ” 
Diefes wurde verfertigt, als Luther 1521. von 
Cart V. in die Reichsacht erklärt, und feine Schtiften 
zu Worms auf Verlangen des Pabfts verbrannt wure 
ben. — Schriften von Hutten bat. man, 
| noch mehr, a 
In Hieronymum Alkkändren et Marihtum Carac- | 
ciolum Leonis X. Pont. Max. Oratores i in m. 
mania, Invedivae fingulae. 
In Cardinales, Epifcopos et Sacerdotes, "Luther 
um Wormaeide in Concilio Germaniae i impu« 
gnantes, Invedliva. 


15) Ain ſchoͤner Dialogus von Martin Lu⸗ 

ther, und der geſchikten Pottſchaft aus 

der Helle, die falſche Gayſtlichkayt und 

das a Wort Gottee belangen, Ganz Pr. 
Ma 


* 
wu 
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zu leſen. 1523. 4. drei Bogen Scheint * 
von Hutten zu ſeyn. 
10) Klage über die — Gewait der 


Paͤbſte. 4. ohne Jahr und Druckort. Ein Ir 
langes Gedicht. 


17) Natuͤrliche Abmalung des Dabftrhuns, 
4. Lange hernach ift fie 1632.8. zum zweitenmahl 
unter der Auffchrift: Aufwecker der beunfiben 
Nation heraustommen. 


18) Rarfthans. 4, oone Jahrzahl und Drudm 
15 Blaͤtter. une 


Dieſe äußerft feltne Satire auf den — | 
Thomas Murner iſt wahrſcheinlich ein Product des 
Hutten. Auf dem Titelblatte ſteht ein ſchoͤner Holz ⸗ 
ſchnitt, auf welchem Karſthans ein Bauer, ſein Sohn 
ein Student, Mercurius ein Notarius und Murner 
in Franciſcaner Kleidung mit einem Katzen Kopſe zu fer 
ben iſt. Dieſe viere unterreben fid) auch- in dem Ge⸗ 
fpräche, wozu noch Luther fommt, nachdem Murner 
abgegangen, det nicht. mündlich mie Luthern difputiren 
will, da ihm des Eccius Beiſpiel noch im Sinne liegt. 
Das Gefprähe ift fehr Eomifch, der Notarius wirſt 
beſtaͤndig mit lateiniſchen Brocken um fi, die Karſt⸗ 
2 hans aus Mißverftand verdreht. Der —* lautet 

il: | | 


Murner. Murmau, murmau, murner, murmau; 

Rarſthans. Loſen, loſen. (hi) 0 

Studens. Vater, was ii. m 
Rarfib. 
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Rarfib. Singt man, ober ſchryt man? 
Studens. Höreft nit das es katzen find. 

Karſth. Es ſchreidt eben als ein menſch. 
Murner. Murmau, murmau, murmau, phi, 
phi, auwe, auwe. 

Studens. Es ſind katzen. 

| — Es iſt ain ſeltzam geſang yetz iſt es —* 

ſam, yetz ſchryt es auwe, yetz pfuchtts wie ain 

ſchlang. 

Es kommen auch mit unter grobe Ausdrücke 
vor; als 

Murner. Iterum vitium eſt indignis fecreta vul- 

> are Ä 
F “ Ratfth. Ja warlich ſtincken yr von feerer, voll glou⸗ 

ben, daß jr vil ſchißhuͤſer duͤtlouffen ſind, do * 
noch ein katz waren, 

Aumet. Mag fon. 


ob man gleich mehr Auflagen von dieſer Satire 
ae, ſo daß ein Freund von Herrn Waldau Hoſpital⸗ 
prediger in Nürnberg. allein fünferlei Ausgaben befaß, 
ſo iſt ſie doch fehr. ſelten; welches von allen Fleinen 
Schriften gilt. Sie ift eigentlic) gegen folgende Schrift 


bvon Murnern gerichtet: 


An den Grosmechtigften und durchlüchtigs 
> »-ften adel tuͤtſcher nation das ſye den chriſt⸗ 
„lichen glauben beſchirmen, wyder den Zer⸗ 
ſtoͤrer des glaubens. chrifti, Martinum 


Ms; Bucher 


— 
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Luther .einen verfierer der einfeltigen. chri« 
ften. 4. ©) 
Thomas Murner. 

Thomas Murner wurde zu Straßburg 1475. 
gebohren. In feiner Kindheit wurde er feiner Meir 
nung nad) von einem alten Weibe lahm gehert, aber. 
auch wieder curirt, welches er felbft in einem Buche 
de phitonico contradtu, ober von der zauberifchen Vers 
laͤhmung beſchreibt, das auch dem zweiten Theile des 
Herenhammers beigefügt iſt. Sein Lehrer war Jacob 
Locher, der Brants Narrenſchiff in lateinifche Verſe 
überfeßte. 1499. war er fchon ein Franciſcaner, und 
wurde zu Paris Magifter. Um diefe Zeit war er auch 
unter den Lehrern ber hohen Schule zu Freyburg im 
Drißgau. Weil er Damals unter die beften deutſchen 
Dichter gehoͤrte, ſo wurde er vom Keiſer Maximi⸗ 
lian I. zu Worms zum Poeten gekrönt. Zu Cracau, 
mo er auch lehrte, wurde er Baccalaureus der Theologie, 
und 1509. war er ſchon Doctor diefer Wißenfchaft. Zu 
Frankfurt am Mayn predigte er 15 12. feine damals 


“ gebrufte Narrenbeſchwoͤrung und Schelmen · 


zunft, wie er ſelbſt am Schluße dieſes Gedichts ſagt: 
Der Schelmenzunft mit ihrem Orden | 
Zu Frankfurt iſt gepredigt worden a. 
Und en nad) epritti PR — 
| & 


e) Burckhard Commentar. de vita Hutteni und Nicerons 


BREIT NIE 5 Ri 


Won ver Satire. a8 
So taufend jar gezelet wurd | | 
Fünfhundert und zwölf Jahr, 
Was drinnen fteht fehle nit ein Haar. 5 
Das wäre alfo ein Pendant zu Geilers Predigten 
über Brants Narrenſchiff. Murners Predigten über 
die Schelmenzunft wurden über lauter Spruͤchwoͤrter 


‚gehalten, welche den Tert ausmachten oder das Thema... 


Und weil unter denfelben auch eins vorfam, von blau» 


en Bänfen predigen, welches wider die Geiftlichen 


gerichtet war, welche Mährlein und Perfönlichfeit auf. 
die Kanzel bringen, fo erhielt er den EckelRamen der 
GänfePrediger. Er muß aud) dergleichen Predig · 
ten zu Freiburg gehalten haben. Denn im KRarſt⸗ 
hans rühmt er feine Spruͤchwoͤrter, und beſonders die⸗ 
ſes, haſt nit mein Ganß geſehn? Und da Rarſt⸗ 
hans antwortet: das iſt ſchlecht Wißheit von eim ſoli⸗ 
chen gelerten Mann! Verſetzt Murner darauf: es iſt 
ſo ſchlecht, das ich ain gange faſten teglich davon gr 
niug zu predigen hat, zu Friburg im prißgau, wiewol 
faſt niemant dazu kam. m Jahr 1515. las Mur⸗ 
ner zu Trier über fein’ ſeltſames Chartiludium Inftitu- 
tionum Juris. Auch zu Straßburg laser 1520, juri⸗ 
flifche Collegia. Nicht lange hernach war er in Enp 
land bei vem Könige Heinrich VIII. der ihn als luthers 

Feind ausdruͤklich zu ſich beruffen hatte. In einer felte 
nen Schrift: | 
Antwort dem murner uff feine frag f ob der 
fünig von Engellant ein Lügner fey oder 
Martinus Lurher, 15234 heißee8Bog.C. 4 
Murner 


* 


/ | I 
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Murner iſt des kuͤnigs kartenmacher beteſn, Ünd ‚bat 
im narren uff farten gemalt. | X 


Murners Ruͤckreiſe aus Engelland geſchah im 
Jahr 1523. Im Jahr 1526. war er Pfarrer und 
Profeßor der Theologie zu Lucern in der Schweitz, und 
wohnte noch in eben dieſem Fahre einer öffentlichen Re⸗ 
figionsDifputation bei, welche zu Baden zwifchen. den 
Katholiken und Proteftanten gehalten wurde. Weiler 
zu $ucern allerhand Schmähfchriften wider ‚Die. protes 
ftontifchen Cantone herausgab, fo verlangten Zürich _ 
und Bern. dur Gefandten deßwegen Genugthuung; 
daher muſte er 1529. die Schweiß mit Schimpf und 
Schande verlaßen.. Wenn Murner geftorben, iſt un⸗ 
gewiß. 1537. mar er ſchon todt, wie Here Maldau 
beweiſt.) Murner war ein wigiger, fcharffinniger 
Kopf, zu feiner Zeit fein fehlechter deutſcher Dichter, 
ein Satiricus, der alles und befonders die Elerifei an« 
griff, und es doch nicht leiden konnte, daß Doctor Lu- 
eher eben diefes that; er glaubte das Recht die Nar- 
ven lächerlid) zu machen, oder wie er fagte zu ſchin⸗ 
den, wäre fein Monopolium.. Daher fagt, er in feiner 
Narrenbeſchwoͤrung: —— 


Myn fryheit fan ich jn voran 
Die ich von unſerm keiſer han — 
Erholet maximilian m 
| . ur Der 


7) Waldau Nachrichten von Thomas Douruns Sen und 
ne ©. 37. | 


B , + 


+. Der mirs zu wurms * einen tag 
Erloubt das ich uͤch (euch, ihr Narren) fchind» 
„ten mag. 
he war er * dem Sebaſtian Brant nicht 
guͤnſtig, der ihm in Schilderung der Narren met 
—* von dem er alfo ſchreibt: 
Die hat uns all ſebaſtian Brant 
ar zn bracht im Narrenſchiff 
Und meint es hab einen ſundern griff; 
Ouch ſyent beſunder kunſtreych ſachen 
er Und kynn nit yeder narren machen 
ah Er heiß dann wie er ſy genant 
Daer narr ſebaſtianus Brandt 
Zi. er ein narr als er das ſchrybt 
So weiß ich nyt wer wyß beliebt 
wor —F ah — mich das jm wyßheit briſt. 
had Wangelt.) F 
—* war ein ee Kopf, ein, Feind der Refor⸗ 


mation, der allenthalben Gegner fich erwefte; ; und wie 
. er auf jedermann (08509, ſo war, jedermanns Geber ges 


gen ihn. Ich bemerfe bier blos feine fatirifchen Schrif⸗ 
ten, die andern, welche auch von feltfamer Art find, 
werden in der Folge ı an, ihrem Orte vorfommen. . 
1) Doctor Thomas Murners Narrenbe⸗ 
ſchwerung. Mit einem Holzſchnitte auf dem 
Titel. Am Ende: getruckt und vollendet in der 


Ä (öbfichen ftatt Straßburg durch Matthiam Hupfuff Als 


man zalt von der geburt unſers Heren Tufend Fuͤnfhun⸗ 
dert und zwölf Sarg, 
Her⸗ 


190 Erſtes Haupt, 


Herdegen fuͤhrt eine Ausgabe von ı 506, 4. an,?) 
Die man aber fonff nirgends firidet. Folgende Ausga⸗ 
ben find gewißer, Straßburg 1518. 4. durch Johann 


Knoblauch. 2) Ebendafelbft 1523. 4. Eine von Be 


org Wickram moderniſirte unter dem Titel: Nar⸗ 
renbeſchwerung, Ein gar ſehr nuͤtzliches und 
turtzweiliges Buͤchlein, durch Ge. Wickram 
auff ein neues uͤberleſen, auch die Reimen ge⸗ 
beßert und gemehrt. Straßb. 1556. 4. mit Ku⸗ 
pfern. Ebendaſelbſt 1558. 4. Frankfurt 1565. 8. 
Stroßb. 1618.” 4. mit vielen Holzſchnitten. ) Im 


dieſem Buche beſtraft Murner das Verderben — 


Stände ſehr heftig und beißend, "befonders die Ünorde 
nungen, welche damals unter der Cleriſei eingerißen 
maren. Die Ausgaben von 1512 und 15 18’find bei- 
de 34. Bogen ſtark. Blatt 16. in dem Capitel von 
den heiligen. Gütern ſtehn folgende verwegne res | 
Aber ſeyt der tuͤfel hat * 
Den adel bracht in kirchenſtat er nn | 
Ept man fein‘ biſchof me will han 

Er ſy dann gantz ein edelman 
Der tüfel hatt vil ſchuch zer 

Ee das er ſolchs hat Durchgebigen 

h; Das der fürften finder all ——— 
Tr er h Die 
. P, Herdegen —— * Thorn Man Logka 


meinoratiys, 
J Fe 


M) Bibt Solgei. P. IE p. 373. | 
3) Ebendaſelbſt. u 22 
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Die infel tragen wendt mit ſchall — 
Es ſoll kein fuͤrſt ein pfarrer ſyn, 
Wes nympſtu dann die. gülten yn — 
Das kumpt allein von fürften her. 
Die. wöllent nit fon betteler, 
Und wende nit Ieren, ſingen, whhen, 
Sunder alfe arbeit ſchyhen. (ſcheuen) 
Des machſtdu dir ein: wyhebiſchofr 
..: Dem heltfip gar ein ſchlechten Def 


"5 Der ift für dich gelert und clug -. ul | 
3:13 nd thut dym ampt allein — nd 
>; Hertftu nur ein bicarier rt 
> Der für dich in die hellen fr, aD 


u .So möchteft- wol von freuden ſagen. 3 yl 
Auch über diefes Bud) hät Murner zu Frankfurt 
am Mayn gepredigt, — er am Schluße bepelben 
Zu frandfurt Hab is an dem main 
- DIE buch beſchrieben zu latein | j 
Und zu tuͤtſch dazu gepredigt. 
Von einer lateiniſchen Narrenbeſchwerung iſt nichts 


bekannt; vermuthlich hat er etwan den —5 la⸗ 
teiniſch concipirt. RER: — 


2) Der Schelmendunft — alles welt⸗ 
laͤufigen mutwills Schalckheiten und Buͤ⸗ 
bereyen dieſer zeytt durch Doctor thomas 
Murner. Mit vielen Dielen 4 

x Am be Reit: - 1 

: Bon 


19? 





Erfis Haupiſtuͤck 


Von Docter Murner ifi-die,zumffe . - 


Zu frangkfurt predigt mit vermunft 
Durch Silvanuın- Otthmar. fürwar 
m. fünfpundert und, XIIII. Jar 
Bey fant>Urfula an dem Sch 

Gott unſer imißtpat nimmer, rech. 


» (en. 
Er . * 


Dieſe Satire hat eben den Zweck wie die vorige, 


naͤmlich die Narren groß und. klein zu züchtigenzubefon- 
ders die Safterrunter den Geiftlichen „ welche Murner 
fehr anftößig waren, ob er glei auch als ein, Geiftli« 
her fein volles Maaß harte, und befonders mit der Ga⸗ 
be Zoten zu reißen, reichlich ausgerüfter- war Syn 


dem Capitel der, Teufel ift Abt, ſingt er alfa; 
Wie duͤnckt das euch. ſo fremde mere 


Ob der Teufel Abt fchon. were, 


Man finde wol, follidy) boͤß Prelaten 


Die hund viel teuflifcher gethaten 
Dann der teufel in der hellen, 
Geiftlich prelaten jagen wellen, 
Blaſen, heulen, hochgewild fellen, 
Unſinnigklich rennen, beitzen, 


TEE} 


Den armen $euten durch den waitzen 
Mit zwentzig, dryßig, vierzig pferden 
Seind das. geiftfich. prelatifch berden 


Wenn die biſchoͤff jeger werden ¶ 


Ich weis wol wi man drinnen lebt — 


In eloͤſtern thund das ouch Dies Ebt 


Den dr Sat 2193 


ESo wolt je hetund fuͤrſtlich leben 
Weart jr drauß man wirt euch abe. * 
Schmale pfennigwert zu eßhe 
Der teufel hat euch gar beſeßen er 


Daß jr doch aus geiftlichen gaben 3 
Vilmer hunde gezogen haben — 
Dann bruͤder in dem eloſter fi fü ab. dr 
Oder ſunſt geiſtliche kindt — 
Und handt das cloſter gar vergifft 
Die pfruͤnden uff bie Hund geftifft.. 7 
Es muß von diefem Buche noch eine Ausgabe von 
1512. geben, wie oben aus dem Schluße deßelhen er⸗ 
hellet, der in der Ausgabe von 1618. ſteht, ‚und wel⸗ 
cher nach der erſten muß abgedrukt worden re; Hole 
gende Ausgaben find bekant. 


Straßburg. 1516.4. bei Joh. Ru 

Frankf. 1567. 8.. 

Straßb. 1558. 4. mit dem Titel: die * und 
neue Schelmenzunft. Frankft. 1618. 8. mie 
Kupfern. Hier iſt vieles weggelaßen, w was in den 

ältern Ausgaben ſteht. 
Es hatte ſich Murner durch feine Satiten Feinde 
und Verfolgung zugezogen. Daher klagt er in der an⸗ 
gehängten Entfchuldigung bes Zunftmeifters, daß man 
ihm oft mie Meuchelmord gedroht habe, „Jedes, Capia 
tel hat er mit einem Sprüchivort überfehrieben. - 3. E. 
ein lLoch durch die Brief reden, wider Die — 
| einen ftrohernen Bart flechten wider die &ügner; aus‘ 
—— Tor. N einem 


— 


1284 erſet Hauptſtůck 
einem hohlen Hafen reden; ’ wider die Een, ; 
ber Hippenbulberiorben , wider die, fo ohne Urfache lo⸗ 
ben und tadein; die Sau frönen, wider das Zotenreife 
fer; von Keichsftädten reden, wider das Kannegiefe 
fern; ſich auf des Teufels Schwanz binden, "wider die 
Selbftmörder; ber Teufel ift Abe, wider das weltliche 
geben ber Damafigen Geiſtlichen Fürften. Im Karſt⸗ 
hans ruͤhmt er ſich, daß Eraſmus Spruůͤchwoͤrter den 
ſeinigen weit nachſtehen müßen, weil jene nur von alten 
heidniſchen Faban entlehnt wären, Wider die Juri⸗ 
u ziehe er im zweiten Capitel heftig los: 

Es haißt ein Bold zui teutſch Juriſten 

Wie ſeind mir das ſo ſeltzam chriſten 

Das recht thund fie fo ſpitzig blegen 

Er fündens wa man will hyn fiegen 

_ Codex; Lodex‘, Decreräl, ' . nur. 

Hurenfinder, guldinzal,  : 1 
1, Bartolus,. Baldus, das Decret Pe 
Das fuͤrtuch, das mez unmuß bet 
Juͤdſcher geſuch, Suriften buch 

Als er yetz ſtat um mechelſch tuch 
So hilfft kain bleier ſigel dran — 

„Man beſcheißt fehier damit yeberman..:. .. ., 
Bor juriften ſollt du dich bieten u... * 
Und vor niederlaͤndtſchem bieten 

Der Jurift fon woll appellieren ae 

® ‚Der nder bey ber nafen Gere 52. > m 
N en figuris auff Der, ‚busen. „un; | 

Inforciat Die Inflituten | | 


—R 
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Die ſeind vermuͤſchet allezeit 
Dʒ das recht wuͤrt gar zu weit. 

Man hat von der Schelmenzunft zwei Ueber⸗ 


ſetzungen 


a) Eine lateiniſche von En Süitner unter 


dem Titel: 


Nebulo Nebulonum; hoc ch, ‚locoferia — 
nequitiae Cenſura; qua hominum ſceleratorum 
fraudes, doli ac vetſutiae aeri adrique exponun« 

- tur publice: carmine jambico dimetro adornata 

aloanne Flituero, Franco, Poeta laureato. 
Francof, apud Iacobuın de Zetter. 1620, 8. mit 
Kupfern. 164 Seiten, ohne Zufchrift, Verthei⸗ 
digung des Titels und Epilogus. 

Dieſer Johann Flitner war ein gekroöͤnter Poet 
aus Franken; er gab 1619. zu Frankfurt Manipulum " 
Epigrammatum heraus; überfeßte Heidfelds Sphynx 
und andre Schriftfteller ins deutſche, und ließ ſich in 
Frankfurt im Merianifchen Verlage als Corrector braus 
hen, und hat auch einer Theil des Tiheatri Europaei 


verfertige. %) Er nennt feine Weberfegungen des Murne⸗ 


riſchen Tertes Oden, deren 33 vorkommen; nad) jeder 


Ode folgt eine moralifche Anwendung in Profa, worinn 
viele Beleſenheit vorkommt. Es iſt ſonderbar, daß in 
dieſer erſten Ausgabe des Murners mit keinem Worte 
gedacht wird, wodurch man leicht kann irre gemacht 


werden, das Werk als Flitners Product ſelbſt anzu⸗ 


a tee ee 
k) Tenzel Euriofe Bibliothek. 1705. ©, s 


’ 


196 Erfies Hauptſtüuͤck. 

fehn. Diefes begegnet auch wirklich einem Ungenanns 
ten im deutfchen Muſeo; der Aehnlichkeit zwiſchen 
der Schelmenzunft und Slitners Nebulo fand, und \ 
nicht wufte, was er von diefer Erfcheinung denken folls 
ce.) Weil Flitners Bud) fehr felten ift, daß es 
aud) in Ehrifts Catalogus mit zwei Sternen bezeichnet 
iſt, fo will ich etwas von feiner Poefie anführen. 


Oda IX, 

“In Scholafticos plumigeros vanaque eruditionie 

opinione inflatos. Seite 55. 

| Academiaın fubiverat 

Fors Rufticelli filius, 
Et plurimumm pecuniae 
Pro more ibi confumferat. 

‘ Tandem reverfus ad patrem, 
Vitaeque agreftis immemor 
Geftus agebat fplendidos. 
Sumtus parens non immemory 

Quem filio fuggeflerat, | 
‚Examinare commodo 
Ilum volebat tempore, 

Cum, ftercorandis arvulis, 
Fimis onuſtum redderet 
Plauftrum, rogabat filium; 
Quali latini nomine 

Ulud folerent dicere, | 
Quod. tres haberet cufpides, 


D Deutſches Muſeum. 1779. Band 1.©, 451. 
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Et quo fimum fuftolleret ? 
Mox ille, Miflgabelium. 
Sed quomodo iftud alterum, 
Stercus revellens funditus , 
Geminoque dente praeditum? 
- Refpondet- ille, Karfium. 
O impudentem Schelmium! 
-Parens fubinfert illico, — Zu 
Visx me, fcelefle, contines, 
Quin huncce Mifgabelium, ' , 
Grandemque fumam Karfium, | 
Tuumque nequam Schwartium , — 
Craſſumque Schelmiruckium 
Modis acerbis dedolem,. _ 
Vix eloqui delfiverat, 
Natum fimeto deftinat, 
Et, quem putarat Muficum,, 
Nunc mandat effe rufticum, 


In dem Chriſtiſchen Catalogo wird irrig — 
maßet, der Nebulo waͤre eine Ueberſetzung der Geuch⸗ 
mat. ) Folgende Auflagen find mir noch bekant vom 
Jahr 1634. 1644. In der Ausgabe von 1663. ſteht 
es ausdruͤklich auf dem Titel, daß der Nebulo.aus dem 
‚ Murner überfegt, worden: 


Nebol⸗ N ebulonum, Iae efl, jocoferia nequitiae 
3 eenfura, qua hominum fceleftorum doli, frau 


des, .fallaciae.et mores verfuti viyis coloribus 


Ra. ir 
20) Catal. Bibk; Cheifii, e. u. p· 319. _ 


i 


108. Erfies Hauptſtuͤck. | 
depinguntür aerique incifi publico adfpedtui ex- 
ponuntur, annis abhinc centum Cenföre Tho- 
ma Murpero rhythmis germanieis edita, deinde 
vero jambico dimetro carmine amicta et latini- 
tate donata a lo. Flitnero, Franco, Poeta lau 
reato. Fraucof, ad M. Sumptibus Georg. Fick- 
wirtii. 1663.8.”) Die Kupfer — wie in der 

deutſchen Ausgabe von 1618. 

b) Die hollaͤndiſche Ueberſegung erſchien unter 

folgendem Titel: 

Nebulo Nebulonum, dat is der — affgerich· 
ten Violt ofto Boertig Ernſt overgeſet uyt den 
Latynfchen van Pet. zum Baardt. Med. et P.L, 
C. 12. Ohne Anzeige des Jahrs und Dres. %) 

Eie ift in Holländifhen Werfen abgefaßt, füllt 6 

Bogen, und bat artige Kupferftiche, weiche zum Theil 

nach denen im Flitner geſtochen, zum Theil auch neu 

erfunden ſind. Marchand fuͤhrt dieſe Ueberſetzung 
ünter folgendem Titel an: Deugden-Spoor, dat is, 

Nebulo Nebulönum. 1645 8. und fagt Baardt haͤt⸗ 

‚ te den Stiener gang ausgeſchrieben, ohne ihn zu nen⸗ 

nen,?) Alſo hätte Sliener das Recht = — 

geltung erfahren. 

Mit Murners En muß eine andre 

Schriſt, welche den Titel führe: SEBER SEE 22 7. GE 
| .= Der 

4) —* ,Ribl. Bunav. T. I. Vol. 3. p. 2101. 

⸗) hibl. Feuerlin, T. . p. 100. | 
9) Marchand Dißion, Murher. Rem. J. 


* 


Den, ‚der Satin 319 
Der Brüder Orden in der Schelmenzunfk,,. 

nicht derwechfelt werden: ::Das Original biefer komi⸗ 
ſchen Satire iſt lateiniſch und: von: Bartholomaͤus 
Gribus aus Straßburg verfertigt worden. Sie er⸗ 
ſchien zuerſt in folgendem ſeltien Buche: „sry; 3, 
— ſtetuumſeli —— ſe⸗ 

culi. Straßb. 34898 : iic quuol⸗t che 

Be eine Sahimfung von eh frei‘, Mm welchen 
beſonders der elende Züftand der Geifktligieh’t zu ‚damals 
ger Zeit vorgeſtellt wird. Peter Attendorn ein Buch⸗ 
hãndler zu Str afbutg hat ſolche zuſammengettagen und 
gedrukt, und zwar durch Huͤlfe und Rath also 
Wimpfelings son: Sletſtadt, den er. ſeinen Seheinei- 
fter nennt. Das vierte — in — ein 


heißt: uhdg:. 
MNogopolium mlebelenm. rise der Sant 
Tür menzunft ‚7 N. BIN 35702 97% 


Dieſe Schrift — die Stace womit die 
——— Stubenten auf — — zu 
beluſtigen pflegten. Die Ueberſchrift it ‚ iu 
| Waenib ſeer lotie ffetermiata a gi Bar: 


tholömaeo Gib‘ Ätgentinenti: prö excitando \ 
sr joco Politiogae aucnorumr vi moris ae 
Die Abſicht if das hãcherliche ind den Schaden einer 
liederlichen Sebensart vorzuftellen. Erſtlich werben die 
Geſehe dieſer Zunft, vorgetragen / und dadurch das Ver⸗ 
halten ſolcher Menſchen — hernach feft ein 


Spndulgenz und Freiheitsbrief vor diejenigen, welche 30 
Sabre in den Orden der liederlichen Brüder gelebt ha⸗ 
beu;:- Das‘, was ihnen / verſprochen witd, enchaͤlt die 
ſchlimmen Folgen eines ſolchen Lebens, als‘ mancherlei , 
Krankheiten, Armuth, Verachtimg. - Diefe Satire 
iſdauch befonders herausfommen, unter der, Aufſchrift: 
Secta Monopolii: feu Congregationis banorum 
‚ fociorum,; Alias die Scheimenzunft. Ein Bogen, 
Ä on FR Ende fie fi impreſſem S. Anno M.D.X.V. 
Diefe Schrift muß Beifall gefunden haben, weil man 
fie aud) ing Deutſche, ‚aber etwas, verändert, unter fols 
gendem Tiseküberfegr. hat — WW 
-. Brüder Orden. in dev Scheine 
EScraßb. 1506. . =. wie Ci 3 
a 1509. 49) 
bi Straßbutg. ı 15164. Mit einem Bet, wel⸗ 
eher zwei trunkne Moͤnche auf der Erde, einen aber auf 
dem Tiſche liegend vorſtellt, dem ein vierter einen vol» 


"Yen Becher in den Mund gieft. Z. E. die erſt regel ift 


leben one alle regel, die moß trinken one Moß myien.nm 
Wuͤrtshuß funden dann in der firdje. Die nein. tegel, 
wir find unſers Herr Gotts ‚meftfüroe, - Rn — 
Dieſe Satire befindet ſich auch in Andreas Bartı 
ners Dicteris ( Frankf. 1578. 8.) unter dem, Titel: 
Monopolium philofophorum, vulgo die Scheimene 
ver ‚ alias u. ſeu ſecta fraternitati et For 
n BibL Salthen.“ p. a 
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gregationis — et bonorum fociöorum; wo bie’ 
23te Regel alfo lautet: De veltibus Hoc placet, ve 
per eas noftri ſequaces, prae ceteris hominibus, di. | 
‚ nofcantur, fcilicet quod birreta et caputia in’ margi- 
aibus,: fudaribus ſint dofitexta, tunicat vero et pal- 
‚lie, ab.ante cibi et vini defluxu appareant defoedata, 

. "Aus dem obenangeführten Buche Diredtorium ſta⸗ 
tuum will ic) noch zweier Satiren Ben naͤmlich 
das ze Stuͤck hat den Titel; 

© De: Miferia Curatoram; | | : 
"wovon auch ein Auszug beim Wolff ſteht r) Es wer . 
den bier 9 Prieſterteufel als Prieſterfeinde angeführt; 
der erfte iſt ipfe Collator; der gweite Cuffos ecclefiae; 
3) Coca domina; von der es heißt: Tertius diabolus 
eft Coca tua domina. per quam habe3 tot tentatiouum 
ftimulos: quot in capite zeris capillos, nusquam 
fidelis, femper pigra, in cundtis rebellisi 4) vitri- 
cus, woburd) ber Kirchvater verftanden wird.. 6) ofli- 
cialis. 7) ipſe epilcopus. 8) Capellanusz;qui ebrius 
per'tatam noctem levat — in taberna. 9) iR 
praedicator. 

Das fuͤnfte Stuͤck iſt betitelt 

Monopolium vulgo des Lichtſchiffs. 

Es fol die Windmacher laͤcherlich machen, auch 
die, welche bloße Titel ohne Aemter haben. Lichts 
ſchiff ſoll fo viel heißen als Leichtſchiff. Es hat die 

| | N 5 VUeber- 

#) Wolũ Lefion, memorab, Tom, Lp. 906. 


‚1 


202 Erſtes Hauptſtuͤck. 
Ueberſchrift: Queſlio minus principalis.a lodoeo Gal· 
lico Rubiacenſi, in Diſputationę quodlibetari exci- 
tandi joci et animi laxandi caufa haydelberge. deter · 
minata. N) et. 1» 
3) Die Mölle von Schrwindelsbeym.ı mid 
Gredt Muͤllerin Jarzeyt. Am Ende ftehe: 
getrukt zu Straßburg durch Matthies Hupfuff. 
In dem jar als man zelt M. VC. und ED: 4. 
Dieſe Schrift iſt eine Satire auf mancherlei Unar⸗ 
ten der Menſchen, beſonders auf die mit Ehrenaͤmtern 
bekleideten Dummkoͤpfe. Sie iſt mit vielen ſeltſamen 
Holzſchnitten verſehn. Der erſte ſtellt einen Eſel vor, 


der aufgerichtet auf einem Kißen ſitzt, einen Scepter 
mit dem Fuße haͤlt, und einen geſtikten Mantel auf der 


Schulter traͤgt, mit folgender Ueberſchrift J 


Wir eßel handt hindurch gerißen 

Das wir ſitzen uff den kuͤßen 

Man mus uns eßeln baß fuͤrgn 
Denn man dem keiſer vor hat thon. 
- Der Inhalt davon iſt dieſer: der Müller klagt, daß 
man ſeinen Eſel nicht ſtehn ließe, ſondern ihm allent⸗ 
halben fo viel Ehre erzeigte, daß er ihn nicht mehr bee 
halten koͤnnte. Er fei ihm einft entlaufen, und als er 
ihn geſucht, habe er ihn gefunden, mit einem güfdnen 
Stuͤck und einer Krone geziert, und auf einem weichen 


En ſihend. Der Müller ſagt, daß die Buͤrger feie 
nen 


D) weite⸗ Altes aus allen a %ellen der — Sri | 
LS. 58. 
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nen. Efek in Kath gefeßt, und ber Keiſer ihn geodelt 
habe; beim Goldſchmiede fäße er im Laden, umd beim 
- Kaufmann im Gewölbe. Er babe ihn: auch im Chor 
der Kirche in einem feidnen Chorrock angetroffen, vo er 
fich für einen Doctor ausgegeben. 
Wol aber ſprach ich in den ſtall 
Do wolten ſi mir veren ‚all, 1... 
Und woltend jm beigeſtanden — | 
Bis dennocht ich iR, treyb dahym. 
Der Eſel aber entran wiederum, und kam ins Baar 
füßerflofter, da wurde er Gardian, duch. hernach bei 
den Predigermoͤnchen Prior. Einſt ſand er ihn auf der 
hohen Schule, da er auf dem Lehrſtuhl ſas.) Daß 
dieſe Schrift Murnern angehoͤre, ehe — folgen⸗ 
der Satire wider Murnern: F 


Ain ſchoͤner Dialogus RER? SIR: aim pfarrer 


I 5nd aim Schultbayß, betreffend allen übel» . · 


z ſtandt der gapftlichen. 4, ohne Jahr und Ortz 
wo Bogen C. 3, ſteht: Murner hat herfürgebracht bie 
Hochergrünte leer, mit namen die narrenpſchwerung, 

die ſchelmenzunft, der Greth müllerin.jartag, auch 
den ulenſpyegel, und andre ſchoͤne buͤchle mer. 
Die Gaͤuchmatt zu ftraff allen wybiſchen 
Wannen durch den hochgelerren Herren 
Thomam Murner, der beyligen gefchrifft 
Doctor, beyder rechten Licentiaten und 
‚der hoben Saul baſel des keyſerlichen rech⸗ 


* — 
) Eendaſelbſt. BL S. 400. 


24 ee Hanpefid. 
© eng’ ordentlichen Leerer erdichtet und einer 


frummen gemein der bͤblichen ſtatt baſel 
wu in Freyden zu einer letz beſchrieben und 


verlaßen. Bäfel durhy- Adam Petri von. 
Dreier 1419. an dem fünften Tage 


im april. i. mit Holzſchnitten.) 

Man hat noch öihe andre Husgabe welche folgen. 

ben Titel gas? Wi mic 
ee Gäuchmätt, därinn all weibiſche Mans 
bilde fein höflich geftraft, und wie fie ſich 
beßern follen, aufs treueft unterrichtet wer⸗ 
den, die ſich ſelbs uͤberreden, wenn fie 
nur ein Jungfrau oder Weib anſiehet/ fie 


ſey jnen hold, und wolte je Bul ſeyn | 


Durdy den hochgelerten Herren Doctor 


sr Thomam Murner anfängliche befchrieben, 
undjetʒt wiederumb allen törechten Bulern 


Ei zum fondern Dienft auffs. neu getruckt, 
Grankf. a. M. 1565. bei Martin Ledhter in 
Verlegung Siegm. Seyerabends und Sim, 
Huters. Mit Holzſchn. 19 Bogen in 8.”),, 

Dieſes Buch, welches in Proſa mit untergemifche 


ten Verſen geſchrieben ift,  enthält:eine'Satire auf das 


Frauenzimmer, und die won ihnen ‘geäften Liebhaber. 
Der Ton ift eine mit vieler — aufgeſtuzte Iro⸗ 
* mit plumpen ——— Das Wort Gauch⸗ 


u MAR 
v) Bibl. Vffenbach. Tom. I. p. ex 


w) Deutfches Muſeum. 1779. Band J. ©. 451. fh : 


⸗ 
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‚mat heißt eigentlich eine KTarrenwiefe, von Bauch 
- ein Narr und Matte bie Wiefe, Es kommt eine Mens 
ge Zoten darinn vor, die warlich dem Herrn Franciſca⸗ 
ner Thomas Murner ſehr übel anftehn; doch iſt dag 
Werk als Schilderung feiner Zeiten (chäsbar, In der 
Vorrede rechtfertigt Murner feine Poßen mit einer nde 
thigen Erholung und der Faftenzeit, welches Argument 
gut monachaliſch ift. Und weil er das Frauenzimmer 
innerlich und aͤußerlich aufs Haar kennt, fo fegt er als 
Franciſcaner wohlbedächtig dazu, er habe dag alles in 
Bann gelefen. 


‚Mir leit ein andre fach im finn 
Und beforg das ich zu grob hi bin 
Und hab zu vil von weybern gerede 
‚Denn geiftlicheiten uff jm bete 
Dazu fag ic) uff meinen eydt 

Was ich von wybern hab gefeit 
Von jrem leichtferrigen wefen 

Hab ich in Büchern alls gelefen — 

Die weltlichen bücher machen das 

Das ich zu zeyt ungüchtig was 
Und ſolts befchnitten haben Bas. 


Er mache fich felbft zu einem Gauch, ja sum Kanzler 
der Gauchmatten 
Mer vil weyß von gäucherei 
Dem gibt man billig die Canzeley 
Da ich iegund fig Canzler hie 
Das chut mein arbeit und mein müh, 
Dartauf 


206 Erſtes Hauptſtuͤck. 
Darauf folgt eine Klage weiblicher Schaam, daß fie 
Aus dem $ande vertrieben worden. An ihrer Stelle 
Abernimmt Venus die Herrſchaft. Dieſe befiehlt, daß 
die beſchwornen Gaͤuchartikel verleſen werden follen; Des 
ten 22 find. 33€. | 
. Art. Es poll ein jeber Gauch ſeſigüch glauben, 
ſobald ihn eine Frau nur anſehe, lach, oder ein einzig 
gut Wort giebt, daß ſie ihm von Herzen hold ſei. Dann 
das liegt am 3a, daß bie rauen fein falſch Wort 
geben, 

Art. 8. Es foll ein jeber Zunfegenof auf der 
Gauchmatten feiner Frau gönnen, daß fie zu ihm (ner 
. ben ibm) einen geiftlichen verſchweigenden Mann has 
ben möge 

Hierauf fommt die eidliche Darfhruig der Gi 
che folche Artikel zu halten, - Nun fängt er an die Gäus 
che zu locken, meint aber, diefes koͤnne Niemand beßer 
als die Weiber: 

Das haupt, die hendt, die Fuͤß, die bruſt, 
- Und alles, was an weibern iſt 
Es, guft und lokt alles zufammen. . 
Denn wird der Gauch gefangen und berupft;. von dei 
Gäuchinnen werben wieder junge Gäuche ausgebruͤtet, 
dieſe werden ausgenommen, geäzt, man läßt den Bau 
in Spiegel fehn, lehrt ihn fingen. | - 
Es wird auch der Paͤbſtin Johanna gedacht 
Frau Venuskunſt beruͤhmb ich mich 
Ich wardt ein bapſt uff erdterich 


So | 
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So baldt id) aber ein kindt gebr 
Dä ftele man mich zum gäuchen dar. 
Ein Petit —— der — —— alſo 
geſchildert: — 

Er (der Gauch ſoll — tag jöema laßen ſche⸗ 
ren, und dreimal das har laßen puffen, daß es fein 
frauß werde," wie einem’ jungen efusfnäbfein, und 
ſchwarze feidne fehnierlein an den Hals henken, ein Herz. 
fein dran, oder ein Glaͤſlein mit balfam oder fonft bife 
fem in ein feibnen ifüchlein, ober Marderdreck, der 
rk auch wohl und koſt nicht. 

Am Ende entſchuldigt ſich Murner mit gu> 

sen Abſicht ‚ fagt, er babe wohl 50 geiftliche. Bücher 
gefäjrieben; ;_ welche man aber nicht verlegen wolle, und 
ſie blieben Gott im Kaften legen; die Drucker wollten 

nur impfiche schen, das it, fie Bücher 
— — 
Da ſindt bie — ſchuld * 
Die trucken als die Gauchereien | 
* Und laßen mein ernftliche bücher leihen. (degen), 


g Don dem großen lutheriſchen Narren, 
Wie jn Doctor Murner beſchworen hat. 
une fieht män in einem Holzſchnitte einen Mönch 
% mit sinem Katzenkopfe, welcher einem auf der, Erde lie« 
genden Narren mit einem Stricke den Hals zuſammen · 
zieht, aus welchem verſchiedne Fa Narren heraus 
fahren. Auf der andern Seite des Titelblats fteht: 

. oe = 


j Murä 


ww Eres Sauna, 


..».. Murner » | | 
Sn a m ic ind 


Wie fie mir haben vorgethon A 
uch, MBerden fie mein nit vergeßen | 3 
nic} ı So will id) jnen beßer meßen F 
er: Wa fie fich mit eim wort me eigen 
Wil ich jn baß den kolben zeigen 
| Entgegnen jn.fürt folhermoßn ,, 

3,3.,, Das fie den nerven ruwen laßen. 2. . 3 


¶ Diefe ſehr feltne Schrift hat ı Alphabet und 6 Bo 
Yen in 4. Die Verfe find fehr unfldtig und grob; es 
befinden ſich auch einige Holzſchnitte dabei. Es were 


den darinn hauptfächlich diejenigen laͤcherlich gemacht, 


welche Luthern wider Murners Angriffe in ihren 
fneift ohne‘ Namen‘ herausgegebnen Schriften vertheie 
digten. In der Vorrede ſagt er unter andern: Unzeh⸗ 


fiche Büchlinfchreiber mit verborgenen Namen haben 


ka ı 


mir fo oil ſchand und lafter in aller tuͤtſchen nation zuge · 


legt, mich fuͤr des bapfte Geiger ußgeben — Und 
am Ende fegt,er Hinzu: Niemans zu letzung, funder 


allein den. lutheriſchen nerriſchen affenbuͤchlin zu — 


niß das ſie in dieſem buch ſich ſpieglen. 


Blat Aa a iiil in dem Capitel: wie der murnat des 
wuthers Dochter Ber Cebtoſet ſteht folgende, van | 


Wabee Ode: | 


la * ER * 4323 


ea), 
RB wi. 
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So will ich das Sparnoͤßly ſingen 
Saphicum. 
Adlich iſt ſy Seht mie ſie ſtot 
Von ſynnen fy Ihr muͤndlin vor 
ESparnoͤßly Sparnößly : 
Und tugendrrich Anm fenfterbret 
Berd böffelic) Gelechlet het 
ESparnoͤß Sparnoͤßly 
Redgebig ſchon Und ſchmutzlet fein 
Leibs wol gethon Am Mondesſchein 
Sparnoͤßlh Sparnoͤßly 
A meinem pergen Am fehfter oben 
Die tufent ſchon Gr edlen geiſt 
Kan ynher gen =! -- , Wie rübenfleifch 
Sparnoͤßly Sparnoßly 
Wie man im kat (Kath) Und ſchmackt fo mol 
Uff holtzſchu gat Wie pfaffen kol 
Eparnoͤßly Sparnoͤßly 
Und hoͤfflich drit Als kot fleiſch thut 
ſich nit Ihr edler mut 
Sparnoͤßly * Sparnoͤßly 


" Wie pfawen (Hwangen Wie brone ruͤben. 
Herr Waldau beſitzt eine Satire auf Murnern 
mit dem Titel; | 
| Nopella Waͤr ſemands der new maͤr be⸗ 

daͤrt der wirt in diſem buͤchlin gewaͤrt. 45 

Bogen in 4. in deutſchen Reimen. one Sehr 
und Ort; mit Holzſchnitten. 
Dritter Theil, O * 
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Die Fiction ift diefe: Es .erfcheint an einem Orte 
ein Gefpenft: Man hält es für den verftorbnen Rarfte 
hans. Der Pfarrer-im Orte fann es night beſchwoͤ⸗ 
ren. Man fchift alfo nad) dem Wurner. Diefer 2 
der mit‘ einem Kagenfopfe vorgeftelle, und insgemein 
Murmau genennt wird, faͤngt ſeine Beſchwoͤrung an. 
Das Geſpenſt verwandelt ſich in einen Narren, und 
verſchlukt den Murner. Dieſem wird dabei zuge · 


rufen: , tz — 


Requieſcat in ne W— — 
Er beſchwert fein narren me 

Flicht auch keim ſchelmen me den ba. 

Er fißt lebe beim ſparnöhlin zart... 


Und finge:ähe ſaphica här ı . — — 
Bon des: Luthers tochter vn 
07 Der Murner. 27 


6) Ain neu Lied von dem Undergang des 
chriſtlichen glaubens, in bruder Veiten 
thdni 4. ohne Zeit und DOrtdi 5 Gl 


Diefe Eatire ſetzte Murner einer f ehr gruͤndlichen 
Schrift entgegen, welche den Titel führt: Bruders 
Micyael Styfel von der'chriftförmigen, redyrs 
gegruͤndeten lehre D. Martin Luthers, ein ſchoͤn 
lyd, ſampt ſeiner neben Ußlegung in Bruder 
Veiten thon. 4. acht Bogen, ohne Zeit und Ort. 
‚Sn dem Buche vom lutheriſchen Narren griff Mur · 
‚ner. biefen Stiefel — u inden n tat R 
ſchrieb: Fa em 
| .. Wut 


ur " - — 8 — 84 


Guck in meinen Stiefel. ein 
Da findftu Bruder fliefelein 

Das ſchwartzbrun muͤnchlin bey meim eibe 
Das gfungen bat von bruder veit 

Das ein auguftiner. was 
Wiewol der narr gefält jm baß. 


7) Kalendarium. Dieſes ift wohl bie feltenfte uns 


‚ser Murners Satiren, worinn er die Sitten der Pro« 
teftanten nach dem Thierkreiße auf das ſchimpflichſte 


durchzieht. Sie gehört unter die Pafquille, welche 
Murner bei feinem Aufenthalte zu $ucern wider die proe 
teftantijchen Cantone ſchrieb. Berchtold Haller 


ſchrieb 1538. an Zwingli, indem er ihn zu der Di. 


putation in Bern einlud: Aiunt, Murnarum adfutu- 
fum, vt de Calendario uo (pictura eft i ignormninio- 
fifima et adhuc in manibus noflris, virulentiſſima 


animi indicia); rationem.reddat. ) Und Poßevinus 


ein Katholif meldet von Murnern; er habe zu Lucern 


unter andern deutfchen Schriften auch ein Kaleudarium 


drucen laßen, in quo Lutheranorum mores. fecun- 


Satire muß entweder gänzlich verlohren ſeyn, oder noch 
im Verborgnen ſtecken, weil man weiter gar keine 
Nachricht von ihr findet; ob man ſie gleich als den db 


rn a ae anfehen tann. 


we we: — 


Gerdefi Hiftor. Refornaät, Tom. u. 
v) Poflevini Appar. Sacr. T. IL. p. 489:  ° 


* 


| dum cireulum Zodiaci graphige deferibuntur,?) Diefe _ 
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Wie murner auf jedermann loshieb, — wur⸗ 
de er auch von jedermann gegeißelt; 


Doch ſt * des Blutes floß nur Schande v von den 
Wunden. 
Eine der aͤrgſten Satiren gegen ihn war folgenbe: 
Murnarus Leviathan, vulgo diffus Beltnarr oder 
genprediger. 4. ohne Zeit u. Ort. 4 Bogen. 
Es ift ein Gefpräd), in welchen: Murner und et⸗ 
liche andre feines gleichen auf das ſchimpflichſte durch» 
gezogen, und ihnen Die ſchaͤndlichſten Laſter, als erzähle 
ten fie bieſelben ſelbſt, ſchuld gegeben werden.“) Man. 
hat noch eine zweite mit andern Geſpraͤchen vermehrte 
Ausgabe: 


Murnarug Leviathan, vulgo dictus Geltnarr oder 
 -Genfsprediger. 


Murnarus, qui et Schoenbenfelein oder Schmutz- 
kolb, de fe ipfo. 


+ Raphaelis Mufaei in gratiam Lutheri et Hottehi. 
-propugnatorum chriftianae et germanicae liber: 
tatis, ad ofores epiftölae. Audio Lutliero- 
Mafligum, dialogus recens illis additus. 4. *) | 


Man glaubt, unter dem Raphael Mufius fi 
Autten verborgen, 
| Conrad 
2) Unſchuldige Nachrichten. Hl. XIV. ©. se: 
a) Bibl. Solgeri rTom. i p. 136. Herrn Waldau Nach⸗ 
tau Nachrichten von. — Murners Leben und 
Schriften. 


24. — 2 Pe 
— — 


7 


Conrad Koͤllin. 


paris Conradi Koellin, Vlmenfis, Sacrae Theo- 
logiae Profefforis, ftudii Colon. Ordinis Prae- 
dieatorum Regentis, ac per Moguntinam, Tre- 
virenſem ac Colonienfem Provincias haereticae 


pravitatis Apoltolica autoritate ‚Inquifitoris ad- 
verfus caninas Martini Lutheri nuptias, adver- 


fusque alia ejusdem vel gentilibus abomingbilia, 


paradoxa, opus novum. Tubing. 1530.8.) 


Von dieſem Koͤllin und feinem Be — ft 
mir weiter nichts bekannt. 


Henricus Cornelius Agrippa von Netitesheim. 


Agrippa wurde 1486. zu Coͤlln gebohren. Nach⸗ 
dem er feine Schulſtudien geendigt hatte, wurde er Se— 
cretaͤr beim Keiſer Mapimilian, dem er auch fieben Jahr 
als Soldat in Italien diente, worauf er zum Ritter ges 


macht wurde, Weil er aber durch die Wißenfchaften 


fein Gluͤck weiter zu treiben gedachte, nahm er den Gra⸗ 
dum eines Doctors der Nechte und der Argneifunft an, 
las auch 1509 zu Dole in Burgund als Profeßor dee 
Theologie über Reuchlins Buch de verbo mirifico mit 


" großem Beifall. Allein da er auf die Unordnungen der. , 


Cleriſei heftig loszog, fo predigte der Provincial dee 
Srancifcaner zu Burgund Estiliner zu Gent vor der. 


Gouvernantin Margaretha gegen ihn, und nennte ihn. 
z so verfluchten Erzketzer. Er begab R ch alſo aus 
— 93 Furcht 


5 Schellhoro Amoenitst Tom. W. p. 2. — 
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— 


] 
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Furcht von Dole weg, “und irrte bald hier bald da her· 
um, bis er 1517, das Amt eines Syndici und Raths 
zu Meg befam. Hier entriß er eine Weibsperſon ber 
| Inquiſition, welche die Geiſtlichen als eine Hexe ver⸗ 
brennen wollten, weil ihre Mutter eine Here geweſen, 
und firiegelte Die Mönche wegen des Mährleins von den 
brei Männern der heiligen Anna. Natuͤrlicher Weife 
gaben fi fie ihn aus Rache als einen Teufelsbanner und 
Zauberer an, ‚und er mufte auch von bier ‚feinen Stab 
weiter fortfegen. Won da gieng er nady Eölln, Genf 
und Freiburg, wo er als Mebicus practicirte. Im 
Jahr 1524. war er in Lion, wo er von König Franz. 
eine Penfion bekam, und von der Königlichen Frau 


Mutter zum Leibarzt angenommen wurde; beiderer 


aber auch nicht lange in Gnaden war, inbem er ihr nicht 
Gluͤk genug aus der Aftrologie prophezeite. 1529. er⸗ 
nannte ihn Die Gouvernantin Margaretha zum Keifers 
lichen Geſchichtſchreiber; die Mönche aber ließen ihn 
“nirgends aufkommen und verfchwärgten ihn bei derſelben 
und beim Keifer; daher fhrieb er aus Verdruß über 
Die ganze Welt fein berühmtes Buch) über die Eitelkeit 
der Wißenſchaften, welches ihm aber nody mehr 
Feinde zuzog. Schulden und Armuth drangen ihn, daß 
er ſich 1532. wieder nad) Edlln begab, wo er dem Erz 


bifchof Hermann fein Buch de occulta philofophia zu 


ſchrieb. Sein unruhiger Geiſt, die beſtaͤndige Duͤrf⸗ 
‚tigkeit und der Haß der Mönche, die ihn dieſes Buchs 
wegen wieber als einen Teufelsbanner ausfehrieen, trieb 
ihn von = nach Sion; wo er aber gefangen geſetzt 

\ wurde, 
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würde; weil er wider die Mutter Franz bes erften et⸗ 
wäs follte gefchrieben haben. Da er aber wieder los 
fam, begab er ſich nach Grenoble, wo er im Haufe des: 
Praͤſidenten Dachon 1535. als ein Fatholifcher Chriſt 
ſtarb, ob er gleich Zeitlebens ein Feind der Moͤnche gest 
wefen, und das Verboth von der Prieſter Ehe niemals: 
gebilligt hatte. , Agrippa war ein grundgelehrter Mann, 
er befaß eine erftaunende Beleſenheit, verftand acht 
Sprachen, und fah die Gebrechen feines Zeitalters ein; 
* dabei war er aber prasjlerifch, unbeftändig, ließ ſich 
feine $eidenfchaften zur Nachgier, und birterften Satire 
seien, frieb vieleicht aus Geldmangel die Aſtrologie 
und Die Alchymie, die er. felbft nicht glaubre, und Fämpfte 
Zeitlebens mit. der Armuth, zumahl, da er ſich zwei⸗ 
Ba verheirathete und Familie hatte, °) 

' Henrici'Cornelii Agrippae a Nettesheim Splendi- 
dae nobilitatis viri et armatae‘ militiae equitis 
aurati, ac vtriusque luris Doctoris, ſacrae cae- 
ſareae Majeflatis a conſiliis et archivis, Tuditia- 
‚ri, de Incertitudine et vanitäte fcientiarum et 
Artium, atque excellentia verbi Dei Decläma- 
tio, Nil feire foeliciffima vita. 4. Am Ende 
fteht: Ioh. Grapheus exc. Anno a nato Chrifto 
M.D.XXX. menfe Septembr. Antwerpiae. 9 


Diefe erſte Ausgabe iſt dergeſtalt ſeiten, daß man 


F an ihrer Wirblichteit gezweifelt hat. Bunemann 


O' 4 ver⸗ 
0) Bayle Did. Agrippa. eure Hiftor. Critic. Philof. 
-T.W. pi: 386: N 
4 Bibl. Bunav. Tom. I. P. 1. p. . 447. 
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verkaufte ſie vor 10 Thaler.“) Carl V. hat dieſes 


Bud) mit feinem Freiheitsbriefe verſehen. Die theelo⸗ 


öifche Facultaͤt zu Paris aber ließ ſich dadurch nicht ab⸗ 


halten Ibe den 2. März 1531. zum Feuer zu ver. 


dammen; es ftehe auch indem Index. Alle alten Aus⸗ 
gaben, welche noch unverſtuͤmmelt find, werden für 
feßr felten gehalten. Die cafteirten Ausgaben erkennt 


man an einigen ausgelaßnen Stellen, z. €. es fehlt in 


ihnen dos Ende des 25. Capitels, welches alſo lautet: 
disbolum ſeilicet fuiſſe primum cucullae autorem, a 
quo deinceps puto caeteri monachi et fratres hanc ſub 
diverſis colotibus mutuarunt, aut forte velut haere- 
ditario ſibi relictam acceperunt. Auch folgende Stelle 
ais dem 64. Capitel de Lenonia fehlt: Iam vero etiam 
lenociniis militant leges atque canones, cum in po- 
tenrum favorem pro iniquis nuptiis pugnant, et jufta 
matrimonia dirimunt; facerdotesque fublatis honeffis 
auptiis turpiter fcortari compellunt: malueruntque 
illi legislatores facerdotes fuos cum infamia haberse - 
concubinas, quam cum honefta fama vxores, : forte 
quiaæx concubinis.proventus illis eſt amplior. De 
quo Jegimus gloriatum in convivio quendam Epifco- 
pum, habere fe vndecim millia facerdotum concubi- 
nariorum, qui in-fingulos annos illiaureum pendant. 
Es giebt aber noch mehr ausgelaßne Stellen. Unter 
bie caftrirten Ausgaben gehören folgende 1 544.8. Cölln 
1558 ı2. Cölln 1584. 12. KR die — Ausgabe 
der 


Samsung. Bert, 1739. e. “6 810, und rzan. 
©. 332. 
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der Wae des Agripe per — fintyen, und * 

andre mehr. 

Das Buch iſt in meihidæ Sprache cbeſht 
worden. 

i) in die deutſche von Sebaſtian Frank von 

Woͤrd nebſt noch drei andern Kronbuͤchlein, wie 

er fie nennt, als Eraſmi Lob der Thorheit. Ulm‘ 

‚bei Johann Warnier. 4. ohne Jahrzahl, auch 

| | Frankf. a. M. 1619. 4. Coͤlln 1713. 8. * 
>) in die franzoͤſiſche. 

_ Declamation fur Pincertitude, vanite et als des 
fgiences , traduite en frangois du latin de Corn. 
Agrippa par L. T. (Louis Turquet) oeuvre qui 
aporte merveilleux contentement a ceux, qui 
frequentent les cours des grands Seigneurs, et - 

qui veulent aprendre a difcourir d’une infinit@ 
descholes contre la commune opinion. 1582.8. 
Man hat auc) eine franzöfifche Ueberſetzung von 
1603.12. ohne Ort, und eine neuere von Gueu⸗ 

deville $eiden. 1726, 12. | 

| 5) in die hollaͤndiſche. \ i 

‘ Henrik Cornelis Agrippa van de Onzekerheid en 
ydelheid der Wetenfcheppen en. Konfen, uit 
het Latiin in Hollandfch overgezet, met het 
‚Leyen van Agrippa, door 1, Oudaan. ‚Rotterd, | 
1661. 8. a 

Ä Daß das Buch des Agrippa unter bie Satiren 
— iſt kein Zweifel; er nennt es id in der Zus 

D5 er, 
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ſtheift eine eyniſche Declamation, und vergleiche ſich 

mit einem Hunde. Er iſt der wahre Vorlaͤufer des 

BRoußeau, denn er will ven Satz beweiſen, daß den 
Sitten der Menfchen und dem Heil ihrer Seelen nichts 

ſchaͤdlicher und- gefährlicher fei als die Wißenſchaften 


und Künfte: zum Beweis geht er fie alle durch, und 


geigt, was jede ungewißes, falfches und gefährliches 
babe, und was man vor einen ſchaͤdlichen Gebrauch da⸗ 
pon machen eönne. Man predigte auf allen Kanzeln 
dagegen, undıbie Elerifei verſchwaͤrzte ihn deßwegen 
aufs aͤrgſte bei Carl V., Das Buch würde ihm auch 
den Untergang gebracht Haben, wenn nicht der Paͤbſt⸗ 
liche Legat, ber Cardinal Campegius und der Bifchof 
von Luͤttich den Kaifer befänftige hätten. & fchrieb das 
Buch zu Sion im Jahr 1526. und wollte fein von Ver 
folgungen erhißtes und erbittertes Gemüth dadurd) an 
den Tag legen, und beſonders die Unmwißenheit, ‚den 
Stolz und die leeren Einbildungen der Elerifei und ben 
Hochmuth der Scholaſtiker züchtigen und lächerlich mas 
chen, Da er felbft fo ein gelehrter Mann war, fo 
Fonnte es nicht fein Ernſt feyn, die Wißenfchaften felbft 
lächerlich zu machen, fondern er wollte bios feinen Wig 
und feine Belefenheit zeigen, und daß er die Mängel 
und Gebrechen feiner Zeit aus dem Grunde einfähe. 
Sonſt trieb ihn überhaupt fein Hißiges: Temperament 
zur Satire, und’ zwar weiter alß es ihm zufam, , Er 
nennte Carl V. in einem “Briefe auf eine fehr zu miß⸗ 
biligende Weiſe eine Veſtie und — des I. Mütter 
| ‚cm 
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eine Jeſabel. ) Er hatte auch ein Buch fertig: de 


fratrum Praedicatorum ſceleribus et haereſibus, wo 
er erweiſen wollte, vie fie oft das Sacrament vergiſtet, 
under erdichtet, Regenten mig Gift umgebracht, Re⸗ 
bellionen geftiftet, u.f.f.2) Daher verfertigte man fols 
gende Innſchrift auf ihn, die fich in einigen Auflagen 
feiner Satire hinter dem Verzeichniß der Capitel be⸗ 
findet: 
‚Inter divos nullos non carpit NMomin, | 
Inter daemones Rex Herebi Pluton irafeitur 
omnibus vmbris 
Inter heroas monfica quaeque infedtatur Her. 
- cules, — 
Inter philoſophos ridet omnia Das 
Contra deflet cundta Heraclitus, ’ 
Neſecit quaeque Pyrrhias, “ 
Et feire fe putat omnia Ariftoteles, 
Contemnit cundia Diogenes. 
Nullis hie parcit Agrippa, 
‚Contemait, feit, uefcit, flet, ridet, iraſcitut 
inſectatur, carpit omnia, 
— Ipie BEER daemon, heros, Deus et 


omnia. 
Martin 


N: In einem Briefe an Melanchthon (rei er: Vtinam 
hie Nabuchodonofor (er redet von Carl V.) ex — 
rediret in hominen,: 


P ——— Fragen aus der philoſoph. Hiſtorle. Thl. vn. | 
® 620, , 


\ 
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Martin Luther. 
Dieſer große Mann wurde zu Eißleben 1483. ger . 


“ Da 


- bohren, und ftarb 1546. eben dafelbft. Da feine fe 


bensgeſchichte ſo bekannt, und von vielen geſchikten 
Männern beſchrieben worden iſt, ſo will ich mich bei 
derſelben nicht aufhalten. Ich glaube von der Bars 
heit nicht abzumeichen, wenn id) ihn das gröfte Genie 
feines Zeitalters nenne, Seine -gröften Feinde, fage | 
Bayle, der die Kunft zu charakterifiren aus dem Grun⸗ 
de verftand, Fönnen nicht leugnen, daß er nicht vor 
ereflihe Eigenfchaften gehabt hätte; und die Hiſtorie 
Bietet nichts erftaunlichers dar, - als was er gethah hat; 
denn baß ein fchlechter Mönch dem Pabſtthum einen fo . _ 
harten: Streich verfeßen fönnen, daß nur noch einer 

von der Art fehlte, die Römifche Kirche völlig über den 
Haufen zu werfen, das kann man nicht genug bewun⸗ 
dern.) Selbſt Kriegshelden hielten ihren Mürh für 
i nichts, wenn fie fich mit ihm verglichen. Als er eben 
zu Worms vor den Keifer und die Keichsftände freten 
wollte, Elopfte ihn George von Fronsberg, ein 
tapfrer Ritter mit der Hand auf die Achſel und ſagte: 
Muͤnchlein, Muͤnchlein, du geheſt jetzt einen Bang, | 
einen folchen Stand zu tun, dergleichen ich und mans 

cher -Oberfter auch in unfter allerernften Schlachtord« 
nung nicht gethan haben. Biſt du auf rechter Mei 
fing, und deiner Sagen gewiß, fo fahre in Gottes 
Namen fort, und fel nur — Gore wird dich nicht 

‘ oe vers 


) Bayle Dia Lucher 


u \ % 


| 
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verlaßen.) ¶ Mer verſteht, was ‚Hieratchle iſt, tie 


weit ſich ihre Macht erſtrekte, wie feſt fie gegeünder 


war, und wie die allerfeinſten Kunſtgriffe ſeit vielen 
Jahrhunderten angewendet worden, ſie unerſchuͤttert 
zu erhalten, der kan Luthers Heldenmuth und feine 
Standhaftigkeit nicht genug bewundern. Wer ferner 
bedenkt, wie dieſer deutſche Mann die niedergetretnen 
Rechte der Menſchheit mit ſtarker Hand: wieder empor 
gehoben, und die menſchliche Vernunft von den Feßeln 


der ſcholaſtiſchen Sophiſterei losgemacht hat, der muß 


ihm feine Freiheit, verdanken, wenn er auch fein Feind 
wäre. Freilich giebe.es von Natur verwahrloſte Men⸗ 
ſchen, bie das Brandmähl der Sclavereiian ihrer Stirn 
stagen, und die. man bios beflagen darf, weil fie aller 
Rettung trotz bieten. Daher iſt es nicht zu verwun⸗ 
dern, daß Luther ſo verfolgt worden. Man kann mit 

Warheit behaupten daß hie ein Mann mehr gelaͤſtert 
wvootden, daß man ‚wider: Niemanden mehr. Verleum⸗ 
dungen ausgeſtoßen, und von keinem Menſchen mehr 
Luͤgen erdacht bat, als· von Luthern. Bayle hat in 


dem Artikel von ihm eine große Menge geſammelt; aber 


man koͤnnte ganze Buͤcher davon ſchreiben. Er ſagt, 
ic) will mich hauptſaͤchlich an die fügen halten, die man 
wider ihn in die Welt geſchrieben hat. Man hat dabei 
weder auf die Wahrſcheinlichkeit, noch auf die Regeln 
der Verleumdungskunſt geſehn, und man hat ſich alle 


Kuͤhnheit derjenigen genommen, welche in der feſten 
— Ein. 
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| Einbifdung ftehn; daß die Welt alles blindlinge anneh. 
men wird, was ſie ſagen, es mag ſo abgeſchmakt ſeyn, 
als es immer will. Und dadurch haben Luthers Feinde 
Niemanden mehr geſchadet, als ihnen ſelbſt; denn auch 
die Warheit, die ſie vortragen, bekommt dadurch das 
Aunſehen ver Luͤgen. Was der Mann ſagte, muſte 
alles Ketzerei ſeyn, wenn es auch Wahrheit war, &s 
wurde ihm auf dem Reichstage zu Nuͤrnberg von Her⸗ 
zog Georgen und dem Engliſchen Geſandten Leo 
ſchuld gegeben, als wenn er von der Jungfrau: Maria 
uͤbel lehrte, weil er vorgebe, Chriftus fei ein gebohrner 
Fude, welches letztere auch Erzherzog Ferdinand da⸗ 
fetbft als eine Ketzerei an ihm ſtrafte. Luther erſtaunte 
“über dieſe neue Ketzerei, und ſchrieb deßhalb ein Büche - 
Hein: daß Jefus:ein gebohrner Jude fei. -Wite 
tenberg. 1523. Sol.) Als beider Leipziger Diſputa - 
Hon Luther gegen Ecken behauptete, daß nicht: alle 
Saͤtze Hußens, ketzeriſch waͤren, machte man ihm 
das groͤſte Verbrechen daraus, und Herzog George 
rief voll Grimms aus: Das wahr die Sucht! Und 
doch wird dieſer Sag heut zu Tagerin dem Farholifchen 
Oeſterreich frei behauptet, und man har fogar in Prag 
die Schriften des Huß alseines Vertheidigers der welt: 
lichen Macht gegen die Hierarchie oͤffentlich gedrukt. 
Wie fchändlich hat man nicht alles verdreht, was Lu⸗ 
* ai .n —— Re des Satans 
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klagt, forfchließen fie daraus, der Teufel fei fein Lehr⸗ 
meiſter geweſen. Vertheidigt er den Eheftand, fo ner 
nen fie ihn einen Hurer und, Schandbuben, - Da er bie 
Catharina von Boren heirathete, fo griff.er an das 
Heiligehum Gottes, und war ein fhändlicher Kirchene 
räuber: Was hat man nicht vor Lermen aus der Uns 
beſtaͤndigkeit feiner $ehren gemacht, und wie hat Loch» 

laͤus gefrohloft, daß er in feinen jüngern. Jahren dag 
Begefeuer und.das Gebeth vor die Verſtorbnen behau⸗ 
ptet, welches.er hernach geleugnet hat. » Diefes ift fo 

wenig ‚ein, Verbrechen, als wenn jeder Menfd) nad) 
und nach in feiner Erkenntniß wächft, und nicht auf 
einmahl gelehrt wird. Luther befennt diefes auch frei. 
Daher fagt er indem Baraus von dem Endchrift: 


Ich bekenne doch ſelber, daß ich etwan von erft, von 


dein Ablas, von dem Pabft und Roͤmiſchen Kirchen, 
von den Concilien, hohen Schulen und. geiftlichen Rech 
ten, nicht recht ‚gehalten hab, daher habe ich auch das 
alles mit,einander in etlichen Büchlein ‚nachfolgend 
ausgangen- von mir, widerruft.) Was. Luther 
verbluͤmter Weife redete, den Einfältigen unter Bil 
dern, von dem gab,man vor, er hätte es im eigentli- 
hen Sinn: behauptet: ; Die Tiſchreden, die er nicht 
gefhrieben, aud) niemals gefehn hat, giebt man für 
den Codex feines Glaubens aus; da doch Niemand une 
ter den — den seinafen Beweis daraus ans 
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zunehmen fan genöthigt werben. Unter andern’ will 
man daraus bemeifen, was Luther vor ungeheure Bes 
griffe von dem ewigen geben gehabt habe. Es fomme - 
unter andern folgende Stelle darinn vor: Im ewigen 
geben werben alle Ereaturen lieblich feyn. Wenn ich 
- werbe zum Ziegelftein fagen, daß er ein Smaragd were 
de, fo wirds von fund ar gefchehen. Da werden Amel 
fen, Wangen, und alle unflätige und. ftinfende Thiere 
eitel Aiſt ſeyn, und aufs beſte riechen. — — Gott 
witd ein neu Erdreich und neue Himmel ſchaffen, wird 
auch nette Pelverlin und Huͤndlein fchaffen, weicher 
| Haut wird gülden feyn, und die Haar oder Soden von 

Edelgeſtein, nemlich ein jegliches Huͤndlein wird fein 
gulden Halsband haben, von edlem Geftein, und an 
jedem Härlein ein Perlin. Da wird feiner den andern 
freßen, wie Kroͤten Schlangen und dergleichen giftige 
Thiere, die um unſrer Sünde willen vergiftet und ſchaͤd⸗ 
lich ſind. Alsdann werden ſie uns nicht allein unſchaͤd⸗ 
lich, ſondern auch lieblich, luſtig und angenehm feyn, - 
daß wit werden mit ihnen ſpielen. Ueber diefe Stelle 
Haben Garaße und Weißlinger Luthern hämifch 
angeſchnarcht und weidlich gelaͤſtert. Der erfte.fage: 
die ganze Entſchuldigung, -die ich zur Bedeckung der 
Gottloſigkeit dieſes dicken Mannes anführen fönnte, iſt, 
daß er, da er dieſe Dinge geſagt und gefchrieben, be⸗ 
. foffen-gewefen, denn es. fteht in feinen: Tifehreden. =) 

De anbre ‚ der den — an Grobheit weit uͤber⸗ 
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cef und an kindiſchet Sophiſterei weit uͤberlegen war‘; 
macht daraus den ſchoͤnen Schluß, Luther Habe bei 
hauptet/ Hunde, Kroͤten und Wanzen wuͤrden felig 
werden" Daranf fährt er alfo fort: So freuet euch 
dann und frohlocket ihr Hund und Katzen, Mäus und 
Ratzenẽ freuer euch! und frohlocket ihr Laͤus und Fi, 
Reßkaͤfer und Miftfinfen Freuet euch ihr Widhopfen, 
Guckguck/ Gyſitzen, Hinerdieb, Rohrſpatzen/ Hum⸗ 
meln, Fledermaͤus/ Machteulen und Gälgenvögef: 
Ihr Pofttlepper, Kuͤhe/ Kälber, Ochſen/ "Spanfers 
Bel, Boͤck und Geißen, Enten, Hanf, Hiner und 
Gockelhahnen feid luſtig und guter Dieng ſeid auch 
froͤlich ihr Herrn Büffel, Füchs, Woͤlf, Baͤren, Bild. 

ſaͤu, Murmelthierlein/ Affen, Wald Eſel und Stock⸗ 
lb. Breuer euch. nid frohlocket ihr Schweinigel 


Meelwuͤrm, Gruͤnhoſen‚ Froͤſch, Kisten, Schläne - 


gen und Blindfehleicher, wegen ber großen Herrlichkeit, 
fo auf euch im Himmel paßt; freuet euch und frohlocket 
denn eure Belohnung iſt groß im Neuevangeliſchen 
Himmel: die Ehre werdet ihr haben mit dem theuren 
Manne Gottes Luthero und feines gleichen blähabgefote 
nen Heiligen zu ſpielen, und ewige Kurzweil zu treiben, 
Dinkewirds fo hundsluſtig zugeht”) Ich frage einen 
jedenöunbefangnen Leſer, ob er wohl in Traume ver⸗ 
muthen konnte, baß dieſe ſaubre Rede von dem Deft⸗ 
nitor eines A Pal tyfeit Ottersweyher 
art * —* | und 
Weißlingers Sei SR I ſtirb. — S. 65. 
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und pro tempore Pfarrherrn zu Capell unter Rodeck 
im Breyßgau Straßburger Bißthums herſtamme, oder 
ob er nicht glauben muß, daß ſie ein Hannswurſt in der 
Bude eines Marktſchreiers gehalten habe? Und haben 
nicht manche. unter. den Fatholifchen Theologen. eben fo 
finnfic) von der Ewigkeit gedacht;  feheint es nicht, daß 
. fig dergleichen Ausdruͤcke im eigentlichen Verftande ges 
nommen haben. Was wuͤrde Herr Weißlinger zu 
folgender, Rebe bes berühmten ſpaniſchen Jeſuiten, Lud⸗ 
wig Henriquez ſagen, ber. zu feiner Zeit für’/einen 
großen Prediger. gehalten wurde? Diefer redet von dem 
Beſchaͤftigungen der Heiligen im Himmel folgender Ge⸗ 
ſtalt: Es werben die ſeligen Leibern im Himmel das voll⸗ 
kommenſte Vergnuͤgen mit Kuͤßen und Umarmen der 
eiber der Auserwaͤhlten genießen... Sie: werben. fh 
mit einander baden ‚. Dazu würden fehr angenehme Bã⸗ 
der daſelbſt ſeyn, worinnen fie wie Fiſche ſchwimmen 
werden: da werden ſie ſo lieblich wie die Heidelerchen 
und Nachtigallen ſingen: da werden ſich / die Engel als 
Frauensperſonen kleiden, und den Heiligen mit gekrau⸗ 
ſten Haren und weiten Unterroͤcken erſcheinen: die Män« 
ner und Frauen werden ſich mit Mummereien, Gaſt⸗ 
gebothen und Taͤnzen erluſtiren: die Franensperfoneis 
‘ werben viel angenehmer fingen. als die Mannsperfonett, 
damit das Vergnügen deſto ‚größer fei: fie werden mit 
längern Haren wieder auferftehn, und. fih mit Baͤn⸗ 
dern und Kopfpuß wie in biefem geben mit ihren artigen 
kieinen Kindern ſchmoͤcken, welches ein großes Ver⸗ 
2 gngen 
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grügen ſeyn wird. ) Es ſollte mir ſehr leicht ſeyn dieſe 
Stelle auf gut Weißlingeriſch eben ſo poßierlich zu pa⸗ 
rodieren, wenn ich mich nicht ſchaͤmte den Hannswurſt 
zu ſpielen. Gewiß hat Luther dergleichen ſinnliche Aus-⸗ 
druͤcke vom ewigen Leben gehraucht, nicht als wenn das 
feine eigentliche Meinung. wäre, die man aus den Tiſch⸗ 
reden ſchlechterdings nicht herholen darf; ſondern weil 
die heilige Schrift ſelbſt aus Herablaßung ſich derglei⸗ 
chen ſinnlicher Bilder z. E. von einem Gaſtmahl bedie⸗ 
net. Ich hoffe, man wird aus dieſen Betrachtungen 
nicht ſchließen, als wenn ich glaubte, daß, Luther feh⸗ 
lerfrei geweſen; er hatte ſeine Fehler und Schwachhei⸗ 
ten, wie alle andre Menſchen, und beſonders große Koͤ⸗ 
pfe, welches er ſelbſt öfters mit Demuth befannt bat. 
Seine Gegner haben ihm Härte gegen feine Feinde und 
Grobheit in Ausdruͤcken vorgeworfen das iſt nicht zu 
leugnen; das erſte kam daher, meil man ihn, durch. die 
 ärgften Verleumdungen und Berfolgungen veigte; denn 
äuerft hat er fehr beſcheiden geſchrieben; er war ferner 
von hitzigem Temperament und wurde gleichfam mit den 
Haren dazu gezogen, ‚denen hart zu antworten, bei 
denen Befcheidenheit nichts, half, . fondern die Wuth 
nur vermehrte. Die groben Ausdr de muß man nach 
bem Genius feiner Zeit beurtheilen; damals ſchrieb alles 
grob, was polemifirte. „ch, Emfer und Cochläus 
zogen mit den gröbften, Ausdrücken gegen Suthern zu 
Selbe, und fehimpften R arg ale Sandsfnechte, Eras⸗ 
| P 2 mus 


‘ Bayle Diction. Layola. Rem, V. 





wo re 

mus fagre zu Luthers Entfchuldiguug :. Gott habe der 
Welt in dieſen detzten Zeiten ⸗darinn Froße and ſchwere 
Seuchen nd Gebrechen ͤberhand genommenauch 
einen Haren, ſcharfen Arzt gegeben. hd ein zu Lur 
thers Zeiten lebender Rechtsgelehrter von Straßburg 
und eifriger Katholik Othmar Luſcinius tadelt zwar 
Luthers harte Ausdruͤcke gegen den Pabſt, aber doch 
nennt er ihn einen Marin ‚den auch feneMeiber fuͤr 
einen trefuchen⸗ treuherzigen und berehten Mann Halo 
ten muͤſtenn der von / den leeren Schwaͤtzern fo ſehr · zut 
Schaͤrſe gereizt worden, "daß er ſeine ihm ſonſt Be 
ftche Beſcheidenheit habe beiſeit ſetzen mißen. v) 

* Noch werfen ihm feine Gegner dag — 
in benfthafen Sachen, beſonders in Verſpottung dee 
dathäfigen ſcholaſtiſchen Art zu ſtreiten vor, Gretfet 
nenne dieſes aclaniſchen Wiß, welches Luchern 
warlich nicht zur Unehre gereicht. Dieſe Pphiſtiſche 
Art Srötrigkeiten zu führen, war damals das Palia⸗ 
dium der Gegner Luthert; Hoent fü ie mit bleſem Pan⸗ 
zer aufgezögen“ famen,' glaubten fi fie der‘ ganzen Welt .- 
gewachſen zu fern! Aber Küther Hatte zu viel natür⸗ 
lichen Menfchenverftand, saß er fi. durch tiefe in det 
That Fibifehe Art die Wahrheit zu beftärigen ober zul | 
erforfchen, Hätte irre machen laßen. Wer einmahl ir 
dieſer ſcholaſtſſch ſophiſtiſchen Kboffe chterel iſt erzogen 
Me eben Berftand iſt ſo weſcearnn daß die 

3% Ben Wahr 
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Wohchei ih denſelben keinen Eingang firtien: ann; 
Daher iſt auch dieſe ganz unnuͤtze ſcholaſtiſche Philoſo⸗ 
phie und: Theologie bei der neuern Reformation im Den 
fterreichifchen als elender Tand gänzlich abgefchaft, und 
in die PunderKammer des menſchlichen Verſtandes 
verwiefen worden. Ernfthafte Widerlegung half bei 
diefen verwirten Köpfen nichts; alſo richtete Luther durch 
potten weit mehr aus. Daher kamen die Ausdruͤcke, 
die fie fo fehr.birterten: Magiftrolli, Noflrolli, Theo» 
logiftae, Theologaftri, Liripipiati,- Mägilrolliter, 
Cathariniffima et Romaniſſima, Thomillitates, Ita- 
litates, Magifteria noftraliffima, magiftralifliunae de» 
terıninationes, Sylveffraliter, Thonniftraliter, Colo- 
ialiter, Lovanialiter, Catharinaliter,. Latornialiter „ 
homificifime, u.f.f. Luther that hier das, was 
ehmals Sokrates gegen die Sophiſten in Griechenland 
gethan hat. Er ſuchte den. reinen Menfchenverftand 
wied ieder hervor, den dieſe ſcholaſtiſchen Klopffechter gern 
aus der Welt verbannen wollten. Und es iſt zu ver⸗ 
wundern, da er felbft in diefem monachaliſchen Unfi inn 
erzogen worden, wie er ſich davon hat loßreißen koͤnnen. 
Er mufte es wie Cartefins anfangen, welcher um zu 
der Warheit zu gelangen, ſich entſchloß alle von us 
* auf eingeſognen Aberglauben Vorurtheile und 
ſale auf einmahl abgüfegent; eine Enrfehfießung, der 
nur große RönteTäne Ta 2 
B:nrln vl 
vi Ar hoffe, man — Diefe Fleine Xusfhweifung 
aber Die Art, wie man mit Lüthern geſtitcten par, imd 
P3 _ tüber 


230 Erſtes Hauptſtuͤck. 
über die Vorwuͤrfe, die man ihm wegen feiner Ark zu 
ſatiriſiren, gemacht hat, nicht unnoͤthig, ſondern hier 
am rechten Orte finden. Als Satiren kann man fol⸗ 
gende Schriften von Luthern anfehn 
1) Ad Acgocerotem Emferanum Martini Lutheri 
additio. Witteb. 1519. 4. — 


Dieſe Schrift iſt gegen Emſers Brief von ber Leip⸗ 
ziger Diſputation gerichtet. Luther ſchrieb Emſern 
die boshafte Abſicht zu, daß er ihn durch ſeine verſtellte 
Vertheidigung in dem Briefe nur habe verhaßter ma ⸗ 
hen ‚ und den Verdacht der Böhmifchen Kegerei, des 
ven Beſchuldigung ihn zu Leipzig fo ſehr geſchmerzt hate 
te, ftärfer gegen ibn habe erregen wollen. So falte 
Berachtung, fo beißenten Spott, ein fo unverhohlnes 

ewuſtſeyn ſeiner eignen Vorzuͤge hatte Luther nie⸗ 
mals uͤber ſeine veraͤchtlichſten Gegner, über einen 
ylveſter und Hochſtraten ausgegoßen, als er in 
bieſer Antwort ftrohmweife auf Einſern ausſchuͤttete. ) 
Von den uͤbrigen Satiren Luthers gegen Emſern iſt 
ſchon oben unter dem Artikel Emſer gehandelt worden. 


‚ 2) Bulla Cene Domini: das iſt; die Bulla 

vom Abentfreßen des. allerheyligſten Hern 

des Babſts: Vordeutſcht durch Martin 

Luther dem allerheyligſten Romiſchen ſtuel 

zum neuen are. Wittenb. 1522. 4. fuͤnf Bo⸗ 
gen. Der Anfang lautet al: | 

' Martin 
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Martin Luther dem allerheyligſten — au Rem 
ne feinem ganzen. Perlament. 
Meine gnade und:gruß zuvor, — Saul, 


; E: und brich nicht, für diefem neuen Gruß, darin 


ich. meinen: Namen; zuvor oben anfege, und des fußfüfe 
fens vergeße, Urſach wirft du hören. Es ift igt ein 
neu Jahr, "das du zuvor nie. erfaren haft... Ich hab 
- aud) ige nodtlicher mit dir zu reden, denn das id) bes 


denfen ‚und gewarten kunt bes alten Jares Drau. 


Ich danke dir, du holdſeliger, zarter, wulgelerter ftul, 
an ſtadt ganzer gemeiner Ehriftenheit, zuvor beurfcher 


Nation, das du doch einmal Die „augen Deiner gnade | 


und ſchreyn deiner Barmherzigkeit aufthufk, und ung 
jepen laͤßeſt die hochberuͤmte und tief befurchte, und 
weit verborgene Bulla vom Abentfreßen deines Herrn. 


Denn nachdem wir erlitten haben fo viel Bullen - 


Sremer,. Cardinel, Legaten, Commißarien, Untercoms 
mißarien, Erzbiſchoͤff, Biſchoͤff, Abte, Prebſte, Des 
chant, Vorthumpte Herren, Priors, Gardianten, 


Stacionirer, Terminirer, Stiſtboten, Cloſterboten, 


Capellenboten, Altarboten, Glockenboten, Turnboten; 
Und wer kundt die rotte ſolcher ſchynder und fehlinder 
alle erzelen? fo der Reyn kaum gnug were die Buben 
alle zu erfeuffen, Und follts lenger werem zuleßt auch 
die Genße und der Kuckuk, Bullentreger und Ablaß- 


kremer, das ift, $egaten und Commißarien des allere 


| heptigften ſtuls zu Rom werden müſten, das ja ver Ruſt 
tmd’die motten ben ſchatz bes Ablaßes nicht verderben, 
.. L' { P 4 v. „Br, und 


i 


und Deutfchländ:zu veich wärd;adoreg in bem ſchreyn 
‚ bes allerheiligſten ſtuls verſchloßen bliebe.“ ©. mu in. 
Jı Zeo X, hatte in der. Bulle in eoena domikii: auch 
£utherumi. unter die ſchwarze Rote der Ketzer geſetzt. 
Er iſt genug gerochen, daß dieſe Bulle nebſt der Bulle 
Vnigenitus auf Keiſerlichen Befehl aus allen Ritualbür 
chern in den Pen — hat — ge 
— werden. 
3 Wider den neuen Abgou und alten Teu⸗ | 
fel, der zu Meißen fol erhaben werden. 
Martinus Luther. Wittenb. 1524. 4, 


Es hatte ſich Ewſer um die Canoniſation bes 
— ſeit 1505. bemuͤht; aber Hadrian VI. machtt 
die Canonifationsbülle erft 1523. bekannt, und führt 
fein andres Verdienft von ihm an, als daß diefer Wie 
ſchof, der. 11973 geſtorben, ein eifriger Anhänger des 
berüchtigten Pabfts Gregorius VII: gewefen, welches 
in Deutſchland allerdings viel Auſſehens machen mafle 
Diefe Seligſprechung gab Luthern Gelegenheit dieſe 
Schrift zu verſertigen. Emſer wollte fie widerlegen, 
und. ent ſie ein Jäfterliches, Buch, und Gocbläus 
macht viel Aufhebens vom Beuno, den Luther einen 


blutgierigen Moͤrder nennt, der den Keiſer Heiurich 
* bei dem Pabſt Gregorius verſchwaͤrzt, und Ur⸗ 


ache geweſen, daß damals Deutſchland ſo viel ürglid 
betroffen habe; erhebt auch den Br egorius ais einen 
von den bewaͤhrteſten Heiligen. * Es kamen damai⸗ 


5 Cochlaei Comment. de adtis u feriptis Lutheri, p. 87. 
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auch noch anbre Satiren auf bie Gernfelonte m, 
no heraus; als 


Dom Abgott zu Meißen und feinem nNach⸗ 
| bar dem ſchwaͤrzen Herrgott ZU Dreßden 
1539. 4. zwei Bogen. 
- Der Verſaßer dieſer in Verſen abgefaßten Schrift 
nenne ſich Böncber Strauß, "und befehreibt, wie 
Biſchof Benſio zu Meißen, und ein gewißes Erucifip 
zu Dießden, der ſchwarze Herr Gott genannt, vers 
ehrt worden. Die ganze Lebensgeſchichte des Benns 


und ſeine Frag m * Mi — Eine Probe ! 


Hs nun bie Pfafheit aus einm (roh 

> licht ftate wollt geben dem Wort Gots, 

“ Sondern auf ihrem Thand verharren, 1 

‚Hört was gefchehen ift den Farren, = 
MVhr Biſchof Benn der Abgott groß - ! 

Sprach an zu Drefden fein Gng | 

Den ſchwarzen Hetr Gott, demiallde 

Die alten Weiber gar gen 

Die Fuͤß vor lauter Innikeit 

Abfreßen han, es wer ihm (ib, , er 

Das Gottes Wort wer fomn ins ab, 


1, 


Hett eingenommen die oberhand. 9 
* von der rechten Edebons Ben⸗ 
none 1524.4 ein Bogen. Be, 
.P5 * 
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SR eine ſatitiſche Beſchreibung des laͤcherlichen Aufzu · | 
ges, welchen die Bürger zu Buchholz 1524. dem Pabſt 
und des neuen Heiligen Benno Canoniſation zum Spott 
halten; da fie ſich poßierlich angekleidet, und ‚etliche 
Feten aufgehoben, und in | ber Procefion i in 
ber Stadt herumgetragen. — | 
“ Wider Luthers Schrift gab Paul Amnicola, 
auch Riparius, Rivander und Badymann ger 
nannt Abt zu AltenZell in Meißen ein Buch unter fol | 
| genbem feltfamen Titel heraus: | 
s? Wider. das wild geiffernde Eberſchwein eu⸗ 
therum, ſo in dem Weingarten des Herren 
wuͤhlet, graͤbt und ſich unterſtehet mit ſei⸗ 
nem beſudelten Ruͤßel umzuſtoßen die Ca» 
noniſation Divi Bennonis, und aller Hei⸗ 
ligen Ehrerbietung zu vertilgen. 1524. 
Und Alveld Guardian in Halle folgende beftige aber 
ſeichte Schrift: | 
Wider den Warenbergiſchen Abgott Martin 
Luther, Auguſtinus Alveld, en zu 
Halle in Sadıfen. ı i523.4. 
MEin neu Fabel Eſopi, neulich verdeutſcht 
gefunden vom Loͤwen und Eſel. Haller 528. 
4. mit Holzſchnitten von Lucas Cranach. 8 
vi. Sf geſchrieben wider Joachim Miriciämis,'ele 
= — der — ——— Collegiat und gekroͤnten 
| ne 
je Ebendiefelien.,  @, Bi! Ä 
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Voeten zu Leipzig, und Magifter Johann Hanſen⸗ 
berg,. die etliche Schandverfe auf Luthers Heirach, wie 
auch eine trogige Warnungsfchrift an Luthers Frau her⸗ 
ausgaben; worinn Luthers Ehe auf das: heftigfte- angen 
griffen wurde. KHafenberg hatte: nämlich. folgende 
Schrift Herausgegeben: Zee 2 
“ ‘Joh. Hafenbergii Lödus Iudentem Luderum ludens, 
aut Lit. 1530.44 | 
N Etliche Sprüche D. Martini Luther wis 
‘der das Toncilium Obſtantienſe, wolt ſa⸗ 
gen Conftantienfe, zu Wittenberg geſtellet 
und gehalten, und wo man noch will. 

J AB 
6 Die Luͤgend von ©. — Chryſoſto⸗ 
mo, an die heiligen Vaͤter in.dem vermeind 
sen Concilio zu Mantua durch Mart. Lu⸗ 
ther geſandt. irtenb, Hans duft. 1537. 4 
e) Wider Hans Worſt, Di Martin Luther. 
Wittenb. Hans Luft. 1541. 4. Bogen 16. 
Der Herzog Heinrich von Braunfchweig Wolf⸗ 
fenbürtel befchuldigte-Luchern unter andern, daß er 
feinen eignen Herrn den: Ehurfürft von Sachſen ſo ge⸗ 
nennt babe, „weldhen Martinus Luther feinen 
leben; andächtigen Hanswurſt nenner“ ‚in der 
Replique gegen den Churfürften.von Sachſen vom 24, 
3 ————— | 
pn gewal⸗ 


| — Tom.L Lib. IV. Cap.i& ° \ ⸗ 
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gewaltig; und da er in der Replique des Herzogs noch 
ſo manches andre fand, das er nicht-verdauen Fonnte) 
fo nahm’ et: Daher: Geiegenheit dem Hetzog Heinrich 
Diefen Ehrentitel zu geben, und ihm in einer eignen 
Schrift zu antworten/ Es kommen darinn auch aller⸗ 
hand Anſpielungen auf die Beiſchlaͤferin des Herzogs 
Eva von Trotte vor, bie er auf dem Schloße Stauf- 
fenburg unterhielt, und die ſiebenmahl von ihm ſchwan⸗ 
ger. wurdea. Es kommen in dieſer Schrift. nach dem 
Genius der "damaligen Zeit grobe Ausdruͤcke vor, die 
zu unfrer Zeit auf feine Weife koͤnnten gebilligt werden. 
Z. €. „Du folteft nicht ehe ein Buch ſchreiben, du hät- 
teſt denn einen F. von einer alten Sau gehöret; da fol- 
teſt du dein Maul gegen auffperren und fagen, Dank 
hab du fchöne Nachtigall, dA hab ich einen Tert, der 
ift für mich, Halt feft Rüden, das wird gut in ein 
Buch zu drůcken nirgend denn zu Wolffenbůtel wider 
die Schriftler und den Churfuͤrſtenʒ o wie ſollen fie die 
Naſen dafuͤr zu halten, und werden muͤßen bekennen, 
daß Heinz Potzenhut auch ein Schreiber ſei worden.“ 
Dieſes kommt uns in den neuern geſitteten Zeiten’ zwar. 
ſeltſam vor; allein dergleichen harte Ausdruͤcke erlaub⸗ 
ten ſich damals alle Schriftſteller, die Streitigkeiten 
hatten; und die großen Herren ſchrieben ſelbſt nicht an⸗ 
ders; wie man aus Pen Diele folgen et feßen 
me Dr, V 42 
Iohann 2 Chutfueſten si ‚Sacfeig 


"2 Derantwortung wider des verftoften, gott- 


lofen, vermgledeyten , verfluchten Ehren 
| TE fear 


# 
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ſchaͤnders/ bosthaͤtigen Barrabas, und 
hurenſuͤchtigen Holofernis von Braun⸗ 
ſchweig Jo ſich Hertʒzog Heinrich den Juͤn⸗ 
gern nennet, unverſchaͤmt, Calphurniſch 
Schand⸗ und Luͤgenbuch· Wittb. 1541.4. 
Die Antwort darouf iſt in eben dem Ton abgefaßt: 
' zn Heinrich des Jüngern) Zertzogs zu 
2Braunſchweig und Lüneburg &c. Qua⸗ 
druplick wider des Rirchentähbers "A 
rn sinchi,; Novatiani, Severiani ind hüten⸗ 
sro wieche von. Sachſen, dor ſich Hanns Sries 
Adrich Hertzog zu Sachfen nennet, erdichte⸗ 
tes Laͤſterbuch. Wolfenbuͤtel 1541. 4. 
Hortleder hat beide Schriften aber caſtrirt in ſei⸗ 
nem Werke von Den: Urſachen des. deutſchen Krieges 
wieder abdrucken lahhßen. Luthers Schrift machte da⸗ 
mals allerdings Aufſehen, und Bucholzer ſagt da= 
von > es waͤre 1 547, nach Regenſpurg eine Schrift von 
Suthern gebracht morben,. die den Titel von, der Wurſt 
geführt hätte, über weiche Neuigkeit ſich jedermann ger 
wundert haͤtte.“) Sonſt kamen damals noch andre 
Satiren gegen den Herzog Heinrich ans Licht, als 


** neue und luſtige Geſpraͤche, wie der 
Waolff, fo etwann, — nicht lange ein 

* — LT? Menſch, 
— Bucholkeri —— adann. 1541. In hune 

‚ Kanventnn;(Ratisbonenfein) allatus eſt lĩber recens.a 


9— Lutero editus, cui a farcimine nomen ac titulum in- 


didit, omnibus rem nayam adanirantibus. 


Menſch, Heinz — genant, in 

x. Abgrand der ellen verdampt fey, Rheim⸗ 

” weis aus dem Aaren ins — geben. 

®: DS 
Die Gonlofn su: Alle werden binge⸗ 

richt 

Soma alen, die Get des — ach⸗ 


ten nicht. 15404 
| Sieben Bogen, 2 
Ri. rg luſtig — der: Teufel und Micher 
Briegsleute, von der Flucht des: großen 
Scharrhanſencherrn Heinrichs von Braun 
ſchweig. 1742. 4. Zwei Bogen. , ©: 
8) Des Römifchen Pabfts Urfprung und 
Weißagung zukünftiger: Ding, durch Di 
Wart. Luther. 4. mit fr —— 
Holzſchnitten.*) 
Man koͤnte auch noch andre Schriſten Lutheri 
| — wider den Koͤnig von Engelland — 
F — die ſancoe⸗ vedhnen. — 


4464* 


Simon Lemnius. 
— Aenmiu⸗ ober Lemmchen mit dem Zu ⸗ 
namen Emporius, war aus dem Graubuͤnder Lande 
gebuͤrtig; daher nennte er ſich auch Rhetus Canus. Er 
ſtudierte in Wittenberg, und war bei Melanchthon 

Ä a — Schwiegerſohne es wegen 


feiner 
n Bibl, Salgn Tom. II. p 372: 


% 
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feiner: Kenntniß der Griechiſchen und Sateinifchen Spra⸗ 
che, und feiner Geſchiklichkeit in dev lateiniſchen Dichts 
kunſt wohl gelitten; wurde auch da Magifter und las 
— 266 — — 
1, —A ee 
"Sinfonie Lemnü —— Ehe hi Vitenb. 
1558. 8. per Nieöl Schirlehz, 40" Vätker, a 


in hatte dieſe ———— ** und 
bei er Druster überredet Melanchthon haͤtte ſie gebiks 
ligtz welches aber dieſer in: einem. Schreiben an den 
Churfuͤrſten ſchlechterdings leugnet, md: ausdruͤklich 
ſagt, fein Schwiegerſohn haͤtte den Druccker belogen. 
Kaum war das Buͤchlein etliche Tage in den Haͤnden 
der beſer, als man hier und da allerhand Anzuͤglichkei⸗ 
ten merken; wollte, und Luther gab eine ſehr heftige 
Schrift dagegen heraus die er ſelbſt nennt: Ernſte 
Zornige Schrift D.M. L: wieder M. Simon 
Lemnius Epigrammata. 1538. worinn er dem 
Churfuͤrſten von Maynz und dem Lemnius ſehr hart 
begegnet; z. E. er ſchreibt: Es hat ietzt nechſt am ver⸗ 
gangnen Pfingſttag ein ehrloſer Bube, M. Simon 
Lemnius genannt, etliche Epigrammata Hinter Wil 
fen und Wißen derer, ſo es beſohlen iſt zu urtbeilen; . 
ausgehen laßen, ein recht ertz ſchand, ſchmach · und 
luͤgenbuch, wieder viel ehrliche. beyde Manne- mt 
Weibsbilder diefer Stadt und: Kirchen wohl befannt; 
dadurch er nach allen rechten, wo der flüchtige Bube 
bekommen waͤre, hillich den Kopf verloren heise, „Das 


⸗ 


240 Erſtes Hauptſtuͤck. 
her bittet er alle Chriſten ſolche Laͤſter Poeterei zu ver⸗ 


brennen. Der zweite Tadel gegen des Lemnius Schrift 


war, Daß er den Churfuͤrſten von Maynz darinn gelobt 
haͤtte welches man. in Wittenberg nicht leiden wolte; 


| zudem, fährt Luther fort, weil derfelbige Schand⸗ 


Poetaſter den leidigen Stadtſchreiber zu ‚Halle, mit 
Urlauh zu reden, Biſchoff Albrecht, lobet, und einen 
Heiligen aus dem Teufel machet, iſt mirs nicht zu lei⸗ 


den, daß ſolches dffentlich und durch den Druck geſchehe 


in dieſer Kirchen, Schule und Stadt, weil derſelbige 
Sch biſchof ein falſcher verlogner Mann iſt, und doch 
ns pflegt zu nennen die lutheriſchen Buben yruEs 
wurde dem Lemnius Stubenarreſt angekuͤndigt, aber 
er entflohz und da er auf. dien Citation nicht erſchien, 
wirdeier den zten Jul. cum Infamia relegirt. Weil 
Lemnius dieſe Sinngedichte zu Wittenberg Vnter ſei⸗ 


nem Namen drucken laßen, Niemanden genennt hat/ 


auch die Laſter nur im allgemeinen beſtraft, fo:hat ihn 
Leßing vertheidigt, und behauptet Luther waͤre nur 
dadurch aufgebracht worden ;' weil er feinen Feind den 
Churfuͤrſten Albrecht in Wittenberg oͤffentlich gelobt 
haͤtte. Camerarius hat auch in dieſen Sinngedich ⸗ 
een nichts gefunden; was eine fo harte Cenſur verdient 


haͤtte, und Seckendorf meint Luther haͤtte den Car⸗ 
dinal fo hart angegriffen/ nicht ſo wohl aus eigner Be⸗ 
leidigung, als aus Eifer vor den Churfuͤrſten angetrie⸗ 


Re; und weil Lenilus dem: — — 


TEE lan | 


9): Opera Lntheri — Tom. en p. Inder. 
Leßings Schriften. THL-IL, 
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hätte. *) ch traue mir aus Mangel einer genauern 
Einſicht in die befondern Umftände diefe Sache nicht zu 
enticheiden. Unterdeßen ſcheint es mir doch bedenklich, 
daß fich Luther vor den Augen, der ganzen Univerſitaͤt 
Wittenberg, wo noch damals viel kluge Leute unter Leh⸗ 
tern und, Studirenden lebten, einer nffenbaren Were 
feumdung follte (huldig gemacht haben; wenn in ben 
| Gedichten des Lemnius Feine perjönliche Anzüglichkei- 
ten wenigftens Damals," wo man alle Umſtaͤnde befer 
kennte als ietzt, ſollten geſunden worden ſeyn. Auch 
ſcheint mir die Sprache des Melanchthons in ſeinem 
Briefe an den Churfürften allzu zuverfi chtlich und offen» 
herzig zu ſeyn, wenn an der ganzen Sache gar nichts 
ſeyn ſollte; da er ganz kuͤhn ſchreibt: er habe viel Ans 
zügfichfeiten gegen Privatperfonen dirinn gefunden; er 
habe verſchiednes angkttoffen, , wäs dem Churfuͤrſten 
und Sandgrafen zur Berfleinerung gereiche. Vieleicht 
hat Lemmius ſelbſt, der in ſeiner Apologie oͤffentlich 
bekennt, daß er in den Gelachen wuͤſt er Studenten die 
Schandchronice von Wittenberg aus dem Grunde ha⸗ 
be Eennen lernen, dieſem oder jenem feiner guten Geſel⸗ 
ten mand) Sinngedichfe vorgelefen ,. ind dabei geſagt, 
dieſes iſt auf den, und jenes auf die gemacht. Da die 
Gedichte nun gedrukt waren, ſo wurden die Deutungen 
vermuthlich bald bekannt gemacht. Wer die Studen⸗ 
ten und beſonders die Poeten unter ihnen kennt, und 

wie begierig fie jedes Geiſtes Product ihren Brüdern in 
| Apollo 
0 Secktenidorf Hift, Luther. Tom. I. P- 197. 

Dritter Theil. : Q 
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Apollo mittheilen, der wird meine Vermuthung gar 
nicht unwahrſcheinlich finden.‘ MWeberdiefes ſcheint des 
Lemnius Charakter, wie aus feinen folgenden Schrifs 
ten klar wird, perſoͤnlichen Laͤſterungen gar nicht ver» 
fhloßen geweſen zu feyn. Leßings Behauptung hat 
man in folgender Schrift zu widerlegen geſucht: 

Vertheidigung des ſeligen Lutheri in der Re⸗ 
formationsgeſchichte wider den Derfaßer 
der Rleinigkeiten, herausgegeben von MT. 
S. B. 5. r.i. z. Frankf. u. Leipz. 1756. 8. 

Ich habe dieſe Schrift nicht geſehn, aber Kiedes 

Fer fagt, fie ift fo wohl abgefaßt, daß man nicht Bee 
fürchten darf, daß bei unpartheiifchen und Wahrheit 
fuchenden Gemüthern, Lemnius mehr einen u Ä 
finden werde. ?) Die drei oͤffeutlichen Schriften, wel⸗ 

che feinetwwegen i in Wittenberg angefchlagen worden, bar 
Rappe herausgegeben; °) man findet darinn We 
lanchthons Schreibart, ob es gleich Leninius leug⸗ 
net. Von Wittenberg floh Lemnius nach Halle zum 
Cardinal Albrecht; und weil ſeine Sinngedichte zu 
Wittenberg verbrannt worden, ließ er ſie von neuem abs 
druden, und feßte noch ein drittes Budy dazu: 


M. Simonis Lemnii Epfgrammaton Libri IL. Ad. 
jecta eſt quoque ejusdem Querela ad Principem, 
Auno Dom. 1538. 8. 75 Blätter. 2 


) Riedererd Nachrichten. Stuͤck XV. ©. 348. 
c) Kappens Nachleſe nadücher Reforwetloneirtauden. *6. 
u, S.377. ff. 


—F PET a re 


BEE u 
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„Vogt meint, dieſe Ausgabe waͤre zu Baſel heraus⸗ 
kommen, welches aber unerweislich iſt. Lennius 
ließ in dem dritten Buche feinem Zorne vollen- Lauf, 
ſchimpfte und laͤſterte Luthern und ſeine Anhaͤnger auf 
das aͤrgſte. Es iſt wohl moͤglich, daß da dieſes dritte 
Buch in dem naͤmlichen Jahre herauskam, als die er⸗ 
ſten zwei Bücher, Lemnius ſchon bei ſeinem Aufent⸗ 
halt in Wittenberg etwas / von dieſer Waare fertig hatte, 
und ſie dort ſeinen guten Freunden in geheim gezeigt hat; 
welches vieleicht auch etwas zu der harten Cenſur bei⸗ 
"tragen konnte. Der ſanſtmuͤthige und unpartheiifche 
Camerarius hat in einer Elegie diefen Lemnius wer 
gen feiner Cinnfchriften als einen rafenden Menfchen 
gefchildert, ob er greic) von ben zwei erften Büchern | 
> gelinder urtheilt. ) | 


Wider das — welches Melanch⸗ 
chon als damaliger Rector wider den Lemnius verfer⸗ 
tige harte, gab er folgende Schrift heraus: 

‚Apologia Simonis Lemnii, Poetae Vitebergenfis, 
' contra Decretum, quod imperio et tyrannide 
M. Lutheri et [ufli Ionae Vitemberg. Vniverfi- 
tas coacta iniquiflime et mendaeiſſime evulgavit. 
Colon. apud lohan. Gymnicum. 8. 


In dieſer Apologie lobt er den Melanchthon und 
wirft alle Schuld auf Luthern und Jonas. Er be⸗ 
dauptet er wäre unſchuldig relegirt worden, und has 

Na... gehrt 
d) Camerarli Elegiae —RX — 1541. 8. in 
det vietten Elegie. 
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gehrt, daß fie alles widerrufen ſollten, ſonſt wolle er 


‘alle Safter des wollüftigen Wittenbergs der ganzen Welt 


wor Augen legen. Er fagt, er fenne dort alle Huren 
und Ehebrecherinnen, welches er von den Studenten 
‘bei Gaftereien erfahren hätte. Durch diefes Befennt- 
niß hat Lemnius fich felbft den gröften Torf gethan; 
"denn wer wird auf folhe Nachrichten Bauen, deren 


| Grund ‘anf den Eaufgelachen der Studenten beruht; | i 


denen ein huftiger Einfall theurer iſt als die Wahrheit. 


Da nun die Univerſitaͤt Wittenberg das Relegatie 
‚ons Decret nicht aufhob, fo erfüllte Lemnius feine Dro⸗ 


‚bung in folgender Schrift, wodurch er ſeinem Sort 


‚bie Krone auffegte: 
Laotii Pifaei Iuvenalis Monarch Da- 


tum ex Achaia Olympiade,.nona. Am Ende ſteht 


ohne Meldung der Zeit und des Orts: L. Piſaei 
Iuvenalis Monachopornoimachiae finis. 8. Dell 
Bogen, ohne Blattziffern, 


Diefes Moͤnchshurenkriegs, welches bie aller- 
ſeltenſte und greulichfte Läfterfchrift wider Luchern und 
‚feine Freunde ift, gedenkt Mattheſius, und zwar in 
folgenden Worten: „Im 38. Jar thet fich herfür ein 
Poetaſter, Simon $emchen genant: der fing an vilgu= 
„ter Leut mit (endlichen und lefterlichen Berfen zu ſchme ⸗ 
„ben, und die großen Verfolger bes Evangelii mit feiner 

‚Poeterei zu preifen, auch) unfern Doctor in feiner Krank⸗ 

‚beit zu verhöhnen, dazu ihm. grofier Leut Verwanten 

bolfen , das ſolche Schmehſchriften gedrukt, und heim· 

lich 
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lich ausgeſtreut wurden, nie auch dieſer Lemnius her/⸗ 
nach eine Riſianiſche und greuliche Laſterſchrift, die en 
den Hurenkrieg nennet, dem heiligen Eheſtand und der 
Kirchen Diener Ehe, und viel erbaren — zu — 
ren lies ausgehen. ) | 


— 


Dieſer Monchshurenkrieg if. eine Att von Kos 
möbie , in welcher die gröbften Sauzoten vorgetragen 
werden, in denen Lemnius fehr ftarf muß geweſen 
feyn, Die Perfonen, welche darinn vorfommen, find 
Venus, ‚Die tiebesgötter, der Gott verbothner Ehen, 
Surher, Jonas, Spalatinus, die Frauen derfelben 
Cotta, (Käthe) Elfa und Jutta, einige Freunde $u- 
thers, — verſchiedne giebhaber der drei genannten Matro⸗ 
nen; unter andern Valens von Bibra, als der Ci⸗ 
cisbeo der Catharina von Boren, von dem $efing 
muthmaßt, es müße fuchers Hausgenofe ober Tiſchgaſt 
geweſen ſeyn. Auch fehlt es nicht an Chöten, Die 
Komoͤdie ift Luthern in den Worten dedicirt: ‚Ad cele- 
berrimum et famofilimum Dominum, Dominum 
Docdtorem Lutherum facrarum ceremoniaruın reno- 
vatorem, caufarum forenfium adininiftratorem, Ar- 
chiepilcopum Vitebergenfen, et totius Saxoniae Pri- 
matem, per Germaniam Prophetam. Darauf folgt 
ein ſaubres Gedicht an Luthern mit Zoten reichlich ver⸗ 
brämt. Der Inhalt der Handlung ift ohngefehr diefer: 
— ſi — ſich Luthet von feiner Käthe, die er ſchon 

Q3 im 


Bu) Darpefins in der XL. Deo vom Leben euer, ©. 


226, 
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im Kloſter unter Verſprechung der Ehe foll- gebraucht 
haben, loszumachen. Da er ſchon im Begriff ift eine - 
andre zu heirathen, kommt ihm feine alte‘ Liebſte aus 
dem Kloſter über den Hals, und nöthige ihn fie zu hel⸗ 
rathen. Seine Freunde jonas und Spalatinus, um 
ihn nicht in der Schande ſtecken zu laßen, nehmen je» 
der eine Nonne, die mit der Katharina aus dem Kilos 
ſter kommen. Da alle drei hernach ihre Maͤnner ziem⸗ 
lich ohnmaͤchtig finden, gehn ſi ie fremder Koſt nach. 
Leßing und Gottſched, weldye beide einige Steflen 
aug biefem ſchaͤndlichen Buche anführen, urtheilen, man 
- fönne nichts zotigers finden. Jener ſagt: die kleinen 
Gedichte welche an der Bildſaͤule des Priapus ſollen 
geſtanden haben, ſind bei ı weiten niche fo ſchmutzig und 
ungleich fi innreicher; fY. Und 'biefer: dieſe garſtige 
Schandſchrift iſt aͤrger und üppiger gefchrieben, als als 
es, was ein Aretin und andre geile Schriftfteller jes- 
mals ausgeheft haben. ) Die übrigen Schriften des 
Lemnius. bat Geſner angemerkt, aber feine Sinnge · 
dichte und den Moͤnchshurenkrieg findet man nicht in 
ſeiner Bibliothek. 4), Mach feiner Flucht aus Witten⸗ 
berg hat fih Lemnius inder Marf Brandenbürg, und 
in den Städten am Rhein aufgehalten. Ob er ein 
Amt bekleidet, weiß man nicht. Er ſtarb 1550. zu 
| ‚wit 


n Lehinge Schriften: TGL.IT, ©. 49. 
O Gottſcheds Vorrath zur Gefchichte der beusfihen drama⸗ 
tiſchen Dichtkunſt. Thl. U. ©. 192. 


A) Gefiieri Bibliotheca per Simlerum. Simon Lemnius. 
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Chur an der. Peſt. Sonft wurde Lemnius wegen 


feiner poetifchen Talente zu ſeiner Zeit seid, daher 


— Schopper von ihm: 
Novem Dearum — — — — 
An amne lotus muſica 
7onstur inter nominaa. 0 
a luna eurret aurea. I | X 
— Johannes Colin, — —— 


Johann Dobneck wurde um das Jahr EN 
zu su Wöendelftein bei Nürnberg geboßren;, “und :napı 
Bon feinem Geburtsort den Namen Cochläus an. Er 
kam 1509. nach Nürnberg in-Dienfle;,um-ı5 11. war 
er Rector zu St. Lorenz dafelbft, welches Amt er: aber 
nicht lange verwaltet; indem er 1517. daßelbe verließ 
und ſich wieder auf Univerfitären begab, ‚um zu höhern 

Aemtern zu gelangen, weil er ſtolz und ruhmſuͤchtig 
war., Er wurde hernach Dechant 'bei.unfrer lieben 
Frauen zu Frankfurt am Mayn, wo eraber.x = mes 
gen eneftandner KeligionsUnruhen ientflohe, - und ſich 
nad) Coͤlln begab. ° Das folgende Jaht erhielt er eine 
| Ekelle bei St. Victor zu Mainz; und nad Emſers 


ode 1527. wurde er von. dem. ‚Herzoge. Beorge zu . 


Sachſen an deßen Stelle an die Thumkirche:zu Meißen 
"berufen. "Als aber der Herzog - 15392 ſtarb, und Her- 
403 Zeintich ben ——— einführte, 

ß AR, ia, muſte 


kl ınktyt e 15 


2 Schopperas de Fallacis, ... Reiner a 


Bagzb  "ulmuns 3 


X 


Ri 


8 Per Haroriie, 


muſte auch Cochläus fort,’ da ihr“ dern bhe Thüms 
Capitel in Breßlau aus’ Erbarmen, tie er ſelbſt fchreibt, 
zum Canonieus erwählte: 1543: reifte er auf das Com 
cilium zu Trident, verfuhr aber unterwehs, daß die Ver⸗ 
fammlung auseinander-gegangens: Er ftarb.zu Breßs 
lau 1552.d. 10, Jan. Joͤcher iſt ungewiß, ob er 
zu Wien oder zu Breßlau geſtorben iſt; allein das letz⸗ 
tere leidet keinen Zweifel. Ich habe dort, als ich noch 
auf dem Gymnaſio zu Maria Magdalena ſtudirte, feine 
Grabſchriſt oft geleſen, die ich in der N an⸗ 
* will. > er 
! Eoch⸗ 
“ # Seide Bine befindet ſich in der Thumkitche indem 
33.5 linken Nebenſchiffe an dee Mauer rechter Hand, und 
¶autet alſo D.:A.G. Sð.Romanas Eceleſiae Propugna- 
tori. — Catholiese fidei aflertori conftantifli- 
0, adverii us Hanzeles ‚athletae fortiffiino, qui Feche 


men certavi B  eurfüm confümmavit, fiden fervavit, 
z sdtnoduhn'tevetendo, nobili‘, 'elarilfimo vird, lIoanrh 





war ‚Cothlaeo,. 'S.54 Theologiae: Dokbri, Wratisl. et Mi IR. 


&. nenf. Gathedeslinm, Budiffinenfisque Canonie⸗ 8 
age erucis ee An Domino MDEI hir 

a nuar. ‚10. „acht. LXXII, ‚hoc ın loco. quiefcenti;, 
— dreas ERS, tanti viri irtutam adwirator; 
N xes collegit reccondidit mõdunetitũm poluit Afıno 
‚Rai DCIXxAetat: XL. VUeber det Grabſchrift / ſieht dns 
er.“ Bruſtbild des Cochlaͤus gemiahlt; welches —* — 

von ſchoͤ kt anzeigt er Elim 
h en, Brust — bat, ehe Ha; a 
“ mals Eanonicus du Breßlau und Official des Breßlaui⸗ 
ſchen Biſchoſs Erzhetzogs Carls von Deiterreish./ ; Es 
Befindet ſich außerhalb der Thumkirche zu St. Dohann 

noch 
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Cochlaͤus waren gelehrter Mn ind iiber for 
laſtiſchen Philoſophie und Theologie gab er zu feiner Zeit 
keinem nichts nach; daher "eneftand bei ihm die ſtolze 
Einbiſdung er koͤnne es mit Jedermann im Diſputiten 
aufnehmen⸗ er foderte Luchern und ſeine Anhänger 
alle Died) mit ihm dis auf den Tod’ zu Mrumnen) 

— th — Are Pe —— 


4 Ad ar 
— noch, eine ältere Srabfhrift bes &ochilie, die. ich nicht 
Die —— habe, und die ich aug einer Hand eift bier bel⸗ 
“füge will: Egregia pietate et — ——— —— 
Vir Di loannes Ookhiladus $. Theologiae Profeflor; 
cæendidiſſ.haujns Reclaſiae Canonicus honarifice vöch 
„as Eh Crucis Luſtos ‚dignift. orthodoxae Chrifti 
nae ‚religionis noſtreg adſertor conſtantiſſ. H mehaft 
diem X. lanuarũ, Aano falutis humapiae Lil. ae 
“ati fünd Lxxniꝰ hie in Domino fidelitert quiefeit} 
— Ded felieiter in perpetuum vivat. Amen. 


Da dölumen Fdei,) quam muhds tradidit author‘) 
Ohriſtus, hie deternus: relligionis honös.: 

—— hic adverlustzeprobos-audentior ihat,  ı,. 

— ng ‚ Schifinata der ftans, haereficosque — ne 
5 ‚Nun i igitur placi i ‚compöftus p a. uief it, , 
RT er tautiam Fortis atlıleta —J 


N 5 Monumenta Silefiae a Iohanne Confilie- 


Ei: rio, et Cancellario. Bregenfi i, et maxiinam ‚guoad par- 

tem. a "Simone Grunaeo ‚Superintendente. ‚Lignicenf 

* ". eolledte. Accedit „Appendix , Monumentorum extra 

& N 
a ‚Silefiam Site iis s politorum. Fol.. — 

— Cochlaeus in epiſtola 94 hatheram· Ecce:tibi ndver- | 

daxium, pro, patrum noſtroxum fide et religione tuen- 

(ai f md parstum quodeungae fubire,diferimen, _Veni, 

fi mafculum habes animum, ad publicum (guodcun- 


que 
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Wie wenig aber Luther dieſes geachtet, ſiehet man aus 
dem Urtheil, was er von ihm faͤllet: „Ich pflege des 
Rotzloͤffels (eine Anfpielung auf den Namen Cochlaͤus) 
Bücher feines zu leſen, feit, der Zeit, da er zu Worms: 
feine Klugheit fo vedlic) an den Tag gab. Er both-mir 
an, ic) follte das( Geleit auſſagen, ſo wolte er mit mir 
difputiren (feil. mit Beförderung zum. Tode, dann ans 
ders fonnte Cochläus nicht), Man hätte fi ic) des 
Bauchs ſchier gu: Top gelacht, fo närrifch er redet, Und 


da es an ein Teoffen gieng, fuͤr dem Biſchof zu Trier, 


und follte nun: Doctor Cochläus feine Kunſt beweiſen, 
fehlug er mit einem’ Finger:auf den Tiſch und ſprach: 


% Martine, Märtine, ta loqueris per Talehtä ,'" das 


wär Die. Kunſt gar. Darnach antwortet ich ihm auf 
ein Buch, im Druck, das iſt mir leid, daß ich feinen 
Namen in meine Bücher gemengt habe, dann das | 
Gaͤuchlein kann nichts, verfteht nich:s, dazu halten ihn 
feine. eigne Papiften für ein lauter. Gäuchlein, wie fie 
auch: zu Augſpurg gethan haben, und noch thun. Weil 
er nun fühlet, ; daß er zu Worms fo mit Schanden be⸗ 
Bund, und Immer ein Sau, han muß, hat er feit der 

‚aelt 

„32 


que "nobis‘ Caefar dederit) jadicium, vt viva vöce fub 
SI judicibüs brevifi me ex directo, non oblique per am- 


. J ar,nmıen N > m S T r pr 
ze a 


"pages, ve in libellis fiert folet, d | difputeinus. "Video 


mihl nullam deprecabör‘ pöehärh, rien fan, non 
”. tarcerem, non Gladium, non ignem, aut rotam — 
Arxrmatus ergo veni ad’ Pugnam;' Tu, aut quitquis no⸗ 


minoe tao’ ( ſi metieuloſtus tibi times, aut! — tuae) 
ug nare vblett ut 
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Zeit her mit viel Büchern wiederum Ehr erlangen wol⸗ 
len; aber ich will feine Bücher alle wohl auswendig koͤn · 
nen, weil er nichts von der Sachen verſteht (das weis 
ich) ſo muß es eitel Geſchwaͤtz, gügen und Säftern ſeyn, 
was er fchreibe.“”") Wie herrlicd) es um dieſe fholafti» 
ſche Weisheit ausfah, deren fid) Cochläus fo fehr ges 
gen Luthern rühmte, und die man iegt eben fo aus⸗ 
pfeifen würde, wie fie Luther damals auspfiff, will ich 
aus einenneinzigen Beifpiel des Cochläus ſeibſt bewei⸗ 
fen, was er felbft anführt, und vor unwiderleglich hielt. 
Als man zu Bern im Jahr 1528. die befannte Reli» 
gionsDifputation hielt, ſchikte Cochläus, der damals .. 
In Mainz lebte, einen eignen Borhen mit einem Briefe 
an die Berner, fie von der Difputation, die nad) ben 
Zeugnißen der heiligen Schrift follte gehalten werben, 
abzumahnen, und fie auf die Kirchenvaͤter und Coricis 
lia zu verweiſen. Daß man aus der Schrift allein nicht 
ifputiren fönnte, bewies er alfo: Er nahm drei falfche 
Säge 1) Ehriftus ift nicht wahrer Gott; 2) Gott 
muß dem Teufel gehorchen; 3) die Maria ift nicht be⸗ 
ſtaͤndig Jungfrau geblieben. Dieſe bewies und leugnete 
er aus verſchiednen Schriftſtellen nach ſcholaſtiſcher Mar 
nier; um den Bernern beizubringen, man koͤnne aus 
der Schrift nichts beweiſen, wenn man nicht die Cone 
rilia und Kirchenvaͤter zu Huͤlfe naͤhme, die vom heili— 
gen Geiſt erleuchtet geweſen. Er meinte, die Schriſt 
waͤre ein todter — der nicht reden, ud. = 
t 


* Tom. VL Altenb, fl Wr 
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nicht vertheidigen koͤnnte, darum koͤnnte man aus ihr 
allein nichts beweiſen. Die Are wie Cochlaͤus ‚die 
Schrift arizuführen, und zu feinem. Wortheib daraus 


Beweiſe Ban pflegte, — in re RAR — 


“ Sermo D. Tohannis Cochlai alias Wendelftein ad 
exernplum pro, omnibüs, qui contra Lotherum 
volunt fcripturas ntagifttaliter et formaliter tra- 
dclare. 4. vermuthlich vom Jahr 1529. 

\ Zur Probe mag folgendes dienen: Ecce Iudas Ma. 
chabeus, qui dieitur Caiphas, dixit ad difeipulos. fu- 
08; habetisne. aliquid, quod ‚manducetur? Et esce 
obtulerunt ei paraliticum j jacentem in ledto, dicentes: 

Ecce duo gladii hic, et quatuor ordines lapidum, 
manducaverunt ergo, et faturati ſunt nihil. — Cum 
autem irent emere, venit regina Auſtri a finibus 
illis egrefla, haurire aquas. Erat autem puella pul- 
chra decoraque alpedtu, fuper quam.nullus hominun 

fedit, niſi ‚centum quadraginta quatuor millia ex 
omni natione, quae fub coelo el. Et ofculatus eilt 
ea, et dixit, quid adhuc egemus teflibus? Et ſacti 
funt amici Herodes et Pilatus in illa die. ”) — 


Er war einer von den heftigften; Feinden Luther⸗ 
und der Reformation, und ſuchte ſie auf das moͤglichſte 
zu hintertreiben; — nn — N 


h 


ii} —X 2n In? ⸗ Li‘ dungen 

m) Opuſcula quaedam Satirica et Iudicra tempore Refor- 
mationis fcripta, Francof. et — 1784. 8. Fafciculus 
primus. I FG DR | er ee € 
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dungen und Verdrehungen auf.allen Seiten feiner Bi 
cher, wozu ihm die fophiftifche Kunſt zu diſputiren, die 
er fuͤr die groͤſte Weisheit hielt, und bie aller Wahre 
heit den Zugang verſchloß, ſehr behuͤlflich war. Er 
war Luthern beſtaͤndig auf den Ferſen; kaum gab je 
ner ein Buch heraus, ſo war er ſchon mit einer Wider · 
legung fertig; ‚und weil fie Luther feiner, Antwort wuͤr⸗ 
digehielt, fo pofaunte er es mit großer Ruhmfucht aus, 
daß fein Stillſchweigen ein Zeichen wäre, er koͤnne ihn 
nicht mwiderlegen. Unter rn. or gehören fol 
„gende bieber : = 
„”.. 2); Adverfus-cueullatum. — Wittenber. 

genfem loannes Cochlaeus de Sacramentorum 

‚ gratia iterum. Colon. 1523. 4. 


& hatie Cochlaͤus ein Buch de gratia ſaeramen· 
‚torum, ‚herausgegeben , welches Lutherus ‚wiberlegte,, 
und einige. Pech — wovon de⸗ eine ſich 
ih anfieng :-; 

Arma virumque cano, Mogoni qui nuper ab oris, 
-Leucoteam, fato ſtolidus, Saxonaque venit 
. » Eittora, multum ille et’furiis vexatus-et oeflro, 
0; Vißkeletum, memorem raforum cladis ob iram. 
"Pur war 1523, zu Waltersdorf bei Freiberg ein Kalb 
mit einer Monchs Capuge gebohren worden, wovon auch 
Lutherus nach dem Genius der damaligen Zeiten ſeine 
"Meinung entdekte. Cochlaͤus drehte es gleich auf 
Luthern und ſchrieb, dieſes Moͤnchskalb bedeute 
Niemand anders, als den Apoftaten, der feine Mönche: 
kutte 


4234 


— 


a Erſtes Sau. 


bitte abgeworfen Hätte. Den Anfang feines Buches | 
machte er mit einer Parodie auf.obige Verſe: 


ee Moaflra bovemque cano, Boreae qui primus ab 
Th | oris, 
Teuthonicas terras profugus confpurcat, etomnem 
“ Sub fpecie Monachi violat pacemque fidemque, 
Vi Sathanae, faevis-furiis agitatus et oeftro 
Dirae Thefiphones, vitrici anathemate poenas 
". Expofcente, furit, mugitu vaftus inani | 
w Semiviri lacero fub femibovisque cucullo. 
- 2) D. Ioannis Cochlaei Lutherus Septiceps vbique 
fibi contrarius. 1529. 4. lateiniſch und hie 
“ Paris, 1564. 8. 
Cochlaͤus gab dieſes Buch wohlbedaͤchtigi in ui 
"Sprachen heraus; deutſch, daß die- Prediger’ ohne 
viele Mühe die Lutheraner aus den eignen Schriften für 
theri widerfegen koͤnnten; Iateinifch. aber, ba Ge⸗ 
lehrte im Auslande, die nicht deutſch verftünden, bei 


‚einem fünftigen Concilio urtheilen Eönnten, mas Luther 


vor ein Böfewicht geweſen. Wie leicht mufte es nicht 
dem Soppiften fallen, in eines Menfchen Schriften 
Widerfprüche zu finden; dem es. fo leicht fiel alles pro 
und contra aus der heiligen Schrift zu bemeifen, wie 
man oben bei der Diſputation zu Bern gefepen hat. ) 
‚Seine Sophifterei | ſcheint hier ihren hoͤchſten Grad zu 
erreichen; ; er vergleicht fo gar. den fiebenföpfigen Luther 
mit 
0) Cochlaei Commentaria de Adis er (eriptis Lutheri, 

ie | 7 
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mit der Dreieinigfeit. -. Er ſagt: Mirum quidem eft, 
et ſapra omnem ſenſum atque intellectum fublime et 
xenerabile, Majeftateque plenum myſterium, quod 
in, vna Deitate ſunt tres, et hi tres vnum ſunt: vnum 
in fubflantia, tres in perfonis... Ati in vno vnius Lu- 
theri cucullo ſunt feptem; et hi feptem non:modo 
vnum ſunt i in ſubſtantia, ſed et vnus in perſona. Es 
waͤre ihm ı eben fo leicht gewefen, ‚ einen faufendföpfigen 
| Sucher zu fehreiben; denn damals war es gewöhnlich ſich 
auf die LuͤgenArithmetik zu legen. Denn in &uthers 
Bud) contra Concomitantiarn zählte Cochlaͤus 144. 
Verleumdungen und 50 Spöttereien.?) Und D. Joh. 
Dietenberg jähfte in zwei Widerfegungen 874. füs 


.gen.1) Ein junger Marggrafevon Brandenburg fällte 


von bem Buche des Cochläus folgendes Urtheil: Hat 
D. Luther fieben Köpfe, fo wird er unüberwindfih 
ſeyn, weil fie ihn bisher, da er einen gehabt, niche 

haben überwinden fönnen. 


3) -Bockfpiel Martini Luthers darinnen 
faſt alle Stende der Menſchen begriffen, 
und wie ſich ein yeder beklaget, der yetzt 
leuffigen ſchweren zeyt. Bang kurtzwei⸗ 
lig und luſtig zu leſen. Hierauf kommt eine 
Abbildung zweier Boͤcke unter welchen ſteht: 


Du ſtoltzer Wider las: dein pracht, 

Deiuft die 9 fo — veracht. 
g.? Der 
..p) Ib. p. 193. 
Ol. 64 
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Der Steinbock iſt dic ſtark genüug, 
Dein hochmut wird er ſtilln mit fug· 
0Gehalten zu Raͤmbach uff dem ſchloß. Am 
25: tag Juny. des 1531. Jars. Am Ende 
ſtteht: außgangen zu Mentz, bey Deter Jor⸗ 
dan, am 1 5. tag Juli 1531. 
BRliederer ſchreibt dieſe Satire dem Cochlaͤus zu.”) 
Der Name Bockſpiel ſcheint die Benennung eines 
Kartenſpiels geweſen zu ſeyn, weil immer vom Karten⸗ 
geben, Yusmerfen und Stich geredet wird, Denn auf 
den Bo Emſer fann es feine Bezichung haben, weil 
der damals ſchon tobt war, und feiner auch niemals 
gedacht wird. Esift durchgängig in achtſylbigen Jam⸗ 
ben abgefaßt, und ordentlich auf dem Schloß zu Näm- 
bad) ben 25. Sun. aufgeführt worden. Syn der. Vor⸗ 
rede wird angezeigt, Daß durch das Bockſpiel eigent-⸗ 
lich die Reformation Lutheri zu verftehen fei. Es iſt 
nicht in Aufzüge und Auftritte abgetheilt, fondern eine 
jede von den rebenden Perfonen trit nur einmahl auf, 
fpricht ihren Sprud), und geht denn ab. Es reden 


nad) und nach 17. Perfonen; - Die Hauptperfon iſt 


Luther, der zuerſt redet: | 
Das (pp hab ich gefangen an Ri 
Darumb will ich den Auswurf han 
Und will alich felbft Karten geben 
MNach meinem finn und ‘gefallen eben’ 


4 


* Eym 
Riederers Nachrichten zur Kitchen, Slsprten und Si 


chergeſchichte. VI. Stuͤck, S. 220. 4 


— 
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Ehym jeden der es mie mir helt 
Und“ ſich auch mie nit widerſtelt 
“fen mie Worten: oder ſchrift 
In kainem Ding“ mir widerſpricht 
— Dem helf ich nach vermoͤgen au 

— lon in: allem nach der pauüß 

: Dem ainen an ains fuͤrſten hof 

Dem andern ich ein Pfarre geiob  — 
Darauf ſolgt Cochlaͤus, Eck, Faber, ein ver 
laufner Moͤnch, ein verlaufner Pfaff, ein Edelmann, 
ein Kaufmann, die Reichsſtaͤdte und ſo fernerz und 
zuletzt Chomas Murner, der ſich beklagt, dag ob 
er gleich ſchon laͤngſt die Narren beſchworen habe, ſo 
ſei doch alle Muͤhe an ihnen verlohren. Er habe muͤſ⸗ 
ſen einen Katzenkopf haben, und ſei nitgends ſicher ge⸗ 
weſen. Koͤnnte nicht en murner — — u“ 
Ä -- Haben?‘ = 


. —— — Cochlaei de Adis e Br | 


phice, ex ordine ab auno domini M. DXVII. 
vsque ad annum MDXLVI. inelufive fideliter 
‚sonleripta. Adjundtis duobus Indicibus et Edi« 
&o Wormacenfi. Multiplex praeparata eflhie 
| ledori vtilitas- per, rerum geflarum ex fide et 
veritate. narratipem:. vt cognofcat, quanta 
Luthero fuerit vis ingenii quantaque laborum 
tolerantia, quantus animi in affectibus impetus, 
quanta ſtyli faevitia: et qualia fuerint de ejus 


Dir el RR  dodtine 


Seriptis Martini Latheri Saxonis; chronogras " 
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doctrina Papae, Imperatoris, Regum, Coneĩ. 

- liorum, Epiſcoporum, Vniyerſitatum, Erafıni 

et id genus dodtifimorum quorumlibet judicia, 


 Parsaltera, quae eft de dogmatibus et fermo-  - 


aibus Lutheri, non’ potwit ad has nundinas ex- 
cuodi. Apud $. Vidtorem prope Moguntiam, 

‚ex ofhicina Francilci Behem Typographi; 1 549. 

fol. 339 Seiten ohne Borrede und Regiſter. 


Daß dieſe Schrift mehr Schmäpfehrift als Sehens» 

beſchreibung fei, muß jedem unpartheiifchen Leſer in bie, 
Augen fallen. Cochlaͤus läßt feine Schrift und kei⸗ 
nen LebensUmſtand Lucheri vorbei, den er nicht ver» 
dreht, läftert, in fremdem Lichte vorftelkt, und mit, 
feiner fophiftifchen Kunft vergiftet. Es ift ein Mufter 
einer gründlichen Biographie, denn er fängt. mit alten 
‚Weibermährlein an,. wie Lucher von einem Kobolde, - 
fei gegeugt worden, und im Klofter mit dem Zeufel ei. 
nen geheimen Umgang gehabt habe, und endigt mitder 
füge, daß er bei ber legten Mahlzeit vor feitien Tode 
nichts als Poßen getrieben: Er treibt feinen Spaß mit 
ben Namen Luther und Luder, und tabelt ben Ju⸗ 
ftus "Jonas, der feinen Namen geändert, da er vor 
her Jodocus Roch geheißen; da ihm doch ſelbſt ſen 
Name Dobneck veraͤchtlich war, und er ſich Coch⸗ 
Bus und Wendelſtein nennte. Sonſt gehören Coch ⸗ 
Kt Schriften alle unter bie felnen Bücher. 


ıi 1 
4 
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Eraſmus Alberus. 
Da⸗ Leben dieſes merkwuͤrdigen Mannes iſt niche 


ſo bekannt, als es zu ſeyn verdiente. Außer feiner theow 


logiſchen Wißenſchaft, gehoͤrt er unter die beſten deute 


ſchen Dichter und witzigſten Köpfe feiner Zeit. Er war 


aus der Wetterau, und nad) andern aus Sprendingen 
bei Frankfurt gebürtig, und ftudierte unter Luchero 
die Theologie zu Wittenberg. Nachdem er an verſchied⸗ 
nen Deten Prediger geweſen, und ſiebenmahl ins "Epis 
lium verjage worden, ward er bei dem. Ehurfürften 
Joachim zu Brandenburg Hofprediger; ferner zu Ro⸗ 
tenburg an der Tauber, und denn zu Magdeburg Pre⸗ 
diger, und endlid) zu Güftenu im Meflenburgifchen - 
— —— und ſtarb 1553; au NeuBran ⸗ 
denburg. 


Von ſeinen oͤftern — ſchrieb Goͤtze: es 


gereiche ihm gar nicht zur Ehre, daß er ſiebenmahl, 
und zwar nicht von Katholiken, ſondern vor proteſtan ⸗ 


tiſchen Obrigkeiten abgeſetzt worden; ) allein dieſes war 
damals eine gewoͤhnliche Sache, die Niemanden zum 

Schimpf gereichte; denn es wurden die Geiſtlichen oft 
nur auıf eine beſtimmte und oft fehr Furze Zeit berufen , 
und man behielt füch vor Ihnen das Amt aufzukündigen, 


Wie man iege im Defterreichifchen einige Prediger auf - 


zwei Jahre berufen hat. Sie muften oft Dinge untere 

ſchreiben und bekanne mochen bei Verluſt ihres Dien⸗ 

MB 2. ſtes, 

Bibe eigen ar: rg 
den. Dandill. 168. | 


En 
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/ſtes, die ihrer Einſicht zuwider waren. Die Kirchen⸗ 
Patroni nahmen ſich auch damals an ‚vielen Orten das 
Recht der hoͤchſten Sanbesobrigfeit; und bie Einfünfte 
waren auch oft ſo ſchlecht, daß ſie nicht davon leben 
konnten. Und wie wenig dieſes Albero zur Schande 
gereicht, ſieht man ſchon daraus, daß er ad zu 
den wichtigften Aemtern befördert worden. 2 :: 


. Unter feine ſatiriſchen Schriften gehört, — 
» der; Barfuͤßer xch⸗ Lulenfpiege und: 
Alcoxran. Fr | 

Da diefes Buch groſtentheile ein — —— 
Conformitatibus S. Pranciſci iſt, ſo will ich die Ge⸗ 
ſchichte dieſes berüchtigten Buches des Zuſammenhangs 
wegen hier mit beifuͤgen. Barthelemy Albizzi oben 
Bartholomäus von Piſa ein Schriftſteller des 14. 
Jahrhunderts aus Rivano im Toſcaniſchen, mit dem 
Zunamen von Piſa, weil er in dieſer Stadt ein, Fran⸗ 
eiſeaner worden, wo er ſeit 1343. lebte, wuͤrde ‚unten, 
uns ganz unbefannt feyn „. wenn er nicht das feltfamfte, 
Buch; von der Welt unter dem Titel ConforimitatesS.; 

Franeifci gefchrieben haͤtte, Nachdem er viele. 

daran genrbeitet hatte, ſo uͤbergab er es dem. Generale 
Capitel feines Ordens zu Aßißi im Jahr 1399, Es 
wurde von Demfelben nicht nur mit. dem groͤſten Beifalb 
aufgenommen , fondern man gab ihm auch die Freiheit 

es dem Publico bekannt zu machen, und feßte ausdrůt⸗ 
lich hinzu, daß man darinn nichts zu rn fande 

Virtrh) cha! BT Re") © ee er! er — | 
3) Vaumgartens Halliſch⸗ Bibliothek Band .; 


\ 


Man ſchenkie ihm auch zur Belohnung einen ‚alten 1 i 


bit, den der heilige Franciſcus felbft getragen hatte, 
weldyes vor ihn die gröfte Ehrenbezeugung war. Baum⸗ 
garten hat diefes widerſtritten, weil in der deni Buche 
beigefügten Antwort des General@apitels nichts davon 
ſteht, der Orden den Roc zu heilig gehalten, und die 
Franciſcaner fein befondres Eigenthum befigen fönnen; 
allein Wadding erzähle es ſelbſt. Albizzi ftarb in 
dem Convent zu Pifa den 10. Dec. 1401. in einem 


hohen Alter, Es werden ihm vom Wadding ud) 


Wunderwerke zugefchrieben. Mor die Beobachtung 
der geiftlichen Armuth hat er fehr geeifere, und daher 
feine Predigten, die er 60 Jahr lang gehalten nicht auf 
Papier oder Pergament, fondern nur auf Schreibtafeln 
gefchrieben. In dieſem Buche werden 40 Conformi- 
tates oder Aehnlichkeiten des heiligen Srancifcus, mit 
dem Herrn Chrifto angeführt, und durch) eine Menge 
der abentheuerlichften Wunder beftätige; ja Francifeus 
wird in vielen Dingen dem Herrn Ehrifto und dem Jo⸗ 
hann dem Täufer weit vorgezogen. Ob nun gleich ei« 
nige Päbfte als Gregorius IX. Nicolaus IH. und 
Benedict XI. das Wunder von den eingedrückten 
Wundimalen des heiligen Francifeus betätigt haben, 
Alerander IV. bezeugt, daß er diefe Wundmale felbft 
gefehn, und Benedict befohlen dieſen Wundmalen 
ein eignes Feſt zu feiern; ”) fo ift doch diefes Bud) in 
der —— Role keheriſcher Bücher indie erſte Elaſſe 
R3 unter 


) Liber — — fol. 234. col. 3. edit, #810. 
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unter dem Titel Bartholoineus Conformi gefeßt wor⸗ 
den. Vernünftige Katholiken haben diefes Buch auch 
immer verabfcheut, wovon ich nur einige anführen will, 

* Der berühmte und gelehrte Niceron, ber noch dazu 

. ein Moͤnch war, nennt daßelbe ein gottesläfterliches 

und gottlofes Buch, ein Zeugniß der groben Unwiſſen- 
heit der damaligen Mönche; daß man Francifcum nicht 


ſo wohl mit dem Herrn Chrifto vergleichen, fonbern 


ihn über benfelben erheben wollen; indem in dem Bus 
che beftändig ſteht: Chriſtus hat dieſes Wunder gethan, 
Franciſeus auch, noch öfter und noch beßer. Goͤtze 
urtheilt von demſelben, daß in demſelben viele Dinge 
ſtehn, die in der Kirche großes Aergerniß angerichtet, 
und er waͤre verſichert, daß man es heut zu Tage in 
keinem Theile der katholiſchen Welt zu drucken erlauben 
wuͤrde.“) Der Jeſuit Gretſer ſagt im Gegentheil: 
in dem Buche waͤre nichts, was ein gutgeſinntes Ge⸗ 
muͤth nicht zum Beſten deuten koͤnnte; aber viele Din⸗ 
ge zugleich, bie ein gottlofeg Gemüch unrecht deuten _ 
koͤnnte.) Ob. hier nicht Gretſer die Cenſores ſeiner 
eignen Kirche vor gottloſe Leute ausgiebt, die das Buch 
vor ketzeriſch erklaͤrt haben, mögen andre beurtheilen. 
Wiewohl Gretſer nach feiner großen Faͤhigkeit in der ' 
- edlen Kunſt Sophiftica genannt, im Stande war alles 
zu behaupten, und alles zu verwerfen. | 
| Uber⸗ 
ww) Goͤtzens Merkwuͤrdigkelten. Thl. J. 174 
æ⁊) Gretieri Myſta Salmur. ꝑ.4l1. 


0m der Satiee, 


A. 
Vvbertinus de Caſali Vorlaͤufer des Ari. 


| Ubertinus aus Caſal gebuͤrtig that ſich im 1 4tem 
Jahrhunderte als ein Minorit in dem Streit, den die 
Franciſcaner wegen ber Armuth Chriſti harten, als das 
* Haupt der fo genannten Spiritualium hervor, welde 
behaupteten, daß Chriftus umd die Apoftelmichts eignes 
gehabt; da fich aber Pabft Johannes 1312. zu der 
Partei de Communitate ſchlug, welche meinten, fie 


». 


Hätten zwar nichts ins befondre, aber doch zufammen 


etwas elgenthümliches gehabt, trat er aus Verdruß zu 
den Benedictinern, und foll endlich ein Carthaͤuſer wor« 
. den feyn. Im Jahr 1305. endigte er folgendes Werk, 
wovon nur eine einzige Ausgabe vorhanden ift, und de⸗ 
ren Titel alſo lautet: 
Incipit prologus i in librum, qui intitulätur Arbor- 
vite crucifixe lefu. Etidicitur opus'Vbertini de 
Calali, qui fuit frater profeflus ordinis mino- 
| rum beati Trancifci. Am Ende ſteht: Liber qui 
 intitulatur Arbor vite crucifixe Ieſu devotiffimi fratsis 
Vbertim de Calali ordinis Minorum feliciter explieit. 
Impreflus Venetiis per Andream de Bonettis de Papia 
anno M. CCCC. LXXXV. die XIL Martii Ipanne 
Mocenico iuclyto principe regnante. in fol. 


Diefe Schrift, welche aus fünf Büchern befteht, 
- hat Übertinus aus feiner andern Abſicht verfertigt, 
als feinem Drden einen neuen Glanz zu geben, Es 
* daß Albizzi die Eintheilung des erſten Theils 

| R 4 feines 


# 
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Buchs aus dem Ubertinus genommen hat, und daß 
er die vornehmſten Lebensumſtaͤnde des Herrn Chriſti 
eben ſo abgehandelt. Letzterer behauptet ſo gar, daß 
Jeſus Chriſtus der erſte Stifter des Franciſcaner Or⸗ 
dens ſei. In dem fünften Buche kommen viele Capitel 
in gleicher Abſicht vor, als . 
2. Iefus prolem multiplicans, 

2. 8 vilificatus. 

3. lefus Francilcum generans. 

4. leſus Seraph. alatus. 

5. lelus normam conflituens. 


+ Man findet in dem Buche eben folhe Schwaͤrme⸗ 
relen wie im Albizzi; doc) iſt es nicht gar ſo unger 
| ’ B. . %& 
‚Auszug aus dem Albizi. 
| Noch che das Buch des Bartholomaͤus von 

Pifa gedrukt worden, erſchien ſchon ein Auszug davon 
im Druck, der, aus der Haudſchriſt Er — 
und den Titel fuͤhrt: 

Opera gehtiliffima et vtiliſſima à tutti li Rdeli Chri- 

“ ı ftiani, la qual fe chiama: li Fioretti-di Mifer 
Ganto Francefco afemiliativa a la vita eta la paſ- 
ſione de Ieſu Chrifto et tutte le foe fandte veſti- 
gio. 4. Am Ende fteht: Ad laude et gloria del 
omnipotente Dio, et de la fua fandtiffima et dulcifli: 
ma madre Verzene Maria, Et de Mifer ſancto Fran- 
eelco. Forono compiti li foi Fioretti in Vengxia ig 
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caxa de-Magiflo Nicolo Girardengo da None. Cor- 
rendo lo auno de la’nativita del noſtro Signore Iefu 
Ohriſto M. GECC. LXXX. A DI XXI. de Decem» 
brio.: $eliciter. Finis. Deo gratiagamen.- Poft tener . 
bras fpero luceım. Das Bud) ift Eürzer als das Liber 
- conformitatum, enthält aber auch fehr ungeheure Vor⸗ 
ſtellungen; z. E. Es wären nur die Mannsperfonen‘, 
die bis auf die Zeit des heiligen Franciſcus gelebt haͤt⸗ 
ten, durch das Blut Chriſti erloͤſt worden; die nachfol⸗ 
genden aber durch das Blut Franciſci. Ferner, es | 
wären nur die Weiber, die bis auf die Zeit der Heiligen 
Clara gelebt hätten, durch das Verdieuſt der Jung⸗ 
fraufhaft der Maria erlöft worden; und die nachher 
gebohrnen wären zwar durch das Verdienft der Junge 
feaufchaft der Maria erlöft, aber i in bem $eibe der hei⸗ 
ligen Clara erneuert. ?) 


Von diefem Fioretti hat man noch zwei DE F 
bie eine zu Venedig bei Manfredo de Wonferrada, 
1495. 4. und die andre zu . bei den Erben di 
rg Seßs. 1581.8.°) - 


Cc | 
| — vom Libro Conſormitatum ſelbſt. 
Es gedenkt Marchand einer Ausgabe ohne Jahr⸗ 
zahl und Druckort, die aber zu Venedig in Folio ſoll 
— feon, und ſich in der Bibliothek des Baron von 
R5 bohen⸗ 
y) Wolfi Le&ion. memorab, Tom. I. p. 522. | 
£) de Bure Bibliographie, Hiftoire Tom. 1, p. ER 


’ 


* 
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Hohendorf befunden Kat, die ietzt mit ver Rei 

ſerlichen Bibliothek vereinigte ifl. *) Aleein da 
Niemand von biefer Ausgabe etwas weiß, "iind 


da es in ber Ausgabe von 13510, ausdruͤklich 
ſteht, daß dieſe der erſte Druck vom Libro Con: 


formitatum ſei, fo aweifle ich =. an einer: frü« 


hern Ausgabe. 


| Unverftümmelte Ausgaben vor der Refor⸗ 


mation. 
1) Liber Conformitatum. 
Auf dem Titelblatte befinder fich noch das Bildniß 


des Heiligen Franciſcus auf den Knieen, wie er die 
Wundmale empfängt, und darüber ftehe: 


Francifce fequens dogmata fuperni creatoris 
Tibi impreſſa fligmata funt Chrifti Salvatoris: 


Ganzʒ unten fteht das Wappen des Druders mit den 


Worten: Gotardus dePonte. Zu Ende ftehn folgen» 
de Worte: Impreflum Mediolani per Gotardum Fon- 
ticum: cujus officina libraria eft apud templum San- 
cti Satiri. Anno Domini M. CCCCC. X. die XVIII. 
menfis Septembris. 256 Blätter in Folio. Auf der 
andern Seite fnieet der heilige Franciſcus unter dem 
Bilde des gefreußigten — mit der aͤrgerlichen 
Uberferift: 
. Francifce Iefu typice dux nörmaque Minorum: 
Fer te Chrifte mirifice fünt gefta et donorum: 
| Mala, 
@) Marchaud Didion. Albizi. 
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Mila; pater egregie; propelle animorum, 
Sedes nobis perpetuss da regni fuperorum. 
Auf beiden Seiten des Crucifires werben die 40 Con- 
- formitates oder Aehnlichkeiten des Srancifcus mit un⸗ 


| ſerm Heilande, die in dem Buche weiter ausgeführt 
- werden, in barbarifchem Latein angedeutet. Die Hands 


ſchriſt des Albizzi felbft befindet fi in der Bibliorhef - 


- bes Herzogs von Urbino. Die erfte Ausgabe hat 
Franciſcus Zeno aus Mailand beforgt; er nennt.es 

ein Werf, das. vorher noch nicht gedruft worden, und 

‚fo felten, daß es von wenigen befeßen würde. . _ 
2) Opus auree et inexplicabilis bonitatis et conti- 


- nentie. Conformitatum ſeilicet vite beatiFran- 


cifei ad vitam domini noftri Iefu Chrifli. Mit 
einem Holsfehnitte, auf welchem Chriftus fein Creutz 
- trägt, und Francifcus ihm mit einem Creutze nachfolgt, 
unter der Auffchrift: Si quis vult poft me venire, ab- 


neget fe ipfum , et tollat crucem fuam et fequatur - 


me. Wornach einige Werfe folgen. Am Ende fteht: 
Impreflum Mediolani in aedibus Zanoti Caflilionei 
hujus artis non infimi anno a nativitate domini 1513. 
Et perfectum infra octavam affumptionis ’gloriofifh- 


me verginis Marie, et ad ejus laudem et gloriam, yi- 


delicet die XVII. Augufli, dominante Maximiliano 
Sfortia. &c. 229 Blätter in Fol. Der Herausgeber 
if — Mapel, ein — aus Meiland. 


b) Ver⸗ 


2 Eriled Hacorfiti, 
b Vertbmmele Ausgaben. nach der Re· 
formation. 


Als man nach der Reformation — die theolo⸗ 
viſche Litteratur zu ſtudiren, und das Bud) des Albizzi 
dieſem und jenem in die. Hände fiel, ſo wunderten fich 
- Sowohl vernünftige Katholiken als Proteftanten.über die 
groben und ungeheuren Behauptungen, die in demfele 
ben befindlich waren. Man fieng an es zu widerlegen 
und lächerlich zu machen; und da es noc) Dazu in den 
Inder gefeßt wurde, fo fuchten die Franciſcaner die af 
ten Ausgaben auf, die fie nur ausfindig machen konn⸗ 
gen, wodurch das Werf außerordentlich. felten wurde. 
Allein die {dee des Albizzi fchien ihnen doch fo treflich 
und ihrem Stifter und Orden ſo ruͤhmlich zu ſeyn, daß 
ſie ſich nicht entſchließen konnten dieſelbige aufzugeben; 
daher faßten fie den Anſchlag manches, mas gar zu 
blaſphem und abentheuerlich wäre, auszumerzen, und. 
- einen verbeßerten, Albizzi herauszugeben; _— 2 
| folgende Ausgaben, entftanden. 


| :) Liber aureus inferiptus liber Conformitatum 
vitae beati ac Seraphici patris Francifci ad vitam 
Iefu Chrifli domini.noftri, nunc denuo in lu- 
cem editus atque infinitis propemodum mendis : 
corredtus a Fratre /eremia Bucchio Vtinenfi fo- 

dali Francifcano, Doctor. Theolog. laboriofis 
ornatiſſimisque lucubrationibus illuflratus, cuũ 
plane addita eſt brevis et facilis hiſtoria omnium 


virorum, gu fandtitate, probitate, innocentia 
vitae 
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vitae et dodtrina eceleſiaſſicisque dignitatibus ini. 
2) Faancilkanareligione vsque ad noſtra haec tem«; 
— pora excelluerunt. Der Tept enthält 330 Blaͤt⸗ 
ter in Fol. Am Ende fteht: Bononiae apud Alexan- 
drum: Benatium. de licentia ſuperiorum 4590. Der 
Herausgeber ift der Franciſcaner Lucius Anguißola, 
der es dem Cardinal de Ruviere dedicirt hat. Buc ⸗ 
chius hat hinzugeſetzt und ausgelaßen, was ihm beliebt 
hat. Z. €. in der Erklaͤrung des zweiten Theils der 
oten Eonformitaͤt bie den Titel hat, Franciſeo cun«, 
<a, dantur, hat er ganzer 49; Capitel ausgelaßen, wor⸗ 
inn alle Arten von Wundern erzählt werden; die Stans 
ciſcus gethan hat; an deren Stelle man blos folgende 
| Worte geſetzt hat: Maͤlta quidem et alia ſtupenda mi- 
racula vir Dei Frangifeus ‚operatus eft, quae brevita- 
tis caufa omittuntur. "Die Hiftorie von der Spinne iſt 
it dieſer Ausgabe auch’ausgefaßen. Sie ſteht aber in 
der Husgabe von-1510.'Fol, 78. und in der von 1513: 
Fol. 68. nach Goͤtzens Angabe. Als Zeaͤmann diefe 
Stelle aus Gerhards-locis theologicis und Wolffs le⸗ 
&ionibusimemorabil. anfuͤhrte/ wurde er von den Ra? 
thollken einer Verleumdung befchufdigt, weil fie dieſelbe 
in der Ausgabe von 1590. nicht finden fonnten. 2) In 
Alberi Alcoran wird die 72fte Seite angeführt, fol⸗ 
gender Geftaft: Bruder Ehdres fand eine Epinne im: 
Kelch, da er Meße thec, umd fof eins mit dem andern; 
| — fragte er ein en auf ‚ daß es ihn güdet, und 
DEN gr AN | die 


14 


Be . 


” Tenzels Monachl. Uaterred. 1693. ©; —ER 
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bie Spinne kam heraus. Badius führt Die Geſchich⸗ 


te auch von ber 7 2ten Seite aber alfo an: F.Francifcus 
‚ dicendo Miffam, in calice araneam invenit: quam 


nolens projicere bibit cum fangvine. Poflea fricans: - | 
ctus et.fcalpens, vbi pruritum fentiebat, * aranea 


a erure exivit fine laeſione fratris, ©) 


2) Im Jahr 1620, fam zu Bologna bei Vietor | 


Benatius eine angeblich neue Ausgabe heraus, die mit - 


der vorigen einerlei Titel hat, und in allen Stuͤcken eis 


nerlei ift, außer. daß man blos zwei Blätter verändert 


und umgedruft har. Es ift alfo wahrfcheinlich die Aus⸗ 


gäbe von 1590. welche nicht Hat abgehn wollen. 
_ 3) Antiquitates Francifcanae, five fpeculum vitae 
beati Francifei et fociorum per Philippum Bof- 


quierum. Colon. 1623. 4. 


Bofquier ı mar ein Francifcaner aus Mons, * 
1631. geſtorben iſt, und noch mehr Schriften heraus⸗ 
gegeben hat. Wadding mufte es nicht, ober wollte - 


— 
* 


es nicht wißen, daß dieſes die Gonformitates wären,; - 


aber dem Reimann. war es befannt.?) Die Wera, 
fümmelungen und Veränderungen find hier noch größer, 
als in der vorigen Ausgabe. Es ift fehon 1504. zu 


Venedig ein Speculum vite Beati Francifci et Socio- - 


zum ejus heraus fommen, welches auch eine Art vom 


libro Oonformnitatumn iſt.) 39 fann aber nicht bes | 


*. Alcoran des Cordeliers, B, 1. 2129. (Genere. 1578) 
d) Reimanni Catal. Bibl. Theol. p. 163. 


e) Litteratiſches Muſeum. Band IL, St. .. * 
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Piennen üb etnleen ofen Die re i, 


* Be 4 * 
Sauli Bertpäiigung d des Libri Con. 
‚ formitatum. | 


Hei Sedulii Apolpgeticus adverfus Alcoranum u 
 ‚Eraneilcanorum, ‚pro. Libro Conformitatum. 
Antyverpiae. 1607. ſoll.. ei 

Sedulius wari ein Francifeaner, der zu Cleve 
1550. gebohten wurde, und 1621.34 Antwerpen ſtarb. 
Er antwortet nicht auf die Randgloßen bes, Alberus 
und Badius, fondern.nir auf die Einwuͤrfe, welche 
auf die Worte bes Bartholomäus von Piſa gegrüns 
det find, und fagt ausdrüßlich : es waͤre fo weit.entfernt, 
daß fich die Francifcaner des Buchs ber Eonformitäten 
ſchaͤmen follten, daß es ihnen im Gegenteil zur Ehre 
gereiche. 9 Wieder ein Beweis, daß bie Srancifca« 
ner das päbftlihe Ketzer Regiſter verachten, wenn es 
ihrem vet ui iſt. 


1 


Neuere Eonformitrenücher Feanciſci 


1) Den Wijngaert van Sinte Franciſcus vol 
ſehoonre hiftcrien, legenden, ende duechde- 
lücke leeringhen allen menſchen feer profüte- 


'ı ick, Kein Sol 418 Blätter, Am Ende eh: 
. | Ghe- 


/ 


NM’ Bayle Dißion. Frangoi JAME, Rem. I. 


— 
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Gheprent Thantwerpeit: binnen „die neamer 
poorte Int huys van Delft bi mi Hendrict Eckert 
van Homberch. Int jaer ons heeren. M. CCCCO. 
enn. XVII. Op. den XU..dach ‚van December. 
Es enthaͤlt dieſes Buch ganz laͤcherliche und untvahr« 
ſcheinliche Fabeln. Der Verfaßer iſt unbekannt, er 
giebt vor, er habe es aus lateiniſchen Scribenten, die 
et nicht nennet, uͤberſetzt. Goͤtze ſagt, mankoͤnne 
es dem Libro Conformitatum an die Seite ſetzen. £) 
>25) Prodigium'Naturae ei Gtutiat Portenttin;' hoc 
eft,:Seraphici Patris: Franeifei :vitae Acta ad. 
- Chrifii'Domini 'vitam et’ mortem regulata & 
coaptata a Petro de a. a. — 
1651. fol. at, z 
| Dieſer ſpaniſche anche be Aloe, der por 
ru in den Orden getreten, und 1667. in den Nieder 
landen geftor ben ift, har'in diefem Buche niche 40, 
Aehnlichteiten Ben wie Albizʒi, ſondern 408 
angegeben . — 
So ſchrieb ein Lutheraner Johann Jacob was⸗ 
ner Libellum Conformitatum B. Lutheri Frkf. 1666. 


ein Predigt Buch, worinn er Luthern in dee: zweiten 


Predigt mit Johann dem Taͤufer vergleicht, Wenn 


der Mann Geſchmack gehabt haͤtte „ſo wuͤrde er einen 
ſolchen Titel nicht gewaͤhlt haben. 
Traite. des Conformites du Diſeiple avec fon 
Maitre, 'c’elt à dire, du Seraphique Pere S. 
" ae Dr 
O Sipens Derfiärdigfeiten. Tl. ©. 4ia, 
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Francois avec notre Seigneur leſus Chrifl, en 
“  . 20us les myfleres de ſa Naiflance,.:Vie, Paflion 
et Mort, &c.. le tout recuelli, “ajatıce et divife 
en deux parties, par F. Valentin Marée, Recol- 
let de la Province de Flandres, et Vicaite du 
Cconvent de Bolland. & Liege 1658. Zwei Din 
ı dein 
+ Man hat lange: Zeit ‚geglaubt, daß dieſes ſehr (eine 
Bu eine franzöfifche Meberfegung von, dem ‘Buche der 
Eonformitäten wäre; aber fie find beid::ganz von ein⸗ 
‚ander unterfchieden „außer Daß, ſie den Titel und bie 
Materie mit einander gemein haben. Das gegenwäre 
eige.ift ein Original und eine Ergänzung des Albizzi, 
Der erſte Band befteht aus 33 Capiteln, und enthält 
107. Aehnlichkeiten des Franciſcus; der zweite hat 
34 Capitel und 103. andre Aehnlichkeiten. In zwei 
befondern Capiteln find fünf Aehnlichkeiten eingeſchaltet, 
die im Albizzi nicht vorkommen, naͤmlich eine Verglei⸗ 
chung der Pica, der Mutter Franciſei mit der’ Jungs 
frau Maria und des Peter Bernardoni des Vaters 
Sraneifei mit dem heiligen Joſeph. Der erſte Theil 
bes Buches hat 595 Seiten 4 und der andre 576. 
. Es foll Albizzi auch Conformitates Virginis Ma- 
siae cum Domino noſtro leſu Chrifto ‚gefchrieben has 
ben, welche zu Venedig 1596. fol. follen berausfommen 
ſeyn. ) Andre glauben, dieſes Werk ſei noch nicht 
gedrutt, ſondern blos in einer Handſchrift uͤbrig. 


4) ©. 
h) de Bure Hiftoire Tom. Lp 3%. | 


‚Dritter Theil. © 


274 Erſtes Hauptſiuͤck. 
4) S. Franciſcus als ein neuer Capucinex 
Jeſus und anderter Welt Erloͤſer vorge⸗ 
ſtellt von P. Franciſco Joſephi. Erembs 
1717. Fol. ax Bogen. 
Der Verfaßer ein Dominicaner und Profeßor der 
Theologie und Philoſophie hat dieſe Predigt an Franciſci 


Namenstage zu Crembs in Defterreich gehalten. Dar⸗ 


aus erhellet, daß die Francifcaner noch heut zu tage die 
Meinung des Albizzi behaupten. Dieſes erhellet auch 
aus der berüchtigten Ueberſchrift, welche an dem Portal 


des FrancifcanerKlofters zu Rheims ftand: Deo’Ho- 


mini et Beato Franeifco vtrique erucifixo. Ein fran⸗ 


zoͤſiſcher Geiftlicher Johann Baptiſta Thiers ſchrieb 


unter dem Namen Saint» Sauveur.dagegn, und 


fie wurde 1669 in folgende verändert: Crucifixo Deo 
homiui et Sandto Francifco. —— Schrift erſchien | 


unter folgendem Titel: 


Diſſertation fur P’Infeription du grand Portail du = 

Couvent des Cordeliers de Rheims, Deo Ho- 
mini et B. Francifco vtrique Crucifixo, par le 
Sieur de Saint Sauveur. 1670, 12. (zu Brüßel) 
"1673. 12. Ebendafelbft. Thiers verwirft beide 

Neberfihriften als ärgerlich) und unſchiklich. Es befin« 

det fich auch feine en am Ende ſelzender 

N 

Ja guerre 'Seraphique, ou Phifloice des periis qu'a 

courus la barbe des Capucins, par les violentes 


attaques des Cordeliers, 1740. 8, Seite 267.359. 
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F. | 
Albert deutfcher Alcoran, 

Als der Churfürft von Brandenburg den Wifttaton 
ren beider Städte Brandenburg befoplen hatte, die Kite 
den und Klöfter zu unterfuchen, und die eingeriinen _ 
Mißbräuche abzuftellen, nahmen diefelben den Aibe⸗ 
rus und andre Geiftlichen mit dazu. Diefe fanden in 
dem Nefectorio der Franeifcaner unter andern Legenden 
auch des Albizzi Librum Conformhitatum. Aus allen 
diefen und befotiders aus dem Buche des Albizsi zug 
Alberus gegen 500 Hiftörchen und Maͤhrlein heraus, 
überfegte fie aus dem lateinifchen ins deutſche, und gab 
fie unter dem Titel des Franciſcaner Alcorans her⸗ 
aus; weil die Francifcaner diefe Legenden eben: fo vers 
ehrten, wie die Türfen ben Alcoran. ) 


ı) Der Barfüßer Muͤnche Zulenfpiegel und: 
Alcoran. Mit einer ſchoͤnen Dorrede D, 
Mart. Luthers. ı2. Ohne Zeit und Ort, 


Sedultus giebt vor, diefer Alcoran wäre 1513, 
herauskommen, "welches wahricheinlich nur eine Werfes 
fegung der Zahlen ift, und es foll 1531. heißen; welche 
Jahrzahl auch Marchand annimmt. Du Verdier 
und Badius glaubten anfänglich, Luther felbit hätte 

diefen Alcoran verfertigt; allein Badius aͤnderte bei 
feiner, zweiten Ausgabe fein Urtheil, nachdem er ben 
S a Brief - 


* Aibetus dem Briefe, den er feinem Aluoren beige. 
füge Hat. 
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Brief des Alberus gelefen hatte, aus dem ich kurz 
vorher den Urfprung dieſes Buches angezeigt habe. Bei 
dieſer Gelegenheit will ich zwei literariſche Irthuͤmer 
des Cardinals Du Perron und des beruͤhmten Le 
Duchat aͤnzeigen. Der Cardinal, welcher in den 
Perroniana allerhand falfche Dinge von Luthern vortraͤgt, 
ſagt unter andern: damals uͤberſetzte man den Alcoran 
ins lateiniſche, und das that Luther vor den Herzog 
zu Sachſen. Le Duchat ſagt dagegen in der Anmer⸗ 
kung: da ich niemals gehört habe, daß Luther den 
Alcoran ins lateinifche überfeßt hat, ſo vermuthe ich, 
daß Dir Perron hier den Alcoran des Mahomets mit 
des Alberus Alcoran der Franciſcaner verwechſelt, der 
mit Luthers Vorrede 1543. herauskommen iſt. k) 
Die Sache verhält.fich alfo, Luther gab 1542. fo 
Br Bud) heraus: 
‚ Verlegung des Alcoran Bruder Richardi 
Predigerordens a. 1300. verdeutſcht durch 
D. Wart. Luther. 1542. 4. 


Es iſt dieſes kein Alcoran, ſondern eine Widerlegung 
des Alcorans, die Bruder Richard um das Jahr 
1300, lateiniſch gefchrieben. Daher wollte Luther 
die Irthuͤmer der Muhamedaner bekannt machen. 
Matheſius ſchreibt alſo davon: Außerhalb Bruders 
Richardi war niemand im gantzen Pabſtthum daheim, 
der die Ehre, Perfon, Blut und Opfer I. C. wider 
bas IR Laͤſtermaul — —— oder 

die 


Pesronjana. p.323. 
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die ungeſchwungene Ketzerey und Truͤgerey widerlegte 
und aufdeckte. Darum haben die Teutſchen traun nicht 
wenig unſern lieben Gott vor dieſes heilſame Werkzeug 
zu danken, welcher uns die mahometiſche Greuel und 
hoͤlliſche Grundfupre mit feligen und gründlichen Schrif⸗ 
ten offenbaret, und fuͤr der Tuͤrken teufeliſchen und, de 
genhaften Religion treulich verwahret, und felber ſo 
herzlich und bruͤnſtig bei feiner Zeit dawider hat bethen 
helfen. ?) 

.2) Die zweite Ausgabe erſchien zu uWiteerberg 1542. 

4. durch Hans Luft. 
3) Der Barfuͤßer Muͤnche GEulenſpiegel und 
Alcoran. Mit einer ſchoͤnen Vorrede D. 
Wart.Luth. Anno MDLXXIII. 8. 

Das Buch iſt ohne Seitenzahlen und Cuſtodes und 
beſteht aus 116 Blaͤttern. Vogt, Marchand und 
Clement haben dieſe Ausgabe nicht gekennt, daher will 
ich einige Nachricht davon mittheilen. Das fatirifche 
in diefem Buche des Alberus beſteht nicht im Terte; 
denn diefen hat er von Wort zu Wort aus allerhand 
$egenden vom heiligen Francifcus und gröftentheils aus 


dem Libro Conformitatum genommen; ſondern in den 


. fatirifchen Marginaften und Anmerfungen, Die um diefe 
Zeit in vielen Büchern vorfommen. Auf der erften 
Seite des Titelblattes ift Francifcus in einem Holz⸗ 
ſchnitte abgebildet, wie er knieet und die Hände aus⸗ 

S3— breitet, 
m) Matpefi Predigten‘ von D. — * Leben. RE VIL 
©. 61, - 


. = 
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reitet, und vor ihin figtein Mönch auf der Erde. Eben 
dieſer Holzſchnitt befindet ſich auf der andern Seite die⸗ 
ſes Blattes, worunter fteht: 
Verſic. Franei — | 

-Francifeus et in coelo. . 

Refponfo. (fo ſteht es) 

Quis-dubitat de illo? 
Antipho. 
Totus mundus. 


Darauf folgt die Vorrede Lutheri. Die Auszüge aus 

ben Legenden find numerirt; bier befinden ſich ihrer 601. 
Die meiften find deutſch, aber auch einige fateinifch 
nach dem Driginal. Bei vielen ift auf der Geite die 
Zahl des Blattes aus dem Libro Conformitatum beie - 
gefüge; nämlich aus der Ausgabe von 1510. Mad 


Mummer 601. ſteht: Sequitur copia literae a Magi- 
 firo Bartholomaeo de Pifis,. wie im Badius Thl. J. 


E. 399. Alsdenn folgt ein Auszug aus der Barfüßer 
Betbuch unter den Nummern 602 625. Diefer ſteht 
beim Badius Thl. I, ©. 308315, Beide fommen 
aber niche genau überein; denn beim Badius fteht mehr. 
Enblich folgen der Barſuͤßer Mönche Zehngebott mit 
einem fatirifchen Holzſchnitt. Der erfte Vers lautet 


alfo: 0 - 
DIE find die helſchen zehn Gebott, 
Die Franeifeug der München Gott 
Hat geben in fein Regel neu 
Durch Teufels Uſt und triegerep. 
Kyrier Bon 
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Bon. den Anmerkungen des Alberus will ich nur 
eine einzige anführen. - Nach Nummer 601. mo bie 
Ausgabe vom Libro Conformitatum apud templum 
Sandi Satiri ſteht, ſetzt Alberus hinzu: Da folts auch 

gebruft ſeyn in templo Priäpi. 

4) Alcoran, wundermäßige, abenthenerli | 
Ä che Geſchichtbericht, von der Barfuͤßer 
Wuͤnch, Eulenſpiegels Franciſci Beben, 
Thaten, Wunderwerken, die er, wie ein 
rechter Meiſter Semmerlin, und Cunzen⸗ 
Jaͤger fo affenboßierlichen nachgefpruns 
gen, gegaucelt und Fabionirt, daß es 
Ihme Feiner jezu, gefchweigen vorgerhan | 
bette; weldjem eine nicht weniger Zeit kuͤr⸗ 
gende Vergleichung feines Spießgeſellens 
Benedifi mit dem Propheten Elia Mennig⸗ 
lichen zu Ergruͤbelirung, Spintiſirung, 
and tiefgruͤndigen Urteil, welcher unter 
dieſen beeden die artigften Boßen gemacht 
und erwiefen, auch den fehönen eatherins 
ſeniſchen Negel⸗ Rofens Veyel⸗ krantz ero⸗ 
bert, gewunnen, und unſeren großen Gau⸗ 


kelhahnen aus Indianen ertantzt habe. 


Sampt des wunderthaͤtigen Buckel Fran⸗ 
gen Ruttenftreit, wie feine Nachkoͤmling, 
die geſchorne Platten Ruttenbengft und 
Roppenbrüder, ſampt ihren Duadricors 
nuten, fich und diefelbige, und feine Ders 
laßenfchaft, iv ihrer Abtheilung, geſpri⸗ 
| . oa ſten, 


* 
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ften, gerißen, und vertheilt haben. ilge⸗ 
X N ige, zufammengefest, ganz ungepletzt, 
ans Tagelicht gefteller. gedruch im Jahr 
1614. 8. Obne die Vorrede 160 Eeitn. 
: Diefe Ausgabe ift feht vermehrt, aber die Worrebe 
Alberi iſt ausgelaßen; dabei ſind folgende Bachlein 
gefuͤgt: | 


a). Bericht, welcher geftalt fi S. Benedi⸗ 


ctus des Denedictinerordens erfter Stifter, 
in vielen Stücken mit dem Propheten Elia 
vergleiche, aus alten Legenden zufammen« - 
gezogen, und in teutſche Reime verfaßet. 
b) Der Barfuͤßer Secten und Ruttengeift &e. 
‚dem Frater Johann Naaß und feinen Anas 
tomy zu Liebe geftelle, durch Johann Sis 
fcher (foll Fiſchart heißen) XI}. g. aud) in Werfen. 
Ohngeachtet der Herausgeber diefes Alforans nicht 
genenne iſt, und ich ihn auch nicht gefehen habe, fo | 
glaube ich doc) wahrfcheinlich, daß es Sifchart ges 
nannt Men zer ift; derin der Titel ift gewiß in Fi⸗ 


ſcharts Manier abgefaßt, und der beigefügte Tractat 


ift aud) vom Fiſchart. Ueberdieſes führt Lipenius 
diefe Ausgabe unter dem Namen "Johann Fiſchers 


‚en, welches unftreitig. Sifchart heißen foll. ”) 


5) Franciftus prophano - redivivns,da8 ift, gründe 
‚liche Erweiſung / daß Franciſcus der Mi⸗ 
noriten 


) Lipenii Bibl. Theolog. T.I. p. 705.706. 
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noriten Mönken Gott und Vater, ein Got· 
tesleſterer und Spoͤtter der werthen Chri⸗ 
ſtenheit gewefen, «us der Muͤnken Alcos 
ran oder Conformitatibus gezogen von weis 
land Seren Albero; anjego aber in eine 
richtige Ordnung gebracht, und durch kla⸗ 
re und helle Spruͤche der heiligen Schrift 
gemehrt und gebeßert durch Matth. Betule- 
jum, Colmarienſem Alfatum Pfarrherrn auf 
dem Fruͤpaß. Halle bei Chriſtoph Bis⸗ 
mark. 1015. 4. Seiten 68. 


Betulejus hat aus den Stellen des Alberus Er 


‚ eerpfa.gemacht, und fie durch Schriftftellen widerlegt, 


Das Buch) hat drei Theile; in dem erften fommen bie 
Suͤnden vor, die Francifcus wider Gott begangen, im 
‚zweiten die Sünden wider den Nädhften; und im drit⸗ 
ten die Suͤnden wider ſich ſelbſt. In den Unſchuldigen 
Nachrichten 1717. und 1718. ſteht ein Auszug aus 
dieſem Alcoran; aber es ſehlen die Marginalien und 
Anmerkungen des Alberus. Vogt ſagt, es waͤre ein 
Abdruck von der en von 1542. 4 


6G. 


Bodit lateiniſch, franzef fcher Alcoran der 
Franciſcaner. 


1) L’Alcoran des Cordeliers tant en latin quien 
frangois, c’eft ä dire, la mer des blafphemes, 
et menſonges de ceft idole fligmatize, ‚qu’on 
appellc S. Frangois, recueilli par Je DodteurM. _ 

S5 | — 
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Luther, du Livre des Conformitez -de.ce beau 
S. Francois, imprime à Milan l’an M.D.X, et 
nouvellement traduit. A Geneve par Conrad 
Badius. 1556.8. Geiten 311. 
Conrad Badius Buchbruder zu Genf, der ſchon 
im vorigen Bande diefer Gefchichte unter den franzoͤſi⸗ 
ſchen Satirenfchreibern vorkommen ift, überfegre den 
Alcoran des Alberus ins franzöfifche, und fügte den 
(ateinifchen Tept aus dem Libro Conformitatum hinzu. 
Ich habe oben ſchon angezeigt, daß er anfaͤnglich glaub» 
te, Bucher wäre der Verfaßer diefes Alcorans, weil 
er den Brief des Alberus noch nicht gefehn hatte; da 
ber kommt auch die irrige Anzeige auf dem Titel. Du 
Verdier führt diefe erfte Ausgabe an, welche Baum⸗ 
garten für falfc) Hielt; ”) allein fie hat ihre Richtigkeit. 
Vogt glaubte, diefe Ausgabe wäre blos franzoͤſiſch. Es 
befinden fich bei dieſer und den folgenden Ausgaben des 
Badius furze, komiſche, ſatiriſche und oft übertriebne 
Marginalien und Anmerkungen. 

* Weil diefes Buch fehr wohl aufgenommen wurde, 
fo entfchloß ſich Badius aus dem Libro Conformitatum 
neue Hiftörchen zu fammeln, und fie ins franzöftfche zu 
überfeßen, und einen zweiten Band daraus zu machen, 
der ihm alfo allein zugehört. | 

3) Diefe zweite Ausgabe enthält alſo zwei Theile, 
und erfchien-unter dem vorigen Titel, außer mit 
folgender Veränderung und Zufaß: le quel livre 


ae 
=) Baumgarten Halliſche Siht, I. Vand. | 


\; 


ach recueilli mot à mot par le Dodteur Erafıne 
Albere, du Livre des Conformitez de ce beag 
S. Frangoisal. C. Livre mechant et abominable, 
il en fut oncques, compofe par un Cordelier . 
. etimprime& Milan Pan 1510. Nouvellement 
a efte ajoutd.le fecond livre prins au meme r& 
ftraict, afın de mieux de couvrir la faintet€ de 
cette fedte infernale, que le monde adore. Ger 
neve. Conrad Badius 1560. 8. 


| Der erfte Theil Hat 279 Seiten, und der andre 303, 
Diefe und die folgende Ausgabe find auch franzoͤſiſch 
und fateinifch. 


3) L’Alcoran des Cordelier. Tant en Latin 
qu’en frangois, c’eft a dire, Recueil des plus 
notables bourdes ct blafphemes impudens de 
ceux, qui ont ofe comparer $. Brangois & Iefus 
Chrift: tir€ du grand Livre des Conformitez, 
jadis compol€ par Frere Barthelemi de Pife, 
Cordelier en fon vivant. Parti en deux livres. 
Nouvellement y a eſtẽ adjouftee la figure d’un 
arbro contenant par branches la conference de 
$. Frangois & Iefus Chrift., Le tout de nouveau 

revu et corrige, & Geneve, par Guillaume de 
Laimarie. 1578. 12. | 


Der erfte. Theit hat 344 Seiten ohne das Titelblatt 
un Badii und Luthers Worreden. Der zweite Theil. 
bat 382 Seiten. Diefes ift die befte und vollftändig« 
. Bugohe; ; und alle find um Um von den fariri« 

ſchen 


/ 
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ſchen Marginalien des Badius einen Begriff zu geben, 
will ich nur eine einzige anfuͤhren. Es wird in dem Li- 
bro Conformitatum Fol. 66. folgende Geſchichte er⸗ 
zähle: Bruder Gerhard predigte am Feſte des heiligen 
Franciſcus, erhob ihn fehr hoch, und fagte unfer an« 
dern, daß die Franciſcaner im Himmel den Worrang 
vor allen andern⸗Orden hätten. Diefes fiel einem Buͤr⸗ 
ger, der zubörte, auf; er gieng aus der Prebigt nach 
Haufe, und’zweifelte an dem Vorgeben des Francifcas 
ners. Allein was gefhah? er fchlief ein, und murde 
in ben Himmel verzüft; dort fah er Chriftum, die Mas 
ria, die Heiligen und alle Orden, wie fie in Proceßion 
giengen, und Chriſto und feiner Mutter ihre. Ehrerbie- 
tung bezeigten. Da er nun gar feinen Francifcaner im 
Himmel fah, fo fieng er an der hohen Würde diefes Or⸗ 
dens noch mehr zu zweifeln an, und fragte den Engel, 
ber ibn begleitete: wo ift denn der heilige Francifcus . 
und feine jünger, und to ift der erhabne Ort feines 
Aufenthalts im Himmel, von dem Bruder Gerhard 
predigte? Der Engel antwortete: du follft es gleich fer 
hen. Und fiehe, ber Herr Chriſtus hob feinen rechten. 
Arm in die Höhe, und da marfchirte der heilige Frans 
ciſcus mit ausgebreiteter Creußfahne als ber Faͤhndrich 
bes Herrn Ehrifti mit allen feinen. Ordensbrübern aus 
der Seiten Wunde in Proceßion heraus. Der Bürger 
wurde nun von feiner Zweifefucht geheife, erzaͤhlte fein 
Geficht dem Bruder Gerhard und andern, gab feine 
Güter dem Kloſter und wurde ein Francifcaner. Dabei 
macht Badius folgende Anmerkung: Der $eib bes 
Herrn _ 


| Freude eine unzaͤhlige Menge von ſeinen Brüdern. ?) 


Bon der Sat! 1685 


* Chein muß im Himmel fo groß gewachſen ſeyn 


als der Coloßus zu Rhodus, zʒwiſchen deßen Beinen 
Schiffe durchſegeln konnten, weil dieſes geſchuhete und 
gekuttete Ungeheuer mit ſeiner ausgebreiteten Fahne und 


alle feine Ordensbruͤder in der Seiten Wunde wohnen 
koͤnnen.“) Dieſes Geſicht des zweifelnden Buͤrgers 


ſcheint mir eine große Aehnlichkeit mit einem Geſichte 
des heiligen Dominicus zu haben, welches Antoni⸗ 
nus Erzbifchof zu Florenz alfo erzaͤhlt: Es betete einft 


dieſer Heilige des Nachts in einer‘ Kirche, und wurde 


bis in dritten Himmel entzuͤckt. Hier fah er Gott figen, 
und feine Mutter. zu-feiner Rechten. ‚Hier: fah er afle 
Mönchsorden und. Nonnen in unzahlbarer: Menge in 
Procegion gehn, Nur feinen Dominicaner-fah er, wors 
über er fich ſehr betruͤbte. Die heilige Jungfra und 
der Herr der Herrlichkeit winften ihm näher zu kommen. 
Er that es zitternd und mit Thraͤnen, und- fiel vor ih— 
nen nieder. ‘Der Herr aber fagte zu ihm: Stehe auf, 
warum weineſt du fo, bitterlich. Der Heilige antwortete 
weil ich keinen von meinen Ordensbruͤdern hier ſehe. 
Hierauf ſagte der Herr; ſei getroſt, du ſollſt deine Bril- 


der ſehen; und alsbald eroͤfnete Maria ihren himmel⸗ 


blauen mit Bold geſtickten Mantel, welcher von ſolcher 
Weite war, daß er ben ganzen Himmel einfaßte. Und 
unter diefem Mantel erblifte der Heilige mit ‚großer 


Eben 


91 L’Alcoran des Coräeliere P.Lp.ım2 +, 
) Antoninus in Hiftorial. P.UL p. 190. 


— 
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Ehen dieſe Geſchichte erzaͤhlt Sifcyart — * 
das sit, komiſch und ſatiriſch: 
Wie unſer Fran ſolchs Gert gepke, 

Da hat fie ſich nicht lang gewert, 

Und aufgedekt den weiten Mantel, 
Der denn gemacht war zu dem Handel, 
Da ſtacken eitel Münd) darunter, - 
Dominici Bruder befonder, | 
Welchs fehr Dominicum verwundert, 

Er kont nicht zälen all die hundert, 
Sie ſaßen alfo heiß. und warn, 
Das keiner bett geregt ein Arnı, 

; Hieng an einander das gang Kloſter 
Wie Schlangeneyer Paternofter, 

Sice ſchmukten ſich gar nah zu ihr, 
Daß ſie der Teufel nicht Hinführ. 9) 


Ich enthalte mich alles Urcheils, und bin blos af ee 


richtiger Geſchichtſchreiber. 


4), L’Alcoran des Cordeliers, tant en latin qu’en 


| kransois, c’eft à dire, Recueil des plus notables | 
bourdes et blaspheines de ceux, qui ont ofe 


comparer $. Frangois à leſus Chrift: tire du 
grand Livre des Conformitez, jadis compole 


par Frere Barthelemi de Pife, Cordelier enfon 


vivant. ‘Nouvelle Edition ornée des Figures 


 deflindes par B. Picart. Tom. I. & Amflerd. aux 
| | depens 


:4) diſchatrt von &, Vewiaiei vn ©. Dianelti ehe 
Son. Mr: . 
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'depens de la Compagnie 1734. 8. Seiten 396. 
Tom. II. Seiten 419. 
Diefe Ausgabe hat nichts eignes als bie Kupfer von 
Bernard Picart, deren 22 find. - Bei diefem Buche 
befindet ſich als der dritte Band folgende Schrift: - 
La ‚Legende dor&e, ou l’Hiftoire fommaire des 
deux Ordres des Freres Mendians de S. Do- 
minique etdeS.Fransos, 


„bie fchon zu Leyden 1608. 8. herauskommen if. Dee 
Verfaßer diefer Legende iſt Nicolas Pignier, Reſor⸗ 
mirter Prediger zu Blois, der 163 1. katholiſch wor⸗ 
> den. Das neunte Capitel diefes Buches handelt von 

der Theologie des heiligen Franciſeus und feiner Ordens · 
brüder, wo der Verfaßer aus den Eonformitatibus zeige, 
daß die Franciſcaner ſich nicht allein erfühne haben, ih⸗ 
ren Patriarchen dem Herrn Chriſto in ſeiner Geburt, 
Leiden, Wundern und dergleichen aͤhnlich zu machen, 
ſondern auch, daß Gott dem heiligen —— ge⸗ 
horcht habe .) 

Dre | 

Lateiniſche Ueberſetzung des Srondanen 

| Alcorand, 


) — Franciſcanorum, id eſt, blaple 
miarum et nugarum lerna, de ſtigmatiſato ido- 

lo, quod Francifcum vocant, ex libro Confor- 

R | Ä | mita · 
) Quod Deus B, Ftaneiſeo parere et complacere com- 
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mitatum. Verſiculus Francifcanorumt -Fran- 
cifcus eſt ĩn coelo: Refponfio, quis dubitat de 
illo? Antiphona: Totus mundus. Anno XLIII. 
En Am Ende fteht: Francophurdiae ex officina Petri 
— Brubacchii. Anno 1642. klein Octav. 112. Blaͤtter. 
) Unter eben dieſem Titel: Daventriae, Typis 
loh. Columbii. 1651. ı2. Seiten 248. 
3) Warchand führt folgende anz ich weiß aber | 
nicht, ob fie richtig iſt: el 2 
Alecoranus Francifcanorum , five Epitome praeci- 
puas fabulas et blasphemias complectenseorum; 
qui B. Francifeum ipfi Chrifto aequare aufi fun; 
“  jdque cum falubriantidoto. Genevae. ı 578-.8.°) 


* 


— J. — 
Hollaͤndiſche Ueberſetzung. 

Die hollaͤndiſche Ueberſetzung von des Alberus Al⸗ 
cokran iſt unter verſchiednen Titeln herauskommen, als 
der Minderbroederen Alcoran, oder De Alcoran det 
Francifcaner Monniken, aud) Alcoran der Barvoeter 

_ Monniken. gedruft zu Dordreht 1589. 8. . Harlem - 
1614, 8. Genf 1644. 12. ohne Anzeige des Drücs 
orts 1664. 8. Man fan aber nicht beftimmen, ob 
diefe Ueberfegungen aus dem deutſchen, franzöfifhen . 
oder lateiniſchen gemacht iſt; noch ob das zweite Bud 

des Badiug, nebft feinen Anmerkungen dabei if.) 

x Do. 

| 5) Marchand Dition; Albisi. 

H Meirchand. Albiai. 
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2 I) Neue Zeitung. von Rom, woher das 
- Wordbrennentomme; item Pafquini und 
Warforii neue Te Deum laudamus, von 
Pabſt Paulo III. zu Rom in Isteinifcber 
‚Sprache gefingen, verdeutfcht durch 
Paͤoſtl. Heiligkeit guten Freund Eraſmum 
Alberum. 1541. 4. 


u) Ein Dislogus oder Gefpräd) eeliäpee 
Perfonen vom Interim. Item vom Krieg 
des Antichrifts zu Rom, Babſt Pauli 177. 
mit Huͤiff Reifer Caroli V. wider hertzog 
Johañ Friederichen Churfuͤrſten zu Sach» 
ſen und ſeine Mit Verwandten: darinn Ur⸗ 
ſach angezeiget wird, daß es nicht wohl 
moͤglich gewefen ſey (menſchlicher Huͤlff 

nach Davon zu reden) daß der loͤbliche 
Chyrfürft zu Sachfen dieſen obgemeldten 
feinen Seinden babe obfiegen Einuen, von. 

wegen fo großer Derrächerey und Lintreu, 
die ihm von feinen eignen Baͤthen und 
Sauptleuten begegnet. Item von den zei⸗ 
chen des Juͤngſten Tags. 1548. 4 


In Schwindels Eile hatte Alberus vorn _ 
. mit eigner Hand diefe Worte gefchrieben: A. 1548. 
ſchrieb ich einen Dialogum wider das Interim, der 

'- ward von vielen abgefchrieben, weil ihn Niemandt true . 
en wollt, bann fie fagten, - er wäre zu ſcharpf, fo'man 

doch dem Teufel nie ru. genug — — aber 

Dritter Theil. x M. 
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M. Cafpar Aquilae Büchlein wider den Gridel und 
Greuel Interim, welches wohl ſo ſcharpf, wo nit * 
pfer, weder der Dialogus, drang frey hindurch, und 
kam durch den Truck in die Welt, welchs mich und alle 
rechtſchafne Chriſten, die es laſen herzlich erfreuet Kc. 
Eraſmus Alberus von Baſiliſchen zu Magdeburg. *) 
In dem Dialogus vom Kriege des Antichrifts behauptet 
er, daß die vornehmften Minifter und Generale’ des 
: gefangnen Ehurfürften Verraͤther und Schelmen gewe⸗ 
fen, daher hätten die Schmalfaldifchen Bundesgenoſ⸗ 
fen, die 100000 Mann ftarf gewefen, nichts ausric)- 
ten können. Den Herzog Miorig nennt er Meifter 
Moritz, einen Judas und undanfbaren Man, und 
den Keifer Earl Carolum vitimum, und feinen Bru⸗ 
der den König — einen —— von An⸗ 
fang her. *) 
' W) Eilend aber doch wohlgerroffne Eontras 
factur, da Jörg Witzel abgemalet ift, voie 
‚er dem "Judas Iſchariot fo gar aͤhnlich 
fiebt. 4. ohne Jahr und Ort. Eine bittre Sa 
tire in Verſen.*) 


V.) Das der Slaub an Jeſum Chriſtum als 
leyn gerecht und ſelig mach, widder Joͤrg 
Witzeln Mammeluken und Iſchariothen. 
tem von Joͤrg Witʒels Leben, und dar · 
= | | | — bey 
v) Sinceri neue Nachrichten von alten Büchern. ©. 239. 
. 0) Göoͤtzens Merkwürdigkeiten. Band IH. ©. 241. | 
=) Adelungs GelehrtenLerxicon. Alberus. 
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bey Ludus Splvani verdeutfcht, fer Eurg« 
weilig zu lefen. Eraſmus Alberus. m 
ar M.D. XXXIX. 8. Es erden hier dem 

Witzel von Albero fehr fchlimme Dinge vorgeworfen, . 
und fein Charakter wird haͤßlich gefchildert, und zwar 
aus feiner gebensgefchichte, wie fie Juftus Jonas 
beſchrieben. Der Ludus Splvani ift eine Art von 
Komoͤdie oder befer ein fomifchfatirifches Geſpraͤch. Die 
Derfonen, welche fich unterreden, find Witzel, feine 
Frau Anna, der Buchdruder zu Seipzig LTicolausw 
aber, Crotus und Lochläus. Witzel will in der 
Melt groß werben, und weil er fieht, daß es unter ben 
$utheranern nicht angeht, fo will er Fatholifcy werben, 
und durch Wibderlegung der Lehre ber Lutheraner ſich 
einen Namen machen. Er entdeft alfo feiner Frau — 
daß ſie inskuͤnftige nicht mehr ſeine Frau, ſondern ſeine 
Koͤchin oder Hure ſeyn ſollte, weil er ein katholiſcher 
Prieſter werden wolle. Er geht nad) Leipzig und ent. 
decke fich dem Buchdrucker Faber, der fich freut, DaB 
er etwas mit Witzels Schriften gegen die Lutheraner 
verbienen werde. ‘Diefer weift ihn in des Crotus Woh⸗ 
nung zu $eipzig, und als er diefem feine Glaubensaͤn⸗ 
derung entdeft, macht er ihm allerhand fpöttifche Ein« 
wuͤrſe. Endlich tritt Cochläus ein, bei dem er eine 
förmliche Beichte ablegt, der ihn denn abfolvirt, und 
ihm eben fo lächerliche Bußen auflegt. Die Beichte 
ift in Verſen abgefaßt, da En unter andern ao ° 
beichtet: 


Ta | ich 


"7 
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ich hab ein Ehweib auch genummen, 
und hett doch Hurn gnung uͤberkummen; 
antwortet ihm Cochlaͤus in der Abſolution darauf: 
und ſolt nit bey deinem Weib ſchlafen im Namen deines 
Ehweibs, ſondern im Namen einer Concubin nad) Ord⸗ 
nung baͤpſtlicher Kirchen und loͤblicher Gewonheit. 


vi) De grote Woldadt, ſo vnſe Here Godt, dorch 
den truwen vnde duͤten Propheten Doct. Marti- 
"num Luther, yn der Graveſchop Mannsfelde ge- 
baren, der Werldt ertoͤget, vnde den Roͤmiſchen 
Widderchriſt geapenbaret, Men vindet ock de Na⸗ 
men der Vyende Gades, fo Doct. Martinus mit 
der hiligen Schrift gefchlagen vnde auermunnen 
hefft. In Rymen koͤrtlick thoſamen gevatet. 1546. 
Luther redet von Eraſmue von Rotterdam 
alſo: | 
De — van Roter dam 
Allenthalven ys bekandt ſyn Nam, 
De wardt yn ſynem Gloven lam, 
Veel geldes he vam Pawſt averquam, 
He was my uthermaten gram, 
Und was ſehr wildt, ick maͤckde en tham. 
He wold nit geven Gabe de Ehr, 
BVund wardt des Entechriſt huͤcheler. 
Im Anfange was he trefflick gudt 
Der Weldt gunſt nam em bald den modt. 
Ick hebb em redelick affgekert. 


1.4 | Don 
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So George Witzel: Bu ! 
De Gridel, Jeckel, Wigel, Muß - 
The ſchreven fick thom Sande henuth. — 
De Witzel wardt en Papen knecht, 
| Geſchach em warlich even recht Ze 
In Horery und Boͤvery, | 
En Sodbmy und Affgödery, 
Moſte fe befehjermen Dach und Rack, 
-  Darna vörde he en grote Pracht. 
An Godt hefft he noch nicht gebadht, RR 
De Panft beffe en thom Heren gemacht, 
De Paroft gaff em ein järlik Geldt,. | 
Thom duͤvel Hefft de ſick gefeldt, . 3 
Deo gantze Papheit by em heldt, I 
He ys ein Kindt van bee weldt, 
Dewyl em dat Gelbe. fo. wol gefelbt, 
Tho Fulda hefft, he ein ſchoͤne Huß 
— darfuͤlveſt Ievede he ym ii L 


tThomas Naogedrgus. — 


Naogeorgus der auf deutſch Kirch⸗ 
meyer hieß, nennte fich auch. LTeogeorgus,. Kirch⸗ 
bauer, und Neubauer. Er fuͤhrte auch den Namen 
Hubelſchmeißer; vermuthlich ein Spottname, die 
damals ſehr gewoͤhnlich waren. Er wurde 1511. zu 
Straubingen in Bahern gebohten. Er ward nach und 
nach Prediger zn Sultze und Kahle in Thuͤringen, zu 
Augſpurg, Kaufbehern, Kempten, Stuttgard, und | 
— I 563: ats Pſarret dry in der Pfalz Er 

a 
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lehrte, daß die Auserwaͤhlten den heiligen Geiſt niche 
verlöhren, wenn fie auc) in grobe Sünden verfielen, 
und daß der heilige Geift ‚nicht Aus und einflöge, wie 
eine Taube in einen Taubenfchlag; weßwegen er auch 
1546. vor bas Eonfiftorium. zu. Weimar gefodert wur⸗ 
de, und deßwegen von Kahle weggieng. Er hat fich 
durch feine heftigen fatirifchen Schriften wider den Roͤ⸗ 
mifchen Hof und die katholiſche Kirche ‚einen (Namen 
gemacht. Sie find folgende: 
I) Tragoedia nova Paınmachius, autore Thoma 
Naogeorgo, Straabingenfi. Witteb. typis Ioh. 
| Luft. 1538. 8. eiff Bogen. Diefe Tragödie iſt 
dem Erzbifchof Thomas zu Canterbury dedicirt. Der 
Endzweck derfelben wird in dem Prologus beſchrieben: 


In ſumma: Papatum ſuis colorihus 
Depinximus. Non carpimus, fi quid boniĩ 
A Romana vnquam productum eſt Eccleſia 
Superllitiones, luxum, decreta impia, / 
. -Superbiam, arrogantiam, peflima opera, 
Crudelitatem, perniciofa dogımata, ° 
Avaritiam, impofturas , contemtum Dei 
Laudet alius, qui pafci amat mendaciis. 
Dann bat man folgende deutfche Ueberfegungen: 
) Pammachius einturgweilig Tragoͤdi, dar⸗ | 
inn aus warhaftigen Hyſtorien fürgebildet, 
e wie die Baͤpſt und Biſchoͤffe, das Predig 
und Attenampt verlaßen, und heyde uͤber 
maͤch⸗ 


. Bon der Satire. 205 
mächtige Land und. Leut, und über die 
Bloͤden fürftliche Regierung, wider Bot‘ 

tes Wort, erlangt und bisher erhalten und 
geuͤbt haben, wölliche das beilig Evan⸗ 
gelium widerfuchtet. Defchrieben im Las 
tein zu Wittenberg durch Thomas Kirch 
. meyern von Straubingen und jüngft vers 
teutſchet. 8. ohne Druckort und Jahrzahl. 
Gottſched ſetzt den Druck faͤlſchlich ins Jahr 1535. 
da das lateiniſche Original erſt 1538. herauskommen. | 
b) Zin chriftlidy und ans luftig Spiel, dar. 
ins des antichriftifchen Bapſtthums cheu⸗ 
feliſche Lehr und Weſen wundermeiſterlich 
dargeben wird, der Chriſtlichen Jugend 
in deudſcher Nation zum Beſten, aus dem 
Latein Thome Naogeorgi in deutſche Reim 
verſetzt durch Johann Tyrolff zu Cala an 
der Saal. I 533. 8 . | 
Unter dem Pammachius werben alle Paͤbſte ver⸗ 
ſtanden, ſo mit ihrer Geſchwindigkeit alles uͤberwunden, 
durch Porphyrius feine gelehrten Suppenfreßer Ju⸗ 
riſten und Sophiſten. 


2) Incendia ſeu Pyrgopolinices Tragoedia ı recens 
‚nata, nefanda quorundam Papiflici gregis ex- 
ponens facinora, autore "Thoma Naogeorgo. . 
Wirteb. apud Georg. Rhau. 1541..8. Bogen 
ſechs. Dieſes ift die feltenfte unter Maogeorgi 

| — weil ſie bald iſt unterdrukt worden. Er 

Tg | ſtellt 
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ſtellt hier vor, wie der Pabſt das Evangelium ſuche mit 
Feuer und Schwerdt auszutilgen. De Bure fuͤhrt 
eine Ausgabe von 1538. am. Auch ua man. 
folgende deutfche Meberfegung 

Dei WStibrandt, ein neue Tragedi, ii wel; 


“cher. des Baͤpſts und feiner Papiften er⸗ 
ſchroͤckliche Anſchlaͤge und darauf mit der 


that volnſtrekte Haͤndel vermeldet und ent⸗ 


deckt werden durch Thomam Kirchmey⸗ 
ern von —————— — beſchrieben. 
1541. 8. — 

3) Tragoedia alia nova Mercator feu lfeium, 
in qua in conſpectum ponuntur Apöfldlica et 
Papillica doctıiina, quantum vtraque ii in donſci- 
entiae certamine valeat et efficiat, et ai Vtrius- 
que fi it. exitus. Autore Thoma Naögeorgo. 
1540. 8. zehn Bogen. — 

Dieſe Tragoͤdie iſt unter ſolgendem Titel ins fran- 

zöfifche aͤberſetzt worden: i 


Le Marchand converti, Tragedie excellente, ' 
laquelle !a vraie et fauſſe Religion, au paragon 
de l’une et de l’autre, font au vif reprefentees. 

"1558. 8. Iean Crefpin. 1561, 12. 

Le meme Marchand converti, auquel on a ad- 

joute la Comedie du Pape malade, à la quelle 

ſes regrets et complaintes, font au vif reprefen- 
tes, et les entreprifes et machinätions quil fait 

avec Satan et fes fuppots pour maintenir foh 

fiege, 
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‚ Siege, font descouwierts;; par Thraſibule Pheni- 


ce. Geneve. Forelt. 1591. 16. 


Die Komödie vom kranken Pabft wikd — 
dem Beza zugeſchrieben, ; und far zuerſt 1584. bei 
jean Durant (zu Genf) heraus in 12, 77 ©eiten, 
‚Ein Exemplar befand fich in der’ N des Her 
zogs de la Valliere. 


4) "Thomae Näögeorgi Regnum — ‘tar- 
‚ine 'deferiptum et libris IV. digeſtutit "Opus 
lectu jucundum omitibüs veritätem ammattibus;. 

" in quo Papa cum fat inenibris ta‘, fide, cul- 
tu, ritibüs atque caerimomis quantum fieri po- 
fit, vere et breviter.deferibudtUr. 1553.'8. oh⸗ 
ne Deuckort. 173 Seiten. In dieſem fe r felt 
hen arten Gedichte werden Bie Laſter und das Wer: 
derben des damaligen Roͤmlſchen Hofes ſehr lebhaft bes 
ſchrieben Die folgentge Ausgabe ei mit — Stuͤ⸗ 
cken vermehren 
— Näogeorgi —* in etc. nec 
. naon alia ejusdent argumenti z nune poſtremo re- 
\ a eonũtuim et auctum Bafılese. Opotinus. 1559 
8. In dieſer . — — — Srüde 
hinzukommen x | 
a) Sätyra in lotan de la Cala; Sodomie Pa- 
tronum. 


b) De Diflidiis ondonenuie libri, — 
c) Satyra in Catalogom Haereticorum, nuper Ro- 
mae editum. 


xT5 | d) Ex- 
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q) Expoſlulatio Muſarum de — a Papa prohi. 
bitis. | 
oy) Sudarnochus — nee non Leo ‚Aquila 
et Delphinus potentiſſimi animalium reges. Pa- 
pas Romano exitium. 
fy Catalöguslibrorum, aureum calicem Babylo- 
nis referentium. | 
. 2) Autofchediafma in Catalogum autorum et li | 
‚brorum, quos,Paulus IV, Papa pro haereticis et 
damnatis paſſim profcribi voluit. — In Cata- 
loguın Pauli IV. Pont. Rom. quo orthodoxae 
religionis autores omnes profcribit. — In Pro- 
‚feriptionem Typographorum per Romanum 
Alaltoram editum. — Supplicatio Collegü 
Sacrorum Scortorum Romanorum ad fummum ° 
ontiſicem. pro Cardipali Carapha exule. 
+ bh) ‚Sylvula carminum .aliquot, a diverfis piis et 
eruditis viris conferiptorum de Religione, cum 
carming G. Stiblini, ‚ge divo terribili. | 


Der ganze Band hat 343. Seiten; (Auf ber legten 
Seite fteht durch einen Druckfehler 243.) ohne de Eu 
- sata und einen weitläufigen Index. | 

5) Thomae Naogeorgi Satyrarım Libri V. qui 

bus adjuncti ſunt de animi tranquillitate Libelli 
duo; vnus Plutarchĩ latine redditus a Naogeorgo, 
alter Senecae, cum annotationibus in vtrumque 


libellum. Baſil. Oporinus. 1555. 8. 300 Seit. 


Hiero- 


” 
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Hieronymus Raufcher. 
Rauſcher war Pfalzgräflicher Hofprebiger zu Neu⸗ 
— an der Donau und bluͤhte zwiſchen 1553. und 
1565. Er ſchrieb 


. Aumndert auserwelte, große, unverfchempte, 
feifte, wolgemefte, erftuntene Papiftifche 

- Zügen, welche aller Narren Lügend, als 
des Zulenfpiegels, Warcolphi, des Pfaf- 

fen von Ralenbergs, Sortunati, Rollwa⸗ 
gens etc. weit übertreffen, damit die Pas 
piſten die fürnempften Artickel jrer Lere 
voertheidigen, die armen Chriften aber ver» 


blenden, und in Abgrund der hellen vers: 


füren; aus jren eigenen Scribenten zuſam⸗ 
mengezogen, und befondere Erinnerung 
zu jeglicher geftellee. Durch M. Hierony⸗ 
mum Raufcher, Pfalsgreffifchem Zoff 
prediger zu Neuburg an der Donau. 1 s62. 
8. ohne Drudort. 225 Seiten. 

Es war um dieſe Zeit die fügen Arichmetif gebräuch« 
lich; wie Dietenberg und Cochläus die vermeinten 
Sügen D. Lurbers herzäplten, wovon in dem Artifel 
Cochlaͤus Beifpiele vorfommen find, fo Eopirte ver⸗ 


muthlich Raufcher diefes Original und zählte katholi⸗ 


fehe fügen, Das Bud) enthält eigeritlich 100 feltfame 
Wunder, die ſich in den katholiſchen Legenden wirklich 
befinden, namentlich im Libro Conformitatum, in 
dem Buche de raue apum, aus bem Petrus 

Dar 


\ 
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———— dem Speculo hiſtorial· und a ferner. 
' Das ſatiriſche befteht in Rauſchers Randgloßen und 
Erinnerungen, welche fehr beißend und oft grob aus“ 
fallen, wie er felbft nicht leugnet. Z.E. Seite zi. «r- 


| Wie ein Rab in den Bann gethan/ und wie⸗ 
| derumb geabfolvirt wird; { 


Es iſt ein Klofter in Sachfen, welches Keyſer Lud⸗ 
wig geftifit, darinnen hat es auff ein Zeit einen Abe 
gehabt, welcher teglich Föftfiche Ringe an feineh Fine 
gern gefragen, da er nun auf eine Zeit zu Tifh hat - 
ſitzen wollen, hat er einen Föftlichen Ring abgezogen, 
neben fich gelegt, die Hend gewaſchen, und im Ge: 
ſchwetz denfelbigen vergeßen. Bandgloße: Ein Henf. 
fer ſtrick um den Hals gebüret den Moͤnchen, und nicht 
guͤldene Ringe.) Er hat aber einen heimlichen Naben 
in der Stube gehat, welcher hingeflogen, den Ring in 
den Schnabel genommen, und in ſein Neſt gefuͤret, 
welches niemand gewar worden. Da nun die Malzeit 
vollendet, und der Abt des Kings i irre gangen, hat er 
jn mie Vleiß fuchen laßen, aber niemand hat jn Urs 
können, da ift Der Abt erzoͤrnet, dieweil er feine Dinet 
und Gefte im Verdacht gehabt, hat jeinen Pfarrherrn 
in der Stad und auf dem Land geboten, daß ſie diſen 
in Bann thun ſolten, fo dieſen Ring geſtolen hett, wel: 
ches alsbald geſchehen, da hat ben armen Raben ſein 
gewißen gedruckt, und ob ers mol nicht verſtanden, ® | 
ift Doch der Fluch des Banns dermaßen uber fn font: 
men, das er hat angefangen fehtoach zu werden, Mid. 
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wvommen, er hat nicht mehr eßen mögen, fo hat er auch. 
nicht mehr Grap, Grap geſchriehen, wie zuvor, iſt 
aud) nicht mehr Eurgweilig gewefen, fondern hat bie 
Flügel gehenkt, und auf die legt die Federn gar fallen 
laßen, iſt auch gar dürr worden, das er jederman er⸗ 


I barmet. Bandgloße: Vieleicht hat jme den Ring 


eine ſchoͤne Frau vom Finger gezogen.) Es hat ſich 
aber begeben, uͤber etliche tag, das man von der Ver⸗ 
enderung dieſes Vogels geredet hat, da hat einer ohn 
alles gefehrd, in ſchertzweiſe, aus dem Hausgeſinde 
geſagt, vileicht iſt der Rabe der Dieb, welcher dem 
Abdr den Ring geſtolen hat, und der fluß des Bauchs 
drucket jn alfo. Ob dieſer Rede hat ſich jedermann ent⸗ 
fest, alsbald hat der Abt des Raben Neſt, fo er auf 
dem Baum gehabt, befuchen laßen, da hat'man dem 
verlornen Ring gefunden, da hat der. Abt den Prieftern 
befolhen, fie folfn den Dieb wiederumb abfoloirn, wel. 
ches geſchehn, da hat der Kab zufeheng widerumb jus 
en ‚ und ii geſund worden. 


Eerinmerung. en 
Die große — krafft und Macht des Bepı 
ſtiſchen Banns wird durch diefe grobe Luͤgen angezeigt, 
wwer wolle ſich nicht für. der Bapiften Bann fürchten, 
dieweil derfelbig nicht allein bey den Menfchen, fondern 
auch bey den Kaben kreftig iſt, dabei fanft du abnemen, 
das die Raben ſowol in den bepftifchen Himmel gehör 
- gen, als die Menfchen, dieweil fie von jnen gebannet, 
nd rn abſolvirt werben, das muß ein felgams 
i | bapi⸗ 


| + : | | j | Ne 
302 | Erſtes Hauptſtuͤck. 
bapiſtiſches Himmelreich feyn, darinn vieleicht die Bau⸗ 
‚ren das Brodt backen, und die gebratnen Aepfel im 
Fenſter liegen. Pfui dich, Teufelsdreck wol ſtinckſt du. 


Nachdem Rauſcher zwei ſolcher Luͤgen Centurien 
herausgegeben, beſchuldigten ihn einige Katholiken, die 
ſich in der Ltteratur nicht weit umgeſehn hatten, als 
Eiſengreyn und andre, er hätte bie Maͤhrlein der Ka⸗ 
tholiken zu fpotten, felbft erdichtet; und nennten ihn 
einen $ügner, Fabelhans, Holhipper, Sotterbuben, 
Freyharten und Schalfsnarren; daher feßte er im drite 
ten Theil, der zu Saugingen durch Emanuel Salger im 
Jahr 1564. gebruft worden, bei einer jeden füge ben 
Autor und die Seitenzahl dazu, damit fie, wie er fagt, 
nicht lange fuchen dürften. In diefem britten Theil 
ſind die $egenden genommen aus dem Stellario Maria- 
. li, Nicolao de Nuſa, Biga Salutis und Dormi Se- 

-eure, Wieviel folcher Eenturien erfchienen find, ift 


mir nicht befannt, In meinem Epemplar ift von einer 


alten Hand beigefchrieben: Solcher Centurien ſind wohl 
ſechs vom Autore in Druck ausgangn, 


Johann Naſus. 


Naſus ein FranciranerMönd) aus Franken (re 
zwifchen 1562. bis 1588. zu Ingolſtadt, und war ein 
großer Feind der Lutheraner, ber ſich durch polemifche 
und fatirifche Schriften einen Namen zu machen fuchte, 
Er nennt ſich felbft Epifcopus Bellinenfis,. Erzherzogs 
—— Hofprebiger und Sufftaganeus zu Brixen. 

1) loh. 
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2) Ioh. Nafı fex Centurise mendaciorum inG ini 


um, quae ab Evangelicis fcriptae funt. eh 
ftad. 1569. 8. 


2) Urtheil, daß alle — Weiber 


Huren ſind. Dagegen kam heraus: 


Matthia Ritters Dialogus von Job. Naſen 


Urtheil, daß alle Lutheriſchen Weiber Aus 
ren ſeyn. Frankf. a. M. 1576. 4. 


3) Examen chartaceae Lutheranorum Concordiae. 


Ausmufterung und Widerlegung des na» 
gelneugefchmidsten Concordiduchs, der 
nachbenandten Lurherifchen Predigkan⸗ 


‚tern Rartenſchwarms mit ſolchem Titul: 


Zu Concordia, das tft, Contra Omnes Nationes 


Cudit Odiofam Reconciliationem Do&or Jacob 


Andree bat allen Kationen zu Trutz etlich) 


tauſent Lutheriſcher Zankeifen, fuͤchſiſch 
bei den Schwaͤntzen, mir Papyer zuſamm 


geſchweißt F. Ioan. Naſc. Ingolſtatt in dex 
Weißenhorniſchen Truckerey bei Wolf⸗ 
gang Eder. 1581. 4.436 Seiten. 


In dem Buche ſoll das Concordienbuch widerlegt 
‘werben; es befinden ſich darinn allerhand ſatiriſche Rand⸗ 
gloßen, Moͤnchspoßen und mancherlei Geſpaß. S. 98. 
hat er einen Holzſchnitt, wo D. Luther mit Hoͤrnern 
auf dem Kopf im Bette neben einer Weibsperſon in 


geiler Stellung liegt, und zu ſeiner Linken ſitzt der Teu⸗ 


fel, der mit ihm redet. Daruͤber ſteht: Revelatio, 
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daß das Lutherthumb von dem Teufel erftlich herfumb. 
In der Randgloße fteht: Hieneben leit Luther zwifchen 
faulem Fleiſch und falfchem Geift, und lehrnt vom Teu- 
fel die Meß abthun. 
Hinten find no) — ſatiriſche Gedichte beige» 
fügt, als 
. a) Carmen contra clypeun: Cyclopum Concordi- 
am; indem fic) alle Wörter mit C anfangen von - 
Johann Eng. I 
hb) Cyimboluın atque Afıni Orion novorum . 
Iacobitarum vbique Lodterorum opera et inda- 
firia D, lacobs Ander Dochter Concordia publi- 
| catum et decantatum. In Profa, wovon der 
erfte Artikel alfo lautet: Quicunque vult falvus efle, 
apud Meuen Jacobs Brüdern inefle, ante omnia opus 
eit, vtteneat vbiquitatis Brentii fidem. 


. €) Concgrdiloquium, has iſt, ein Geſprech zwi⸗ 
ſchen zwey Perſonen, nemlich der ſchwangern wey« 
landt Jungfrauen Margareth von Eßling, und 
ihres beſondern derſelbigen Zeit Patrons und Wun⸗ 
derpredigers D. Jacobs Andabatarum Gym — 
naſi — archis. Zw deutſchen Verſen. 

Es befinden ſich noch andre Spottgedichte auf das 

Concordienbuch dabei, 

4) Job. Naß wider Hans Wolff Feram, 
Warisknecht zu Gotha, und feine Concor⸗ 
diſten Fuͤrſchneider, des Concordienbuchs 

halber. Muͤnchen 1588-4 — 

u i So 
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& fertig Naß im Satirifiren war, fo einen mun ⸗ 
tern Gegner fand er an Johann Sifchart Wenger 
‚genannt, ber ihm an aufgeflärten Berftande und komi⸗ 
ſchem Wige weit überlegen war. Er dedicirte ihm das 
artliche geben des heiligen Dominici und Francifei, wo⸗ 
mit er wohl zufrieden feyn konnte, und griff ihn hier 
und da in feinem Bienenkorb fehr beißend, doch immer 
mit fachender Miene an. Sonſt fand Naſus 
feine Abfertigung in folgenden Schriften : 


Bruder Johann Naſens Zfel. G.N.B. 4. (das 
iſt George Nigrinus Dattimontanus, 


Frater Johann Naſens zu Ingolſtatt Affens 
fpiel, famt dem ganzen Affenreich in 
. Schlaraffenland, 1571, 4 


Nikodemus Friſchlinus. 


Friſchlin wurde 1547. zu Balingen im Wuͤrtem · 

bergiſchen gebohren, und erhielt 1568. zu Tuͤbingen 
die Profeßur der Poeſie. Als er 1575. bem Keiſer 
Rbudolph I. feine Comoͤdie Rebecca übergab, wurde 
er von ihm zum gefrönten Poeten und Comes Palatis 
nus gemacht. Er legte fein Amt nieder, als er 1578. 
wegen feiner Rede vom Lobe des Landlebens in 
große Werdrüßlichkeiten gerieth, und nahm 1582, das 
Rectorat zu Laubach in Erain an; gieng aber nad) zwei 
Jahren wieder nach Tübingen, weil er die Luſt nicht 
vertragen konnte. Hier gerieth er wegen Ehebruchs in 
die Inquiſition. 1588. wurde er Destor zu St. Mare - 

Deister Theil. u tin 
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ein in Braunſchweig. Nach anderthalb Jahren zog er 
nach Marburg, mufte aber die Stadt wegen feines lie- 
derlichen $ebens eilends verlaßen, und gerierh in große 
‚Armuth mit feiner Familie. Daher verlangte er von 
dem Herzog feiner Frauen Heirathsguth, welches ohn⸗ 
gefehr 1000 Gulden ausmachte, und da ihm ſolches 
abgefchlagen wurde, bediente er fich gegen die fürftliche 
Kanzelei fehr harter Ausdrücke, und beklagte fich öffenta 
lich in einer Schrift über die Unbarmberzigkeit und Uns 

gerechtigkeit des Landgrafen. Er wurde alfo auf das 

Schloß Hohen Aurach ins Gefängniß gelegt, wo erdas 
ſchoͤne Gedicht Hebrais Sacra verfertigte. Aus dieſem 
Elend fuchte.er fich felbft zu befreien, verfettigte aus 
Tuch und Leinwand ein Seil, brach ein Stuͤck aus 
dem eiſernen Ofen, kroch dadurch hinaus, und befe— 
ſtigte das Seil, weil ihn der Mondſchein betrog, an 
den gefaͤhrlichſten Ort, ließ ſich hinab, fiel ſich aber, 
da das Seil zerriß, an dem fteilen Felfen zu Tode, und 
wurde 1590. den erften Dec, begraben, 


1.) De vita ruflica, 1580. 


SFriſchlin Hiele zu Tübingen 157 8. d. 3. Nov. die⸗ 
ſe Rede, welche auch hernach ſeinen Orationibus infi- 
gnioribus einverleibt worden. Er beſchrieb darinn die 
rohen Sitten des damaligen Adels und die Bauernſchin⸗ 
derei ſehr lebhaft, und nennte die Edelleute Nimrods, 
Centauren, Cyklopen, Polipheme, Lapithen und f. b 
wodurch er ſich viele Feinde zuzog. Ein andrer Pro ⸗ 
ſeßor, der ihm aͤhnlich er ‚» ward Abends von einen 
Sande I 
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Landjunker erſtochen. Marcus Wagner vertheidig⸗ 
te dagegen in feinem Adelsſpiegel den Adel, in einer 
Schrift von 7 Bogen, die dem Adelsſpiegel beigefügt 
Mi ; und folgenden Titel hart 


BRurtze, einfaͤltige, beuriſche vVeeanwwon 
tung auf das leſterliche, unnuͤtze und flad⸗ 
dergeiſteriſche Geſchmeiß und Geweſch ei⸗ 

nes quekenden Froͤſchleins, ſo ſich titulirt 
Nicodemum Friſchlinum P. L.Comitem Pa- 
latinum Caefareum et Proſeſſoren in einer 
namhaften hoben Schule in Deutſchland 
anno 1580. im ri Druck ausgan⸗ 
gen. 
2 s Prifcianus, vapulans. Nicodemi Ftifchlini Ales 
“ manni Comoedia lepida, faceta et vtilis, in 
qua demonffrantur foloecilmi et barberifmi, qui 
füperioribus feculis omnia. artium et dodtrina- 
rum ftudia, quafi diluvio quodam: inundarunt: 
feripta in laudem hujus feculi. Argentorati apud 
Bernhardum lobinum. 1 383 8 Mit Hölze 
fchnisten. 


er $atein verfteht, und fein Zwei ofen will, 

der lefe diefe Komödie. 

3). Phalına: hoc et, Comoedia — nova 
&t facra: de variis haereſibus et haereſi archis, 
qui cum luce renaſcentis per Dei gratiam Evan- 
gelii hisce noviſſimis temporibus extiterunt. 
Auctore Nicodemo Friſchlino, Doctore, Ora- 

ee Ma tore 
{ 
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tore et Philofopho (rumpantur vt ilia Momis) | 
clarifimo. &c. Impreflum in lazygibus-Me 
. tanaflis. Anno Chrifli nati 1619. Antichriſti 
vero revelati 102. in 12. ohne SeitenZahlen. = 


Man hat auch eine Ausgabe yon 1592.12. Der ne 


J ka diefer Rormöble wird im Prolog alſo angejeigt: 


Nofter poeta novum dat phafına comicum, 
In quo diabolus hominibus fedtariis 
| Anabaptiflis, Schwenkfeldianis,, Cinglicis, 
Carolftadicis, Calviniftis, Pontificüis 
Apparet in. fomnis et mira fornnia 
Imimittit, et miris modis fanaticos 
Homines ludos facit. | 


Vor jedem Aufzuge ift der Inhalt jebes Auftritts in 
deutſchen Werfen angezeigt, welche Friſchlin zum Bes 
fien der Unkundigen in der lateinifchen Sprache felbft 
gemacht hat; weil er von diefer Seite wenig befannt 
ft, fo will ich etwas davon miteheilen 


— 


Argumentum I. Aclus. Scena I. 


Zween Bauren fommen bergegangen, 
Die ihre Red gleich beyd anfangen 
Bon Zwytracht der Religion, 
Menalcas gnandt und Coridon. 

Doc) zweifelt der ein noch in feim Glauben, 
Den andern wollt er auch gern.brauben - 
Seinr Hofnung und feins Glaubens guf, 
Der aber bhart bei feſtem Muth. | 
‚Kine 
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Eine deutfche Ueberfegung. dlefer. ‚Komödie hat 
Glafer verfertigt, und: uhter: folgendem Titel — 

gegeben: 
— das iſt: Eine neue, — nach⸗ 
gehendig Comoͤdie und Geſicht: von man⸗ 
chherley Ketzereyen, ſampt deroſelben Ans 
..ı.:fenger und Ertzketzern Ke. aus dem latei⸗ 
niſchen Friſchlini einfaͤltig in deutſche Reis 
me verfaßet, — M. Arnoldum Glas 


> 2 EZ 


Sindioſum Grppbiowalt, san we SE 


Friederich Dedekind. 


Seiederich Dedekind zu Neuſtadt gebohren, wur⸗ 
be 155 1. daſelbſt Paſtor und ums Jahr 1575. zu für 
fiedurg, wie auch Inſpector über alle Kirchen im viß. 
| thunr bůbeck, und ſtarb 1598. Er hat ſich durch feis 
nen Brobianus befannt gemacht; welches ein elegis 

ſches Gedicht ift, in welchem eine beſtaͤndige Ironie 
herrſcht. Er lehrt zum Schein grobe Sitten, um ihre 
Haͤßlichkeit recht an den Tag zu Fegen, und zum Ge 
el ds fefte an —— 


— 
Audgoben rn En Driginale. — 
—E—— Dedekindi Grobines. Erancof. 1549. * 
Denn, -De moromn firoplicitate libri tres, im 
ie omnium rufieitatis aimantium, con“ 
der uz ſcripti 
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feripti per Fridericum Dedekindum,, jam & 
nuo.ab autore-eımendati, et. plerisqgue in’löcis 
cum praeceptis tum exemplis audti.Lipf.1552.8. 


: Dedekindi Grobiänus et Grobiana, de incultis mo- 
ribus et’inurbanis geftibus. Francof. 1554. 8. 
Francof: 1564. 8: 96. Blätter. Ebendafelbft. 
1584. 8. Halae 1624. 8. Lugd. Bat. rn 12. 
Härderv. 1650. 12.. 


In der Zuſchrift an Simon Yingiiie * 
Seeretair vechtfertigt Dedekind die Einrichtung feines 
Buches, weil’ naͤmlich der Menſch von Natur * dem 
Verbothnen trachte | 

. Nil providere juvat: forfan jufliffe iuvgbit,, 
| In vetitum femper turba parata fomus. 


Dedetind Sat jedes Bud) in Kapitel, eingerheilt,, E⸗ 
—*5** — viel luſtige Poßen, angenehme Hiftörchen, auch Ä 
bie und. da.ein * vor; he ee iſt lacheund 


iehend drehen he 
TDEHTRS LH AFTER ER 7 3 
Dee regnen. 


" N —8* Frlebr. Dedekindi — ver⸗ 
teutſcht durch Caſpar Scheidt. Wormbs. 4. 


Caſpar Scheidt aus Worms gab feine Ueberſe⸗ 
Kung 1551. heraus, wie auß feiner Zufchrift an Des 
befind erhellet, und hat auch aus feinem Kram hier 
und da ein Hiftörchen hinzugeſetzt. Es fehlt aber das 
og N mine vermuthlich bei der erſten Aus« 
gabe 


4 
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gabe des Originals, die ich nicht sehen babe, auch 


mag gefehlt haben. 
Grobiamus von groben Sitten und unhoͤf⸗ 


lichen Geberden, erſtmals in Latein be⸗ 
ſchrieben, durch den wohlgelehrten M. 


" Frider. Dedekindum, und jetzund verteut⸗ 


ſchet durch Caſp. Scheidt von Wormbo. 


557. 8. | 
» Groblanus und Brobiana, Don unfleti⸗ 


gen, groben, unhoflichen Sitten und 
baͤuriſchen Gebärden, erftmals im Latein 
durch den fi innreichen Poeten M Frideri⸗ 


cum Dedekindum beſchrieben, jetzund aber 
nach der teutſchen Verfi on Caſpari Scheidt 
gantz von neuem zugericht, und aufs art⸗ 
lichſt und luſtigſt in kuͤnſtliche Reimen ge⸗ 
ſtellt durch Wendelinum Hellbachium von 


u Mülberg . aus — 4. 8. 222 


Blätter. un 
Zum Leſer. 
ges wol dieß Büchlein oft und — F 
| Und ehu allzeit das Widerſpiel. | 
Weil Scheidt, welcher feine ——* der 


erſten Ausgabe des Grobianus gemacht hatte/ imn Jahr 


1565. mit Weib und Kind an der Peſt geſtorben, und 


die zweite Ausgabe des kateinifehen Grobianus mis ihren 


Verbeßerungen und Zufägen fihen #3 Jahre heraus 


war, ohne daß Scheidt eine.neue Meberfegung unter» 
N.4 nam, 
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nahm, fo that dieſes Hellbach; ob er gleich feine Un. 
ſchicklichkeit im Ueberſetzen bekennt, und ſagt, daß er 
in Kuͤnſten und Sprachen nicht viel vergeßen, auch kei— 
ne ſonderliche gratiam habe deutſche Reime zu machen, 
wie Alberus, Paulus Hephun und Hans Sachſe. 
Es habe Scheidt in ſeiner Ueberſetzung manches er⸗ 
weitert, wovon Dedekind in ſeiner zweiten Ausgabe | 
 Gebtaud) gemacht. Alſo ift dieſes eigentlich die Ueber⸗ 
ſetzung von der zweiten lateiniſchen Ausgabe des Gro⸗ 
bianus, wozu. Hellbach auch ri einige grobianiſche 
| ‚Hiftorien beigefügt. 
| Diefer Wendelinus von ilbach war 1 Pfarrer 
zu Eckartshauſen. Von Scheidts poetiichen Gabe 


7 mag folgendes zur Probe dienen: 


- Des erften Buchs Ahlen Capitel: J 


So bald dein Augen find uffgangen, 
Sc heiß dir her zu eßen langen. 
Mimms in die Hand fein allzumal, " 

Daß dies nicht auf die Erde fall. 

. Du darfit nicht Teller allemal 

Es kompt noch auf dem Imbis wol. 

Das Fett laß durch die Finger fließen, 

Die det ;-fo kanſt du des genießen. - : 
— Wie du dich halten folt im Eßen - 

Doch muß ich Dich vor underrichten,- 
Wie du ſolt all dein Sitten fchlichten, 
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Und moͤchtſt ein Grobianer werden. - 
Erſtlich folt du dich fleißig hüten. 
MNiemands fein Zucht, noch Ehr erbieten. 

er wollt doch loben folch Geſelln, 

Die ſich zu gar fehr züchtig ſtelln, | 

Andre diefelben Dölpel heißen, — 

Drumb wollft dic) feiner Zucht befleißen. 
| Bon Hellbachs Kunft die Sylben in Keime zu 
zwingen, fei folgendes aus der Grobiana ein Beifpiel, 
die in der erften Ausgabe bes lateinifchen Originals _ 
noch nicht da war, und die alfo Hellbach — hat. 


Wenns unfletig und draͤckigt it, 
So' brauch du ſtaͤtig dieſe fl, 
Mit beyden Haͤnden heb dich auf, 
Bis uͤber deine Knie hinauf. 
Daß man dein weiße Bein und Knie 
Mit Luſt und öffenelih anfih, 
+ (Doch heb dich auch nicht. hoͤher auf, - 
.- Daß man bir nit feh gar hinauf.) - 

Vieleicht hierdurch die junge Knaben 
Zu die werdn Gunſt und Siebe haben. 
Und wird vieleicht auch einer enn 
Dem du fuͤr alln gefallſt aleinn ..n 
VUnnd deiner zu der Ep begeht, » + 
Was woͤllſt du alsdeum haben mehr? >. 

Ich felbs dich alſo fehen möcht, ; _ 4 
Wenn mich gleich jemand brumb iu 22° 


..:70 
Pe 5 


Us Mit 





314 Erſtes Hauptſtuck. | 


Mit bloßer Bruft ſolſt du auch geht, 
Und laß den Bufen offen fiehn, 
Daß man dir an die Mämme: fiht,  - : 
.. Dadurch den Augen Sieb gefchicht, 7 > 
Denn was ſolchs für ein Ziere ſey / 
Das kann ein ieder ſehen ſrey. ei 


ce). Der Groblaner und die Orobianerin, das ift, 
drey Buͤcher von Einfalt der Sitten: zu gefallen 
allen denen, die Grobheit lieb haben, vor vielen 
Jahren in lateiniſchen Verſen beſchrieben durch 
— Fridericuin Dedekindum Anietzo aber der teut⸗ 
ſchen Poeterey vernüriftigen Lebhabern, in Alex⸗ 
andriniſche Reime, nach" Anweiſung H. Opitü 
gegebenen Reguln genau und vleißig gebracht, an 
vielen Orten vermehrt, ‚und mit einem zu Ende 
beygefuůgten ausführlichen Regiſter herausgegeben 
durch Wencel Scherffern/ Leobfchütz. Siles. 
1654.18; Ohne Vorrede, Acclamationon und 
| Kegifter 28i. Seiten. Am Ende ſteht: Briegk 
druckts Balthafar Kloſe 1640, welche Jahrzahl mit 
der auf dem Titel nicht uͤbereinſtimmt. Die poetiſche 
Anrede des Verlegers an das Buch iſt unterſchrieben: 
Gegeben zum hohen Ufer den letzten Tag Chriſtmonaths 
im Jahr 1640. welche Benennung auf Brieg geht, 
als welche Stadt in alten Urkunden genennt wird civi- 
tas altae ripae. Dei void Allan dem hen 


feger aſor z Ks ya 1; 


— 2 5 .--. 


Wer 


3 
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Wer durch euren Grobiaaaa 
Den ihr kuͤnſtlich deutſch gemacht, BE 
Miche wird von der Laſterbahn 
Zu der ‚Tugend eingebracht, .- 
‚Der bleibt, glaubet mirs Herr Wengel, 
Immerdar ein grober Stengel. | 
Es hat diefer Scherffer noch mehr deutſche a 
dichte herausgegeben, von denen Neumeiſter nicht 


‚viel rühmliches fagt ; 7) doc) rüpmt’er feine- Leichen 


gefänge und GBrabfchriften. Brieg. 1646. 8. 
Unter andern ift folgendes Sinngedicht BREMER | 


fen Soldaten harffnnig; cu 


Du warſt dem Krebes gleich im KürifirerOrden — 
Dein ER nun, — du ar ein: ONE 
Aus feiner ebene des Gtobianus ein Beifiel, 


S. 17. aus dem Zten Eapitel des erften Buchs, 
wie man den ciſch decken, — se | 
— nen Pi — — 


| Die 
—R Jr no 


' 
9» Neumeißter de — Germenici⸗ —— ſaeculi prae· 
eipuis p. q3. ſagt yon ‚feinen Geiſt⸗ und ‚weltlichen Ses 

dichten (Brieg 1653. 8.) Spiffum tamen volumen 
shythmis fuis graveolentibus concaeavit, Von feinem 
..  Grobianus fagt er: quo in argumento > facetior facilior- 
que didtio defideratur. Von ſeinen Leichengeſaͤngen, 
“die er fonft lobt, hat er doch folgendes Urtheil: Nil Si- -· 
‚‚ Jefii’exerit vigoris; multum. axdecami WER ‚non 
ua judicii parum, | 


’ 
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Die Hoſen duͤrfen nicht gar knap ſeyn angezwaͤnget, 


Wenn gleich das Hemd — von vorn und hinden 


haͤnget; 
Was ſonſten die Natur — einer Deck; 
Ohn alle Scham dahin die beyden Zäufte fted, 
Und fifche tapfer rum;. fo wirft du gleich aus allen, 
Den Sungfern Grauen, und den Mannen felbft ge 
‚fallen. 
Dedetinds Geundeert lautet at: u: 
Quasque geris veftes minime decet effe ligatas, 
°  (verfibus id paulo dodus es ante meis.) 
Quas natura tegi partes mandavit, ad illas 
‚©. Demittas geminas absque pudore manus.: 
bie ego matronis caftisque:placere puellis, .. 
Ingenuisque.putem te bene poffe viris. 


f 


u Der vienehn iſt ber. Art, wenn ihn der Wein er⸗ 
8 waͤrmt,—/, 

Daß er — wird, und um ein Ding ſi ih 
— haͤrmt; 

Die Kummerſaͤulen er ſich unters Kinne ſetzet, 
In Herrmanns Garten er mit Denken ſich ergoͤtzet 
Er ſchweigt zu allem ill, — ihn jemand 
. | age, . 

„So wird von ihm hierauf nein ober j ja gefagt. > 
x Zulette fängt er denn urplöglich an zu —— (oe 


E m iu in —* 
Aus 


Seite 86. von ben Gaͤſten, die ſich unterreden. 


# 
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¶ Aus dieſen Beiſpielen erhellet, daß biefe Meberfe 
tzung voll ſchleſiſcher Provinzial Woͤrter und nationaler 
Idiotiſmen iſt, die einem deutſchen Sprachforſcher nuͤtz⸗ 
lich ſeyn fönnen, Scherffers Ueberſezung wurde uns 
ter folgendem Titel neu aufgelegt: | 
Der unböflihe Mfr. Bios. Sittenau bei 
Ernſt — — ne. 8. | 


c. F 
Engliſche Ueberſehung. 2 

rei Dedekind’s Grobianus, or tie compleat. 

: Booby, an Ironical Poem, in three Books; do» 

ne in to English from the Original Latin By Ro- 

ger Bull. Lond. print. foor T. Cooper. 1739. 8. 


Johann Major, 
"Johann Major oder Mayer wurde 1533. zu _ 
Joachimsthal gebohren, ſtudierte unter Melanchthon 
zu Wittenberg, den er außerordentlich verehrte, und 
wurde von Ferdinand I. weil er ein guter lateiniſcher 
Dichter war, zum Poeten gekrönt; erhielt auch zu Wit⸗ 
tenberg bie Profeßion der Poeſie. Weiler es mit den 
Crypto Calviniſten hielt, verlor er 1592. feinen Dienft, 
und ftarb 1600 zu Zerbft als ein Reformirter. Er - 
war flein von Statur, me nennte man ihn Haͤnſel 
Wayer. 
1) — avium — miſeram faciem Ec- 
eleſiae propter certamina quorundam, qui de 
Pris 


x 
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rimatu contendunt, cum oxrec⸗ rede 
meritorum. 1557. 

Dieſes Gedicht, welches aus 367. Herametern * 
ſteht, und die Streitigkeiten zwiſchen den Philippiſten 
und Flacianern in einer allegoriſchen Satire erzaͤhlt, iſt 
ehmals mit Majors Schriften zuſammengedrukt wor⸗ 
den, beſindet ſich aber nicht in der zweiten Ausgabe ſei⸗ 
ner Gedichte;) es iſt auch hernach zu Leipzig nachge⸗ 
drukt, und von Joachim Fellern oͤffentlich erklaͤt 

worden. Aus dieſen Vorleſungen ſind die Anmerkun⸗ 
gen entſtanden, welche deßen Sohn Joachim Frie⸗ 
drich Seller Secretair zu Weimar Struven mit⸗ 
theilte, der fie nebſt dem Gedichte abdrucken ließ. *) 
Der Inhalt des Gedichts’ift diefer. Nachdem ber 
‚Schwan am Ufer der Elbe geftorben war, hielten die 
Vögel einen Reichstag, um auszumachen, wer an deſ⸗ 
fen Stelle follte ermählt werden. Einige wählten den 
Guckguk, andre den Hahn, andre die Amfel, andre 
die Nachtigall. Da fie aber nicht einig werden konn · 
ten, fo flogen fie wieder auseinander. Sie hielten alfo 
einen neuen Keichstag, aber auch hier konnten fie ſich 
nicht vergleichen, daher wurde befchloßen, «8 follte ein 
jeder Vogel fingen, wie ihm der Schnabel gewachfen 
waͤre. Mach dem Tode Lutheri 1546. folgten einige 
dem Melanchthon, andre € dem Slacius. Ob man 
nun 


5 Ich. Majoris Liber Poematum. . Bäit, poferir. wit. 
ir teb. 1576. 8. 


| 4) Struvii Collectan. Manuſeriptorum. Fafeic. IV. 


/ 


! 


Von der "Satire. 316 | 


num glei beide Partheien zu vereinigen ſuchte, ſo wur⸗ 
de doch nichts ausgerichtet, beſonders wegen der Sati- 


ren, welche die Philippiften auf den Flacius machten, 


worımfer. auch diefer Synodus avium gehört, Der 
Schwan ift D. Lurher, der Guckguck Slacius, der 
Hahn Nicol. Gallus, die Amfel Nicol. Ams« 
dorf, die Nachtigall Phil. Wielanchthon, die 
Schnepfe D. Erhard Schnepf, "die Seevögel die 
Geiſtlichen in Hamburg, Luͤbek, der Phoͤnix it Ge⸗ 
org Sabricius, der einen Phönir im Wappen führte, 
die Lerche Job. Matheſius, ber Stieglig Joh. Stis 
gelius, die Buchfinke auf der grünen Linde ift Joach. 
Camerarius zu $eipzig, die Grafemüde ift die Akade⸗ 
mie zu Wittenberg, die den Flacius als einen undanks 
baren Guckguck erfannte, der Uhu Joh. Stolgius zu 
Weimar, der Schneefönig David Chyträus, Die 
Urſachen diefer Benennungen hat Seller in den Anmer« 
kungen fehr fehön entwickelt, denn die genanten Theo⸗ 
logen hatten alle i an diefen Streitigkeiten Antheil. 


2) In Iohannem Nafs, Ingolftadiae verlantem, ex n 
fartore Monachum fatum: fcurram omnium 
F indoctiſſi imum, atque audaciſſimum. 


| Dieſer Johann Naß, der oben vorfommen iſt, 
war anfaͤnglich ein Schneiderknecht geweſen, woruͤber 
auch Fiſchart ſpottet, und wurde hernach ein ſophiſti⸗ 
ſcher aber ſehr ſeichter Controvertiſt gegen die Sure 
| ne : wine Im auch Major Hier werk: 


Qui 
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Qui victum ex pannis, ex filo et forcipe quserens . 

' (Pronum equidem genus hoc in.crimen et alpera 
verba) 
R Ponit acum et ſumit calamum, laceramque lacer- 
nam 

Verfieolore — et furtivo fragmine — 
Soartor et aſſertor Papae. Sed penula trita _ 
‚ Pene eſt nulla, ſitu {qualens, rimisque fatiſcens, 
In qua fyllanae pofuere cubilia vermes. ) . - 


Cyriacus Spangenberg. 
- Spangenberg wurbe im Jahr 15 28. zu Herben 


im Catenbergifchen gebohren, ſtudierte zu Wittenberg, 


und erlangte zuerft einen Schuldienft, und dann ein 
Predigeramt zu Eißleben.. Endlich wurde er Stabdte 
und Schloß Prediger auch GeneralDecanus in Manns 

feld; weil er es aber mit Flacio hielt, mufte er in den 

Kleidern einer Hebammeentfliehen. Darauf mwurbe er 
zu Slitzſee in Buchau Prediger, und farb 1604. zu 
Straßburg. Er bat vieles geſchrieben. Unter ſeinen 
Schriften gehoͤrt hieher: 

Wider die boͤſen Sieben ine Teufels Rarndfs 
felSpiel. M. Cyrisc. Spangenberg. Die 
Vorrede iſt unterfchrieben 1562, Am Ende fteht: 
gedruckt zu Ihena durch Thomam Nebart und 
Donat Richgenhayn. 4. ... 

In diefer polemifchen Schrift find die böfen Sieben 

Pius IV. und deßen Vorfechter Limpricius, Sta 


ER: " "  pbylus, 
b) Majoris Liber Poematum. H. 3. b. 
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phylus, Agricola, Contarenus/ der Coͤlniſche 
Buchdrucker Gennep und Hoſius. Auf dem Titel⸗ 
blatt iſt ein Holzſchnitt, worauf: die ſieben Gegner na⸗ 
mentlich und in allerlei laͤcherlichen Geſtalten vorgeſtellt 
find z. E. Pius IV; fige oben auf: einem Stuhl, hat 
auf det dreifachen Krone ‚einen Fuchsſchwanz, im der 
rechten Hand die Schlüßel, im der linken eine: Bulle, 
woran Fuchsſchwaͤnze ‚hängen; ſtatt der Fuͤße hat er 
Wogelklauen, Vor ihm ſteht auf einem Tiſche ein un« 
liebliches Raͤuchwerk, worinn eine Pfeiffe ſtekt, zu wel⸗ 


dem ein Teufei mit einer Putzſcheere ſuegtz Gennep 


reitet mit einer Narrenkappe auf einem = - ihm 
ſitzt ehr Affe —— F wu 
ſamen Titel gegeben; erklärt er 5 An der: Vorredẽe. 
Mämlid) es wäre ohngefehr im Jahre: 1537. folgende 
Satire herauskommen, die ich gleich anzeigen will; die⸗ 
weil es dann nun, ſagt er, der Teufel, der im Kar⸗ 
noͤffelſpiel fieben heißet, ſo arg kaum machen kann, ‚als 
die ſieben Buben, wider derer Gottesleſterung, Lügen, 
Calumnien und falfche Sere, ich in folgendem Buch ger 
ſchrieben, habe ich ſie nach ihres Vatern des erſten Luͤg· | 
ners, und Mörbers Namen auch die boͤſe Sieben nen⸗ 
nen wollen. Die erſt gedachte Sgtire „hat folgenden 
Titel: an 
Eine Srage des gangen beitigen Ordens der 
Rartenfpieler; an das Genen zu Man 
tua. 4. vier Blaͤtter. 


2. Meter Theil, ar | Die Eu 
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Dieſe Satire lautet alſo: Nachdem wit erfaren, 
Allerheiligſter Vater, daß E. H. alle Sachen, das Con⸗ 
eilium belangend, allbereit ausgerichtet haben, den Roͤ⸗ 
miſchen Hof ſchon reformirt, das ganze Kom fromm 
gemacht, alle: Kirchen überall wol beftalt, und alle 
Ketzereien, ſonderlich die lutheriſche ausgerottet, das 
nichts mehr verhanden zu thun iſt. Haben wir bedacht, 
damit doch E. H. im Concilio zu thun hette, und nicht 
umſonſt zuſammen kemet, eine merkſiche, fuͤrtreffliche 
und hochwichtige Frage fürzutragen, da macht angele⸗ 
gen ift der gangen Welt, denn mancher großer Unrath, 
Mord, Blut, Gewalt und Unrecht hierinnen wol zu - 
meiden were, wo man ernftlic) drein fehe, als ſehr wal 
von noͤthen. Und ift nemlich diß die Frage. . = 
Warumb doch der Karnöffel.den Kayſer ſticht und 
den Bapſt, fo er doch nach viel hochverftändiger Sente 


Deutunge, ein fehlechter Landsknecht iſt, und der Ober⸗ 


mann ein Deifiger, der — ein a ber er 
ein Bapft? | 
Warum doch der Bapft Ee⸗ oder Sch bei; 
und fteche auch ben Keifer mit allen Landsknechten, aus« 
genommen den —— das iſt den erweleten Sonde 
Mehr 
Barum der Teufel, (oder die böfe Sieben) teu⸗ 
felsfrei iſt, daß ihn weder ber Keiſer, Bapſt noch Kar⸗ 

noͤffel ſtechen kann, ſo doch der Bapſt Gottes Sledt. 
halter, en Herr in ber Heile iſt? — 


15 » 
” 


41 ‚9 
» 
: ze . in Warumb 
F 
F 
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Warumb doch das erwelte Taus das geringſte und 


armſte Stuͤck auf der Karten der Keiſer heißet. Viel 
halten der Bapſt habe ihm zu viel geraubt und geſtolen, 
daß er ein Bettler muß ſeyn, und doch der Keiſer heiße; 


denn ein erwelete Sechſe hat dreimal ſo viel als ein Taus, 


darumb es nicht Wunder iſt, daß die dreyfaltige Kron 


be einfaltige Kron des Keifers hinweg Richt? 


Warumb doch der faule Fritz die Zehene oder das 


 Pander fteche? _ Darüber haben ſich mancherlei Ketze⸗ 


Brüder, Kartenſpieler genant, ſehr viel, daraus man⸗ 
cherlei Irthum, Zwieſpalt und großer Unrath kommt, 


Baier El Dan, hart für Dom Elf 
sa ECon⸗ 


seien und Irthume, in der heiligen Kirchen der Kate 


tenſpieler, da man die Gleſer ſpuͤlet, und die todten 


Deine über die Tiſche laufen, erhaben. Etliche mei⸗ u 


men ber faule Fritz fein die faulfregigen Muͤnche, die 


den reichen Bürgern und Bauren ihre Güter freßen; 
Die andern fagen, es fein bie unnügen verbamten Thums 
men Heren, bie ber Könige, Fürften und Herrn Guͤ⸗ 


- ter ſchendlich verzeren und verpraßen. Und find folcher 


cher Fragen in. obgenanter Heiliger Kirchen der 


bis aufs Rauffen und ſchlagen. Und ift fein ander 
Mittel hier, denn daß ein heilig Concilium zu Mantua, 
weil fonft nichts zu Handeln ift, die Sache mit Ernft 
fürgehme und drein fehe, damit ſolche Irthum gefchlich- 
set, und in gewiße Haupt Artikel gefaßt werden. Ge⸗ 
‚geben zu Rom alla Campana, bey dem Eampflor, hin⸗ 
eer den Turre Denona, zwiſchen dem andern Tabern, 


ur 
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Coneitii,' durch den tentfehen Pafquil Protheum ge⸗ 
nannt. Anno 1557. Indictione nulla, Anno Pont 
ficatus Pauli IV. 

Der gantze heilige eben der Kartenfpieler. | 
, Es iſt befannt, daß zu Beilegung der Deutſchen 
| Religionspändel Pabft Paul II. auf Keiferliches, Au 
dringen, ein allgemeines Concilium den 25. Mai 1537. 
mac Mantua jufammienberief, welches aber in der Fol⸗ 
‚ge bis zum x. Mov, jenes: Jahres verfchoben wurde, und 
endlich ganz ins Stecken gerieth, weil der Pabft mit 
dem Hertzoge zu Mantua darüber unter andern ſtrittig 


‚warb, daß der Herzog die Eremtion der fich verfan- . 


melnden Geiftlichen, nicht bis auf ihre Concubinen 
erſtrecken laßen wollte.  Diefes Schreiben der Rarnife 
felfpieler ſcheint nur Erwiederung auf eine Schrift zu 
ſeyn, wo man Luthern unter der Allegorie eines Kate 
‚tenfpielsiängegtiffen, nämlich: Bockſpiel M. Lutheri, 
‚welches oben in dem Artikel Cochlaͤus vorkommen iſt. 
Im deutſchen Mercur ſteht eine Erklaͤrung des. Karnief⸗ 
felſpiels in Anſehung ſeiner Anwendung bie Dann 
gen Zeitimftände der Reformation. 2 5 


Lucas Oſiander. — Sa — 


Lucas Oſtander wurde zu Nürnberg 1334, ga⸗ 
‚bohren, und ftarb nach mandjerfei Amtsweränderungen 
als Hofprediger zu Sturgard im Jahr 1604. Er hat 

Ai cafe pain Ehen fen 


Pr Teuſcher Merent. — eiſtes Bear ©. 74. 


HERE. Tr 
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ben. Ich bemerfe hier nur die einzige wiber das Con⸗ 
formitätenbuc) des Albizzi. 


Schöner wobltiechender Roſenkrantz, zus 
fammengebimden aus dem Eöftlichen übers 
trefflichem Buche der Scancifcaner Münch, 
welches fie Librum Conformitatum nennen, 
zu Ehren der Darfüßer Münch im Klo⸗ 

L A zu Fryburg im Preißgau. Tübingen. 
1599, 4 1594. 4 Ä 

Bahn gab Michael Anifius ein Carmellter Moͤnch 
zu Bamberg folgende Schrift heraus: 

Steundliche Zerreißung des ſchoͤnen und wohl. 

'riechenden Aofenkranzes, welchen eine 

Stuttifche Graßmagd Hoſerle genandt, 
aus dem koͤſtlichen uͤbertrefflichen Buch 
der Franciſcaner muͤnch, welches fie Zi- 

vbrum Conformitatum nennen, \abgebrochen, 
Ingolf 1592. 

Der Ekelname Hoſerle entſtand daher, weil 
die Oſiander vorher Hoſeman hießen; daher, wur⸗ 
de auch Andreas Oſiander fpottweife Hoſenderle 
genannt. Damals war das Schimpfen in theologiſchen 
Streitigkeiten eine gewoͤhnliche Sache. Eben dieſer 
Oſiander gab auch heraus: 


an ‚warum Bruder: Tobann aß ein 
bepftlicher Schaltgnarr Feiner fernern Ant⸗ 
wort werch fei, enden 1570, 4 


EEE Ver⸗ 
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Verantwortung wider die zween Giſtſpinnen 
George Scherern und Chriſtoph Roſen⸗ 
buſch, beide Jeſuiter. Cuͤbing. 1586. 4; 
Antwort auf die vermeinte Retorſion des ſtol⸗ 
tzen aufgeblaſnen Goliaths D. Johann Di 


ſtorius Nidanus. Tübing. 1589. 4. 


Johann Fiſchart, Mentzer genannt. 
Nah Branden kam ein Kopf von Rabelais Ver⸗ 
re wandten 
Des Name Fiſchart war, der Liebling der Bade 
J chanten. 
Sein Geiſt war aufgelegt zur Poßenreißerei, 
Als ob er mit dem Leib von einer Erde ſei. 
Wiewohl, daß wir ihn nicht an feinem Lobe kraͤn⸗ 
\ | Ä | fen, | 


Er Eonnte, wollt er je, natürlich ſcherzhaft ben» 
ae. | 


en ! 
- So har fein gluͤklich Schiff zwar einen luſtgen 
Grund. 
Und giebt doch die Natur in ſtarken Proben 
u | kund. 

Druur—chſichten, Waßerfaͤll, als fo verſchiedne 
Bühnen, 

“ Charakter, Neigungen, auc) Reben und Mas 

| | ſchinen; J 
Dieß alles fehle Hier nicht, Der Rhein, die Linde 
een magd fhauten 
Beſtuͤrzt und voller Luſt die neuen Argonanten. 
Be | Allein 


_ 
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Aullein fein "altes — zu ſehr in 

Ein ſaͤchſiſch Auge ſiehht den ſchoͤnen Inhalt . 
ME 


Ss iſt ſeltſam genug, daß ein fo außerorbentliches 
Genie als Fiſchart war, ein Mann von undrfchöpflie 
cher Saune, der fomifchte Kopf, dergleichen Deutſch⸗ 
fand vorher und nach ihm nicht aufweifen kann, fo fehe 
in die Vergeßenheit gerathen ift, daß mar ihn faft nir⸗ 
gends in den Werzeichnißen der deutſchen Sitteratur fire 
det. Ariſtophanes, Rabelais und Fiſchart find 
die drei luſtigſten Schriftſteller, die je mit komiſchem 
Geiſt und Kraft von der Natur ſind begabt worden. 
Vermuthlich hat der pedantiſche Stolz feiner: gelehrten 
Zacheneßen, die ſich nur mit. polemifcher Sophiſterei 
brüfteten, und in biefer falfch beruͤhmten Kunft die 

Quelle der Geicheſamteit fuchten, „pn als Poßenreißer 
beſtrachtet, und nicht gewuͤrdigt auf ihn herab zu blicken. 
Feeluch tragt auch er die Brandmale feines Jahrhun · 
derts, Poßen, grobe und zotigte Ausdruͤcke, „eine raue 
hei Harte Sprache, einen Geſchmack an Wortfpielen 
und Zweideutigkeiten auf ‚feiner Stirn; wer ſich aber 
über diefe Zeichen der Zeit hinausfegen fann, der wird 
an ihm den Main von Genie nicht verkenuen. Waser 


aber in Anfehumg der Raufigfeit der Spradje verlient, 


das gewinnt er an Förnichten, neugeſchaffnen Wörtern, 
die er mit gröfter Leichtigkeit in alle Sormen umwandelt. 
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Daher hat ein neuer Schriftſieller ſehe wahr von ihm 
geſagt: Freier und toller iſt wohl feiner je mit dem Ge⸗ 
nius unfrer Sprache umgeſprungen. — - Der teurfche 
Rabelais hat Ausdrüce, Zufammenfegungen und Wörs 
ter, die nur Fifchart erfinnen fonnte, Wörter, die der 
zügellofefte Wig ſchuf, und feine Zunge ruhig nachzu⸗ 
fprechen vermag. Aber juft darinn liegt Ueberfluß des 
Genies, mehr als gemeine Laune und mehr als gemeine 
Sprachkenntniß. In vielen Ausdrücen herrſcht Fülle 
des hoͤchſten Komiſchen und der beißendfte Scherz: 
Viele ſind ſelbſt für unfre-Zeiten in der-burleffen Spra« 
che brauchbar, und dem. Sinne vo unerfchöpflic) rin 
und ftarf; *) 

Bon den gebensumftänden bieſes vortreflichen Man⸗ 
nes im Komiſchen iſt wenig bekannt. Man weiß ſein 
Geburts⸗ und Sterbejahr nicht einmahl. Ich freute 
mich zwar anfaͤnglich ungemein, als ich bei dem erſt 
angeführten Schriftſteller Tas: Fiſchart, der ſich auch 
Fichard ſchreibt, war zu Frankfurt am Main 15 11. 
gebohren, und ſtarb daſelbſt als Stadtſchreiber und 
Syndicus a581. )Ich konnte nicht begreiffen, wo 
er zu dieſer Nachricht kommen ſeyn mufte; "allein ich 
merfte bald, daß er den Frankfurter Nechtsgelehrren 
Johann Fichard mit unferm Fiſchart verwechfelt 
Hatte; denn Diefer hat ſich niemals Fichard geſchrieben. 
| I eben biefen Fehler ift * der .. Sitterator 
David 


2) Üharattere deutfcher Dieter ut Drop ©. 
N Ebendaſelbſt. & 90, -- z 


Bon. der Gatiten | 329 


David Element gefallen, Es Hatte'nämlich unfer, 
Fiſchart Bodins Dämonomanie ins. Deuefehe übern, ⸗ 


ſetzt, und 1586. zu Straßburg. zum zweitenmahl her; 
ausgegeben. Weilmm Adami vom Joh. Fichard 


bis ing; zweite Decennium des 1 7ten Jahrhunderts | | 


fagt er waͤre 1581, geflorben, fo findet er hier einen, 


Irthum, den.er nicht auflöfen kann; €). der ſich aber, 
ſelbſt auflöft, wenn man weiß, daß Fichard und Sie 
ſchart zwei. ganz verfchiedne Perfonen-find. Wahre, 
ſcheinlich wurde Fiſchart im fünften ober ſechsten Den 
cennio des. 16ten Jahrhunderts ‚gebohren, und lebte 


wenn die Vermuthung wahr ift, die ich.oben im Artie 


kel Alberus geäußert, daß er ben Alcoran ber Fran⸗ 


cifeanee:#614. herausgegeben hat. Er war zu Straße 


burg gebohren; denn-Sinrgref,. der feiner faſt allein 


im vorigen Jahrhunderte gedenkt, nennt ihn D. Jo⸗ 
hann Fiſchart von Straßburg , ") und hat auch einige 
finnveiche Sprüche von ihm gefammelt. *) In der De 
dication von des Bodini Dämonomanie an. Eberhart 
Heren von Rapoltſiein unterfchreibt er ſich: Datum 


Forpach d. 1. Sept. 1586. Johann Fiſchart G. M. 


der Rechten Doctor und Amptmann zu Forpach; we 


ches ein Städtchen an der Franzoͤſi ſchen Öränze, * 


weit Saarbruͤcken iſt. Noch eine Nachricht habe ich 


von * aufgetrieben; in dem. Ze. > 


= Clement. Bibl, curieuf. Bodin. Tom.TV, p: 404. 
A): Zinegrefs Apophthegmata, Tu L. in der ne 
5 Ebendaſ. ©. 238, du 52 { 
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cher 1482. zu Frankfurt herauskam, in demſelben nennt 
ihn der Straßburger Buchhaͤndler Lazarus Zetzner 
in der Zufchrift an Ludewig Grempius von Freudenſtein, 
Reichs Cammer Advocat.“Dieſes iſt das einzige, 
was von feinen Lebensumſtaͤnden bekannt iſt. Von fei« 
nen Schriften koͤnnen wir beßere Nachricht geben, doch 
ſind manche Umſtaͤnde von denſelben auch noch nicht auf⸗ 
geklaͤrt. Fiſchart gab ſich in denſelben nicht einerlei 
Namen; denn bald nennt er ſich mit feinem gewoͤhnli⸗ 
den Namen, bald Hulderich Ellopofeleros, (denm 
Huldreich bedeutet Johann, und Ellopofeleros, Fiſch⸗ 
art, von EA ein Fifch, und xAngos Art, ober 
orAngos hatt) bald Jeſuwalt Pickhare, bald Artz 
wiſus von Fiſchmentzweiler, bald Resnem, von 
Menger, bald Winhold Mcofribas Wuͤſtblutus. 
In ſeiner Gefchichtflieterung giebt er ſelbſt folgendes Ver⸗ 
zeihniß feiner Schriften: 

1) Oargantua, Pantagruel, 

“ 2) Gefeßpinte und Feiſtſeidlin. 

3) Von letzter Laͤtzen letzwuͤrde. | 

4) Erbißen zum Speck mit der Auslegung. Ra⸗ 
belais in feinem Catalogo der Bibliorhef zu St. Victor 
führt einen gleichen Titel an: Des pois au lard cum 
cömmento. ") 

5) Aller Practic Großmutter, 
* 6) Der 
) Aoannes Fifehartus, cognominatus Mentzer, V. IJ. 

Dodor, Imperialisgue Camerae modo Adrocalan 

5) Rabelais Oeuvres. Liv. V. Ch. 7. ach 


Don der Satire. 33t 
6) Der Practic Mutter Erftgebohrner Sohn. 
. ) Die Spiegeleul Gefangsweis. 
8) Floͤhhatz, Apologie der Floͤh wider die Weiber 
9) Podagrammifch Troftbüchlein. 
19) Die Träum des fchlafenden Reinecke Fuchs. 
11) Von Bauung des Caftells in Spanien. Das 
Spruͤchwort Schlößer in Spanien bauen ift fehr alt, 
und komme fchon im Roman von der Rofe vor: '" ° 
Quand les nuicts venues feront, . 
Mille defplaifirs te veurront, 
Telle fois te fera advis 
Que tu tiendras celle au clers vis, 
Du tout t’amie et compaigne, 
Lors feras Chateaux en Eſpaigae, 
Et fi auras joye à neant. 


Es heißt alſo: Dinge befchließen, 'qus denen * 
wird, die nicht thunlich ſind; und kommt daher, weil 
man in alten Zeiten keine Schloͤßer in Spanien auf dem 
Sande fand, ſondern blos kleine Hütten, die weit auge 
einander lagen, worinn die Neifenden herbergen mus 
ſten. Man baute deßwegen feine Schlößer, um die 
Mauren, welche oft Einfälle thaten, zu Dinbern fi id 
wicht feftzufegen. =). | 

12) Von —— Inſuln in ben güften. 

13) Bon der Zwergſchlacht mie den Krannichen. 

14) Schnaden und Mücenlob, 

* 15) 


2») Pafquier Recherches de la France, Liv, V]; Chap. 15. 


. 
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15) Von dem Spruche,Magiller hie opus hebet. 
16) Vom Streit des es und des eat 
unmuths. 





17) Die ſtolz Kemurh und. der Arm ſtolz, ſamt den F 


ſtinkenden Betlers Dreck. 
8) Bon blinder Hundsgeburt heutigen ae 
ſchreibens. 

19). Theſes im Feauenzimmer zu Biputizen vorge: 
legt. 

20) Die Simonei der Buler fo fie mit der Huld« 
fchaft treiben. 

21) Schwaͤbiſch Eprenrettung der Mötlichfeit der 
$öffel wider Diogenem. \ 

22) Die Kunkel oder Rockenſtub. 

23) Fa traß "Brief; | 

24) Bacbuc. Der ungenannte Verfaßer der Ans | 

fündigung einer'neuen Ausgabe von Fifcharts Gargan⸗ 
fua macht hier die Anmerkung: In der Taufend und 
einen Nacht komme bei den Brüdern des: geſchwaͤtzigen 
DBarbiers von Bagdad der Name Bacbuc vor, Solk 
ten diefe arabifche Fabeln vieleicht noch'vor Gallandse 
Zeiten in Deurfchlarid bekannt geivefen ſeyn?“ ) Das 
bei bemerfe ich, daß der Name Bachue im fünften 
Buche des Rabelais —5 woher bar — * 
lehnt hats! mi mi 

35) Schwalm und: Edebeheh 6: 

26) Gaudylob,) 5 (q3 
(127) Rathfchlag von Enden der Hoͤllen. 


28) 
"Hy. Seite 10, Lupe] 
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38) Die Sofftıpp: 2 1 kerı 
29) Aller Gefäß Mummplaf. Ä —— 
430) Die Schiffart zum Beutellaͤgele. —*— 
ui eine Aehnlichteit mit Mabelais Schiſſart zur Bert 
we 
31) Die ——— u 3 a 

32) Froſchgoſch. Ä se 
“ 33) Die Halb Dachifh volle Em 
>: "34) Artatomie der Knackwuͤrſt. 
35) Wuͤrdigkeit der Säuftält; 
. 36) Teolatifch Traum. | 

37) Gerichtlicher Proceß bis Hera Eat 
gegen den von Hering. %) - 


Unter diefen 37 Schriften finb 6 wirklich im vae 


herauskommen, welche auch weiter unten ſollen genennt 


werden. Ob aber die uͤbrigen ſchon gedrukt ſind, daron 
zweifle ich billig; ich glaube vielmehr, daß Fiſchart den 
Entwurf davon in ſeinem Kopfe oder Pulte gehabt hat; 
welches ich daher beweife, weil der Pantagruel niemals | 
berausfommen iſt, und weil er an einem andern Orte - 
ſagt, daß von den trollätifcyen Träumen, womit 
man die Kinder ſchweiget bei denen die Bauern die 
Maͤuler auffperreh ;' die Mägde den Korb und Zuber 
müßen nieberfegen, und die Frauen der Kinder vergeſ⸗ 
fen mit der Weil ein ganz Büchlein follte ausgehen. ?) 
— — — folge rien ſeyn, 
SITE De wie 
2 0) gifgarte ——— 5, HIL b, — 
MM Ebendaſelbſt. B. Ul. a. | 


mie in den Songes drolatiques de Pantagruel,, bie Im 
zweiten Bande dieſer Gefchichte in dem Artifel Nabe 
lais vorkommen find; und wovon Fiſchart den Titel 
ficher entlehnt hat. ‚Sollte aber Jemand einige von 
diefen Büchern in alten Bibliotheken ausfindig machen, 
fo will ich meine Vermuthung gern zurücknehmen, _ 
Fiſchart gedenkt noch eines folchen Ellopofeleronifchen 
Buchs, welches er fehon verfertige hatte, indem er von 
dem wohl verproviantirten Kofenlage des Gargantua 
redet: In Summa, es mar Fein aufgeblafner hipocri- 
tiſcher heuchlerifcher Scheinlag , wie denfelbigen etliche 
Raſcher zu merklichem Nachtheil und Intreße des weib- 
fichen Gefchlechts anmaßen. hr follt mirs glauben, 
ihr fromme Mägd, er war nopperteurig ſuſtig zu ſehn. 
Aber ich gedenfe es euch befer auszulegen, in eim bes 
fondern Büchlein, das ih von Wuͤrdigkeit der 
Laͤtz hab zugerichtet. ) Im Bienenforb verfpricht er 
eine Neurauſchers Legend vor den Bruder Nafus 
‚zu fehreiben, und fie ihm zum Newenjahr zu verehren, 
wenn er wieder anfangen ſollte zu fehändturiren.”) Er 
zielt hier auf feine Centurien. 

Bon Sifcharts theils fatirifhen, theils nicht fati» 
rifchen gedrukten Schriften find mir folgende bekannt 
worden, | 

Ir 
Affenteurliche und ungeheurliche Geſchicht · 
ſchrift vom Leben, rhaten und Thaten der 
4) Ebendafelöft, O. ii. we | 4 
Fiſchatts Hienentord, Blatt 6b. (1380) 


* 
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ſor langen weilen vollen wol beſchreiten 
Helden und Herrn Grandguſier, Gargan⸗ 
toa und Pantagruel, Koͤnigen in Utopien 
und Ninenreich. Etwan von M. Fran⸗ 


ciſeo Rabelais frantz oͤſich entworfen: Nun 


aber uͤberſchreklich luſtig auf den teutſchen 


Meridian viſirt, und ungefärlich oben bin, 


wie. man Den grindigen laußt,  vertirk, 


durch Huldrich Ellopoſcieron Besnem. 
Nun folge der bekannte Holzſchnitt, wo aber das Deut⸗ 


ſche fehlt, welches in den neueren Ausgaben fteht. Unter 


dem Holzfchnitte fteht, Anno 1575.8.. Was in den 
neuern Ausgaben das 57te Capitel ausmacht, fehle 


bier, ob gleich diefe Ausgabe auch 57. Eapitel hat. 


Diefe Ausgabe wird für die.ältefte gehalten, . Es führe 
zwar Herr Meiſter eine Ausgabe von 1552. an; daß 


dieſe aber nicht richtig iſt, zeige ſchon ber beigeſetzte Tie 


tel, der wicht in den aͤlteſten Ausgaben, ſondern in den 


| fpätern befindlich iſt.) Auch Herr Kuͤttner hat biefe 


falfche Ausgabe mit dem neuern Titel als wahr ange- 


nommen.) Daß ſchon vor Fiſcharten eine deutſche 


Ueberſetzung, wo nicht des ganzen Rabelais, doch eines 
Tpeils davon im Druck vorhanden geivefen, ſagt er 


| ſelbſt in der Worrede: Sonſt fo viel den Dolmerfchen 
— hab ichs (eben — die Urſach zu 


5 Deifers Beiträge zur Oi der deutſchen Sprache. 
CThl. I. S. 214. 


3) Charaktere deutſcher Dichter and Drofaifen. on 


4 
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cen) darumb zu vertiren vorgenommen: weil aich geſe⸗ 
hen, wie bereit etliche ſolche Arbeit underſtanden, doch 
‘ohne Minerve Erlaubniß, und mit darzu ungemachten 
und ungebachenen Ingenio und Genio, ziemlich ſchlaͤf⸗ 
ferich, ohn einig gratiam, wie man den Donat expo⸗ 
nirt, und begreiflich wider des Autors Meinung, un⸗ 


deutlich unteutſchlich getractiret. Von dieſen ältern Le: 


berſetzungen des Rabelais iſt bis ietzo nichts bekannt, wo 
nicht etwan Dame als eine neuere Ausgabe * ge 
«hört: 

"Don Grandgoſchiers Verheirathung. 1608. 3. ) 
Fiſcharts Ueberſetzung des erſten Buchs des Rabe⸗ 
lais iſt mehr Paraphraſe und Original als Ueberſetzung, 
welches man bei der erſten Vergleichung gewahr werden 
kann. Daher ſagt er in der Vorrede: doch bin ich an 
die Wort und Ordnung ungebunden geweſen, auch hab 
id if etwoan, wenn er aus der Kuhweid gangen/ ca· 


ſtrirt und billig vertirt, das iſt, umgewant.“ 


Dieſe erſte Ausgabe von 1575. beſaß Caſpar 
‚Barth, hernach Sriedr, Bened. Carpsov, und 
‚det befigt fie Herr Rector Heynatz in Frankfurt, ber 
„auch einige Varianten daraus gefammelt hat. ”) 


Die zweite nis Dean — von * | 


* Gottſched. ee . m I, * 
v).Bibl, Thomeſ p.' 49319 x 


w) Gothaifhes Magazin der Rip und —* 
1, Sthe: RS Her Erden nd (a 





— 
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Die — 1582. 8. mit Holzſchnitten.) 


Die vierte von 1590.8.) 
Die fünfte 1594. 8.°) 
° Die fechste 1596. 8. 9 

Die fiebente 1600. 8.) 

Die achte 1605. 8. — 

Die neunte 1608. 8. 9) 

. Die zehnte 1617. 8. 

Die eilfte 1620, 8. 

Die zwoͤlfte 1631. 8. ‚Der Ungenannte bat nur 
9 Ausgaben gekannt. Weil die fpätern Ausgaben eis 
nen veränderten Titel haben, .fo will ich den aus der 
Ausgabe von 1617. hier anführen, die ich ſelbſt beſitze: 


Affentweuriiche Naupengeheur liche Ge⸗ 
ſchichtklitterung: von Thaten und Rahten 
der vor kurtzen, langen und jeweilen vol⸗ 

len, wol beſchreyten Helden und Seren: 
Grandgoſchier, Gorgellantua und des 
Eypytelduͤrſtlichen, Durchdurſtleuchtigen 

© Sürften Pantagruet von Durſtwelten, Roͤ⸗ 


| nigen 
4) Bibl. Chriſt. P. V. p. = 


‘ 4) -Bibl. Rinck. p. 969. 


) BibL Woog,.p. 523, ‚- | | 
4) Ankündigung ea Yale vom Berger. o 16. 


6) Bibl, Weidmann. P. I. p. JO. artttte 


ö — — 
od Der Huggnannte, S. 13. RED nen 


4) Ebendaſelbſt. EN 
Dritter Til: D 


J 


r 
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nigen in Utopien, jeder Welt Nullatenen⸗ 
ten und NienenReich, Soldan der neuen 


Rannarien, Säumlappen, , Diopfoder, 


Durftling und Oudißen nfuln: auch 
Großfürften im Sinfterftall und Nubel 
Niebel Nebelland: Erbvogt auf Frichils 
burg, und Niederherren zu Nullibingen, 
Nullenſtein und Nirgendheim. Etwan 
von M. Stang Rabelais frantzoͤſiſch ent⸗ 
worffen: Nun aber uͤberſchroͤcklich luſtig 
in einen Teutſchen Model vergoßen, und 
ungefehrlich obenhin, wie man den Grin⸗ 
digen laußt, in unſer Mutterlallen uͤber 


oder drunder geſetzt. Auch zu dieſen Trud 


wieder auf den Amboß gebracht, und der- 
maßen mit DPantsdurftigen Mythologien 
oder Geheimnußdeutungen verpoßelt, vers 
ſchmidt und verdängelt, daß nichts ohn 
das Kifen Niſi dran mangelt. durd) Huld⸗ 


rich Ellopoſcleron. 


di laxes, erepit: F premas, erumpit. 
Zu Luck entkrichts: Eim Truck engiechte. 


Darunter ſteht ein Holzſchnitt; wo auf der linken 
Seite eine Hand, die aus den Wolken kommt, einen 
Krebs haͤlt; und auf der rechten, eine Hand, die aus 
den Wolfen kommt, eine Schlange hält, Darunter 


ſteht: 


Im Fiſchen, gilts Miſchen. Gedrukt zu 


— im — 1617, 8. Mit Holz« 


ſchnitten, 


‚Bon der Satire. | 339, 


ſchnitten, die bisweilen auf den Inhalt nicht paßen. 
Ohne Seitenzahlen. vi. Ä 


Niceron gebenft auch der Fifchartifchen ueberſ 
tzung, und ſagt: Ulrich Fiſchard ein Deutſcher, hat 
eine deutſche Ueberſetzung vom Rabelais geliefert, die 
unter dem Namen Elloposderos zu Grenfluzim, einer 
erdichteten Stadt im Jahr 1608. 8. gedrukt worden. 
Mich wundert, daß Herr Jani, der Herausgeber die⸗ 
fes Theils vom Niceron, die mancherlei — 
in dieſer Anzeige nicht geruͤgt hat. 


Da Fiſchart einen anſehnlichen Rang in der komi⸗ 
ſchen Litteratur hat, ſo wuͤrde es ein unverzeihlicher 
Fehler ſeyn, wenn ich meinen Leſern nicht etwas von 
feinem windholdiſch Ellopoſcleroniſchen Sauerwerk, wie 
er ſeine Schriften nennt, auftiſchen wollte. Ich will 
dazu das fünfte Capitel von Grandgoſchier Werheiras 
thung wählen, weil diefes dem Fiſchart eigenthuͤm⸗ 
lich gehoͤrt, und Rabelais keinen Antheil daran hat. 
Es enthaͤlt eine Empfelung des Ehſtandes, die mit der 
lebhafteſten Laune geſchrieben iſt; und wovon mich ein 
Hageſtolz verſicherte, daß er würde geheirathet haben, 
wenn er ſie in fruͤhern Jahren geleſen haͤtte, als ich ſie 
ihm vorlas. Doch da das Capitel zu lang iſt, will ich 
nur hier und da einige Broſamen ſammeln. „Auch 
warum ſolt anders das holdſelig weibliche Geſchlecht al⸗ 
fo anmuthig, zuthaͤtig, kuͤtzlich, armfaͤhig, bruſtlin⸗ 
big, anbiegig, ſanftliegig, mundſuͤßig, liebaͤuglich, 
einſchwaͤtzig, mild, nett, glat wie Marmelſtein, wie 
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des Pfaffen Urſeln Bauch, ſchoͤn und zart erſchaffen 
ſeyn, wo nit waͤren, die ſich darinn erluſtigten? Was 
ſolt der Roſengeruch, wo nit waͤren, die ſie zur Qui⸗ 
Eung abbrechen? Was ſolt der gute Mein, wenn feine 
wären, die ihn zechten ? Was wär der ThurnierRing, 
wenn nit die Hofleut darnad) ftehen? — Darum 
ſecht ihr, mie fie die Kinder (ehren beten, ſchicken fie 
zur Kirchen und Schulen, ftecfen ihnen allerlei Weck, 
Schleck, tred amd Latwergen in den Schulſack, vereh⸗ 
ken dem Schulmeiſter etwas, daß er fie nie flreich, ges 
ben für fie feien franf, Fönnen nit zur Schulen fommen, _ 
geben, ihnen zur ftraf einen Knip mit dem Fingerhut, 
Heißen fie das ftülchen zum Dütten bringen. Beco—⸗ 
rallens, bemuſchelns wie die Jacobs Bruͤder, behenkens 
wie St. Urban mit Kufteruffen, und die Würgfrämer 
ihren Kram mit Nieſwurtzſaͤklein: kaufen ihnen guͤldene 
Schuͤhlein und Beltzlein: kleiden ſie fein puͤndlich auf 
den neuen Schlag, ſetzen Leuß in Beltz, henken ihnen 
Toͤlchlin an, lehren ſie den Vater, den ſie ſonſt nicht 
fennen, Ette ruffen, das ſchmutzhaͤndlin reichen, ſich 
Llephantiſch neigen, den rechten Baden zu kuͤßen bier 
fen, auf den Beinen hotzeln, alfo reiten die Bauren, 
bei den Ohren aufheben und Nom zeigen, Mummef 
ſplelen, die Lecz auffagen, «die Lection) aus der Predig 
“Behalten, uff —— Derhalben o mein. heimen 
Ehe Ducite ab vrbe domum, mihi ducitur uxor,. Mo- 
pfo Nifadatur; führe mein Grandgauch Hiper ein Hauß · 
ſchwalm heim, die ihm ein Geſellin ſei in der Noth, 
ſeins Hertzens ein Seßel, ſeim Leib ein Kuͤßen und 
"pl ! Ellen⸗ 
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Eitenbogenfteuerin, feines Unmuths ein Geig, fein 
Ofenſtuͤtz, das ander Bein am Stul — Die fein 
Sparhäflin fei, ſein Feuer im Winter, das: mit gefo« 
tens und gebratenis umgeben ift, fein Schatten in Som⸗ 
mer, feine Mitzecherin, feine Teckelwaͤrmerin zu feim 
Nabel, warn ihn der Bärvater plagt — Alsdanır 
wird fie ihrem Hausvater alle Gebrechen ohn einen über» 
ſehn, und gedenfen, es fei fein Mann, er habe einen - 

Wolfszahn / hat er anderft nicht das gange Maul voll: 
wird er fluchen, fo wird fie fegnen, je wilder er, je 

mifder fie, bricht er ‚Häfen; fo bricht fie Krüg, und 
tie in D. Mengers natürgefcheidem Ehezuchtbuͤchlein 
ſteht, wann er ſchreiet, fie nur ſchweiget: iſt er grimms 
ſinnig, iſt ſie kuͤlſinnig, iſt er ungeftümmig, iſt ſie ſtill⸗ 
| ftimmig, iſt er ſtillgrimmig/ iſt fie troſtſtimmig/ ift er 
wuͤtig, ſo iſt ſie guͤtig: Er iſt die Sonny‘ ſie iſt der 
Mon; ſie iſt die Nacht, er hat Tags Macht, = wenn 
der Unwillen im Hafen zu viel will ſieden, bruͤteln und 
grollen, ſo hebt fie den Deckel ab, ſchaſt ihm Luft, 
giebt ihm ein lindes Erbſen Bruͤlein ein, welches ihm 
ben nahgelegnen Treck weiche. Er wird ihr Abgott 
fehm das Bett ihr Altar, darbei man die Schnh ſtellt, 
darauf alle Verführung geſchicht. — ’ Seine ſchwer⸗ 

wichtige eiſtſche Wulcaniſche, holtzſchlegeliche Baͤ-⸗ 
rentapen (Hiägnn vi brackua · tollunt) find ihre hand⸗ 
truckſame Binerdatzlein — ſein Zank bei Tag, liebes 

anfang zu Nacht, — Wirft er ihr ſchon alles im Hauß 

nach, fo iſt es ihr, "als ſchiß ein Spanier Straͤußlin 
* keit nach ihr! fein fauerfehn iſt ihr, als 
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wann ein Vater mit dem Kinde mummels ſpielet. Trift 
er ſie ſchon auf die rechte Seit, ſo hinkt ſie auf der lin⸗ 
ken, triſt er ſie auf das link Aug, ſo haͤlt ſie das rechte 
zu. — Blue er, fo lächelt fie; iſt der Saul une 
wirſch, ziſch ziſch Davidlein, daß die Kinder nit fchrein, 
er fchießer fonft einen Epic nad) ihnen: iſt er trunken, 
ſo thädingt fie ihn ins Bett, raumt ihm Stüf und 
Bänf aus dem Weg, daß er def balder fall; hinab in 
die Stäg:  fpart ihm die Ghefegpredige bis Morgens: 
thut ihm das Häuptlin weh, ſo iſt ihr gleich allenthal⸗ 
ben nicht wohl, klagt er fich wenig, fo fragt fie viel, 
klagt er fich viel, fo fragt fie ihn wenig, nöthigt ihn auf 
Die Federn, beredt ihn hinder den Umbhang, faßt den 
Harn,“ fehike zum Doctor — dekt den Bauch warm zu, 
daß die Gaucheier nicht erfrieren — umwickelt den 
wunben ‚Finger, henkt ihn in Schlingen , bei deib daß 
kein Mertzenluft dazugang, den Nachtbeltz her, die 
Socken und Solen her, wiſcht ihm den Schweiß ab, ſo 
kehrt er ihr die Floͤh ab — ſie gießt ihm das Suͤplein 
ein, ſchuͤttelt alle Augenblick die Pfulwen, ſperrt die 
$äden zu, — fein ſtinkender Athem von allen Enden 
reuchet ihr wie Encian, Specian Gruͤben dran, meis 
net alle Männer flinfen unber-den Achfen nach Marter · 
treck, und zwiſchen den Bauerzehen nach Imberzehen, 
fein Hechelbart iſt ihr wie wollen. — hat acht, auf 
. was geftalt das Bett bereitet, ihm mundet, die Federn 
oben oder unden, oder in ber Mitten feft, fo fticht er 
alsden ums beſt. — Der Mann mag mit ihr unge« 
Bindert fcherglen, Nergeien, mergelen, figelen, kritze⸗ 


len, 
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In, ſchmuͤhelen, ſchwitzelen, pfttelen, duͤtzelen, mis J 
tzelen, fuͤtzelen, fuͤrtzelen und bürgelen, fo oft es * 
gelüft un . und zu ftürgelen, — 


. Us u der lieben Ehgeſpielen etwan einmal che 
tochefpeifige Haußtroft, Haußfonn, Haußhahn, Ehe⸗ 
geſpan aus den Augen kommet, und über Feld ziehet, 
o wie ſorgfeltig geleitet ihn die Andromache fuͤr die Thuͤr, 
als ſollt ihr Hector mit dem Achille einen Kampf antres 


ten — Komt er alsdann wieder, ba iſt Freud in ale 


len Gaßen, da darf fie ſich wohl verkoͤſtigen, und wie 

die Nörnbergifchen Weiber ein Creutzer zum Botenbrodt 
verfchenfen, und für einen Plappert Zwibelfifch faufen 
zu dreien Trachten, da ruffet fic ben Nachbauern, freuet 
euch mit mir, dann mein Groſchen iſt gefunden, mein 
Sau iſt wiederkommen, da ruͤſt man, da verduͤſt man, 


da ſtreut man dem PalmEſel Zweig under, da macht 


man die Thor weit, daß der HaußKoͤnig einreit, lauft 
ihm mit zugethanen Armen entgegen, die Toͤchterlin 


ſitzen ihm auf dem Arm, wie die Meerbaͤtzlin, die Soͤhn ⸗ 
lin henken am Rock, wie die Aeflein, und ruffen alle 


Brodt, Brodt — Flugs hringt die Magd ein Fuß⸗ 
waßer, da ſchuͤttzt ſich die Frau, knieet zum Kuͤbel, 

waͤſcht ihm die Zehen, truknet ihm die Schenkel: und 
ſolches warum? darum (wie Joan Andreaͤ der Juriſt 
in c. literas, in verb. incert, de reflit. fpol. cum con- 
cord. meldet) weil er ihr Haupt und ehlicher Bapſt iſt, 
und auf daß er fie weniger oder gelinder und fäuberlicher 
mit Füßen trett: Dann wie gedachter Doctor ſagt, iſt 
YA ſie 
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ſie auch von rechtswegen ſchuldig, ſein Kuchenlump zu 
ſein, daß ſie ihm koch, weil er ſie ſpeiſt, ihm das Bett 
mach, weil er muͤh hat, ihm das Bad werm, weil er 
ſie auch wermt, ihm ein friſch Hemd lange, weil er ihr 
zum erſten das Hembd auſhub; ja fie bützt ihm die 
Schuh, fegt die Kleider aus; hängt die Hoſen auf, 


wermet das Bert, reicht ihm die Schlafhaub, da wies. 


get fie das Kird — Darumb Bruder Naß nicht uns | 


recht fagt, daß die Weiter in dem Fall faſt lutheriſch 


find, lieber predigen, dann Stillmeß hören, aber fonft 


in andern: Bertgelübde beher catholiſch mehr auf die 
Werk denn auf den Glauben halten. Sie vergißt auch 


Bald alle Schmach, fuͤrnemlich wann die Federn fie 


ben, allda die rechte Virga placa der rechte Bertanftand | 


und Kuttenfriedigung regiert.‘ 
v Es fommen duch in der Erziehung des Gargantud 


mancherlei Erʒiehungsregeln vor, welche die Neülinge 


unter ben Paͤdagogen als ſelbſt erfundne Kunſiſtucke | 


auspoſaunen. “Ein deutſcher Sprachforſcher wird in 
dieſer und andern Schriften des Fiſcharts einen reichen 
Schatz finden feine Kenntniße zu erweitern, And dag 


trefliche Talent deßelben in Erfindung und Blitdung 


neuer Worter bewundern. 
2. 
| Panvimi Befchreibs und wahre Abconterfeys 
= mg 28. Roͤmiſcher Päbft in Enftlichen 
Holtzſchnitt ab anno 1378. in Latein und 
deutſch durch Johann Fiſchart verdoll⸗ 
I —— Straßb. 1573. Fol, . 





2 
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8. 

"Di Magorım Datmönoniania: Won ausgelaße⸗ 
nem wuͤtigen Teufelsheer allerhand Zau⸗ 

berern, Heren und Serenmeijtern,“ Unhol⸗ 

‚Den, Teufelsbeſchwerern Mahrſagern, 
Schwartzkuͤnſtlern, Vergiftern, Augen⸗ 
verblendern &c. Nun erfimabls durch den 
Ehrenveſten "und Hochgelehrten Herrn 
ohann Sidi der Rechten Doctor, aus 

2 — Sprach treulich in teutſche 
gebracht.Straßb. ie — 1586. 8. 1591. 
Fol. 336 Sehen. " | i 

op n0' 

Da⸗ philoſophiſch Abezuchcboauin 
die Vernunftgemaͤße Naturgeſcheide Ehe⸗ 
ſampt der Kinderzucht. Straß⸗ 
burg bey Bernhart Jobin. # 0 . 8.1 597: 
8. 1607. 8. mit Holfchnitten, 7°. | 

Dieſe Abhandlung:über den Eheſtand iſt Begteite 
mit Plutarchs Aufſatz von der Kinderzucht, Eraſmi 
Geſpraͤch uͤber den Eheſtand, ſaͤmtlich von Fiſchart ver 
deutſcht. Den Beſchluß macht des Guebara Schrift 
win ſich Eheleute verhalten ſollen; verteutſch 
durch den edlen und veſten Johann Bratgraß genannt 
Vay. Herr Meiſter hat einige — daraus ge 


geben. e) J 

| D)) 5. — Jeſu— 

eo) Beiträge zur a. det Beute ‚Sprache, ah I, 
S. 234. ff. 
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| 5+ 
Jeſuwalt Pickharts Binenkorb des heiligen 
Boͤmiſchen Jnmenſchwarms. 
Bon dieſem Buche ſoll im folgenden unter dem Ar⸗ 
tikel marnr von Aldegonde gehandelt werden, 


a J Fi 6. — 
Fiſcharts gluͤkliches Schiff, welches in ‚einem 
Tag von Zürich nad) Straßburg fuhr, Rz 
Die ſchweitzeriſchen Kunftrichter haben deßelben zu⸗ 
erſt gedacht, aber weder den Druckort noch das Jahr 
und Format angefuͤhrt. Die Schoͤnheiten dieſes Ge⸗ 
dichts werden von ihnen zergliedert und angeprieſen. Es 
iſt nicht komiſch, ſondern ganz ernſthaft. Es iſt Scha⸗ 
de, daß ſie die Verſe nicht ſelbſt anfuͤhren, da es aͤußerſt 
ſelten iſt, ſondern fie in Proſa uͤberſetzen, «den ſchwa⸗ 
chen Köpfen zu gefallen, welche die alte Poeſie aͤrgert.) 
Daher iſt es irrig, wenn es in einer neuern Schrift ein 
proſaiſches Gedicht genennt wird. 8) Herr Meiſter 
hat auch etwas daraus angefuͤhrt, aber leider auch in 
Profa uͤberſetzt.“ Zincgref hat folgendes Urtheil da⸗ 
von gefälle: Johann Fifcharts, genannt Menser, gluͤk⸗ 
liches, Schiff von Zuͤrch ift, an Reichthum poetiſcher 
Grifter, artiger Einfälle, ſchoͤner Worte und merkwuͤr⸗ 
diger Sprüche (aus welchen Stüden abzunehmen, was 
ftatte 
5 — der Zurchetiſchen Stretfärften. Band. IL 
t 91. 
) Charaktere deutſcher Dichter und Proſaiſten. S. 91. 
4) Meiſters Beiträge, Thl. I. ©. 221. 
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 Rateliches diefer Mann hätte leiften Fönnen, wenn er 
- ben Fleiß mit der. Natur vermaͤhlen, und nicht vielmehr 
fish an dem, was ihm einfältig aus der Feder gefloßen, 
“x hätte begnügen wollen). gar wohl der römifchen,, grie⸗ 

chiſchen, italienifhen und frangäfifchen Poeſie an die 


Seite, wo nicht vorzufegen, wenn ihm nicht, wie an⸗ 


gedeutet, etwas weniges fehlte, welchen Mangel ich 


jedoch mehr der unachtfamen — ſeiner Zeiten, 
als * ſelbſten zuſchreibe. ) 


| E- | 
> Nofe te ipfum. Diefe Schrift fenne ich blos aus 
“ folgender Nachricht von Zincgref: „D. Johann FO 
fehart von Straßburg, welcher aud) das eingige Nofce 
‚te iplum, mit dem die Griechen und Römer foviel Ges 
prängs machten, faft auf vierzigerlei weiß mit lauter 
teutfchen gangbaren Sprüchmwörtern alfo reichlic) veraͤn · 
dert und abgewechfelt, daß aus allein von dem 
übrigen zu urteilen, k) en Ä 


8. ee 

hodagrammiſch Trofiblichlein. Innhaltend 
zwo artlicher Schutzreden von herrlicher 
Ankunft, Geſchlecht, Hofhaltung, Nutz⸗ 
barkait und tiefgeſuchtem Lob des Hoch⸗ 
rn, MEISSEN und zarten 

F | Fraͤu⸗ 
% N — in der Vortede zu einer Sammlung von Ge⸗ 


dichten, die er als einen Anhang zu den allererſten Opi⸗ 
tziſchen Gedichten drucken lies. 


4 und in der Vorrede zu feinen Apophthegmat, 
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vun Fraͤulins Podagra. Num —E Be 
:° em Troft und Ergetzung andechtiger 
ws PfotengrammifchenPetfohen; oder hand 
kraͤmpfitzen und Fußderſtriekten KRaͤmpfern 
luſtig und wacker (tote ein Hund auf dem 
Lotterbet) boßiert und publiciert. "Durch 
Hultrich Ellopoſcleron. 1591. 8. ohne Druck⸗ 
ort. M6. Daß es aber zu Straßburg gedrukt 
ſei, ſieht man aus der Dedication des Straßburger 
Buchdruckers Bernhard, Jobin. Straßb. 1604. 8. 
bei, Tobia Jobin· - Aufdem Titelblatte ftehtauch, Nun 
erſtmalz gedrukt. Herr Meiſter führt eine var 
an Steafburg 1.577. an der ich aber zweifle. ON 
«3 Mad) der Dedieation des Druckers ſteht ein Gedicht 
mie der Ueberſchrift: Retznem umb Salvaguardt 
des nn welches ſich alfe anfängt: 
O Zioperlein ſchon uns der Heid, * * N J 
. Bis man dein herrlich Lob vollend. un 
Werd nicht aus einem Podagra 
Sr. Dem Author zu eim Chirageai: 
* "Hierauf fotgt eine Art der ** An a * 
grams gedulti e und Zipperlein ſchuldige, bas iR, bie 
es entweder gedulden, oder noch möge verſchul⸗ 
A den: Hultrich Ellopoſcleros. Alsdenn folge: die Rede 
vom Urſprung, Stammen, Zucht, Job und Nuß der 
edelen, zarten Dirnen Podagraͤ: etwan offentlich‘ zu 
Padua durd) den H. Medicum loannem Carrarium las 


seinifch gehalten; Nun aber zu rofl den Teutſchen 
Bu iußs‘ 


um N 
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Haußſchimmeligen Podageifchen, widerumb in Tuff 
gebracht,» und folgenbergeftalt teutfch entworffen. 

| Den Beſchluß macht Bilibald -Pirkheimers 

Lob des Podagra-von Negnem überfegt, 

Aus diefer deutfchen Heberfegung des Fifcharts hat 
man wieder eine lateiniſche — die im Dorna⸗ 
vius ſteht: 

a hoc eſt, Libellus ER, 
duos fermones defenforiales, pro nobiliffimo 

ortu, familia, aula, vtilitatibus, et nunquam 
ſatis depraedicanda laude, membri potentiſſi⸗ 
mae et tenerrimae virginis, Podagrae didtae, in 
de 'complecdtens. ‚Primo jam titillationis et ve- 
xationis ergo Omnibus Pfotengramicis athletis, 
neque manus neque pedes movere valentibus in 
honorem, ſtylo admodum agili (ad inftar ca- 


nis ſub grabato decumbentis) fufus etin Jucem | 
| emiflus per I. F. G. Medicum. 


Hieraus fieht man, daß Dornapius den Ueberfer 
Ger nicht Eannte, weil er das M. durch Medicum er« 
Elärt, da e8 doch Mentzer heißen fol, Doch ftehtim 
Dornavius hinter dem erften fermone quodlibetico 
ein neuer Zufaß, der ziemlich unflätig if, Pirkhei⸗ 
mers Lob des Podagra geht auch vom lateiniſchen Ori⸗ 
ginal ſehr ab, und iſt auch aus dem Fiſchart uͤberſetzt. * 
en Huld⸗ 


* 


* H Dornavii Amphitheatrum. P. II p. 229. ſqaq. 
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 Auldrich ————— Flohhan Weiber⸗ 
Tratz, der Wunder unwichtige und ſpott⸗ 
wichtige Rechthandel der Floͤhe mit den 
Weibern, vermehrt mit dem Lobe der 
Mücken und des Flohes, Strauß mit der 
Lauf. 8. ohne Drucort und Jahrzahl. Straßb. 

. bei Bernhart Jobin. 1577. 8. | 
Die weitere Nachricht von. diefem Außerft Fomie 
ſchen Gedichte wird in einem folgenden Saupfiide 

vorkommen. 


EN * 


10, 

D Johann Sifcharts genannt enger Er⸗ 
klaͤrung und Auslegung einer von verſchie⸗ 
dentlichen zahm und wilden Thieren hal⸗ 
tenden Meß, welches Monumentum allhie 
im Wuͤnſter gegen der Cantzel über, ‚oben 
in der Hoͤh, da die adelichen Schilde han⸗ 
gen, am Umgang bei den Senftern auf die 
Anno 1298. erfolgte große Seuersbrunft, 
der fuͤrtrefliche Werk⸗ und Baumeifter Er⸗ 
winus von Steinbach erbauet, von einem 
Steinmesgen in das Capital einer Seulen 
in Stein gehauen worden, und noch bis 
diefe Stunde dafelbft zu feben iſt. Straß 

burg bei Johann Earolo 1608, 
Es ift diefes ein Holzſchnitt in groß Folio, in bee 


Mitte find die Fan und rund Dean ſtehn Sifharts | 
Verſe. 
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Vrerſe. Die erfte Ausgabe diefer Werfe mit dem Holz. 
fhnitte muß ſchon vor das Jahr 1 580. fallen. | 
Das in Stein gehauene Bild enthält folgendes: 
Eine Sau und ein Bock tragen einen fehlafenden oder 
tobten Fuchs auf einer Baare; ein Hund greift der Sau 
unter den Schwanz. Wor der $eiche geht zuerft.ein 
Bär, der in der linfen Vordertage einen Weihkeßel 
“ trägt, und in ber rechten einen Sprengwebel hält; auf 
diefen folge ein Wolf, der das Creutz träge, und auf 
diefen ein Haſe, der eine brennende Kertze trägt. Auf 
das $eichenbegängniß folge ein Efel, ober wie andre. 
meinen ein Hirſch, welcher Meße lieft. Hinter diefem _ 
fteht eine Rage, auf deren Kopfe ein Buch liege, in . 
welchem ein Efel, der das Buch mit den vorberften Pfo- 
ten hält, lief, Schon vor Fiſcharten deutete man 
dieſe ausgehaunen Bilder auf das Pabftthum; welches 
er nun in Werfen vorftellen wollte; wovon ich nur eini⸗ 
ge anfuͤhren will: 


Die Sau zeigt an die Epicurer, 
Die Pfräudfän, Maftfchwein, Bauknecht, 
Hurer, 

Wie gmeinglich ift ver Pfaffenherd, 

Die diefes Heiligepums ſich naͤhrt. 

Hinter demfelben Schwein ihr finden 

Die unverfchämt Befti die Hünden, 
- Welche dem Schwein greift undern Schwantz, 

Für folche Braut ein rechter Krang, 

Das deut die Pfaffenkrauerin,n. 
 Ehfchänder 
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Ehſchaͤnder und geibfellerin, 


Die ihnen helfen ihr Liebs Pfruͤndlin 
Durchſchwenden mie denn Bankartshuͤndlin. 


Das ganze Gedicht findet man auch i in dem ſeltnen 


Buche Oſeas Schadaͤus Beſchreibung des Muͤn⸗ 
ſters zu Straßburg. Frater Naß wollte dieſe Figu⸗ 
ren auf die Evangeliſchen Prediger deuten, da ſie doch 
uͤber 300 Jahr vor der Reſormation verfertigt worden. 
Davon ſagt erſterwaͤhnter Schadaͤus: Wiewohl um 
dieſe bende vorgeſetzte Auslegungen (er ‚hatte außer Fi⸗ 
ſcharts Verſen, noch die Auslegungen des Johann 
Woiffius ”) beigefügt ) gebachten Monumenti fo 
hell, lauter und klar, daß ſie ein Blinder greiffen und 
füplen kann, hat doc) Sr. Johann Naß auch ſeine 
Naſe in dieſes Werk geſtoßen, ſeinen Geifer an obge⸗ 
dachtes H. Fiſcharts Auslegungen geſchmiert, und. fol- 
| ches Monumentum auf fromme getreue Evangeliſche 
Prediger und Diener am Wort gang ungereimt in ſei⸗ 
nem Warnungsbuͤchlein zu appliciren underſtanden: 
aber dadurch nichts erlangt, dann daß man ſich ſeiner 
Thorheit, Laͤſterungen und naͤrriſchen Poßen veiwun⸗ 
bern muͤßen.*) Dieſe ſatiriſchen Bilder befinden ſich 
ietzt nicht mehr im Muͤnſter zu Straßburg, ſondern ſie 
ſind im Jahr 1685. abgehauen worden; und da ein 
lutheriſcher Buchhaͤndler, die kurz vor 1580. verfertig⸗ 
— | = ten 
m) Wolffii Le&tiones ınemorab. Tom, II. p. 977- 
n) Schadäl Veſchrelbung des Muͤnſters zu an 
S. 67. 


‘ 


— 
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ten KHolzfchnitte in Vertrieb brachte, muſte er vor der 
Domtirche im Hemde Kirchenbuße thun, und ward . 
vervoiefen. Die Holzſchnitte aber und Abdruͤcke tourden 
vom Nachrichter verbrannt. °). Ohngeachtet an dieſer 
Nachricht gar nicht zu zweifeln ift, fo muf ich mich une 
dern, daß der Engelländer Dry. Moore, der. nod) in 
diefem Jahrhunderte das Münfter in. Straßburg bes 
ſucht hat, fchreiben kann, er habe diefe Bildniße noch 
gefehn. Hier find feine Worte: Jener religioͤſe Tiefe 
finn, der fid) in großen gorhifchen Kirchen der Seele zu | 
bemeiſtern pflege, wird jedoch durch gewiße ſpoͤttiſche 
Basreliefs, ober flache Schnitzwerke nicht wenig. ver« 
mindert,. womit Die Pfeiler und Corniſchen (des Muͤn⸗ 
ſters) urſpruͤnglich verziert wurden. Hier ſind die Laſter 
der Moͤnche unter den allegoriſchen Bildern von Schwei⸗ 
nen, Eſeln, Affen und Fuͤchſen geſchildert, die in 
Moͤnchsgewaͤndern die feierlichſten gottesdienſtlichen 
Handlungen verrichten. Und zu Erbauung derer, die 
etwan fo feine Allegorien nicht verſtehen möchten, iſt 
an der Kanzel ein Moͤnch in feinem Ordenskleibe in dis 
ner höchftärgerlichen Lage, mit einer neben ihm liegen» 
den Nonne eingegraben.?) Moore muß diefe Nach⸗ 
sicht blos vom Hoͤrenſagen haben, und hat fie wahre’ 
ſchein · 
2 Eſſais hiſtoriques et — für Egliſe Ca · 
tbedrale de Strasbourg par M. l’Abbt Grandidier. ‚P 
‚68. (Straßb. 1788, 3.) | 
) Moore Abrig des Lebens und der Sitten in Frantreig,. 
der Same a. Band UL. 8.19. | 
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ſcheinlich nicht recht verſtanden. Ueberdieſes iſt es falſch 
daß die Thiere in Moͤnchskleidern find ausgehauen ges 
weſen. Ich möchte aud) die andre Nachricht von dem 
Mind) und der Nonne an der Kanzel nicht verbürgen, 
denn Schadäus, der dieſe Kanzel genan befchreibt, 
welche 1486. ift erbaut worden, da Geyler von Rey⸗ 
fersberg im Münfter Prediger war, gedenkt dieſer 


Bilder mit feinem MWorte;?) und es ift auch wahrſch eins‘ 


(id), daß fie die Katholiken längft würden vertilgt ha - 
ben, wie fie’ es mit den hohen Bildern an den Pfeilern 
gemacht haben. Unterbeßen iſt es wohl der Unterfu- 
ung werth, warum man die Beiftlichen befons 
ders die Mönche in Thiergeftalt abgebilder, ſeit 
welcher Zeit man auf diefen Einfall gerathen, 
und wie dergleichen Bilder in die Rirchen kom⸗ 
men find, wo man fieam wenigften vermuthen 
ſollte? Wenn ein Menfch unter der Geftalt eines 
Thieres vorgeftellt wird, fo will ınan dadurch nichts an⸗ 
ders zu verſtehn geben, als daß er die Eigenſchaften 
dieſes Thieres an ſich hat. Ein Pfau bildet alſo einen 
ſtoltzen, ein Ochſe einen groben, ein Eſel einen faulen 
und ein Sperling einen geilen Menſchen ab. Da man 
" natürlicher Weife an'den Geiftlichen und befonders an 
den Mönchen nadh ihrer erften Einrichtung und Ordene- ' 
regel Leute erwartete, bie ſich durch heiliges Seben-und 
vorzügliche Tugenden auszeichnen; und ben $aien durch 
ihr gutes Beiſpiel vorleuchten follten; fo mußten gewie 
en 
q) Sqhedius am angelihtien Orte, Sb 7 


— 


fenhafte und ehrliche Leute allerdings unwillig werden, 
wenn ſie das Gegentheil gewahr wurden, wenn die, 
welche ſich zum Engel hinauf ſchwingen ſollten, durch 


unmaͤßigen Hang zur Sinnlichkeit big. zu den unvere 


nünftigen Thieren hinabfanfen. Was Wunder alfo, 
wenn man unter Abbildung der Thiere ihre Untugenden 


vorſtellte. Daß man bald beim Anfang des Moͤnch⸗ 


thums mit dem unregelmäßigen $eben der Mönche und 
Nonnen fehr unzufrieden gemwefen, zeigen die unendlie 
chen Klagen Fatholifcher braver Männer und geiftlicher 


Scriftfieller, wovon im zweiten Bande diefer Ger _ 


fehichte und auch ſchon in Diefem viele Beifpiele vorkom⸗ 
men find, In des Slaccius Catalogo Teftium Ve- 
ritatis und in Wolffs Lectionibus memorabilibus 


— Legionen ſolcher Klagen von katholiſchen Schriſt⸗ 


ſtellern ſchon vor der Reformation vor. Es ſcheint faft, 
als wenn Sebaſtian Brant die Figuren im Muͤnſter 
zu Straßburg vor Augen gehabt haͤtte, wenn er ein 
Saufgelach mit geiſtlichen Verrichtungen vergleicht: 
— Wan Praßer ʒſammen kommen 
So hebt die Sau die Metten an, 
Die Primzeit iſt im Eſelthon, 
Die Tertz iſt von Sant Grobian, 
Hutmacher knecht fingen den Sert, 
Von groben Filgen ift der Tert, 
AU wuͤſte Rote fißt in der Non, 
Schlemmer und Demmer darzu gohn / 
Darnach die Sau zur Veſper klingt 
Unflot und Schamperin denn ſinght 
| | 33 
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- Denn wird ſich machen die Complet, 

' Wenn man all voll gefungen’hett. ) 

Schon im rzten Jahrhunderte ſchrieb Nigellus 
Wireker feinen Brunellus, wo unter dem Bilde 
eines Eſels die damaligen Mißbräuche der Geiftlichkeit 
und alle Moͤnchs Orden greulich durchgezogen werden, 
In dem alten franzöjifchen Maitre Regnard erfcheint 
der Efel in der Kleidung eines Erzbifchofs, und der 
Suche in der Kutte eines Francifcaners. Und wie man 
dem Fuchfe die Kleidung eines Moͤnchs gegeben hat, fo 
hat man aud) dem Mind die Werfchlagenheit eines 
Fuchſes gegeben. In diefer Abficht hat ohne Zweifel 

. ber Roman von der Hofe, indem er Faux · Sem- 
blant als einen Mönd) gekleidet, auftreten laßt, ihm 
. die Worte fagen laßen: 


Pour gens aveugler y habit, 
Je ne quiers[fans plus que !’habit — — 
De labour nul n’ay - je que faire, 
‘ Trop 3 grant peine & laborer; 
Trop mieulx vault devant gens orer, 
Et affublerıma Regnardie | 
Du Mantel de Papelardie; 


Und daß man ja nicht trauen foll 
Cil a robe religieufe, 
Doncques il eft religieux; 
Cet Argument et trop fieux, 


er N) Brands Nartenfchiff, tn poten Narın 
' J3 — | 


* 
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‘Il ne vaut une vieille Roiue: 
La Robe ne fait pas le Moine. *) 
In den alten Myſterien in Frankreich mar es ehr 
was gewoͤhnliches, Geiftlihe und Mönche in Geſtalt 
der Thiere vorzuſtellen. Als Philipp der vierte Ko⸗ 
nig von Frankreich ſeine drei Prinzen im Jahren 1313. 
zu Paris in Gegenwart des Königs von Engelland zu 
. Rittern ſchlug, wurden allerhand Schaufpiele vorgeſtellt. 
Da fahe man den Meifter Fuchs, anfangs als einen 
bloßen Pfaffen, wie er eine Epiftel fingt, hernach als 
Biſchoff, denn als Erzbiſchoff und endlich als Pabft, f 
und wie er Dabei immer alte und junge Hühner frißt. 
"Der Poenitentiarius Lupi ober die Erzählung vom Wol⸗ | 
fe, Eſel und Fuchs, wie ſie einander beichten F kommt 
im Renner, im Reinike Suche und im Raulin 
vor. 
| Ehen biefe Gedanken fi nd auch in Gemahlbe Aber⸗ 
getragen worden. Daher ſagt Fiſchatt im Bienen⸗ 
orb, daß man den Teufel, der den Herrn Chriſtum in 
der Wuͤſten verſucht, durch ein wohl hergebrachtes Co⸗ 
ſtume beſtaͤndig mit einer Moͤnchskutte abgemahlt: Und 
dieß iſt vieleicht die Urſache, warum unſre Mutter, die 
heilige Kirche auf allen Altaͤren und in allen Buͤchern, 
da dieſe Hiſtorie gemalt ſteht, den Teufel in ein Moͤnchs⸗ 
kapp bekleid hat, damit man wüft, daf er ein geiſtli⸗ 
cher Einſiedler war. In der Bibliothek zu Fulda bes 
fand fid) ehmals eine Handſchrift von den Fabeln des 
3 3 Aeſo⸗ 
. 5) Marchand Didion: Cielte. Rein? Pa — 


} 
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Aefopus und andern mit ſchoͤnen Gemaͤhlden; worun⸗ 
ter oft Wölfe in Moͤnchskutten vorfommen, welche pre⸗ 
digen. Unter andern kommt ein Wolf im Moͤnchsge⸗ 
wand und mit gefhornem Kopfe vor, welcher den Scha⸗ 
fen predigt; wobei dieſe Auslegung ſteht: der Wolf in 
der Kutte iſt ein Heuchler, von dem in dem Evangelio 
ſteht: Huͤtet euch vor den ſalſchen Propheten. In der 
erſten Fabel erſcheint ein Wolf i in der Mönchsfapuge, 
der ſich auf einen Stab lehnt, den Gänfen predigt und 
ſagt: Goit iſt mein ‚Zeuge, wie fehr ich wünfche, daß 
ihr in meinem Magen wäret. In einer andern kommt 
ein infuliter Kater vor, der einen Bifchofsftab in der 
Klaue hält, und den Mäufen ‚predigt, um fie zu bekeh⸗ 
xen. Dieſem antwortet eine alte Maus: Ich will lies 
ber ein Heide bleiben ‚als unfer deiner Hand ein Chrift 
werden. Wicel, der diefer Fabeln in einer von feinen 
Schriſten gedenkt; nenne fie erzlutheriſche (lutheranil- 
fimas) Sabeln, da fie doch weit über hundert Jahr vor 

der Reformation verfertige worden. *) Als Jacob 
"eerbrand, der hernach Kanzler in Tübingen wor⸗ 
den, im Jahr 7560. nebft andern Theologen zur Nee 
formation des Marggrafthums Baaden abgefchift wur⸗ 
be,‘ und in die EoflegiatKicche St, Michael nach Pfortz⸗ 
heim fam, and, er bem hohen Altar gegen über an ber 
Wand, }: a einem Stuhl ‚, worauf fi der Probft zu 
fegen pflegte, wenn er von dem verrichteten Gottesbienft 
müde war, ein Kiefen, auf welchem folgendes Ge- 

| maͤhlde 


3) Wolff Leäian, memorab., Tom, L p. 584.. 
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maͤhlde ſehr · kunſtlich geſtikt war. Ein Rolf in einer 


| . Moͤnchskutte, aus deren Capuße der, Kopf einer Gans 


herfuͤrragte, ſtand auf einer Kanzel und ſchien aus die 
‚nem Buche, welches er in den Vorderklauen hielt, ets 
was vorzulefen. Unter ber Kanzel ſtand ein Fuchs, der 
gleichſam auf etwas lauerte. Gegen über, befand. ſich | 
. ein. Haufen Gänfe, bie, der Predigt des, Wolfs zuhoͤr· 
ten, und deren jede im Schnabel einen Roſenkranz fielt. = 
NReben den Gänfen ſtand ein Kuͤſter in einem Narren⸗ 
habit. Um den Wolf waren folgende Verſe eingeftikt: 
Ich will euch wohl viel Fabeln fagen , 
Bis ich fülle alln mein Kragen. * 
Dies Bolfter kaufte Heerbrand. 

Eine ähnliche Stickerei Hat man ber — dAl⸗ 
bret, Mutter Heinrichs IV. vorgeworfen. Won einer 
ſehr fhönen Tapete, die ihre Mutter ſelbſt verfertigt 
hatte, und welche das Meßopfer vorſtellte, rieß fie, 
ſagt man, den Prieſter, welcher dem Volke die Hoſtie 
zeigte, heraus, ‚und ſtickte mit ihrer Hand einen Fuchs 

mit gräßfichem Gefichte hinein, der zum Volk fagte: 
Donminus vobiseum. Allein diefes ift ein Mährlein, _ 
welches Garaße der Fabelſchmidt und Malingre er⸗ 
zaͤhlen, zwei Wehrmaͤnner, die niemals Glauben farts 
ben. 2 Beim kr des vo u Erfurt ſah 
34° + Reypler 

' % Heerbrand im Refutatione: defenfionis Affertionum 

Tefuiticarum.. 


w) Garaſſe Do&trine.curieufe. paaß. —— 
de ne moderne. u | 


! 
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Keyßler an der Ede rechter Hand unter ben Zierarten 
eines Geſimſes den Beiſchtaf eines Mönd)s mit einer 
Nonne ganz deutlich in Stein gehauen. *) Zu Mage 
barg in der Domtirche befindet ſich auf dem hohen 
"ein Klofter aus Hol; gearbeitet, zu welchem ein 






| Mind, eine Nonne auf den Schultern trägt, und ein’ 


Dämon oder Satyr oͤfnet den Verliebten die Thüre, >) 
Aus diefem erhellet, daß dergleichen ſatiriſche Bilder 
ſchon längft vor der Reformation fich befonders in Kir⸗ 
hen der Weltgeiftlichen befunden." Es ift nicht glaub» 


lich, daß Handwerfegeute ſich follten unterfianden ha⸗ 


ben, dergleichen fchimpfliche Figuren aus eignem Trier 
be in ben Kirchen zu verfertigen; ich glaube vielmehr, 
daß es auf Erlaubniß und Veranlagung der Weltgeift- 
lichen felbft gefchehn ift, weil ihnen und auch dem ge- 
meinen Volke das Mönchswefen fehr verhaßt war; da 
bie Weltgeiftlichen wegen mancherlei den Mönchen vom 


NPabſte ertheilten Worzügen unzufrieden ‚ und die Laien 


über ihr unordentliches geben fehr erbittert waren; 10. 
von ich eine Menge von Zeugnißen anführen Fönnte, 
wenn die Sache nicht vorhin ſchon bekannt genug wäre, 

Diefe bisher angeführten Schriften von Sifchare 


waren den Fifteratoren und zwar nur wenigen hefannt, 


Der Ungenannte, welcher die Geſchichtsklitterung von | 


neuem herausgeben wollte, hatte die befte Kenntniß das 


von, und es wäre zu wünfchen geweſen, daß -er fein 
Vor⸗ 
x) Keyßlers Reiſen Thl. I. S. 1349. | 
y) Brückmanni Epiftolae Itenerar. Epift. 49. p. 15. 
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¶Vorhaben ausgefuͤhrt Hätte, weil er dazu Fäpigkeitund 


Geſchiklichkeit zeigte. Aber darinn irrt er, wenn et 
glaubt, daß die Schwalm und Spatzenhetze im 
Dornavius ſtehht. Jetzt will ich anfuͤhren, was ich 
ſelbſt von Fiſcharts Schriften aufgetrieben habe, und 
was vorher nicht —— er. | Ä 


1 1. 
von S. Dominici des Predigermünchs, und. 
6, Franciſci Darfüßers, artlichem Leben 
und großen Breueln, dem grauen Bettel⸗ 
mündy, F. J. Naſen zu Ingelſtat dedieirt, 
das er ſich darinnen ſeiner unverſchempten 
Leſterungen und Beywonung der Teufeln 
bey den Muͤnchen (welches die Nas D. 
Luthern Seligen aufzutrehen begeret) zu 
erinnern und zu erſehen hab. Geſtelt aus 
Liebe der Warheit von J. F. Mentzern. 


Darunter ſteht ein Holzſchnitt, auf welchem die 
Hiſtorie abgebildet iſt, wie der heilige Franciſcus den 
beiligen Dominicus auf den Schultern durch einen Fluß 
trägt. Unter dem Holzſchnitte ſteht Pfalın. 115. Sie 

haben Naſen und riechen nichts. AunoM. D. LEXI: 
4. V. 2. ohne Drudort. 


Es hatte Frater Naß in feinen Centürien und an. 
dern Schmähfchriften gegen die Sutheraner bemeifen 
wollen, daß fie in beftändiger Zwietracht und Uneinig- 
keit der Schre lebten, und daß Doctor Luther einen Um» 

gang mit dem Teufel gehabt hätte. Dieſem Vorgeben 


35 ſetzt 
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ſetzt Fiſchart hier entgegen, die großen Streitigkeiten 
und Zaͤnkereien, die ſeit jeher zwiſchen den Dominica- 

nern und Franeifeanern zu großem Aergerniß der katho⸗ 
liſchen Kirche geberrfcht haben, und zeigt aus ben Le⸗ 
genden bes heiligen Dominifus, die felbft von Katholi⸗ 
ken gefchrieben worden, daß Dominicus beftändig mit 
ben Teufen zu thun gehabt, und ſich mit ihnen unter« 
redet, fogar. wie der Teufel felbft ein Dominicaner wor⸗ 
den, und dem heiligen Dominicus einft zu einem Wachs: 
ſtock dienen müßen, indem er feine Finger angezündet 
daß fie wie Sichter gebrennt Haben, 


Die Debication an Bruder Hafen — aſſo ame 
F. Johanni Nafen Eacolyco Eoclefia Maftygt, dem 
unverſchempten fügen Muͤnch, Weiland in Franken und 
DBeyern ein Schneiderfnecht, und jetzund zu Ingelſtat 
ein Sügenflicker etc. wuͤnſchet J. F. Menger genannt, 
Erlöfunge feiner lefterigen, Teufel und unfirmigen Weis, 
auch Beßerung und waren Glauben. Die Debication 
felbft iſt in Verſen. Darauf folge das eigentliche Ge⸗ 
dicht, welches eine Nachahmung der. Aeneis ſeyn foll, 
und Dominieus ſelbſt ein andrer Aeneas. Daher hat 
Fiſchart in den Randgloßen oͤfters Verſe aus der Aeneis 
geſetzt, als am Anfange: Arma virumque cano. 
Statt der Mufen ruft er die heilige Katharina von 
Eiena an: 
Nun Hilf von Senis Catharina, 
- Weil biſt Studiorum Regina 
= (ie deine Münch ausgeben dann) 


- 


Und 





Und ſag mit hie fein fürglich an, 
Was doc) die Urſach gründlich. war 
Des Zorns, ‚in der befchornen Schaar | 
Der ſchwartzen Münd) hier mit den grauen, 
Die mit den Dappen und den Klauen,. F 
Wie ſchwartz und graue ramlecht alas“ 
Nun lange Zeit einander fragen... ; 
Auf dem Rande ſteht: Mufa mihi eauffas memo- 
ra. Gleich hierauf wird im Iuftigften burleſken Stil, 
die Gefchichte erzaͤhlt, die auf dem Titelblatte abgebil- 
det iſt, wie der heilige Srancifcus den Dominicus ins 
Waßer gervorfen, weil er Gelb bei fichgetragen. Die 


fopbiftifchen Schulzaͤnkereien der zen werden — J 


komiſch beſchrieben: 


Desgleichen ſieht man auch den Neid 
Hie dieſer ſchoͤnen Ordensleut, 
Wenn unſre Magiſtri noſtri, J 
Und die andern Theologaſfitit 
Halten ein. Difputation, | | 
Da ftechen denn wie Scorpion, 
Die zwei Kotten ohn unten  _ 
Auf einander mit Spott und Hohn: 
nd je ein Münd) den andern (hend, ’ 
Er Hab ein Fegrifch Argument. 
Des einen Argument fei vile, 
Des andern erile und puerile, 
Das dritt fei nicht Bernhardiniſch, 
* viert das ſei zu viel ra — | | 
j Das Er 
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Das fduft gantz ſcotiſch und holeotſch, 
Das ſechſt Capreoliſch und Leſcotiſch, 
(Denn jeder Muͤnch braucht die Gelehrten, 
Die in ſeinen Orden gehörten) J 
Item das ein iſt Nominale, 
Das ander iſt zu viel Reale, 
Eins iſt aus Theologia Myſtica, 
Das anderer Scholaſtica, 
- Das ein ift Opinio erronea, 
Das ander Dpinio Nafonea 
Eins ift queftio per debet, . 
Et foloitur per non Iubet, 
:Der ein kommt Reſpondens efpondeb, 
Der ander docens Docebo, ! 
VUnd veſtra Magiftralitas 
Ihr Lebtag nicht viel Kunſt vergaß. 
Ich will noch eine Geſchichte aus ber gegenbe des 
heiligen Dominicus beifügen: 


Dominicus lernet Deutfch reden, . 
Dominicus weiß Weg und Steg, j 
. Der ift nun aus dem Regen fommen, ° .. 
Und hat ein Gfellen an fih gnommmen, ., 
Der Berchtram heißt, und mit ihm reift, 
Und fich des Ordens aud) befleißt, 
Da famen zu ihm ungefehr _ 
Auf dem Weg teutfche Pilgram her, 
Gar gut Geſellen, wie ich halt, 
Die machten mit jn Kundſchaſt bald, 


— 


Doch 


Es 


! 
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| Doch feiner nicht verftund den andern, _ 


Wiewol fie mit einander wandern, 

( Ich denk, daß fie aud) han geredt, 
Gleichwie der Frans mit Wögeln thet) 
Sie zechten mit einander dif, - 
Dominicus nahm an das Gluͤck, 
Daß er nichts dörft verzeren’gar, 

Und ließ die Deurfchen zalen bar, 
‚Denn er für fein theil hett fein Geld, 
Und zog ohn Geld fo über Feld, 

Aber er het den Deutfchen aud) 
 -Dapfer Befcheid nach ihrem Brauch, 
Und lernt das erft teutfch ziemlich wol, 
Wie man auf teutſch zutrinken fol, 
Ich trinf a voftra Seignoria _ 
Stah gar von. queſta Compagnia, 
Noch dennoch hett Dominicus 


Ab dieſer Sprach noch groß Verdruß, 


Weil er ſie nicht konnt reden gar, 
UUnd redt fo ketZzriſch immerdar, 

: ‚Und ſprach zu ſeim Geſellen bald, 
Mein, laßt uns bitten mit Gewalt, 
Daß uns doch Gott teutſch reden lehr, 





Sie fnieten nieder, baten fehr, 


Da fonten fie faum beten aus, 


So wiſcht die teutſch Sprad) gleich heraus, 
Friſch auf ihr Gſellen zu den Sachen, 
Jetzt wollen wir recht kundſchaft machen, 


Wor haben wir nur welſch parlirt, 
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Nun 


L 
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Nun fein wir auch auf teutſch Rafiet, 


Da faßen fie zufammen nieder, 
Und tranfen a die Kundtſchaft — 
12. 


Der — Secten und — dem 
Sr. Johann Naſ und feiner Anatomy zu 
Liebe geftelle, durch ‚Johann Fiſchart, 
M. G. in Verſen. 

Wenn dieſes Gedicht zuerſt herauskommen iſt, kann 
ich nicht angeben. Es muß aber ſchon vor 158. er⸗ 
fehienen feyn. Denn Fiſchart redet felbft in feinem 


Bienenkorb, in der Ausgabe von 1580. alfo davon: 


Ja Fiſchart hat befohders in eim langen Zedul von der 
Anatomy Francifei, oder von ber Barfüßer Eecten 
und Kuttenftreit, allein neunzehn unterfchiebne Orden, 


. deren jeder fic) under der Regul Francifei verkauft mit 


ihren Namen und Befchreibungen eingeführt. *). Dies 


ſes Gedicht befindet ſich auch bei der deutſchen Ausgabe 


des Alcorans der Franciſcaner vom Jahr 1614. 8. 


Weißlinger gebenfe deßeiben mit folgenden Worten: 
Im Fahr 1614. als das teuflifhe Buch, der Barfüfe 


fer Münch Alcoran von neuem aufgelegt worben, . fam 


7 dazu D. Johann Sifcyers (Zifcharts) ſonſt Men⸗ 


zer genannt überaus raupifche Sthrift vom Autten« 
ſtreit. ' Gleich nach dem Titelblatt folgt ein Kupfer 
von einem PR Bogen, auf welchem ber heilige Frans 

ee m 


2) —* Dienenkoid. Blast ande — 7 
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eifeus in Gegenwart bes Pabſts und des Seiligen Dos 
miniei, welcher abſcheulich lachend vorgeftellt wird, von 


= Mönchen und Nonnen fo lächerlich und ärgerlich anato⸗ 


mirt wird, daß es ein Greul ift, das nn * 
aa nur anzufehauen. J | 
13. 
Die Wundellichſi, unerhoͤrteſt — und 
Beſchreibung des abgefuͤhrten, quartier⸗ 
ten, vierhoͤrnigen Jeſuiten Huͤttleins, ih⸗ 
nen und Meiſter Hanſen Naſen geweſnen 
Meiiſterſtuͤks zu gefallen &c. durch Jeſu- 
waldt Pichhart. 1580. Zu Lauffannich bey 
Ä Bangweolff Suchnach. 3 Bogen in Verſen. 
Es iſt 1591. und 1593. wieder aufgelegt worden. 
Frater Naaß in der Vorrede zu ſeinem Karten⸗ 
ConcordiBuch ſchreibt, man haͤtte ihm dieſes Büchlein 
von Augſpurg und Frankfurt am Mayn zugeſchickt, und 
es enthielte nichts anders denn ein unfuͤrſichtiges Nar⸗ 
vengefpey, Verdammung aller Bäpftifchen, Bifhöfli- 
chen, Carbinälifchen und Ordensleut Kleider, und foll 
der löblichen Societaͤt Jeſu zu Verunglimpfung geftelle 
ſeyn. Und weil die Efel lange Ohren, und vieleicht 
‚vernommen, daß Brüder Naß auch ein Infel, ſchwar⸗ 
tzes viereckets Pyret tragen muß, fo wol als die Kutten, 
nennts der Machtrapp ein Meues Bruder Nafen Stüd, 
fordere mich aus der Ruhe und Still u foll ihms ur 
heilen’ und benaſchen. 
ide 


) —2* Mertwuͤrdigleiten. Thl. J e. 178. 
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. ie Ä 
‚Der Srancifcaner Alcoran. 1614 8. ‚Dan 
fepe oben den Artikel Alberus. 


Aller Practic — Die dichgeprock 


te Pantagrueliniſche Btrugdicke Procdic, 


- oder Pruchnaftitas, Lastafel, Baurenre- 
gel oder Wetterbuͤchlin, auf alle ar und 
Band gerechnet und gericht: durch den 

.  volbefchreiten Maͤusſtoͤrer Winhold Alco⸗ 
fribas Wuͤſtblutus von Ariſtephans Ne⸗ 
belſtatt: des Herrn Pantagruel zu Landa⸗ 

greuel Loͤffelreformirer, Krb» und Erz⸗ 

traͤnk, und Mundphyſicus. Itzund alles 
aufs neue zu Lib den grillengirigen Zeitbe | 

trigern: verſtockten, hirnbedaͤubten, maul 
haͤnkoliſchen Naturzwaͤngern: ergenzt und 
beſprenzt. Ein friſchraͤs, kurtzweilig Ge⸗ 
laͤs, als wann man Haberſtro aͤs. Rum - 
krazien und Brief in Legen der Raͤſen Ri 
fifchen Wieftitet Biberii Kraufi Caldii Mero- 
nis, Vitellä F. M. D. LXXIUL 8. 1598: & 
In diefer Ausgabe ſteht auf dem Titel: getrukt 


im Fliegenſtall zu Altenarren D. Cultuts, 


Schalbut, Winkalbus im Naerweiden. mit 
Holzſchnitten von Tobias Stimmern. 


Dieſer komiſch ſatiriſche ewig wäßrende Calender iſt 


eine Nachahmung von des Babeia⸗ Pantagrueline 
' Progno. | 


| ) 
Bon der Satire. 369 
Pro oftication, certaine, veritable et infallible pour 
Pan perpetuel, uouvellement compofee au profit et 
avilement des gens eftourdis et muſars de nature, par 
Maiftre Alcofribas, Architriclin du‘ dit Pantagruel, 
Sie befinder fich in den alten Ausgaben des Kabelais 
als ein Anhang Hinter dem zweiten Buche | Rabe⸗ 
Isis ahmte diefen immertwährenden Calender aus einem 
deutfchen Originale nach, welches Jacob Henrich⸗ 
mann ins Sateinifche überfegte, und im Jahr 1508, 
herausgab. Es befindet ſich als ein Anhang hinter den 
 Facetiis des Bebels unter dem Titel: Prognoflica ab 
Iacobo Henrichmanno latinitate donata, paucis qui- 
busdam annexis, quae in vernacula liogva, ex qua 
haec traduxit, non reperiebantur, 


Ä 16, 
. Catalogus Catalogorum perpetuo durabilir. Das 
ift ’ ein ewigwerende, gordianiſcher, Per⸗ 
gameniſcher und Tirraninoniſcher Bibli⸗ 
otheken gleichwichtige und richtige Ver⸗ 
zeichnuß und Regiſtratur, aller Fuͤrnemer, 
ausbuͤndiger, fuͤrtrefflicher, nuͤtzlicher, 
ergeslicher, ſchoͤner, nicht jederman ges 
meiner, getrukter und ungetrukter Buͤcher 
und Schriften, Operum, Tomorum, Tra- 
‚Patunm,. Voluminum, Partium viler man⸗ 
cher herlicher Authorn und. Scribenten. 
Allen luſtgirigen, Ruhm und Klugheit 
nachſtellenden u“ zu Dollen poler 
Ruine Un Aa mifcher 
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miſcher Tractaͤtlin, ungetreumter,/ uner« 
rathener Namentaͤuffung und Titulzierung, 
dienſtlich, nutzlich, huͤlflich und entwuͤrf - 
lich. Vormals nie auskommen, ſondern 
vor den ſinnarmen ımd.buchfchreibreichen, 
an ſtarken Ketten bisher. verwart gelegen, 
reulich aber durch Aptwifum. von Fiſch⸗ 
mentzweiler, erdichtticht, abgeloͤſt und 


an Tag. gebracht er hm 
1.4 mGoellob burch unſer Fleiß rg groß 
u. su Wuͤh 
Iſts Eatälsgi erſt Theil el. 


> Diumb laßt euch nit fo faft — 
Der ander konmt hernach mit Brand 
gen. 


BGetrukt ʒzu Nienendorf⸗ ‚bei Nirgends⸗ 
heim im Mengergrund.590. 8 ohne Sei⸗ 
tenzahlen. E. Da wehrte iſt nicht heraus 
EL tommen. | 2440 
¶ Dieſer ſattriſch bomſſche Catlohuiſt eine Machah⸗ 
| — von dem Buͤcherverzeichniß der Bibliothek zu 
Sanct Victor/ welches beim Rabelais reg Es 
kommen in demſelben auch viels Buͤcher vor, deren Ti⸗ 
tel Rabelais aufgezeichnet) hat/ ¶Die Buͤcher find 
thells wicklich gedruke worden / thells von · den beiden 
Schriftſtellern erdichtet, und es werden beſonders die 
ungetpütiben Ditel der damoaligen polemiſchen uriſti 
fihen; meditiniſchen und AI _ = 
Biſchatts 


Ye. “6 


Bon der Satire. | 371 


Fiſcharts Catalogus iſt viel weitlaͤufiger als des Rabe⸗ 
lais. Ich will zur Probe einiges anführen. 
Biga Yalutis Hungati, das ift bie Heiltoog und Ge⸗ 
ſundheitfeig. 
Bracheta juris, das iſt, bes Kechtens ſthiabihten. 
Pantofla decretorum. Dieſe brei ſtehn auch beim 
Rabelais. 
Tartaretis de modo dcandi Be Cornel. Bom- 


harter. 
Anatomy der Fish und der Milwen Zhiuchhechams: 
miit einem Kunſtſtuͤcklein, wie die Floͤtz in Wachs 
‚Find abzutrucken: durch Friedle vom ußhugel. 
Olearius de Fide Coneubinarum in Sacerdotes. 
Antipericatametanaparbeugedamphicribationes 
merdicantium. Ein Bud) aus Kabelais nn 
phaniſchen Fabrif, 
Cacatorium Medicorum per Blafanı Bechofen 
| Merlinus Cocaius de patria diabolorum. 
. Gabelinus de Cofmographia Purgatorii. 
Wider die Chefegerei. Hans Sachſen, fo mir fie 
200Stůcken Haußraths viele vom⸗ Sacrament 
der Ehe abfchrecket, da mans doch auf Diogenifch 
viel naͤher begreifen Fan: durch Metern Haußs 
gefperr. Hans Sachfe hatte in einem Hochzeit⸗ 
Gedichte eine ungeheure Menge Haufrarh ge 
nenne, ‚den Eheleute brauchen, wovon den Uns 
nuͤrnbergiſchen vieles unverftändlich iſt. 


YAaa nn Der 
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Der geiſtliche Dorngarten, darinn nach 8. Franeil. 
sus Regel neben dem Schnee das gail Fleiſch ſpa⸗ 
dieren zu führen, und drein einzufalgen, burd) 
Fa Iacobum de carnibus. 

Wider ben saufchenden Paußſtraußkraußkroͤſentenfel 
und feine junge Pluder Kleider Butzen; durch & 
Hoſenmaͤnlein. Dieſes ſoll vermuthlich auf Lu⸗ 
cas Oſianders polemiſche Schriften zielen. 

Die Privilegia der Mummer Antlitz Beſchaͤmer, Faß⸗ 
nachtbutzen, Scheinbarter. Wahrſcheinlich hieß 
Schoͤnbart anfaͤnglich Scheinbart. 

Sonſt werden noch viele Buͤcher mit komiſchen Tin 
eein angeführt, bie wirklich gedrukt find, als von Felix 
Hemmerlein, Geiler von Keifersberg und andern. 


17. 

Maller Maleficarum. Francof. 1582. 8. Tomill. 

Diefen Herenpammer hat Fiſchart auf Erfuchen bes 
Straßburgifchen Buchhänblers Lazarus Zetzner here 
ausgegeben. Denn weil er des Bodinus Daͤmono⸗ 
manie ins Deutfche überfeßt hatte, fo glaubte Zetzner 
an ihm den beften Mann in Herenſachen zu finden, nd 
trug ihm alfo auf, den Herenhammer zu verbefern, in 
Ordnung zu bringen, und Randgloßen dazu zu ma⸗ 
hen. Aus diefen Randgloßen erfennt man ſchon feine 
fatirifche Laune; fo ſteht z. E. am Rande; Memibrum 
Plebani maximum, virilia merhbra avena ſagĩnata. 


Zetz ner ertheilt in der Zuſchriſt Ziſcharten große obes. 
— V | erhe. 
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erhebungen wegen ſeiner ia * aut gluͤk. 
lichen Genies. 


| — 
Nachtrab oder Nebelkraͤh von — wi⸗ 
der Geckel Rab geſchrieben. 


So finde ich den Titel eines Buchs im Blenenkorb, : 


y in einer Seitengloße. Im Tert ſteht: von ber Ei 


findung des Jeſuiterordens hat der Scribent des Nachts 


rabens ſehr luſtig nad) der $äng zu Ende der Nebellraͤß 


gefchrieben. Eben dafelbft fagt Fifchart an einem an⸗ 
dern Orte: Wer kennt dann nit das gerathen Jeſuiter⸗ 
fruͤchtlin Rabus und andre Mameluden, darvon Dies 
fer Orden gefpike iſt. ) Der Mann, gegen den Fir 

ſchart diefe Satire ſchrieb, Heißt Job. Jan Habe, 
ein Sohn des Uhmifchen Superintendenten Ludwig 
Rabe; er wurde 1570, zu Rom katholiſch. Er bes 
am als Canonicus zu Straubingen jährlih ı 500 Buß 
“ den, die er liederlich durchbrachte. Hierauf begleitete 
er den Herzog Ferdinand von Bayern ins Lager, wo er 
betrunfen 1584; von den Eoldaten erfchlagen wurde, 
Er hat allerhand EontroversSchriften herausgegeben, 
Söcher fehreibt im Gelehrten Lexicon, es hätte ein Un⸗ 
genannter ein deutſches Gedicht wider ihn herausgege⸗ 
ben, unter dem Titel un Corax, welches bas 
obige — 
en Kaas 3 2. 


pr Bienenkorb. Dlatt 24.0, 
) Ebendaſ. Diatt 26, % 


37740. Ferne Haupiſtuͤck. 
| \ 
Die Spiegeleul Geſangsweis. 

Dieſes Buchs erwaͤhnt Fiſchart in ſeinem Sar- 
gantua. Der Ungenannte fagt Hierbei: Sollte dies 
fes vielleicht eine Ueberſetzung des Eulenfpiegels in deut: 

ſche Verſe ſeyn? Daß diefes Buch ein deutfches Ger ı 
bvicht iſt, iſt gewiß; daß es aber nicht eine Ueberſetzung 
des Eulenſpiegels in deutfche Verſe ift, kann ich aus 
einigen Stellen in Fiſcharts Schriften bemeifen. Aus 
“der Vorrede viefes gereimten Eulenſpiegels, wie er 
‚ Im'Podagrammifcyen Troftbüchlein genennt wird, führt 
— folgende Stelle an die Schaltskluͤgler an: 
Wo man nicht kan purgieren, 
Daſelbs für ſie laxieren, 
Wo man nicht feld juſtieren, 
Daſelbs für fie luftieren, 
Und was nicht zu polieren. 
Daßelbig futtenieren, 9) 
In der Hebbas re er — Buchs gen 
Area 
.Was ſol ich vom: — melden * 


* 


Der im gereimten Eulenheldenn⸗ 
Den Eulenſpiegel ſtekt zum Zweck | 
> u. Mllen Schälken im Bubeneck, — 
Im großen Bubeneck der Welt, 


Pr Dann Schälk.erfühlen Städt und Feld. 
qh Podagrammiſch Troſtbuͤchlein. B. VI. b. | 
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Fin der Geſchichtklitterung kommt Fiſchart etliche, 
mahl auf-feinen Eulenſpiegel. In der Vorrede, die 
er das Parat oder Beraitſchlag nennt, ſagt er: Es ſteht 
in deg gereimten Eulenſpiegels Vorred, es ſei angeneh⸗ 
mer ermahnt werden ſchertzlich, als ſchmertzlich, ſchimpf⸗ 
lich dann ſtimpflich, gecklich dann ſchreklich, woͤrtlich 
dann moͤrdlich. Und im zwölften Capitel von ben Hofe 
farben des Gurgelftroßa fteht: Dann wer wollt nit 
glauben, daß. der Himmel Plo (blau) ſei, was aud) 
des Mengers Gefangsweiß geftelter Tulenfpiegel diſpu⸗ 
tiert, grün ſei Plo. ib. I. Cap. 65. Endlich im 27. 
Capitel von Anlegung des Regenmetterszeit , führt er 
no) eine Stelle aus biefem Eulenfpiegel an, mern er 
fage: O ihr getaufte Juden, und Element Bodenlofe 
Erzherzen und $andranßionirer, geft der Reimenweiß 
Eulenſpiegel kan euch Schimpfsweiß im 7öten Eapitel 
fein treffen, mie den fteinenen Stulräubern: darumb 
brechen euch auch die Stüf, weil ihr fo gar ſchwer ftet» 
nen feid, wenn ſchon euer Häufer vom Blutſchweiß ges 
| moͤrtelte ſtarke Pfeiler haben: Was achts er, wann ihr 
ſchon Geld auf Sehen leyhet, daß ihr Junkherrn ſeyet: 
M ble Seel in die. Kuͤſt pfrengen, und das Gewißen 
über die Oberthuͤr an Nagel hengen, und nicht glaubet, 
daß ein Kerles im andern ſteck: Ihr werde mir Fein 
Ras im Sad verfauffen, warn ihr ſchon zu Linſen und 
Bonen ſeid geweſen: ſcheißet all in Brey, ſagts Glo⸗ 
ckengießers Haͤnßlein zu Noͤrnberg.“ Aus dieſen ange⸗ 
fuͤhrten Stellen ſcheint zu felgen, ‚daß dieſes Bud) vom 
Fiſchart nicht der Eulenſpiegel in deutſche Verſe über« 
— 03 Me 


feste fe. ob — 

ſeyn? Ich glaube es ift folgendes in ber Tpomafin- 

ſchen Bibliothek: | 

. De. Bulenfpiegel Reimenwetß. geenthert 8. 
ohne Jahtzahl.) 

EGs ſteht auch dort unter Fiſcharts Buͤchern oboleich 
ohne feinen Namen. Wenn man die Stellen damit 
vergliche, die ic) angeführt Habe, fo würde gewiß er⸗ 
bhellen, RN) ober nicht, und was fein 

| —* ſei. 


¶ Iehann diſchatt Menfer genannt I. V.D.M. — 
Cruſũ Argentinenfis ad S. Willhelm. diaconi 
derſos latinos Sacrorum Biblicorum figuris ſub⸗ 
lratos Gudpas Artyvas expofuit. Argentor. 
. 1625.8.f) —— 1625. am fer 
ben geweſen ſeyn? 
Aar. r. 


Darum⸗ wie Menter in der Vorred über Stim⸗ 
mers Bibliſche Figuren aus Vaſari ze. u 
muſte in Italia ein Maler einen Prelaren, 
ſich ander Magdalena frechgemahltem Bild * 
— mit einem — | 
Ien. 9 


"OEL. Gen Thoniafii Vol; HL Län. Ä 
DM Nenmeiſtets Dilfert. de Pdetis German. Saec, 17. p. 33. 
OBienentorb. Diatt 145. b. in der Randglohe. 


\ 
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J Ei nid von din dur fein 


fer zu Straßburg, welches Fiſchart —— 
Petr im —. . 


Schwalm und Ehagenbene. 


Es ift ſchon oben angezeigt worden; daß Sifhart 
diefer Schrift unter den feinigen gedenft. Ob fie jemals 
gedrukt worden, weiß ich nicht, aber von ihrem muth⸗ 


- maßlichen Innhalt will ich eine Anmerkung beifügen. 
Ich glaube es follte eine Satire auf die Francifcaner 


und Dominicaner feyn. Denn Fiſchart nennt die Fran⸗ 


ciſcaner an vielen Orten feines Dominicus wegen der u 


grauen Kutten Spagen, und die Dominicaner wegen 


der weißen und- ſchwarzen Farbe ihres Gewandes 
Schwalben. 3E. 


Und was die grau Kutt nur vermag, 
Was fie für fehöne Fruͤchtlein rag, 
Wie fich die geilen grauen Spagen 
Um des Francifei Regel kraten, 
Was fie führ für ein fauber geben. 


In der Rantgloße dabei fieft: Weil Varfüger 
gern faßen, darumb hieß fie der Teufel Spagen, : Pre» 


ditger Münd) find halb, drumb heißens ein Schwalb. 
| Brunn — 


Ks — 
H Sa · dii Veſchreibung ©. 39. — 
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ſpatzen. Und als er die Legende erzählt, wie der Teu- - 
fel in Geftalt eines Spaßen in ein’ Nonnenkloſter kom- 
men, fagt ber heilige Dominicus zum Teufel: 
Dominicus der merfet dief, 
Daß es der Teufel wer gewiß, 
Und fchrei, Du.tofer grauer Spaß, 
Was komſt du mir herein zu Tratz, 
Ich bin doc) Fein Barfüßer nicht, 
Diefelben find grau wie man ficht, 
Sondern mein Münd) und Ordenskleid 
Eln ſchwartz und weißer — bedeut. 


24. 


Gbrillekrotteſtiſche geyſtloſe Muͤl zur Roͤmi⸗ 


ſchen Frucht. 
Im Bienenkorb Blatt 35. b: (1580.) fteht davon 
folgendes: Denn wie in der Griflefrorteftifcher genftlos 
fer Mil zur Römifchen Frucht ſteht, fo will die Spreis 
er allzeit oben ſchweben, und wan man das bös Korn 
nit bald malet, fo fligets doch aus. O mie ein gut 
Werk eher der poetiſch Kornwerfer derſelben Mül, wan 
er (mie er dafelbft ver Nafen verheyft) den Roͤmi⸗ 
ſchen Beutelſack bald fieße ausgehn, und befchrieb 
die Schiltkrotthuͤtlin mit den vier Eden.“ In ei- 
ner neuern Ausgabe ohne Jahrzahl fteht in der Rand. 
gloße, daß der Berfaßer diefer Muͤl Pickhart fen. Man 
ſieht auch aus den. angeführten Worten, daß. biefes 

Buch in Berfen gefehrieben worden. | 


Jacob 


\ 
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Jacob Gretſer. | 
Jacob Bretfer einer von ben berühmteften Schrifte 


ſtellern unter den efuiten, wurde 1561. zu Marcdorf, 


einer ſchwaͤbiſchen Stadt gebohren und ſtarb 1625. Er 
wär in den Alterehümern fehr gefchift, beſaß aber nicht 

viel kritiſche Kenntniß, daher nahm er viele Legenden 
vor bare Wahrheit an, und glaubte ganz ungegruͤndete 
Dinge in der Kirchen Geſchichte. Man hat über hun⸗ 
dert und etliche fünfzig Schriften von ihm, welche zu 
Megenfpurg 1734. in 17. Bänden zufammengedruft 


worden. Geine Streitfucht und Liebe zur Sophifterei 


zogen ihn in viele perfönliche und beſondre Zänfereien, 


‚er war einer der ftärfften Controvertiften feiner Zeit, 


daher ihn feine Glaubensgenoßen- ben Kegerhammer 


‚ hannten, und begegnete feinen Gegnern mit der größe 


sen Bitterkeit; welches ich mit dem. Zeugniße zweier 


ſeiner Glauberisgenoßen beſtaͤtigen will. Goͤtze ſagt, 
er haͤtte Grobheiten mit Grobheiten reichlich erwiedert, 


und Niceron wuͤnſcht, er möchte ſich in feinen Streit⸗ 


ſchriften mäßiger, und nicht fo beißend und heftig be- 


Kragen haben. Er fihrieb viele Wertheidigungen der 


Jeſuiten, befonders wider Elias Haſenmuͤller, der 
aus einem Jeſuiten ein Lutheraner worden, wider Po⸗ 
lycarpus Lyſer und Aegidius Hunnius. Sch will 
nur etwas von ſeinen Buͤchern anfuͤhren, deren Titel 
ſchon ſeine Fronifche und fatirifhe Geber anzeigen. _ 


1) Bavius et Maevios: ille vt aeliru⸗ Alchyınifla 
Antimonio hic tanquam infipieus Praedicans 
Helle. 


z ’ 
* 
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Helleboro nigro curatus, vt tandem ——— 
cerebro intelligant, quis ſit controverfiarum 
fidei judex et quae norma? Aceceſſit portiuden- 
la quaedam Hellebori pro maleſano capite- cu- 
jusdam Paedotribae Wittenbergenfis et LithiMi- _ 
- feni Calvinitae. Ingolftad. 1605. 4. 
3) Honorarium Polycarpo Laufero (Lylero) Prae- 
dicanti Lutherano, ob hiftoriam Iefuiticam de- 
. nuo editam gratae mentis ergo datum et obla» 
‚tum, vnacum. hifloria parallela vita Doxtoris 
Martini Lutheri, et D. Martini Epifcopi Turi- 
.. menfis, confcripta ab Elia Hafenmillero, Hi« 
+ ftoriae Ordinis lefuitici Seriptore. 1606. 8. 
3) Lutherus Academicus, hoc eſt, Summus Aca- 
demiarum Cultor, amplificator et Encomiaftes, 
' Theologus pofitivus, Scholaflicus, "Caufifla, 
Controverfifta, Canonifla, Legifta, Medicus, 
Philofophus, Logicus, Phyficus, Metaphıyfi- 
cus, Ethicus, Rhetor, Mathematicus, Mufi- 
cus, Hiftoricus , Poeta, Grammaticus, Peri- 
pateticus five. Ariflotelicus, Stoicus, Cynicus, 
Epicureus atque Ariftippicus. Ingolft. 1610. 4. 
4) Velpertilio haeretico - politieus. Ingolftadiae - 
1610. 4. — 
Wie Gretſer in jener Schrift Surfern die ſophiſtiſche 
Kunſt abfprach, welches wahre Ehre war, fo behau⸗ 
—ptet er in dieſem Buche, als ein übertriebner Verehrer 


des ve — VIl. und unmaͤßiger Vertheidi· 
ger 
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ger ber Paͤbſtlichen Hierarchie gegen alle weltliche Mache 
der Negenten, ganz fühn, daß der Pabft, wenn es 


. die Noth erfobere, die Farholifchen Unterthanen vom .. . 


Eide der Treue losſprechen koͤnne, wenn ein Fuͤrſt ty⸗ 
ranniſch über fie. regiere. Er fegt fogar hinzu, wenn 
es der Pabft mie gehöriger Klugheit thue, folches ein 
verbienftliches Werf fei. So zu fchreiben, war da 
mals Mode; und wegen ber gegenfeitigen Meinmg - 


wurde Huß zu Eofinig verbrannt; da man einen iege 


des Scheiterhaufens würdig fhägen würde, ber Gret- 
| * Meinung behauptete.) 


Siebzehntes Iahrhundert 


Gottlieb Dachtler. | s 5 ur 
© Bortlieb Dachtler, RathsReferent und Actua⸗ 
rius zu Straßburg hat unter dem Namen Theophis 
Ins Ellychnius folgende Schriften Herausgegeben: 

1) Affenfpiel der Bettelmoͤnche mit dem hei⸗ 
ligen Evangelio. 1015. 8. 

9) Don den Janizaren des Pabfts. (Hefule 
tem.) 


on 2) Leberis Iefuitiea, das fl, Jeſuitiſcher 
Schlangenbalg, darinn gewieſen wird, in 
welchen Stuͤcken die Jeſuiten den alten 
Dentubndien, Predigesnund Barfüßern 
gleich, | 


0 Dion Ruta. nen] 


r 


— 
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gleich, und alſo Bein neuer Orden ſey, ſon⸗ 
dern nur wie eine Schlang einen neuen 
dern angeftreift, und die alte Haut von ſich 
Fe haben, Stantfi 161 1,4 y 137) 


Wenceslaus Schilling. 


Dieſer Schilling war von Kettmannshauſen aus 
Thüringen gebürtig, ſtudierte zu Helmftäde, und that 
verfchiedne Reifen, befonders nach. Italien. Er ver 
Band vierzehn. Sprachen, ' Als er zu Helmftäde war; 
entftand ber berufne Streit uͤber die Philofophie. Schon 
1598. hatte Daniel Hofmann Profeßor der Theolo« 
gie und Superintendens dafelbft ‚allen Gebrauch) der 
Philoſophie bei göttlichen Wahrheiten verworfen, und 
einen nothmwendigen Widerfpruch, derfelben gegen die 
Glaubenslehre behauptet; weil feine Gegner auf dem 
Zuedlinburgiſchen Colloquio, das wegen der Formula 
Concordia gehalten wurde, ihn mit philoſophiſchen Ar⸗ 
gumenten in die Enge getrieben hatten, daß er ſich 
nicht anders zu helfen wuſte, als die Philoſophle muͤß— 
te in der Theologie nicht angenommen werden. Ob 


> Am gleich Hofmann 1601; feine- Meinung feierlich 


widerrufte, da eine fürftliche Commißion nad; Helm: 
ſtaͤdt kam, fo fand er doch an Johann Angdus 
Werdenhagen der 1676. als Profeßor der Moral 
nach Helmftädt beruffen worben und an Schillingen 
—— und Vertpeibiger. Schiuug mußte von 

— 


— Dei fa a | 


. Bon. der Satire. 383 


Helmftäde weg, und. gieng nad) Magdeburg; woeran | 


Werdenhagen, der nun dort Stiftsfpndicus war, 
einen Gönner fand. >. Als aber diefer auch dort weg 
mußte, fand er auch Feine.bleibende Stäte in Magbe- 
burg. Sein Patron der Graf von Schwartzenburg be> 
rief ihn darauf zu einer Pfatrftelle, und die Magdebur⸗ 
ger berieffen ihn von da wieder zu ihnen. Die Zerftöh- 
rung der Stadt aber hinderte es, und ein feindlicher 
Einfall der Soldaten richtete. ihn „mit. Schlägen und 
Wunden fo erbaͤrmlich zu, daß er fterben mufte, 
Aa ) Ecceleſiae metaphy ſieae viſitatio Coneionibus 
uetaphyſiealibus novent exquiſitſſimis di ſeuti- 
ens praeeipuos articulos metapliyſicos, et ad 
unguem demonftrans;. quo ejuratae impietatis 
ms Ayanitatisque‘deploratat metaphyſiei doctores de- 
nbautur, ad metaphyſicas ſpeculationes myfie 
rria coelitus pateſacta violeutiſſimo detorquendo 
ao exigendo metäphyfice; Inchoataa M. Wen- 
rceclao Schillingio, Rethmanshuſano · Thurin⸗ 
Ile, Theol. ftudiofo. Magdaeburgi Exſeripta 
typis loach. Boelii, ſumptus ſuppeditante Am- 
broſio Kirchnero. Anno 1616. * Nre Bar 
u... rede 244 Seiten, — 

Dieſe Schrift iſt die heftigſte — — in 
biefen ‚Streitigkeiten herausfommen ift;. und.fehrfelten, 
weilfie bald ift unterdrüft worden. Mach der Zufchrift 
an den Rath zu Magdeburg folgt ein Sieb nad) der Me⸗ 
lodie: Ach Gott vom Himmel ſieh darein, deßen An 


fang dieſer iſt: Eca- 


görtliche 
tapfnfiter yüchtigte, fo blieben fi fen aud) wiebernichs 
fig: 36 wil Gier nur einn Gegner anführen, 
ber ihm Spott mit Spott vergalk: 
specimen Concionis Sextae Vifitationis — 
metaphyſicae inchoatae datum a M. Wenceslao 
Schillingio, Kettmanshufana Thuringio, in quo 
- vindiciae pro Clariflimo et Excellentifiino viro 
lacoho Martini Profeflore Academico iifitutae 
a Chrifliano Gueinzio, Gubena- Lulcn. Wit. | 
teb. 2616.98. 4 Bogen. | 
a 
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Dieſer Gueinzius wurde hernach Rector bes 
Stadt Gymnaſii zu Halle. Er vertheidigt bier feinen 
Lehrer Jacob Martini zu Wittenberg, der nebſt dem 
Helmſtaͤdtiſchen Profeßor Cornelius Martini Ancheil 
an dieſem Streit nahm. Er begegnet Schillingen 
äußerft ſchimpflich und ſpoͤttiſch. Nach der Vorrede 
folgt eine Parodie des obigen Liedes unter der Auſſchrift: 
Harmonia metaphylica in gratiam metaphyficälis ec« 
| cleſiae Vifitatoris Generalis Maifter Wenzels Schlingls 
ante conciones ejusdem a Labbatio Afinio Phonalco 
Bratenfi, Vtriculario Magdeburgenfi, tum voce ften« 
torea, tun ropalis, crembalis et lyris decantanda, . 
. Die Widerlegung ift fehr beißend. Im Anhange ſteht 
ein $ied mit einer Collecte: Poft conciones Schlingls 
largire pacem maxime, Mendax Afine nequifli- 
me etc. h 


2) Wenceflai Sehilingf de Notitüs naturalibus 
ſuccincta confideratio, qua mentis coecitas ad-. 
umbratur, enormis metaphyficae dodtrinae ab. 
uſus perfiringitur, contumacia, impietas, errof 
bominis fuae naturae inhaerentis depinguntur,. 
Magsgdeb. 1616. 8. 
Hier zeigt er die Schwäche mancher damaliger Bea 
weiſe der görtlichen Wahrheiten, unterbrüft aber alles 
natürliche &iche und Gelehrfamfeit, 


. ... 





3) Ho 
| 4) Baumgarten Hall, Bibl. Band 
Dritter Theil, 
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3) Honorarium metaphyſicum, quo donatur Fa- 
vorinus Honorius inglorius, Archibeanus con- 
tumelioſiſſimus, retorquetur virulentiſſima ca- 
lumnia, cafligatur mAnuuereıs poenalis, qua 
&crentws invalerat confiderationem metaphy- 
ficis nugis oppofitam M. Wenceflai Schillingii 
fefe amoAoysusve. Magdeburg. 1616. 8. 30 
Eeiten. | 

4) Der Lügenmantel Jacobi Wartini, wel⸗ 
chen er gan unverſchaͤmt dem Luthero 
ſich ımterftanden zusufchneiden, und in 
dem C. 15. L. 1. des Vernufiftfpiegels ihn 
damit zu berünteln, aber wiederum fchleus 

nig zerrifen und ihm entnommen wordeit. 


Schilling nennte ſich auch in feinen Schriften M. 
Sigwart Barguchenius. Er hatte wirklich An 
fälle von Schwärmerei, er hörte manchmal unbefannte 
. Stimmen, und foll bei verfchiednen Gelegenheiten Gei« - 
ſter und Gefpenfter. mit großem Glaubensmurh, über: 
wunden haben. Martini nennt ihn und feine Anhaͤn⸗ 
ger in dem DVernunfefpiegel, Magdeburgifche Irrwi⸗ 
ſche, Taubenkraͤmer, unlutheriſche Enthuſiaſten und 
dumme Boanten. | | 


* Heinrich Oraͤus. 
Oraͤus aus Aßenheim in der Wetterau gebuͤrtig, 
bluͤhte zwiſchen 1619. und 1638. und war Prediger zu 
Neuenheim und Hanau. Er war ein Anhänger bes 
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Theophraftus Paracelſus und Sebaftian Frant, 
der Sterndeuterei, natürlichen Magie und Schwärs 
merei ergeben. Man fehreibt ihm folgendes ſeltſame 
“und ſeltne Buch zu: 
Keformir Spiegel des weltlichen Babſts 
und wahren Antichriſt zu Rom, das iſt, 
kurtzer und eigentlicher Beweiß, wer der 
Bapſt ſey, woher er kommen: wie ſein 
Reich geſtiegen, und endlich von wegen 
ſeiner großen Abgoͤtterey wieder fallen wer⸗ 
de. Mit beigefügten 132. magiſchen Sie 
guren, und 72, grauſamen fchröklichen 
Wunderwerken, fo bey vieler gotloſen 
Baͤpſten Seiten ſich zugertagen haben, Als 
les aufs kuͤrtzeſt befchrieben, "und mit Rus 
pfern illuſtriret durch Joannem de Hype⸗ 


riis. 1020. 4. Zwei Theile, jeder von 144 
Seiten. 


Das Buch iſt durch und durch myſtiſch und fana⸗ 
tiſch. Seine Abſicht iſt die Prophezeiungen des Pa⸗ 
racelſus und andrer zu erklaͤren, auch ſeine eignen Ein⸗ 
gebungen gegen das Pabſtthum in ſatiriſchen Bildern 
vorzuſtellen. Im zweiten Theil, der die 132. magi⸗ 
ſche Figuren, und 72. erſchroͤkliche Wunderwerke ent⸗ 
haͤlt, ſtehn mehrentheils 6 oder 8, auch ra abentheu · 
erliche Figuren auf jeder Seite, denen die Erklaͤrung 
beigefuͤgt iſt. Z. E. der Pabſt mic zwei Bären ſchuͤttet 
dem einen Geld ins Maul; der Pabſt erwuͤrgt einen 
* Bb a | Adler, | 
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Adler, und hat Gaͤnſe und Haͤhne nebſt einem Men⸗ 
ſchen bei ſich; ein Salamander mit einem Menfchen« 
kopfe und der päbftlichen Krone, und fo die übrigen 
phantaftifchen Figuren, worinn damals der verborbne 
Geſchmack Kunft und Geheimniße füchte. Alle abge⸗ 
‘Hildeten Drachen, Cirkel, Triongel, Räder haben ih— 
re weißagende Bedeutung. Das poßierlichfte find zu« - 
lezt die abgebildeten Wunderzeichen, dadurch der Fall 
des Antichrifts vorbedeutet wird. Stimmen, Wun- 
dergeburten, zweiföpfige Kinder, Blutfarben bes 
Monds, die Niederfunft der Päbftin Johanna, Teu 
felsErſchginungen, und zufammen 72. Mordgefchichte 
ſind hierin Kupfer geflohen. 
Dieſes Buch ift auch lateiniſch unter folgendem 
Titel herausfommen: 
Idea reformandi Antichrifti, five —— Tra- 
Aationes led (ſeu) folidae demonftrationes de 
| primordiis, incrementis et ſummo faftigio An- 
 tichrifti ejusque fubfiftentia, blafphema doctri- 
na et malitiofe impia vita, deque fubfequenti 
denique ruina, Tomus I. editus fludio et opera 
fideli Eryci Rhomaei, Neopatreus. P. Evange- 
liei et Epicalyptico - Apocalypticae @eoroPixs 
indagatoris (udiofiffimi. Vaenet in officina h+ 
‚braria Joannis Caroli Vnckelii bibliopolae. An- 
‚no 1623. 4. 


Placcius glaubt, daß unter eben Namen Erycus 
ER veie fei vbenricue Oraͤus, der auch 


mehr 


* 
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mehr-bergleichen hieroglyphiſche Bücher Herausgegeben 
bat. Heumann ſchrieb an Reimann, daß er glaube 


- der bekannte Watch, Hoe von Hoenegg wäre Ver⸗ 


faßer diefes Buchs, welches aber ohne Grund ift. ”) 
Der Berfaßer bemerkt in der Vorrede, daß lange vor 
der Reformation viele den großen Verfall in Lehre und 
- $eben eingefehn, und da fie fich wegen der Verfolgung 
nicht getraut der Kleriſei öffenelich zu widerfprechen, fo 
haben fie es in allerhand ſinnreichen Gemäplven und 
Sinnbildern gethan. Daher fommt er zufeinen diefem 
- Buche einverleibten Emblemen, die er weitläufig ſtuͤck⸗ 
weiſe erklärt. Einige Bilder find aft, und ſchon zu 
den Zeiten des Reifers Friedrichs des Rothbarts erfuns 
den; einige find neuer, und unter Ferdinand I. erfun⸗ 
den; von andern weiß man die Zeit ber Erfindung nicht 
- gewiß; endlich find andre ganz neu. | | 

Der zweite Band enthält drei Theile, im erften 
find die ältern magifchen Bilder, im zweiten Die neyern, 
und im dritten die Wunderzeichen begriffen, 

Im dritten Bande ift des Johann von Muͤn⸗ 
ſter diſcurſus de Palingeneſia et inſtauratione Ecele- 
ſiae aus dem deutſchen ins lateiniſche von Michael 
Caſpar Lundorp überfegt, entfalten, ”) en 


Sb; Fran⸗ 


) Reimanni Catal. Bibl. Theol. p. 6900. 
a) Lappenberg iin dem hamburgiſchen Brieftwechfel. Süd | 


XVII. ©..269. und Joh. — in der Berlin. 


on. Band J. St. VI. S.775. ff. 
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Franciſcus Albanus, | 
Albanus aus Wangen in ber Niederpfalz gebuͤr⸗ 
tig, wurde 1635. Evangeliſch, und war Paſtor zu 


Joachimsthal in Böhmen, Er ſtarb 1639. Dom hat 
don ihm folgendes Buh 


Sranc. Abani Einfaͤltiger Roͤmiſchcatholi- 
ſcher Muͤnchs Eſel. Wittenb. 1637. 4. 


Er ſchrieb auch eine Anatomie des Pabſtchums. 


/ 


Caſpar Scioppius. 


Caſpar Schopp einer von den beruͤhmteſten und 
beruͤchtichtſten Kunſtrichtern des 1 7ten Jahrhunderts 
war zu Neumark in der Pfalz im Jahr 1576. geboh⸗ 
zen. Er veränderte feinen Namen in Italien in Sciops 
plus, um den Italienern die Ausfprache zu erfeichtern. 
Sein Vater war Amtmann zu Dreßwitz; daher nennt 
er: ihn in feiner Difputation, die er 1597, zu Altorf une 
wer, Conrad Kittershufius de Injuriis gehalten, und ihm 
dedicirte, Expraefectum in Dreflwitz et Capitaneum. 
Dieſes ift eher glaublich, als was feine Feinde vorga« 
den, daß fein Vater ein Todtengräber geroefen. An 
‚eben diefem Orte gedenft er auch, daß er einft zu In⸗ 
golſtat des Nachts von den Scharwaͤchtern unverdienter 
Weiſe verwundet worden; fein Vater habe drei Chur⸗ 
fuͤrſten von der Pfalz gedient, und waͤre unſchuldig ver 
leumdet worden, als hätte er fie in feinem Amte um 
"Geld betrogen; er wolle ietzt feinen fiebenten Feldzug 
nach — machen, ba er vorher ſchon in Polen, Sief: 
lan, 
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| fand 3 Frankreich und den Niederlanden Kriegsdienfte 
gethan habe, Als er vor 28 Jahren auf Befehl des 
Lazarus Schwendi eine Feftung, bie ben Türken . 
abgenommen worden, als Commenbant mit 300 Mann 
‚befegt, und nad) den Niederlanden wollen abgehen, 
Habe ihm ein Upgarifcher Baron beim legten Gaſtmahl 
Gift in dem Getränfe beigebracht ;. und da die Aerzte 
alle geglaubt, er werde fterben müßen, fo fei er doch 
nach einer Krankheit von 23 Wochen durch feine ftarfe 
Natur wiederhergeftelle worden. °) Ich glaube diefe 
Nachricht, welche Scioppius in feiner Jugend von fein 
nem Vater in eine öffentlishe Difputation unter den Au⸗ 
gen des Rittershuſius drucken ließ, iſt hinreichend zu 
beweiſen, daß er nicht von fo ſchlechten Eltern gebohren 
worden, als feine Feinde ausſprengten. Er ftubierte 
‚gu Heidelberg, Altorf und Ingelſtat auf Koften des 
Khurfürften von der Pfalz. Weil ihn fein natürlicher 
Stolz zu hohen Ehrenftellen reiste, fo wurde er 1598. 
- zu Rom fatpolifch, indern er glaubte fich om Nömifchen 

‚Hofe empor zu ſchwingen; er erhielt auch eine Menge 
‚prächtiger Titel, als: Patrieius zu Rom, Nitter zu 
Sanct Petri, Geheimer Rath des Reifers, bes Königs 
von Spanien und des Eraferzogs, Pfalggraf und Graf 
von Klara Balle; allein dabei blieb fein Gluͤck immer 
ittelmäßig, und er fonnte niemals in bie. Höhe kom⸗ 
RA... mem 
e) — * Sineerus hat dieſe Dedication an ſei⸗ 
nen Vater aus der ſehr ſeltnen Difputation wieder abs 
drucken tagen in den Analect. litterat. von — uud ra⸗ 

ren — ©. 330. ff. 
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men. Er gehoͤrt unter die fruͤhzeitigen Koͤpfe und hatte 
wirklich große Talente; denn in ſeinem 17ten Jahre 

war er ſchon ein Schriftſteller. Er gab anfaͤnglich ei⸗ 
nige Schriften heraus, welche die Kritik und Philologie 
‚betrafen, die ihm aud) Ehre brachten. Diefes flöfte 
ihm aber’ einen eitlen Stolz, und eine unmaͤßige Prafer - 
rei ein, die mit den Fahren immer zunahm. Er konn: 
te feinen Widerfpruch leiden, und begehrte ſchlechter- 


dings, man follte'ihm-als einem Dictator auf fein Wort 


- glauben, Wegen feines zotigten Commentars uͤber 
die Priapeia, den er umſonſt ableugnen wollte, find 
{hın fehr gerechte Vorwürfe gemacht werden. “Kaum 
war er Fathotifch worden, fo wurde er nach der föblichen 
Weiſe der Apoftaten der grimmigfte Verfolger der $u« 
theraner, die er mit Gewalt wollte ausgerötter wißen. 
"jofeph Soaliger empfand die heftigften Streiche ſel. 
ner Eiſerſucht und feines Haßes. Er griff fogar KRönt: 
ge mit ſeiner Satire an, als, Jacob J. Koͤnig von En 
gelfand, und zwar mit der groͤßten Unverſchaͤmtheit. 
Taſaubon und Mornaͤus nahmen fich vor, : diefen 
Prinzen gegen den gäfterer zu vertheidigen, allein auch 
fie mußten unter feinen Streichen erliegen. Wider die 
- Hefuiten war er recht wuͤtend. Er gab viele Jahre hin. 
durch eine: große Anzahl Schriften unter fremden Ma- 
den wider-fie heraus. Sein philologifther Stolz hatte 


 Hürfeine Grängen, er fand im Cicero Barbarifmen 
und DonatSchniger. Wie Diogenes in der Phil 


fopgie ver Hund Hieß, fo nennte man ihn im Reiche der 
Philologie den grammaticalifchen Hund. 
J | Altier 
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f 
Althier find die Grammatici 
si Cteeitbare Ziegenböe; 
Sie duͤnken ſich fein fchlechtes Vieh, 
Das zeigt ihr ftol; Gebloͤke. 


. Bahehei darf man in allen dieſen Schriften 4 
denn die liebte er nicht, ſondern Gift und Galle 


und die groͤbſten Paſquille. Dadurch machte er ſich 


bei allen redlichen Leuten verhaßt, und bekam ſo viel 


Feinde, daß er am Ende ſeines Lebens keinen ſichern 
Aufenthalt mehr wußte. In einer Dorſſchenke brachte 


er es durch feine beißenden Reden einmahlifo weit, daß 
ihn die Bauern mit Bierfrügen und Banfbeinen aus 
der Schenke jagten. Er begab fih ums Jahr 1636. 
nad) "Padua, wo er feine'noch übrige Lebenszeit zubrach⸗ 
te; und da glaubte er Erfiheinungen zu haben, wovon 
er ben Gardinal Mazarin in vielen Briefen zu übertes 
sen ſuchte. Gabriel Maude, wenn er die Kiage 
widerlegen will, warum der Cardinal nicht alle Briefe 
beantworten fönnte, ſagt: Es ſei das Ameeines:erften 
Staats Miniſters von Frankreich einem Fiſchnetze gleich, 
worinn ſich alle melancholiſche, milzſuͤchtige, hirnkran⸗ 
ke und thoͤrichte Koͤpfe fiengen, wie eine Klippe, wor 

an das Narrenſchiff, Navis illa Narragoniae fiveftul- 


tifera Brantit fcheiterte, und wie ein Magnet, der alle 


leeren Köpfe im ganzen Koͤnigreiche an'fich zoͤge. Sol: 
chergeſtalt, daß wenn der'erfte Staatsbediente verbun- 


ben waͤre, alle vergleichen thörichte undtächerfiche Wor- _ 


ſchlaͤge zu leſen, welche dergleichen Köpfe an ihn rich⸗ 
gen, er nicht fo viel Zeit Haben würde, fie nur zu lefen, 
/ | 5* * 


Ben ge⸗ 
& 


L 
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geſchweige denn zu prüfen; wenn er auch alle ſeine ernft- 
haften Geſchaͤfte liegen ließe, und dieſe allein vornaͤh⸗ 
e. Ich erinnere mic) drei Männer von ausnehmen⸗ 
ber Tugend und Gelehrſamkeit gefannt zu haben, da- 
vonder erfte Cattius Domherr zu Arras behauptet, es 
‚gäbe. im gelobten ‘Lande: einen golden Berg, den bie 
Schrift den Chriſten verfpräche, wenn fie die Türfen 
überwinden würden — Der andre Scioppius giebt 
vor, daß niemals ein Kirchenvater oder andrer Gelehr⸗ 
ter. die heilige Schrift beer verftanden, noch durch die⸗ 
felbe das. Ende der Welt, nody die Geheimniße der. Df- 
fenbarung Johannis beßer erfannt, als er; der: dritte 
Namens Doctor. Colombi bleibt iegt dabei, man müs 
ſte ein allgemeines Concilium verfammehn, wo man: zum 
Vortheile des Königs von Frankreich die Aufprücheent« 
-fcheiden Fönnte, die.er auf Mavarra und bie: Franche⸗ 


Comte hat. Mun weiß ichifiherlich, denn ich habe ei⸗ 


nen Theil von den Schriften gefehn, welche diefe. Drei 
- Männer dem Caprdinal überfchift haben, um biefe in 
ihrem Gehirn ausgebrüteten Anfchläge durch feine Ge⸗ 
walt zu unterftügen: daß, wenn befagter Cardinal fo 


— ⸗ 


imbedachtſam geweſen wäre, fie anzuſehn, ſie ihm mehr 


zu ſchaffen gemacht haben wuͤrden, als der allergeſchik⸗ 
teſte von feinen Secretairen ausfertigen fönnen.?) Sci» 
oppius flarb 1649, zu Padua, und hat die letzten 14 
Jahre feines Lebens aus Furcht für Nachftellungen din 


Su faum aus. Lade: — geſetzt. Seine 


Lebens⸗ 
u 2 Nande im — p · 454: £ 
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: Jebensart war fehr mäßig und geringe; er fehfief auf R 
ein Paar Bretern, auf welche er eine dünne Decke leg» 
te, und-mit einer andern fi) zudekte. Er faftete oft, 
und aß überhaupt gar kein Fleifh, fondern nur Gar 
tenfruͤchte. Sonft war er ein gelehrter und Fluger 
Mann, und fein Fleiß im Studiren außerordentlich, 
welches auch die große Menge feiner Schriften bezeugt, 
Er hat viele Werke unter folgenden fremden Namen 
herausgegeben: Nicodemus Macer, Oporinus 
Grubinius, Aſpaſius Groſippus, Holofernes 
Kriegsoͤderus, Iſaac Caſaubonus, Paſchaſius 
Groſippus, Mariangelus a Fano Benedicti, 
Philoxenus Melander, Sanctius Galindus, 
Juniperus de Ancona, Fortunius Galindus, 
Auguſtinus Ardinghellus, Bernardinus Giral⸗ 
dus, Daniel Hoſpitalius, Alphonſus de Dar: 
gas, Kenatus — Von * Schriften 
hl bieher 


— gegen m Jofepb Scalige, 


Scioppius war anfänglich der größte Verehrer 

von Joſeph Scaliger; er nennte ihn den beſtaͤndigen 

Dictator in dem ganzen Keiche der Gelehrſamkeit, der 

in allen Dingen ‚mehr den Göttern als ‚ben Menfchen 

äbhnlich wäre; feine Bücher, nennte er gelbne Sahriften, > 
dom 


0 Bayle Didion. —— Reimann Hiftoria litteraria 


der Deutfchen. TH. V. ©. 188. Micerons Nachrichten. 
Vand XLR. ©, 282. | | 
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‚ dom Himmel.gefallne Schilde, (ancylia) die alle Ger 
Aehrte mit Ehrerbietung und Zittern in die Hand nehs 
men müßten, Als er aber nach Rom gieng und Fatho« 
liſch wurde, nad) feiner Ausfoge, weil ihn das Leſen 
der Schriften des Baronius bekehrt hätte» und Scas 
liger, der eine ſcharfe Zunge hatte, tagte: er wäre da«, 
Hin gegangen die Schüßeln der Cardinäle auszulecken, 
. (lingere patinas cardinalitias) verwandelte fich Die. große 
Verehrung und die kriechende Schmeichelei auf einmahl. - 
in Verachtung und Abſcheu; und Scioppius von 
Matur ein Erzbullenbeißer, Der noch beßer läftern fonn« 
. te, als Scaliger, fuchte alles auf den nt zu 
ſtuͤrzen; daher erſchienen folgende Bücher: 
-x 3) Gafp. Scioppii Scaliger hypobolimaeus, hoe 
eſt Elenchus epiſtolae Iofephi Burdonis Pſeudo- 
Scaligeri de vetuſſate et ſplendore gentis Scali- 
gerae, quo praeter crimen falfi et corruptarum 
litterarum Regiarum, quod Thraſoni ifti im. 
pingitur, inſtar quingenta ejusdem mendacia 
deteguntur et couarguuntur. Mogunt. 1607. 4. 
858. Seiten. | 


In bleſer Schrift, ale das , Signal ; zu einem 
Seftigen Kriege war‘, in welchem von beiden Seiten bie 
Kegeln der Maͤßigung und Redlichkeit verlegt tvorden‘, 
behauptet Scioppius, es haͤtte Julius Caͤſar Sca⸗ 
liger erſtlich Julius Burdon geheißen, waͤre in dem 

Laden eines Brief⸗ ober Kupferſtichmahlers gebohren, 
hätte bei feinen Velter einern Balbier als ‚sa ger 
| mann 
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flonden, und wäre endlich ein Francifcanee worden, 
hätte aus Stolz die Kutte wieder ausgezogen, und wäre 
. zu Padıta Doctor Medieinaͤ worden, und hätte im Den 
netianifchen und Piemontefifcyen prackicire, hätte ſich 
darauf zu. Agen mit eines Apothefers Tochter verheira- 
thet, aus welcher Ehe der Joſeph Scaliger geboh⸗ 
ren worden, welcher, da er das Hirngefpinft vom fürft« 
lichen Herfomen in feiner Familie gefunden, um feinen 
Water nicht fügen zu ftrafen und aus eignem Stoltz fich 
für einen Prinzen ausgegeben. Scioppius gieng 
nach Verona, Padua und Venedig um alles aufzufus 
then, diefe fürftliche Genealogie zu vernichten. Hue⸗ 
tius meinte, er wolle gern mit dem Lipfius fagen, 
wenn aud) die beiden Scaliger nicht Prinzen gemwefen, 
ſie doch wegen ihres Öenies und Gelehrſamkeit verdien⸗ 


ten Prinzen zu feyn.”) 


“ 2) Oporini Grubinii Medici et Philofophi, De- 
nunciatio Amphotidum Scioppianarum, five 
Refponfio ad Satyram Iof. Burdonis Scaligeri. 
Accefferunt tres Capellae ab ipfo aulore ı reco- 

* gnitae. 1608.4. Seiten 24. | 
Dieſe Schriſt als ein Vorbothe der Amphotidum 

iſt 37. Ingolſtat gedrukt. Scioppius ließ diefelbe 
nachher, wie auch die Tres Capellas, fo eine ſehr ſati⸗ 


I riſche Schriſt gegen den Scaliger iſt, an die Amphotis 


des drucken. Nicht Scioppius, fondern Rudolph 
Matman ein Jefuite von Sucern gab es unter dem 
Bu Namen . 

) —— 
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‚Namen Cornelius ar unfer bberdem Li 
‚heraus: : 


CGornehii Henii — Ties Capellae, five Ad- 
monitio ad lof, Iuft. Burdonem, Iulii Burdonis 
F. Benedidti BurdonisN. prius Scaligerum, nunc 
Sacrilegum. Ingolft. 1608. 4. 
Er wollte den Scaliger, der fein Schreiben wegen 
feiner adlichen zn 1594. druden laßen, wider⸗ 
legen. 
3) Oporini Grubinii Mantiffa Amphotidum Sci- 
oppianarum, five Refponfionis ad Satyram Me- 
nippaeam Iof. Burdonis Pfeudo Scaligeri. In- 
‚golf, 1611.4 
Da Scioppius feine — noch nicht Eonnte 
drucken laßen, fo machte er vorher diefe Schrift befannt, 
um dem Daniel Eremita auf den Brief zu antwor⸗ 
. ‚ten, worinn diefer Gelehrte den Scaliger wider ben 
Scioppius vertheidigte, 
4) Oporini Grubinii Amphotides — 
Hoc eſt, Reſponſio ad Satyram Menippaeam 
loſephi Rurdonis Pſeudo- Scaligeri, pro Vita et 
moribus Gaſparis Scioppii, Patricii Romani, 
Caeſarii, Regii et Archiducalis Confiliarii, et 
ad Summum Pontificem Exlegati. Iteni Re- 
fponfio ad Confutationem fabulae Burdoniae 
dolo Calviniltarum diu fupprefla, et nunc de- 
mium in lucem edita. Acceflerunt Denunciatio 
et Mantifla Amphotidum, cum wribus Capellis 
fecun« 
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“Tecundum.excufae. Paris (Ingolftad.) 1611. 8. 
Seiten 390, und Paris 1629. 8. | 


Ä Sm dieſer äußerft heftigen Satire zieht Scioppius 
gewaltig auf den Daniel Heinfins und Joſ. Scali⸗ 
ger los, wegen ber gegen ihn herausgegebnen Satiren 
- Hercules tuam fidem, de vita et moribus Gafparis 
Scioppii und Confutatio Burdonum fabulae, welche 
im.vorigen Bande diefer Gefchichte unter dem Artitel 
ſepb Scaliger vorkommen find. 


| B. 
Satiren wider —8 I. Rönig von En⸗ 
gelland. 


ı) Galparis Scioppii Ecclefiafticus, audtoritati Ser. 
D. lacobi, magnae Britanniae Regis, oppofi- 
tus; in quo difputatur de amplitudine poteflatis 
et Iurisdictionis ecclefiaflicae, tam in tempora- 
libus, quam in fpiritualibus, de regum et prin- 

cipum Chriflianorum erga ecclefiam ejusque an- 
tiftites, feu praelatos oflicio: de natura et in- 
genio ecclefiae rebellium, feu haereticorum; 

_ variisque eorundem ad ecclefiae obedientiam 
reducendorum. modis; de. charadtere, five 
fignis et notis ecclefiae, m... 1611. 4. 
Eeiten 565. 


Es hatte Scioppius in dieſem — mit fofcher 
Grobheit und Heftigfeit gegen die damals vegierenden 
Fuͤrſten gefchrieben, daß es zu Paris durch den Henker 

1612. 


’ 


400  Erfies Hauptſtuͤck. 
1612. den 24. Nov. verbrannt wurde, wegen der für 
fterungen gegen Heinrich IV. und vieler rebelliſchen Saͤ⸗ 
"ge gegen die Ruhe ber Chriſtenheit ‚ und dag Seben der 
Könige und Fürften. 

2) Galparis Scioppii Collyrium. regium , Ser. D. 
lacobo Magnae Britanniae Regi, graviter ex 
oculis laboranti, omnium catholicorum nomi- 
ne, 'gratae voluntatis caufla muneri miflum, 
Vna cum fyutagmate de cultu et honore, jam 
tertium edito. Anno 1611. apud Holofernem- 
Kriegsederum. 8. Seiten 272. 

Was Scioppius vor einen Sohn von dem’ Könige in 
Engelland erhalten, gegen den er die Hierarchie bes 
Pabſts vertheidigen wollte, erzählt er ſelbſt. ) Naoͤm⸗ 

fi der König ließ feine Bücher durch den Henker vers 

brennen, und ihn in einer Komödie aufführen, wo er 
an den Galgen gehenft wurde, und die Seele von unten 
ausblies. Im Jahre 1614. überfielen ihn zu Madrid 

eilf Bedienten des Engliſchen Gefandten, verwundeten 
ihn fo, daß fie glaubten, er wäre todt, und riefen nad) 
vollbrachter That aus: Nun haben wir endlich den 
großen Papiften ermordet. 


3)" Ifaaci Cafauboni Coronä Regia, id eft, pane- 
gyrici cujusdam vere aurei, quem Iacobo I, 
‚Maguze Britanniae Reg, F Fidei defenfori, de- 

linearat, 


4 Schoppigs 1 in Paedia divinarum et humanarum litera- 
min. p. 25. 
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- Jinearat, fragienta "ab, Euphormione, inter _ 
ſchedes 78 naxagfre, iaventa, colleda’et in 
Jucem edita. Londini, “pro officina regia Io. j 
Bill..1615. 22. ‚Seiten 127. - 


' Man Fann. nichts unverfchämters und belßenders | 
RE; als diefes Pafquill, in welchem Heinrich VI. 
Eliſabeth, Jacob 1. und Cafaubon abfcheulich gefäftert 
werben, Ehriftian Thomafius ließ e8 fich zu Leipzig 
-abfchreiben, von einem Exemplar, welches ein beruͤhm⸗ 
ter Mann dem Staats Miniſter eines großen Könige 
gelehnt hatte / und da er oft angegangen wurde es des 
Welt mitzutheilen, ließ er es wegen feiner auferordente 


lichen Seltenheit in feiner Geſchichte ver Weishelt und 
Thorheit abdrucken. € 


. Gegen den ‚du — Mornay. 
———— Regium felli draconum et veneX 
„no alpidum, ſub Philippi Mornaei Dupleſſis nu⸗ 
ypera Papatus hiftoria abdito oppolit tum , et Ser. 
D. lacobo Magnae Britanniae Regi, "firenae 
Ianuarii loco, müseri miffum. — 
4. Seiten 19 


2, a, deren fich hier Scioppius bedient, um 
ben Mornäus end zu machen, ift ſo uͤbertrieben 

| | und 
! 4 Thomafi Hiſtoxia — * er Ruin Tom, I, p 

117. faq. 


Dritter Theil. = Ce 


k 


und ausſchweiſend, daß man nichts: empfindlichers ger 
gen einen Seribenten fagen kann. Er ſagt unter an- 
dern: ich koͤnnte einen. tüchtigen Band von Sprach⸗ 
ſchnitzern und andern Fehlern machen, die ich in dem 
Geheimniße der Bosheit gefunden ; allein ich will die 
Galviniften der Betruͤbniß überheben, ihren Hector 
nicht allein des Caſaubons, des Haupts aller Pedanten 
(Alpha Cathedrariorum) ſondern auch der Ruthe des 
allergeringften Schulmeiſters würdig zu ſehn. Mor⸗ 
naͤus wäre werth gehangen zu werden. „Geh, ſagt er, 
Henker, binde ihm die Hände, peitfche ihn i in der Stadf 
ober außer berfelben, verhuͤle — den Ku und heit, 


fe ihn an ben Bi * Fer 
| D. 4 Inf 2 
Gegen den Caſaubonus. | 
Holofernis Kriegeoederi, Landspergenfis Bayari, 


Scholae Meitingenfis Monarchae, Refponfic 

‚ad Epiltolam Iſaaci Cazoboni, Regii in Anglia 
» ‚Archipaedagogis: ‚pro ‚Viro clariſſimo ‚Casp- 
$cioppio. ‚Ingolftadü, ex Typographep Ede- 

riano. 1615. 85% Bogen, ft 

Scioppius hat hier allen Zorn wider. den Caſaubo⸗ 
nus reichlich ausgeſchuͤttet. Er beſchuldigt ihn nicht 
allein der Unwißenheit in der lateiniſchen Sprache, for 
‚bern auch eines gottlofen $ebens, des Ehbruchs, des 
Diebſtahls und noch andrer — zu Er 
"gebe 


a oT .2 
0) Ghneng Merkwuͤrdigkeiten. Thl. Ul — — 


— Pr 
gt 
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giebt vor, daß die Leſung dieſes Buchs dem Cafaubos 
mus den Tod zugezogen habe, welches aber eine Fabel - 
iſt; denn fein Sohn Merieus Caſaubonus bezeige, _ 
daß, ‚nachdem er.es in der, Handfchrift gehen, er gang 
—— dabei — 

u 

pen die Teen. 
Seioppius iſt einer von ‚den heftigſten Felnden 
> der Jeſuiten gervefen, und hat über 39 Bücher gegen 

‚fie. gefehrieben. Man: weiß die Urſache dieſer Feinde 
ſchaft nicht gewiß. Vieleicht war dieſes der erſte Are 
fang dazu, daß ihn die Jeſuiten auf ſein Begehren, 
nicht in ihren Orden aufnehmen wollten. Der Cardi. 
nal Baronius ſoll verſprochen haben ihm zur Cardi⸗ 
nalswuͤrde zu verhelfen, wenn er katholiſch werden woll⸗ 


0, weil er ſelbſt nach Paut V. Papſt zu werden hofte. 


1) Anatomia Societatis lefu: feu probatio fpiri- 
tus Iefuitatum. "lfem Arcana fpiritus Iefuitici 
‚vn Iftrudtione’ Secretiffima pro fuperioribus‘ 

ejusdem, et deliciarum lefuiticarum fpecimina: 
tandeın divina oracula de focietätis exitu. Ad 
exceitandam Reguim et principum catholicorum. 
attentionem vtiliſſima. Anno 1633. 4. Sei⸗ 
ten 103. Man ſchreibt dieſe Sammlung dem 
Seioppius zu. Sie ift auch herausfommen Lugdun. 
1633. 4. unter dem Mamen Sanctii Galindi. Es 

| — 8 daran a 


&ea a) Ana- 


4 Erfies Haube 
* ‚Anstome ſocietatis leſu, ſive Probatio ſpititus 
eſuitarum; deren Urheber Scioppius iſt. — bes 
fteht aus 13 Beinen Tabellen. 
. b) Das ſechste Capitel de ftudiis, ——— | 
ſamkeit der Jefuiren aus des Joh. Mariana: Buch 
de morbis focietatis, “gorum caufis et remediis;  . 
wo gezeigt wird, daß die Jeſuiten durch ihre Schu⸗ 
len die Barbarei am meiſten befördert. haben ; wel⸗ 
© ches ihnen auch in Frankreich nach ihrer Aufpebung 
* vorgeworfen worden. 
c) De ingentibus damnis didationum, quibus leſuitae 
“in ſcholis difeipulos fuos obruunt; gus bes Jeſui. 
ten Anton Poßevini Bibliotheca ak Le7 
',d) De vtilitate et neceflitate. novi, ordinis focieratis 
lelſu. 
e) Arcana Imperii Ieſuitici. 109, aus 3 Dir 
riana. i 
N "Infirudtio fecreta pro fuperioribus, * 
g) Deliciarum Iefuiticarum ſpecimina: €, Mufi ie, 
Komoͤdien, Jagden. 
h) .divina oracula. * 
2) Alphonfi de Vargas Toletani, Relatio | 
ges et Principes Chriftianos, de fIratageı 
fophismatis politicis Societatis Iefu ad N 
. chiam orbis terrarum fibi e—— 
Ieſuitarum erga Reges 
ipſis meritos infidelitas 
cem perfidia, contumac 


- 









. 22 wand. libido;illuftribus documentis"comproba+ 
tur. 1636. 4. Seiten 111. und 1641, 12.Sch 
RA 3 .: 


Eben dieſes Buch iſt auch deutſch herauskommen , 
unter dem Titel: et‘ Mr Ä on — 
Alphhonſi de Vargas Erzaͤhlung der Raͤnke, 
Beetruͤgereien und politiſchen Griffe der Je⸗ 

2 fee (wobei ſich die Monarchie der Salipfo- 
.c „zum befindet); gedruft im Voigtland, 1675. 
117 8 Ohne Vorrede 352 Seiten. Diefe deutfche 
10. Ausgabe iſt auf Antrieb der Jeſuiten zu Breßlau 
eV durch den Henfer verbrannt wrden. 
3) Actio perduellionis in Ieſuitas, -8. Rom. Impe- 
‚m Peii.hoftes.i.- Auctore Philoxeno Melandro 
1632:4 N), 9 era or 
Scioppius, den in feinen grammaticalifchen Büchern, 
wider die Ark, wie die Jeſuiten die Jugend in dem ſchoͤ⸗ 
nen Wißenſchaften unterrichten, ſehr heftig loszog, 


— 4 Flagellum I efuiticuim. 1632. 4. 
x a5, Kir ges AETIE 






gegen die Syefuiten 
berufne Garaße 
5 under 





4206. Erſtes Haupiſtuck. 
unter dem Namen eines Bruders des Beispphus fh 
genbe Sativen herausgegeben 
a) Andreae Schioppii, Cafparis fratris, Elixir Cal- 
viniſticum, ſeu lapis philoföphiae reförmatae, 
| a Calvino Genevae primum effoflus, dein ab 
Iſaaↄco Cafaubono Londini -politus, cum tefta- 
mentario Anti - Cotomis codice. nuper invento. 
- In Ponte Charentonio (Antwerpiae). 1615. 8. 


b) Andreae Schioppii, Cafparis fratris, Hörofco- 
pus Auti-Cotonis, ejusqüe germanotum Mar- 
tillerii, et Hardiuillerii vita, mors, coenota- 
phium, apaiboofie — ee. 
1616, 4. 

In diefem Buche wird der — beſtricten, 
⸗— bewieſen wurde, daß die Jeſuiten an der Er⸗ 
mordung Heinrichs IV. ſchuld wären; und zwei Schrif⸗ 
en des Paralaments Advocaten de la Marteliere * | 
Vetri Harbiuillerii, ?) \ 


Johann Valentin Andreaͤ. 
Johann Valentin Andrei ein Enkel des Ja 
cob Andres wurde 1586. zu Hervenberg gebo 
Nachdem er zu Tübingen von ı 601. an ftudire hatte, 
gieng er 1607. mit einigen Untergebnen auf Reiſen, 
nnd ward nach feiner Zuruͤckkunſt 1614. Digeonus zu 
Vayhingen, 1639. ConſiſtorialRath und Hofprediger 
— 1643 derzoge Angufli zu —— 


* Freytag Analepta —— p- 87. 
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. Riehendtarh, 1656: Abt zu Bebenhaufen, AN 21.7770 
Abt zu Adelberg, in welchen Fahre er auch 'geftorben 
iſt. Er war ein Gelehrter von großem Scharfſinn 
und edler Freimuͤthigkeit, der die Fehler feiner Zeit Ir 
ber Kirche und gelehrten Wels einſah, und dieſelben 
ernſthaft ind ſpottend beſtrafte. In der Univerſitaͤts. 
Bibliothek zu Helmſtaͤdt befinden ſich 14. Bände hand⸗ 
ſchriſtlle her Briefe, welche Herzeg Auguſt und andre | 
hohe Perſonen an ihn geſchrieben haben. Gottfried 
Arnold in feiner Kirchen⸗ und Ketzerhiſtorie hat unſern 
Andres vor den Erfinder und Zerftöhrer der erdichteten 
Roſenkreutzer Geſellſchaft ausgegeben. -: En. fagt 
felbft in verfchiednen Stellen feiner Schriften, daß dieſe 
Geſellſchaft erdichtet, und die ganze Sache eine Komoͤ⸗ 
die oder Mäprlein geweſen. In feinem Thurme zu 
Babel ſagt er ausdruͤklich: Ehem, Mortales! nihil eſt, 
quod fraternitatem expectetis; Fabula peracta eilt; 
Fama aſtruxit, Fama deftruxit. 7) Man hat ihm die 
Famam Fraternitatis zugeſchrieben, und man will ſeine 
Schreibart darinn finden. Sein Wappen | ein Andreas 
Ereug mit Roſen in ben Zwiſchenraͤumen habe ich bei 
einem Freimaurer aus: ber Loge des Euperintendenten 
Roſa, der vor einigen Jahren in Schlefien geftorben, 
und von einigen Sreimaurern bei Brieg in einem Wal 
de beerdigt worden, in Golde gruͤnemaillirt als ein Freie 
maurer Symbol geſehn. Schon damals iſt über die 
Wirklichkeit dieſer —— geftrircen worden/ welche 
8:4 Gabriel 


9) Turris-Babel, p. 6; 


aog Erſtes Hauvptſtuͤck. 

Gabriel Naude dor unrichtig ausgab, ob er gleich 
ſelbſt eine Zeitlang hintergangen worden. ”)-: Wenige 
ſtens fuchte Carteſtus allenthalben nach Roſenkreutzern, 
konnte aber ‚nirgends einen; ausfindig, machen. Die 
Schriften.des Andreoͤ ſind ale felten, welches Arnold . 
Daher leiter), weil fie wären unterdrüft worden. Allein 
die wahre Urſache iſt, weil fie, Elein ſind, : dergleichen 
ſich leicht verlieren, ‚und ohne Namen des: Berfaßers 
berausfommen; . daher. fie nur Kennern bekannt find, 
welche fie aber wegen deg Inhalts und der angenehmen 


Schreibart hochſchaͤtzen. Unter fine ſatiriſchen Fark Fu 


u gehören folgende: 

A) De Chrifiani Cofmoxeni- genitura re 
„= Mümpelgard, 1612.12. Geiten 47. Dieſes ift 
bie erfte Schrift, welche Andre& drucken laßen. Er 
macht darinn das Nativitaͤtſtellen laͤcherlich, und zeigt, 
daß ein wahrer: Chriſt en unter bem EUR dee 

Gere ſtehe. 
| ) Turbo, five mölilte et fruftra per cufieha di- 
vagans Ingenium. In theatrum produchum. 
NNelicone, juxta Parnaſſum. '(Argentorati) 1616. 
. m 73, Seiten 1880" At" Ende der Zuſchrift an 
ven Momus nennt er fich Andreas de Valentiar⸗ In 
dleſer Komäbie, ‚ die ſeht 39 * unterhaltend iſt 
wir. la‘, Mr 6 ih werben 
*) Nena Infruäion ä la France für la Veritẽ de YHi. 
ftoire de la Rofecroix, 1623. 8. Heumanni Confpe- 


'"&us Hiftor. litter. Cap. VII. 9.46. Baumgartens Ger 
fhichte der Religions Partheien, S. 1085. 


0, 
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werben diejenigen lächerlich gemacht, welche fich von 
Meinungen und Vorurteilen, und nicht von der Wahr⸗ 
heit leiten laßen. Anbred ſtellt die Pedanterei und 
Marktſchreierei in den mancherlei Ständen der Welt 
öffentlich zur Schau. Es kommt auch ein Harlekin 
zum Vorſchein, und die luſtige Laune des Verfaßers 
ſcheint allenthalben Man du wq eine Auflage 
von 1621. 12. 
— Menippus, ſive — REN Cen: 
turia, Inanitatum noftratium’ Speculum. > 


— ge lau 2 Yet 
En la guerra que — ud Ben Er! 


Siendo m ſer contra'fiz:s ' 
ues yus miſmo me — 
PDefienda mi, Dios de’ mim. vn on 
©  Helicone — —— — 12. Gt 
EN gen 284. 2 —* 


Andreaͤ gab den Menippus mit zwei ga 
gegen Buͤchern vermehrt heraus: Cosimopoli (Straß⸗ 
burg) 1618. 12. ine dritte mit voi®ßefprächen ver⸗ 

ic Ausgabe erſchien zu Coͤln an der Spree. 1673. 


au 


ud 1676. — — 
In dieſen Sefprächen , ‚die mit, * abboſtigkeit 
gefehrichen find, hat der Verfaßer das Verderben in 
der Kirche, dem Staate und der Gelehrſamkeit ſehr 
— hupaefelk, Thomafius ſagt, es fei feine an- 


ui $. — 
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zuͤgliche Bitterkeit in denſelben, ſondern eine artige mb 
fiebiid) geſalzne Beſcheidenheit "Er findet den Haupt: 
fehler feiner Zeiten in dem Mangel des thätigen Chri⸗ 
ſtenthums, und in dem Betrug fophiftifcher Hirnge⸗ 
ſpinſte, metaphyſiſcher Grillen und in dem Hange zu 
polemiſiren/ der auch dieſes Jahrhundert vor allen aus 
zeichnet. Das zwolfte Geſpraͤch handelt von der Ge⸗ 
ſellſchaft der Roſenkreutzer. In dem 17. handelt er von 
der Canoniſation oder Vergoͤtterung, welche die Prote⸗ 
ſtantiſchen Geiſtlichen in ihren Leichenpredigten mit ben 
Keichen vornehmen. ; Im 22. zeigt er, daß der Antie 
chriſt nicht allein zu Rom: zu fuchen fei, fondern auch 
unter denen die das Reich Eprifti mie Hochwuͤrden, 
Hochwohl Ehrwürden, Superintendenten furchtbar ma⸗ 
chen. In dem 74. lacht er über die Kraͤmerei, die 
man auf Univerſitaͤten mit dem Magiſter Titel treibt, 
und den Armen $euten Die Freiheit ertheilt, Die freien 
Künfte zu lehren, die fie felbft nicht verſtehn. Pr. 
diefe Schrift fam heraus: _ 


Calpari Bucheri — Er 4. e⸗ 
ten 78. oder 


Caſpar Buͤchers, Prof. der eb: su ch; 
bingen Antimenippus oder Rede, in wel⸗ 
chen dem Menippo die graufämen, gif 
gen Läfterungen Ind boßbaften Verleum⸗ 
dungen, welche er über die Gelehrten und 
Lehrer der freien Rünfte, umbilliger und 
— ** ausgießet, auf eine g& 


rechte 
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rechte Weiſe in feinen Buſem zuruckge⸗ 
ſchoben werden. Die Rede iſt bei Austheih 
fung derj Magifterhüte am 13. Aug: 1627. gehalten 
worden. Bücher wollte hier befonders das 15. Ges 
ſpraͤch von den Gelehrten widerlegen; denn der Menip⸗ 
pus wurbe in Tübingen confifeirt: In dem Geſpraͤche 
hotte Andres behauptet, es hätte Niemand dem Chris 
ſtenthum mehr widerftanden,, als die Gelehrten, und 
fie wären mit Recht Lehrer menfchlicher Weisheit, weil 
fie nichts görtliches an fich Hätten. Buͤcher fhimpft 
weiblich 5er nennt den Andreaͤ einen Narren, und den 
Menippus eine Höhle der Teufel, ein Schlaraffen Ge 
ficht , Geelſchnabel und Ochſen, ‚einen hoͤlliſchen dreis 

. Eöpfigten Hund, eine raſende arfadifche Beſtie. Die. 

Haupturſache von Büchers Wuth Fam daher, weil An⸗ 
breä über die Kraͤmerei mit den Mogifterhüten geſpottet 
hatte, und diefe Magiftermatherei ihm dor * eins 
brachte, - 

Die fatirifche —* bes Andreä finder man auch 

4 hie und ba in feinen andern Schriften ;. als im Turris 
Babel,. Hereules Chriltianus, wo er. Das Neid) der 

Meinungen mit dem Stalle des Augias vergleicht ; im 
Apap proditus und i in ber Mythologia Chrifliana, wo 

er die Univerfi täten unter dem Bilde einer verborbnen 
Apotheke vorſtellt, - welche Aefculapius unterſucht, viel 
fehöne Titel und Buͤchſen, ‚aber wenig gute Arznei ſin⸗ 
det. Ein wenig zur Schwärmerei war Andreä geneigt, 
ob gleich fein heller Kopf hinderte, daß bie Phansafei 

' — mit ſeiner Vernunſt davon lief. Thomoſt us 

hielt 
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bielit ihn fůr einen Zeugen: der Wahrheit, mb verehrte 
‚ ihn ols einen der groͤſten — hat EEE 
fen PATE recenſit. ) | ! 


Fr 
s, € J 


— — — von Logan, — 


Aue — uralten ſchleſiſchen Geſchlochte, — 
——— und war KanzleiRath des Herzogg 
Ludwig zu diegnitz. Wegen ſeiner Sinngedichte, wors 
unter. viele vortreflich find, wird er der ſchleſiſche Mar⸗ 
tial genennt. Im Jahre 1638. gab er. 200 ſeiner 
Sinngedichte heraus; und 1654. kam die owbe Saum 
———— 31 2 
Salomons von Golaw deutſcher Sinngel 
dichte dreitauſend. Breßlau, In Verlegung 
Caſpar Kloßmanns/ gedrukt in der’ Baumanni 
ſſchen Druckerei, bay Botrfr Gruͤndern. 8 öhne 
m... Fahegaßli:, ..:. Tomi: ee TE 
Eiinige längere Gedichte fi ind ae Jinheies 
Im zweiten Tauſend ©. 65.n. 59. ſteht bei einem ders 
| gleichen Gedichte, welches den Titel fuͤhrt, Amddis Jung Fa 
fern, am Rande: Epigramma eft brevis Satyra; Sätyd 
| eft longum Epigramina.”. Im Jahr 1648. ald Lo 
Gau unter dem Namen des Berffeiriernden i in bie, ücht⸗ 
| bringende Geſellſchaft aufgenommen. Er farb 1655, 
u Liegnitz. Die Herrn Ramler und Leßing erneuer⸗ | 
ten dogaus Anbenfen durch eine neue Ausgabe feiner | 
h a ‚ Str E 
>} Summarifihe Nachrichten 3 * Bügem in 1 Toomar | 
* Bibliothek. * u. 
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| Sinngedichte im Fahr 1775 9,:und behielten von 3553. 
Sinngedichten nurın2B4s bei, . Jhre —— 
—R———— Riten find —A * 


— Coſpar von Barth. 
Caſpar von Barth ein. beruhmter Kunfteichteg 
und früßgeitiger Kopf wurde 1587 . zu Cuͤſtrin gebohe 
ren. Er ſtudierte zu. Wittenberg, und, legte ſich mit 
Eifer, auf die lateinifche, griechifche und franzoͤſiſche 
ESpyrache. Seine gelehrten Reiſen durch Holland, En⸗ 
| gelland, Frankreich, Italien und Spanien meh 
den Schatz feiner Kenntniße ungemein. Endlich wä ihlce 
er leipzig zu ſeinem Aufen chalt, wo er von allen — 
nungen entfernt blos den Muſen lebte, unter ſeinen Bir 
chern begraben lag, und eine Menge‘ Bucher fchrieb, 
worinn eine außerordentliche Beleſenheit zu finden ift, 
Er ſtarb 1658. Bott feinen Schriften ſind noch viele 
ungedrukt, dahin gehören die übrigen 130 Bücher feie 


ner Adverfariorum 5, wofür die Königin Chriſtina eini⸗ 


ge tauſend Thaler gebothen. Er hat ven Scaliger 
gegen den Scioppius in folgenden Satiren vertheidigt. 


i) Tarraei Hebir, Nobilis a Sperga, Cave Canem, - 


:* de vita, moribus ‚'rebüs geſtis, divinitate Gal- 

par. Scioppii Satyricon. Hanov. 1612. 12. 

' 2) Ejusdem Scioppius excellens, in laudem ejys 
et fociorum, pro Ioſ. Scaligero Epigrammatum 
. Libri IU. ex triginta totis hiseinge collecti. Ha- 
nov. 1612, 29, 


E 


x 
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Zohan Wilhelm: Laurenberg. 
Laurenberg aus Roſtock, lehrte daſelbſt die Ma 
thematik und Poefie, und that ſich in ſatiriſchen Ges 
dichten herfür. 1623. wurde er auf der Akademie zu 
Sora der erfte Profeßor der Matierhant ‚und 
1659. im 68ten Jahre. — 
“3 Satyra, qua rer honarum abuſus 'et'vitih 
quaedam feculi perftringuntur, cum querimo- 
nia Daphnorini (Laurenbergii) de fuo et Aca- 
demiae’Soranae flatu. Kilon. 4. Morhof gab 
| fie 1684. heraus. | 
2). De veer olde beroͤhmede Schersgedichee, 
- ale. 
E a) Dan der Minſchen isigen verdorve⸗ 
nen Wandel unde Maneeren. | 
—) Dan alamodifcher Rlederdracht. 
An >” Dinnemugeder Sprache und Ts 
u. ul. 
r m Dan Poeſie mb. Yyingeöicheen,: ie | 
MNaedderduͤtſch gerymet doͤrch Hans Willm⸗ 
ſen L. Boſt. mir eenem Anhang, van etli⸗ 
cken in duͤßen Tyden ingeſchlekenen Miß⸗ 
bruͤcken. gedruͤcket in duͤßen itzigen Jahr. 


Laurenbergs 1655. zuerſt ans Licht getretne Sati⸗ 
ten find den liebhabern der plaitheutſchen Sprache noch 
immer fehr ſchaͤzbar. Dieſe neue Auflage iſt auf Kor 
ſten — guter Freunde au Caßel 1750. gedrukt 

worden. 
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worden. &Rofl, heißt Laurenberg Roftochinfi, Da⸗ 
her glaubte man ehmals der Verfaßer hieße Sicentiat 
Roſt. Dieſe Scherzgedichte ſind * au — 
ER — ———— Ak 


Zohann Veorge Dorf. | 
voeeſch wurde 1597. zu Straßburg — 
und erhielt 1627. ein Lehramt der Theologie ebenda. 
ſubſt und 2654. zu Roſtock, wo er 1659. — 
Außer vielen theologiſchen Buͤchern ſchrieb er: 
 Pallium exulans i in poffeflionem rellitutum, e So- 
mnio ſatyra. Accelſit Septimii Florentis Ter- 
tulliani Apologia pro Pallio, cum mantiffa phi- 
dologica ad eandem. 1629. 12. In dieſer 
Schrift werden die Academici durchgezogen ‚ weil fie 
die Mode aufgebracht Degen zu tragen, und hingegen 
den. Mantel abzulegen. | J 


Johann Michael —8 


 Jobann Michsel Ralbetopf, der ſich ben 
| —** Moſcheroſch aus · dem griechiſchen ung 
hebraͤiſchen bildete, (von- uoo Xoc, ein Kalb, und UNY, 
der Kopf) ein Mitglied der fruchtbringenden Gefells 
ſchaſt; bei der er den Mamen des Träumenden führ- 
te, fi auch Pbilander von Sittewald, nennte, 
Wurde zu Willſtaͤdt im Hanauiſchen im Jahr 1600, ges 
hohren. Er ſtudlerte zu. Straßburg, wo er aud) Mau - 
| — Nach ——— — 


a Zur 


ai6 Erſtes Hauptſtück. | 
und mancherlei Veränderungen, wurde & Schwedi⸗ 
feher Kriege Rath, wie aud) Secretair und Fiſcal zu 
Straßburg; und endlich 1656. bei dem Grafen Frie: 
drich Caſimir zu Hanau, Rath und Praͤſident bei der 
Kantzelei, Kammer und Conſiſtorio, und ſtarb 1669. 
zu — als er ſeinen Sohn zu Frankfurt beſuchen 
wollen. Er ſchrieb: 
Wunderliche und warbaftige Geſichte Phi⸗ 
landers von Sittewald, das iſt, Strafſchrif⸗ 
ten Hans Michael Moſcheroſch von Wilſtaͤdt. In 
| welchen aller Welt Wefen, aller Mänfchen Haͤn⸗ 
“del, mit ihren natürlichen ‚Farben der Eitelfeit, 
— Gewalts, Heuchelei — Thorheit bekleidet, offent⸗ 
Sich auf die Schau geführet, als in einem Spie⸗ 
gel dargeftellet und gefehn werben. Erſter Theil. 
Von ihm zum letzternmahi aufgelegt, vermehrer, 
gebeßert, mit Bildnußen gezieret, und Maͤnuig · 
lichen unvergreiflich zu leſen in Truck gegeben. 
Straßburg bei Johann Philipp Muͤlben und Jo⸗ 
fias Städeln. 1650. 8. Ohne Vorreden und Res 
4 gifter 709. Seiten. Zweiter Theil 858. Seiten. 
Mofberofh hatte biefe Gefichter vorher einzeln het⸗ 
alisgegeben, und fieß fie nun zufammendruden. , Er 
erkennt dieſe Ausgabe allein vor rechtmäßig; weil in ans 
bern Ausgaben feine Worte zum Theil verdreht, fremde 
Dinge eingeflitt, auch neue Geſichter hinzukommen, 
die er nicht fuͤr die ſeinigen erkennt. Im erſten Theil 
ſind folgende Geſichter enthalten: SchergenTeufel) 
— PEN Todtenheer, letztes 
Ge, 
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Bericht, Hoͤllenkinder und Hofſchule. Im zwei · 
ten Theile kommen vor Als mode Kehraus, Hans 
hienuͤ, Gans heruͤ, Weiberlob, Thurnier, 
— wider das Podagram, Soldatenleben. 


Dieſe Geſichter fi ſind eigentlich eine Ueberfegung ober 
vlelmehr Paraphraſe und Nachahmung mit vielen Er⸗ 
weiterungen und Originaleinfaͤllen, welche Moſcheroſch 
aus den Suenos oder Traͤumen des Spaniers Queve⸗ 
do verfertigt hat; wie er es auch ſelbſt anzeigt. Herr 
Bertuch ſagt von ihm: Moſcheroſch waͤhlte ſich die 
Traͤume des Quevedo zum Muſter, paraphraſirte ſie 
ſehr weitlaͤufig, vermehrte ſie mit wenigſtens noch ein⸗ 
mahl fo viel Träumen aus eigner Fabric, und gab fie 
unter dem Titel, Wunderliche Gefichte Philanders von 
Eittewald 1645. 48. und 50. zu Straßburg und Frank 
furt heraus. Aus diefem Werke aber einen Quevebo 
£ennen zu lernen ift unmöglid); denn kaum ſchwebt hie 
. und da noch ein Schatten von ihm, und diefer fo bleich 
und fo verwiſcht, daß mans faft für nichts mehr rech- 


nen kann.“) Ich führe diefes Urtheil deswegen an, 


daß man fich ja dadurch nicht verleiten laße, den Mos 
ſcheroſch für einen fchlechten Schriftfteller zu halten. Es 
iſt wahr, der Geſchmack des Quevedo war viel verfei⸗ 
nerter, feine Schreibart gedrungner und eleganter als 
des Mofcherofih; aber doch ift Mofcherofch im 17ten 
Jahr⸗ 
2) Bertuchs Magazin der — und BEER 
Litteratur. Band I. ©. 98, 


Dritter Shell, nd 


418 Erſtes Haupt. 
Jahrhunderte der beſte und koörnigſte Proſaiſt unter den 
Deutfchen, der viel originelle Laune, Weltkenntniß, 
Gutherzigkeit und den Geiſt der Satire beſitzt, bald 

ernſthaft, bald komiſch und. burleſk bis zum lauten Ges 
lächter ſchreibt; ob er gleich die Fehler feines Jahrhun. 
derts nicht verleugnen kann, daß er bier und da Cole _ 
ctaneen®elehrfamfeit anbringt, wo fie nicht taugte, und 
* witzigen Einfaͤlle nicht alle die Probe halten. 

Eine ſehr erweiterte Ausgabe dieſer Geſichter, die 

aber Moſcheroſch vor unaͤcht erkennt, erſchien unter fol 
gendem Titel: 

- Les. Vifions de Don Quevedo, das if, wunder 
liche, fatprifche und wabrbaftige Befichte 
Philanders von Sittewaldt. Infünf Theis 
len begriffen. Zeyden, bei Adrian En 
garten. 1646. 12. | 

In den erften beiden Theilen ftehn bie 14 4 Gefichter 
des Mofcherofch, Die oben bei der ächten Ausgabe find 
genennit worden, In dem dritten und vierten find ent- 
halten Ratio ftatus,’ Renrhfammer, Peinlicher Proceß, 
Zauberbecher, Kaufhauß, und Phantaftenhofpital; 
m fünften fommen vor Vifionen von den Laftern dieſer 
Welt, von Atrologis, Aftrologia und Veraͤnderung 
ber Reiche, von Faßnacht und Herrfchaft der Weiber, 

- Yon felgamen Gefichtern und tragoͤdiſchen Hiſtorien, auch 
der hoͤlliſchen Geifter Laſter und Thaten. Ä | 

Zu dieſen fünf Theilen kam 1647. noch ein ſechs 

ter ter Theil hinzu, in welchem angezeigt wird, Philander 
— N ae 


a 
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hätte in feinem’ grauen Alter wollen ein Mönch werden ; 
da ihm aber diefes eben nicht gefallen, fo hätte er ſich 


aum Kriegswefen begeben, und viele gefährliche Reiſen 


unternommen, die denn in dieſem Bande in 4 Capiteln 
befchrieben werden; zugleid) wird dem Sefer freigeftelfe, 
ob er diefen Band für ein befondres Werf, oder eine 
Sortfegung der Gefichter des Philanders haften wolle, 
In dem fiebenten und legten Theile, der in eben dem 
Jahre zu Leyden herausfam, wird Philander nach man⸗ 
cherlei Geſichtern und Berfuchungen endlich) ein Mönch 
und Priefter, und flirbt. Aus diefem Furzen Inhalt 
erhellet ganz deutlich, daß big Iegtern Theile von einem 


fremden Verfaßer herruͤhren, und wider die Ahficht des 
| Moſcheroſch herauskommen ſind. Man ſieht dieſes 
auch an der veränderten Schreibart ganz deutlich. Sonſt 


gehoͤrt dieſe Sender Ausgabe unter die ſeltnen Bücher, 
Zohann Balthafar Schuppint, 
Johann Balthaſar Schuppe zu Gießen 1610. 


gebohren, ſtudierte zu Marpurg, Koͤnigsberg und Ro— 
ſtock; that eine Reiſe nach Holland, und wurde im 25. 


u Jahre feines Alters Profeßor der Beredſamkeit und der 
Geſchichte zu Marpurg; alsdenn bei dem $andgraf von 


Heßen, Hofprediger und Superintendent, in deßen Ge- 


j ſchaͤften er auch 1647. dem Sriedensfchluße zu Müns 


ſter mit beiwohnte. 1649. wurde er: Paffor der Ge 

meine zu St, Jacob in Hamburg, und. jtarb daſelbſt 

1661. Schuppe war ein Mann von geſundem Men⸗ 

ſchenverſtande, ber die Fehler feiner Zeit lebhaft einſah, 
——— | Dd2a 0 


ze s 


und 


— 
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‚und mif ſetitiſcher Laune zu ruͤgen wuſte; feine große 
Weltkenntniß und Erfarung leuchtet aus allen feinen 
Schriften; aber feine Schreibart ift unter des Mofche 
vofch feiner ; er ſcheint manchmal ins poßierliche zu fal⸗ 
fen, doch läßt er ſich wegen feiner feherzhaften Laune 
naoch immer gut lefen. Seine Schriften kamen zufgn« 5 


men, unter folgendem Titel heraus: 


Bebrreiche Schriften, deren fich beydes Beifl 
als Weltliche, weß Standes und Alters 
fie auch find, nüslicdy gebrauchen Eönnen; 
verfertigt von Job, Balchaf Schuppen. 
Srantf. am Mayn. 1684. 8. Selten 1462. 
‚ohne Regifter, Vorrede und Petri Lambecii Programs 

‚ „ma.auf feinen Tod. Bon fatirifchen Schriften befinden 

ſich folgende hierin 

Der geplagte Hiob. 

Freund in der Noth. 

Der rachgierige und uwerſoͤhnliche Lucidor. 

Sieben boͤſe Geiſter, welche heutiges Tages. 

Bnechte und Maͤgde regieren und verführ 
ren. 

, Ein boländifcy Pratgen, von dem vorigen | 

. Ärieg zwiſchen den beyden Re 

Beoͤnigreichen. 

Von dem Lobe und Winde des Wsetein u 
‚ Fichte. 
D: Lana caprina. 


Corinna, 
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Corinna, die ehrbare und ſcheinheilige Aue 
Von der Zinbildung der Menſchen. 
Der ungeſchikte Redner. 
Des Hrieſters Heli Belialsbuben; vera ra- 
tione flatus, warum mancher bei den Lu; 
j therſchen, Rircyendienft vergeblich ſuchen 
- muß, und nicht finden kann. 
Von der eingebildeten Academiſchen Hoheit 
und Reputation eines unvorſichtigen Stu⸗ 
dentens. 
Der Bücherdieb. 
Der bekehrte Ritter Florian, — ein Di⸗ 
| ſcurs darinn kuͤrzlich entdecket wird, wie 
der Pabſt und ſein Anhang bishero Große 
und KRleine in der Welt vexirt babe, und 
. ‚noch verire. | 
=: Der teurfche Lehrmeiſter. | 
Ambaßsdeur Zipphuſius aus dem Parnaß 
wegen des Schulwefens abgefertigt. 
Vincent Fabricius, 

Vincent Sabricius, ein guter Dichter, wurde 
1612. zu Hamburg gebohren, und farb als Buͤrge⸗ 
meifter Be Dany 1667. auf dem Reichstag: zu Wars 
ſchau. Er ließ 1632; ſeine Gedichte drucken, und 
1638. gab er fie verbeßert heraus. Er hat eine Satire 
in Ptoſa Hinzugefügt, die er dem Salmafius zugeſchrie · 

ben, und die den Titel hat: Pranſus paratus. Die 


422 Erſtes Hauptſtuck. | 
Dichter; ; welche die Zeit mit Anagrammen verderben, 


die ſotadiſchen Poeten, und die, welche die Poeten ver⸗ 
em ’ * darinn weiblich durchgezogen. 


Jacob Balde. 


Jacob Balde, einer der beſten lateiniſchen Did 
ter des 17ten Jahrhunderts, wurde zu Enſi sheim.ı 1603. 
gebohren. _ 1624. trat er in den Orden. ber Jeſuiten, J 
und lehrte ſechs Jahr die ſchoͤnen Wißenſchaften. Er 
hat auch viele Jahre an dem Churbaieriſchen Hofe ge⸗ 
predigt, und wird wegen ſeiner vortreflichen lyriſchen 
Gedichte der deutſche Horatz genannt. Seine Vrania 
vietrix gefiel dem’ Pabft Alerander VII. fo wohl, daß 
er ihm eine goldne Schaumuͤnze uͤberſchikte; die er aber 
einem Bilde der Maria zu Ehren aufhieng. Er ſtarb 
zu Neuburg 1668. Seine Feder bekam nach feinem 
Tode ein Rathsherr zu Nürnberg, der fie in einer fil 
bernen Eapfel aufbewahrte. - Unter feinen Gedichten ber 
finden fid) 32 Satiren zum $obe der Arzneifunft ;- in. 
welchen die Quakſalber und Marktſchreier durchgezogen 
worden, Er hat aud) eine Satire gegen den Mißbrauch 
des Tobafs gefchrieben, dergleichen auch König Ja⸗ 
cob von Engelland verfertigt unter dem Titels + 


— Miſocapnus, ſive de abuſu Tabaci luſus regius. 
| Baldes Serie And w unter folgender Auf ef 
men: | 


Jacobi Balde e Soc, Iefü Poematum Tom. L. — 
ploctens Lyricorum Libros IV. Epodon Lib. I. 
Ä —— od 
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et Sylvarım Lib. 9. Colon. Vbiorum, 1660 

12. 
Tom. I. complectens Heroica. 
"Tom. III. complectens Satyrica. 
Tom. IV. complectens Mifcellanea. 

Weißlinger gedenkt noch folgender Satire von 
Ähm, die aber in den ietzt angezeigten Werken nicht 
ſteht: 


Jacobi Balde —— muficum, 008 iſt, neues 


geiſtliches Lied von einer wilden Sau. Von 
4 bis 56 Geſetzel gegen das ſogenannte — 
mus Glas Doctor Suthers, 9 


Die polemiſchen Sdriſtſteller unter den Katholiken 
haben Luthern diſes Catechiſmus Glas oft vorge⸗ 
worfen. Unter andern ſagt Gretſer: Gleichwie es ges 
ſchah bei der merkwuͤrdigen Abendmahlzeit, welche Lu⸗ 
therus ſeinen Geſellen im Jahr 1540. zurichtete, nicht 
ohne einem knoͤpfichten, und ſehr großem Catecheti⸗ 
ſchen Glaſe. Von welchem Wunderwerk in ſeinen 
Tiſchreden bei dem Capitel von allerhand Dingen zu 
leſen iſt.“ Es iſt nicht zu leugnen, daß von dieſem 
Gaſtgebothe und dem CatechiſmusGlaſe in den Tiſchre⸗ 
den geredet wird; daß aber aus diefem Buche Fein güle 


tiger Beweis geführt werben kann, ift eine ermiefene 
Sache. Sonft ſagt Junker, daß er einen fatirifchen 


:. detzchar — — EatechifmusÖlas gefehn, der ver» 
Dd 4 muthlich 


.v) Weißlingers Merkwuͤrdigkeiten. Thl. Hl. S. 86. not;®: 


* 
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muthlich von authers Feinden herruͤhrt: Ich habe ſelbſt 
einmahl zu Dreßden in der Bibliothek des daſigen 
Stadtpredigers M. Joh. Heinrich) Kühn einen Hole 
ſchnitt gefehn, auf welchem ein Paßglas war, an defs 
fen jedem Ringe ein Titel aus dem Catechiſmo gutheri 
fand, nämlich an dem oberften, die zehn Beborbe, | 
am andern, der Blaube; am dritten das Vater 
Unſer; am vierten der Carechifmus gar aus; am 
Fuße aber, Catechifmus M. Lutheri. Zu beiden 
Seiten waren alberne, und zum Theil Höcht ärgerfiche, 
gottesläfterliche Reimchen jangedruft, welche der Sas 
tan felbft in der Se nicht ONE ansbrlsen | 
fönnte.“ =) 


Ich las vor einiger Zeit in einer geſcheſhechurg 
durch Baiern, daß dieſer Nation die Benennung Sau 
und Saufdywanz gar ſonderlich behagte, welchen Ge⸗ 
luſt wir ihr nicht beneiden wollen. Balde, der auch 
dort lebte, ſcheint dieſes mit feinem Beiſpiel zu bewei⸗ 
ſen; indem er Luthern in in Antagachdeſur auch 
eine Sau nennt: 


| De ventre Islebico fic ſentio, Totus’erat fürs, 
_ Inque volutabris a calce lutofus ad aures 
 Fadlus, ab infami Sybarita libidine putris. *) 


Den Melanchthon vergleicht er wegen feiner Mager- 
heit mit einem vom a gefalfnen Diebe: 
¶) Junkers gůldnes und ſilbernes Ehrengedichtuiß ine 
ri. ©. 238. 
4) Balde Poem. Tom.Hl p. .243. 
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— Atque ipfo nigrior carbone Melanehthon! 
Vltimus hic adeo fquallens;, vt praeter haberet 
Oſſa nihil vifum, poft reſtim e cannabe torta 
Fugiffe a furca, delapfo fune-, putaffes, >) 


Und doch war Walde felbft fo duͤrre wie ein Knochen⸗ 
gerippe, wie er felbft fagt. So vortreflich übrigens 
Balde in lateinifchen Werfen war, fü elend und jäm« 
merlich Flingen feine deurfchen Verſe, wenn er ſich da- 
mit abgeben wollte, bie Sylben in Reime zu zwingen. 
Man urtheile aus folgenden Proben, ob. man: nicht 
glaube einen Hanswurſt oder Pritfchenmeifter zu hören. 
In dem Gedicht de vanitate mundi; welches aus latel- 
niſchen und deutfchen Berfen beſteht, kommt unter an 
dern folgendes: vor: 
5% 

Plato, Plato im. hohen Thon 

Die Weisheit hat angftimmer, 

Aber fein Definition 

Des menſchlich Gfchlecht nicht, zimmer, .. 

Weil Platv dann ein Godelhahn 

Zu. feinem Spott und Schaden, 

‚So: fey er drauf zum Koch hinauf 

Ins Kuchelftüblein gladen, 


Ein Ausfall gegen den Copernicus. 
56, 
Der Syracuſiſch Himmel fteht, 
Zerbrochen feynd Coluren. | 
D&D; la: 
4) Bid. p. 245. | 
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Yet macht der gwaltig Archimeb 

In feinen Staub Figuren. ) 
Die Erde ſteht, und nit umbgeht, 
Wie recht die Glehrten meinen. ' N 


Ein jeder ift- feins Wurmbs vergwift, 


Copencws des ſeinen. 

55. | 
Gebt bech dem Belifarie, u 
Ich birt um Gotteswillen, alle 
Ein Stuͤklein Brodt, fo ift er fro, ee 


Und fan den Hunger ftillen. 


Der blinde Mann nimbr alles an, 


- Daran ift gar kein Zweifel; 


Mar vor dem Fall Felde®nerl, > 
Itzund ein armer Teufel, | 


Auf den großen Guſiav. 
77. 


Ein Fuchs hat gfuchſt den andern gachs, 


Daß er in Harniſch gſchloffen: 

Fluks kamen ſie, und aber fluchs 

Hats auch das Ungluͤck troffen. 

Nachdem die Sach (als wie der She 
Von dem und dem zertragen 


Hat endlich praph, auch Schwed Guſtav 9 
Im Spiel eins doͤrfen wagen. 


Die Olympia ſacra i in fladio Mariano, ober das 
deutſche Lied auf die ‚Jungfrau Maris ift ihm viel 
beßer gerathen, ‚und, ie —— Stellen Der 

Ernſt 
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Eenſt war alſo ſeine ER ; bes Cape * 
er ſich — ſollen. 


Joachim Rachel. | 

Joachim Rachel wurde 1618; zu Lunden in 
NorderDirhmarfen gebohren, ſtudierte zu Roſtock und 
Dörpt; wurde erſt Rector zu Heiden in Dithmarfen, 
hernach 1660, zu Norden.in Oftfriesland, und 1668; 
Rector zu Schleßwig, wo er 1669. flard, Rachel 
_ wird wegen feiner Satiren für den deurfchen Lucil oder 
Regner gehalten. Er zieht die $after feines Jahrhun⸗ 
derts ſehr beißend durch, und obgleich ſeine Verſe etwas 
rauh und ſeine Muſe nicht immer zuͤchtig genug iſt, ſo 
kann man ihm doch das erfinderiſche Genie und dag 
wahre Talent zur, Satire nicht abfprechen. Die mei« 
fien Yusgaben feiner Satiren find zu Freiburg im Ho⸗ 
pfenſacke, einem erdichteten Orte, wo auch ber, luftige 
Heerpauker, Forfunatus, Melufine-und Eulenfpiegel 
ans Lcht getreten find, »berausfommen. Gleich alg 
wenn Rachel mit, Narren in einer Claße ſtehn müßte. 
Fünf Auflagen find da herauskommen, aber voller Drucks 
fehler. Er felbft gab. zuerft fechs Satiren heraus 1664. 


zu Frankfurt. 8. und 1668. kamen noch vier Satiren 


hinzu. Die vielen Auflagen zeigen den Beifall an, 
womit ſie aufgenommen worden. Seine ſatyriſchen Ge⸗ 
dichte, welche Johann Jacob Wippel zu Berlin 1743. 
| herausgegeben ‚ enthalten zehn Satiren unfer folgenden 
Auffhriften: die böfe Sieben, der vortheilhafte Man 


| gel, bie 1 gene Seusemite, die Kinderzucht, das 


: | * 


423: Erfies Haubeftück, 
Gebeth, das Gute und Böfe, der Freund; — 
Jungfernanatomie „Jungfernlob. 

In der Hamburgiſchen vermiſchten Slblethet ſtche 
Nicopacii de Purorivo Beweis, daß Rachel die 
beiden letzten Satiren unter ſeinen Gedichten Jungfern· 
anatomie und Jungfernlob nicht gemacht hat. Sein 
Beweis gruͤndet ſich darauf, weil ſie viele Fehler wider 
die deutſche Dichtkunſt Haben und mit Zoten angefuͤllt 
find; ferner, weil fie nicht in allen Ausgaben ſtehn, und 
in denen, wo fie ftehn, etwas anders gedrußt find, als 
in. den übrigen. Allein diefer Beweis möchte wohl 
nicht Stid) halten. Außer den Satiren hat Rachel 
Noch ein plattöeutfcyes Lied‘ 'gernadht, weldyes in 
Dithmarfen noch iegt fleißig gefungen, gelefen und von 
jebermann in- Ehren gehalten wird. Er machte es, als 
er Rector zu Heide war. Seine Abficht fcheint gewe⸗ 
fen za feyn die eignen Namen, Sitten, - Gebräuche, 
Kleidungen, famt den befondern Wörtern und Redens⸗ 
ärten der Dithmarſen in ein Sieb zu faßen; und-man 
fügt, daß er feine Schulfnaben dazu angehalten habe⸗ | 
ihm, was fie dahin gehoͤriges beimerften, fleißig anzü⸗ 
zeigen. Es iſt lange Zeit nur blos geſchrieben Herum« 
gegangen; endlich aber hat der ſchleßwighollſteiniſche 
Kammerrath Anton Viet e8 in feine Dirhmarfifche 
Ehronif mit eingerüft, und durch feine ———— 
zu erlaͤutern geſucht. ) 


- Philipp ' 


2) Hamburg. vermiſchte Bibl. Sand IH. 6 9 —2—— 
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Philipp Andreas Oldenburger. | 
Bon Oldenburgers $ebenslimftänden iff mir 
nichts befannt, außer daß er ein Rechtsgelehrter und 
eine Zeitlang Profeßor zu Geneve gewefen und 1678. 
geftorben if. Er ſchrieb unter andern —— 
Conllantini Germanici ad Iuſtum Sincerum xpi 
— ftola | politica de Peregrinationibus Germanorum 
. redte et rite juxtainteriorem civilem prudentiam 
we inflituendis: in qua depinguntur Gerinaniae 
Principum mores, dectrina, inclinationes, vo-. 
ta, ſpes et metus fecreti magis quam profefli; 
exhibentur i item eorum aulae Indicia, Miniftri 
aulici, juridici et bellici: qua occaſione politici 
flores vbique inferuntur, notabilesque hiſtoriae 
| referuntur ita vt inftar Itinerarii Politici Germa. 
nis infervire queat. Cosmopoli apud Levinum 
Erneſtum von der finden. 12. Ohne Vorrede und 
Regiſter 631. Seiten. 
| Dieſes Buch iſt um das Jahr 1668, herauskom⸗ 
men, und es werden in demſelben die deutſchen Hoͤfe, 
ihre Miniſter und die Cleriſei ſehr frei geſchildert, oder 
vielmehr durchgezogen, beſonders ber Saͤchſiſche Hof. 
Es befam aud) dem Verfaßer nicht wohl, benn er mu⸗ 
ſte einft zwei Blätter von diefem Buche aufeßen, wor- 
. Inner etwas nachtheiliges von einem gewißen Fürften 
und ſeiner Liebſchaft gefchrieben hatte, und befam hoch 
oben brein, eine tüchtige Tracht Stockſchlaͤge. Sonft 
fommen in bem Buche viele luftige Hiftörchen, Anekdo · 
Tr gen. 


\ 
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ten und ſatiriſche Ausfälle vor, melde moi alle 
erdichtet ſeyn mögen, | 


Johann Peeidelu 
M. Johann Hraͤtorius, ein kaiſerlicher gekroͤn⸗ 


ter Poet, aus Zetlingen in der alten Mark gebuͤrtig, 


lebte als Magiſter der Philoſophie in Leipzig, und er⸗ 


hielt ſich fümmerfich mit Bücherfchreiben, daher denn ° 


auch feine Bücher nicht ſonderlich gefchrieben find. Er 


bat zumahl einen feltfamen Collectaneen Wi, ber alles, 
was ähnlich fcheint zufammenraft, was fonft in andern. 
Köpfen ſich nie aneinander gefügt hätte Vom Buͤ⸗ 
benzahl einem ſchleſiſchen Geſpenſt auf der Rieſenkoppe 


hat er wunderliches Zeug zuſammengetragen, womit 


ihn die ſchleſiſchen Kaufleute auf den Leipziger Meßen 
aus Spaß bewirtheten. Er ſtarb 1680. Hier bemerke 


ich folgendes Buch von ihn: 
Philofophia Colus, ‚oder Pfy loſe Dieb der. Wei⸗ 


ber, darinnen gleich hundert allechandges . 


wöhnliche. Aberglauben des temeinen 
Mannes loͤcherig wahr gemacht werden? 
die kurtze Zeit zu verlängern, und die lans 
ge Zeit zu vertreiben, aufgeſetzt durch MT- 


cdiPSaM': (Mag. Iohann Praetorius Sedlingio 


— 


Marchicus) Regem Numidiae. $eipzig ‚v0 2.4 — 


Ohne den Vortrab. 221. Seiten. 


Bon der ſeltſamen Schreibart des efrlichen Pr ato⸗ 
rius mag folgendes ei eine * fepn: J 


Canon 
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Canon XIH,; | oe 
E⸗ fr nicht gut, wenn die Huͤner kreen: doch it 
es ärger, fo es Nachmittage, als wenn es 

ie fruͤh gefchieht. 

Hey fufig! fücertiti! kack mic mit feü! Fahre 
immer fo fort, meine fpißfünbige Calmeuferinne: das 
iſt die rechte. Mode, da du nad) den verzehrten Hafen, 
Hinerfleifch zu Tifche bringſt. Es reimet fich wohl auf 
einander, Reſp. la, Katzo ſpricht der Italiener; ſtoße 
dich nicht dran, oder vernaſche es nur nicht im Aepfele 
- grübfe, Das Huhn kreet noch alleweile auf dem Mift« 
- haufen. Daran du deinen Schnabel gedenfeft zu we⸗ 
gen. Refp. Und defientiwegen , liebe Schweſter, ift 
es aud) nicht. gut: befier wäre es, wenn folhes Huhn 
in der Schuͤßel gebraten laͤge und ſtill ſchwiege, als daß 
es mir und der Koͤchin zu trotz da kraͤet, und gleichſam 
triumphiret, jauchzet und jubiliret, daß es der Hinder⸗ 
liſt oder Nachſtellerin entgangen iſt. u. ſ. f. | 

Wer ein $iebhaber von fehönen Raritäten iſt, wird 

— Buͤchern volle Weide finden. 


— Heinrich Muͤhlpfort. 


Wuhlpfort wurde 1639. zu Breßlau gebohren, 
war daſelbſt Notarius bei dem geiſtlichen und Waiſen⸗ 
Gerichte, und ſtarb 1681. Er war ein luſtiger und 
ſatiriſcher Mann; feine Poefien beftehn gröftenrheils _ 
aus GelegenheitsGedichten,, die damals geachtet wur- 
den, aber iegt ihren Werth veroften haben, Seine 
deutfchen 
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deutſchen Gedichte find zu Breßlau in zwei Bänden in 
8. 1686; und 87. erfchienen. Neumeiſter fagt, er 
habe bei einem guten Freunde in Breßlau, ein fatiris 
ſches Gedicht von Müplpfort gefehn, welches er aus 
Scherz in fremben Namen auf feinen Tod. gemacht haͤt⸗ 
te) Diefes ift vermuthlich nichts anders, als das 
Coemeterium Mühlpfortianum. 

- welches Epicedia enthält, von ihm felbft verfertigt, als 
ob fie von dem $ehrern beider Gyinnafien zu Breßlau 
auf feinen Tod gemacht worden; in denen er ber Pros 
feßoren und übrigen Lehrer Gemüthsart und angewohne. 
te Redensarten auf eine fehr fomifche Weife durch⸗ 
jieht. 7) Hofmannswaldau machte auf Muͤhlpfort 
nod) bei feinem geben folgende Grabfchrift: 
Neun Woͤrter und nicht mehr ſoll dieſes Grab⸗ 
mahl haben: 
* unter dieſem Stein liegt Gicht und Durſt 
begraben. 


| _ Samuel Freiherr von Pufendorf. 


Der Freiherr von Pufendorf war eines Predi⸗ 
gers Sohn zu Floͤhe, einem Dorfe bei Chemnitz, wo 
er 1632. gebohren wurde. Er ſtudierte zu Leipzig und 
Jena, und wurde 1661. zu Heidelberg der erſte Pro⸗ 

ua des Natur- und — in Deutſchlanb. 
| : 167% 
0) Neumeifter Diſſert. de Poctis GermanicisSaec. KVIE - 


Piz < | 
b):.Leufchneri Spicileg. IX. ad Cunradi, Sitefiam iogaiam, 
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1670. wurde er Profeßor zu $unden in Schonen, und — 


1686. Koͤniglicher Rath und Geſchichtſchreiber zu 
Stockholm. 1688. wurde er als Churbrandenburgi⸗ 
ſcher Geheimer Rath nad) Berlin geruffen, und 1694. 
machte ihn der König von Schweden zum Baron; in 
welchem Jahre er auch geftorben iſt. | 


Als Pufendorf fein Natur und Voͤlker Recht here 


ausgab, fo grif es zuerft TTicolaus Beckmann, der - 


mic ihm Profeßor auf der Univerfität zu Lunden war, 
an; welches vermuthlic aus Collegen Neid geſchah, 


worein ſich auch ein andrer dortiger Profeßor Joſua 


Schwartz miſchte. Er ſuchte, um ſeinen Einwuͤrfen 


mehr Gewicht zu geben, die Theologen auf feine Seite 
zu bringen, indem er die Religion mit ins Spiel zog, 
und den Pufendorf der Heterodorie beſchuldigte. Als 
dein Beckmanns Schrift wurde von den fehmedifchen 


Seriatoren unterbruft, aber doc) in der Folge zu Giefe _ 


- fen unter folgendem Titel gedrukt: 


“ 


Index novitatum quarundam, quas Samuel Pufen-. | 


dorf libro fuo de jure naturae et gentium conträ 
orthodoxa fundamenta Lundini edidit. 


Als diefe Schrift nach Schweden Fam, wurde fie _ 


1675. im April durd) den Henker verbrannt, und Beck⸗ 


. mann mufte aus dem Sande, weil er wider den Befehl 


des Königs den Druck veranſtaltet. Der Neid Hatte 
dieſe erfte Schrift veranftalter, allein Rache und Wuth 
berurfächten, daß er andre verfertigte. Er gab unter 


dem Namen Veridicus Conſtans eine fehr fatirifche j 


= Dritter Theil. Ee Schrift 
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Schriſt heraus, welcher einige andre folgten, worunter 
folgende iſt: 


Nicnlai Beckmanni legitima defenfio contra a Magi- 
ftri Sam. Pufendorfii execrabiles fiditias calu- 
innias, quibus illum contra omnem veritatem 
et juſtitiam, vt carnatus diabolus et fingularis 
mendactorum artifex, per fiditia fua entia mo- 
ralia (diabolica puto) toti honeflo ac erudito 
orbi malitiofe exponere voluit. Naturalis five 
brutalis et gentilis Pufendorfii fpiritus vsque adeo 
'enormiter fe exerit et perverfe operatur, vt nec 
diabolum, nec infernum, nec vitam aeternam 
dari impie credat, et dum omnem actionem 
humanam ſtatuat eſſe indifferentem, boni ac 
mali nec praemium nec poenam futuram, hie 
tamen pro fatyrico ſuo ingenio firmiter eredit, 
fi viris honeflis et proximo fuo audader et ına- 
litiofe calumnietur, quod femper aliquid faecis, 

five mendacii in aniınis legentium haereat. Im- 
preflum anno 1677. 


Dabei biieb Beckmann nicht ftehen, fonbern er 
toberte Pufendorfen durch einen aus Kopenhagen ges 


| 3 ſchriebenen Brief zu einem Duell heraus, mit der Be⸗ 


drohung, ihn uͤberall zu verfolgen, wo er ſich nur be⸗ 
faͤnde, wenn er ſich nicht an dem beſtimmten Orte ſtell⸗ 
te. Pufendorf antwortete ihm nicht, fondern ſchikte 


den Brief an das Conſiſtorium der Akademie, welches I 


wider Pen gerichtüch verfuhr; doch gab er 
J einige 


\ 
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einige Sriften gegen Beckmanns Eatten heraus, 

naͤmlich | | 

1) Apologia pro fe et ſuo libro, — autorem 
libelli famofi, cui titulus: Index novitatum.. 
1674. 8. | 

a) Epiltola ad amicos fuos per Germaniam fuper 

Ubello faınofo, quem Nicol. Beckmannus, quon« 
dam Profeflor in Academia Carolina, nunc ve« 
ro cum infamia inde relegatus, mentito nomi- 

nie Veridici Conftantis füperiori anno —— 
vit. 1678. 8. 


3) Petri Dunaei p: t. in Academia Carolina Pedelli 
fecundarii Epiftola ad virum famofifimum, Ni« 
colaum Beckınannum, totius Gerinaniae con- 
vitiatorein et calumniatorem longe inıpudentif- 
ſimum ſuper noviſſimis ejus ſeriptis. Holim. 
3678. 8. ‘ 

Dieſe Schriſft ift durchaus fatirifch, und * per⸗ 
ſoͤnlichen Anzuͤglichkeiten angefuͤllt. Es wird ein Pedell 
eingeführt, der den Beckmann lächerlich macht ‚ und | 
Ihm auf feine Pafquille antwortet. 

4) loun. Rolleti Palatini Difcuflio — 
quas abſurdiſſimas de Illuſtri viro Sam. Pufen- 
dorfio, relegatus e Suecia nequam Nicol. Beck. | 

. mannus per cauflam defendendae ſuae famae 

\ „Don ita pridem in vulgus ſpacſit. Manheim. 
2678. 8: 


F 


&a Obgleich 
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Obgleich Joſua Schwartz, Profeßor der Theo⸗ 


logie zu &unden, an den Index novitatum, der anfangs 
“wider Pufenborf herausfam, Antheil hatte, fo verzieh 

Ähm doc) der König von Schweden, nachdem er verfis 
chert hatte, daß feine Abficht niemals gewefen wäre, 
daß diefes Buch follte gedrukt werden, und daß ſolches 
ohne fein Borwißen von Beckmann beforgt worden. In 
der Folge aber begegnete ihm etwas, das ihn nöthigte, 


‚aus den $ändern feines Herrn zu entweichen. Denn 


als die Dänen während des Krieges zwifchen Schwe⸗ 


den und Dänemark ſich der Stadt Lunden bemächtige . 


hatten, und die Einwohner nöthigen wollten, dem Koͤ⸗ 
nige von Dänemarf den Eid der Treue zu ſchwoͤren; fü 
that Schwarz folches nicht nur felbft, fondern be 
muͤhte fich auch andre dazu zu überreden. Sobald aber 
der Friede gefchloßen und Lunden dem Könige von 
Schweden wieder eingeräumt wurde, fo floh er nad) 


— 


Daͤnemark, wo ihn der Koͤnig zum Superintendenten 


tn Herzogthum Schleßwig machte. Weil er ſich hier 
nun in Freiheit fah, ſich an Pufendorfen zu rächen, fo 
gab er unter dem Namen feines Stieſſohns Severini 


Wildſchuͤtz eine heftige Satire gegen ihn unter fh 


gender Auffchrift heraus: 


_ Wildfchütz Severini Malmog. Scani Difcuffio ca- 


luinniarum a Samuele Pufendorfio venerabili 
voi viro indigniffime, impofitarum in Eride 
Scandica Indicis errorum ſuorum caufa. Schles- 
vig. 1687. 4. ae 


Dagegen 
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Dagegen gab Pufendorf zwei Schriften heraus 

1) Iofuae Schwarzii Diflertatio epiftolica ad exi- 

- mium vnum juvenerh Severinum Wildſchyſſi. 
um, privignum ſuum. Haınb. 1688. 4. 

. Diefe Schrift ift durchaus ſatiriſch, und in der‘ 

‚ Schreibart der Epiftolarum obfcurorum virorum ab» 

gefaßt; eben fo die folgende, | 

2) Iurisgonfulti Nicolai Beckmanni ad V. C. Seve- 

“ rinum. Wildfchütz, Malmogienfem Scanum 

epiftola, in qua ipfi cordicitus gratulatur de de- 

vidto et triumphato Pufendorfio. Hamb. 1688. 


Dieſe Schrift ift fehr komiſch; von der Zeit an hat ſich 


Schwartz gegen Pufendorfen nicht mehr geregt.) 
Friedrich Rudolph Ludewig Freiherr von 
Canitz. | 


A A Der Freiherr von Canitz wurde 1654. zu Berlin 
gebohren, ftudierte zu Leiden und Leipzig, that darauf 


eine Reife durch Stalien, Frankreich, Engelland und 


Holland. Koͤnig Friedrich I. erhob ihn zum Geheimen 
Staats Rathe und der Kaifer Leopold 1698. in ben Frei⸗ 
herrn Stand. Sein Hof brauchte ihn in einigen wich. 
tigen Geſandſchaften, und er ftarb 1699. Sodmer 
bat folgendes Urteil von ihm gefällt: | 
Zum erſten nennet fie, (die Muſe) o freier Canig, | 
dich, 

we don des Hofe Setring in fi ch hinein entwich, 
a SE DEE * 

ð Nicerons Neqhrichten. Thl.xIV. ©. 251. 
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Und mit gelindem Hohn der Narren fittſam lachte: 
Ein artiger Satir, der phileſophiſch Dachte, 
Und höflich lebete: fein Vers ift fanft und leiche 
Wiewohl der Inhalt ſchwer: fein Grund niche trüb 
und ſeicht. 

Unter feinen Gedichten, welche König zu Berlin _ 
1727. am vollftändigften herausgab, befinden fich zwoͤlf 
Satiren; und diefes wor die zehnte Auflage. Unter 
feinen Satiren find 9 Driginale und 3 Ueberſetzungen. 


Eonrad Samuel Schurtz fleiſch. 
Schurgfleifdy wurde 164 1. zu Corbach geboh⸗ 
ren, und zeigte ſehr früh Spuren eines herrlichen Ver⸗ 
ftandes, Er fludierte zu Gießen und Wittenberg, und 
war eine Zeitlang Rector zu Corbach, verließ aber dieſe 
Stelle bald wieber, nachdem man allerhand Streitig- 
feiten gegen ihn erregte, und fchrieb an die Katheder: 
Maec fohola me non capit. 1674. wurde en zu Wit 
tenberg Profeßor der Poefie, und 1678. der Geſchich⸗ 
te und grierhifchen Sprache. Als 1680. die Peft wi: 
thete, that er eine Reife durch Holland, Engelland, 
Frankreich und Italien. Im Jahr 1700. wurde er 
Profeßor der Beredſamkeit, und nahm vor feinem En» 
de die Stelle eines Weimarifhen Raths und Hberbi» 
bliothecarii an. Er ſtarb 1708. Im Jahr 1669. 
geb er folgende Schrift heraus, durch bie er in viele 
Streitigkeiten verwickelt wurde: | | 
Iudicia de noviffimis Prudentiae civilis Scriptoribus 
«x Parnallo cum Eubulo Theösdato Sarckmafio 
Ä ia 
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‚in feceflü albipölitano communicata. Martis- 

monte excudebat fatyrus Stepabhius. In dieſer 

Schrift eroͤfnete er feine Meinung über 15. politifche 

Schriftfteller, die lauter deurfche waren. Dadurd) 

wurbe $erm; denn es erfchienen bald verfchiebne Schrife 

ten dagegen, die angegrifnen Verfaßer zu rächen. 

Schurzfleiſch aber vertheidigte ſich dawider durch vers 

ſchiedne Schriften, welche Theodor Cruſius unter 

folgender Auffchrift zuſammendrucken ließ: 
Ada Sarckmafiana, in vſum reipublicae literariae 
in vnum corpus colledta a Theodoro Crufio. 
| 1711.8. Ohne Vorrede 178. Seiten. 
Syn diefer Sammlung find folgende Schriften enthalten 

ı) die erft angezeigten Urtheile von 15. politiſchen 
Schriftſtellern. 

2) Die Fortſetzung davon von Galiotto Galiaceo 
Karelsbergio, das iſt, auch von Schurzfleiſch. 

In beiden Schriften find zuſammen 41. Schrift⸗ 
ſteller beurtheilt. | 

3) Labronis a Verafio Satura Sarckmafiana, iſt 
auch von Schurgfleifch. 

4) Umegaomınpas pro feriptis Cyriaci Lentuli; ; NE 
Verfaßer kennt man nicht. 

3) Petri Nafturtii judicium de judicũs Sarckmafii 
Diefe Schrift ift von Boeclern, ben Schurz⸗⸗ 
fleifch auch angegriffen harte. 

6) Satyra in Eubulum Theosdatum Sarekmaſium 
totius Europa famigeratiflinum Magiltellulum 

Ee 4 et 
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| et Satyricum, nugas jam in Parnaffo vendentem 
eonfcripta per Theophilum, Francifcum, Con- 
radum, Andream, Vi@orinum, Fridericum 
de Francimont, Frankenhufo-Frifium,. Albi- 
poli,. apud Efurium Slagmaſium Krecken: in 
vico Purgatorii: ad infigne calligationis. 1669. 

‚4. Der Verfaßer ift Oldenburger. u 

7) Initia vindiciarum pro Sarckmafio. Iſt von 
Schuflifh. 

8) Canis fub fuftem miffus. Der Verfaßerift UI. 
rich Obrecht, ein Straßburgiſcher Rechtsge⸗ 
lehrter und Boeclers Schwiegerſohn. | 

| ‚9) Comparatio Conflantini Germanici. (Olden- 
burgeri) ft in Form der Innſchriften, und eine 

»  beftändige Ironie. 

‚19) Pica Pieris, hoc eſt, Serckmafius, ob intem· 

peſtivam loquacitat em, qua Mufas finceriores 
provocare non erubuit in Picam mutatus. Iſt 
auch in Form einer Innſchrift. | * 

11) Colloquium occaſione tumultuantis Verafii ia 
Parnaflo. Der Verfaßer diefer zu Schurzflei- 
ſches Vertheidigung gefchriebnen Schrift iſt 
Chriſtian Henelius von Pirna in Meißen, der 

— 1687. geſtorben iſt. 

12) Programma Academiae Witembergenfis in 
judicia Sarckmaſiana. 1669. In dieſem Pro⸗ 
gramma werden Schurzfleiſches Iudicia als Paſ⸗ 

quille — Er wurde auch von Wittenberg 

relegirt, 
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relegirt, welches aber zu feinem Gluͤcke ausfchlug, 

indem man ihn zu Dresden fennen lernte, . und 

befchloß ihn zu befördern. Daher fagte er nad) 
ber oft: Periiffem, nifi periiffem. 

2) Schurzfleifchii Epiltola ad Boeclerum. Schury 
fleiſch ſucht ihn in dieſem Briefe zu befänftigen, 
weil er erfahren hatte, daß er ihn verklagen wolle, 
Cchriſtian Weiſe. | 

Chriſtian Weiſe wırde 1642 zu Zittau geboh · | 
ren, und flarb als Kector am Gymnaſio feiner Vater» 
ſtadt im Jahr 1708. Man hat von ihm 

Die drei ärgften Zr: Varren in der ganzen: 
Welt, aus vielen närrifchen Begebenhei⸗ 

” ten bervorgefucht, und allen Tjntereßenten 


su beßerm Nachſinnen übergeben durch 
Catharinum Civilem. 1676. 12. Seiten 406, 

Don diefem fatirifchen Roman, in dem bie $after 
ber Damaligen Zeit durchgezogen werden, hat man noch 
mehr Auflagen; als Leipzig 1704. 12. Augfpurg 1710. 
22. Der Berfaßer fucht darinn der Welt die Tugend 


auf eine fuftige Art beizubringen. - Zu ber Zeit, da 


Weiſens Schriften mit Beifall gelefen wurben, fand 

auch biefer Roman Liebhaber. Bei der Ausgabe von 
1676. iſt noch ein anbres Werkgen befindlich; 
nämlid). 


Die Bude der Rlugheit aus des alten Epictes 
ti Handbuche, auf oͤffentlichem Markte 
Ee5— | auf⸗ 


J 
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aufgeſtellt, und durch kurtze Anmerkungen 
einem jeden Kaͤufer recommendiret. 


Paul von Winkler. 

Churbrandenburgiſcher Rath und Reſtdent in Breß⸗ 
lau, welcher in der fruchtbringenden Geſellſchaft den Na⸗ 
men des Geuͤbten fuͤhrte, gab eine ſatiriſche Schrift 

heraus, unter dem Titel 
Der Edelmann. Franff. und Leipz. 1696. 8. mie 
Krupfern. Ohne Vorrede und Regifter 810. Sei⸗ 
ten, Es werden in diefer Satire viele Fehler der 


Edelleute, befonders der Stolz der fogenannten neuen ' 
Pfefferſaͤcke, die Grobheit der Krippenreuter, die hohe 
Phantaſie vom Alterthum, und bie lächerlihe Vera 


tung des bürgerlichen Standes nad) Stand und Wür- 
den gezüchtigt. Unter dem Namen Belißa ſoll Breß · 
lau verborgen feyn, und die Heren von Voglenbach, 

von Oberwitz, von Knaufenburg, der Junker Hans 


‚Märten, die alte Frau von der Krummenbreche follen 
wirkliche Charaktere fehlefifcher Edelleute unter erdichte« 


ten Namen vorftellen, aud) die vorfommenden Fächer: . 
fichen Begebenheiten an adlichen Höfen gar nicht erdich⸗ 


>. get ſeyn. Der Verfaßer leugnet es zwar in ber Vor⸗ 


rede, menn er fagt: Deromegen denn derjenige,. bet 


Belißa in einer gewißen Landſchaft, die Herrn von Vog⸗ 
lenbach und Oberwitz in einergewißen Stadt, den Wirth 


bei dem guldnen Igel auf einer gewißen Gaßen, und 
die Krippenreuter nur auf einer Landecke auffuchen woll⸗ 
te, bie — jenes weiße Canters wieder auflegen 

wände, 
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wuͤrde, der eines Tugendliebenden Wahlſpruch über ei 
nien Diamant, Candor illaefus, mit diefer Auslegung 
Cantor ille fus, auf fid) zog, und ihn deßwegen vor. 
Gerichte beklagte.“ Sonft ift in dem Buche nad) der 
Weiſe der damaligen Zeit ein Haufen von Collectaneen⸗ 
Gelehrfamfeit hier und da angebracht, der wohl hätte 
wegbleiben koͤnnen, indem er zur Sache nichts beiträgt. 
Es haben. viele geglaubt, der berühmte Herr von . 

Tſchirnhauſen wäre ber Werfaßer diefes Edelmann, 
welches aber irrig iſ. Daher ſchreibt Nemeitz: In 
Schleſien, allwo ein ftarfer, und dabei nicht viel ver- 
maoͤgender Abel fich befindet, begeben fich oft arme Fraͤu⸗ 
leing bei andern Reichen von Adel in Dienften, unter 
dem Namen einer Gefellfchafts« oder Wirthſchafts Fraͤu⸗ 
lein, welche der Haushaltung vorftehn. Nirgends 
ſchreibt der Autor des Schediaſmatis vom Kaufmanns 
adel ©. 28. find die genädigen Fräuleins gemeiner als 
in Breßlau; benn da findet man fie aud) in den Kram⸗ 
laͤden und Häringsbuden; wie dann bereits der gelehrte 


Coavalier von Tſchirnhauſen in feiner finnreichen Satire, - 


ber Edelmann genannt, dieſen gewuͤrzten Adel mit einer 
beißenden $auge durchgewaſchen.“ Nemeitz vernünf« 
‚tige Gedanken über allerhand Materien. Th. V. Sins. 
wer die Befchaffenheic des fchlefifchen Adels kennt, wird 
das Falſche und feichte in dieſer Beurtheilung leicht 


— 


44 Erſtes Haupiſtuck 
— a Sancta Clara. 


Dieſer zu feiner Zeit und in Oeſterreich beliebte Pre» 
diger aus dem adlichen Megerliniſchen Geſchlechte, wur⸗ 
de 1642. in dem Flecken Kraͤhenheimſtaͤtten, unweit 
Moͤßkirch in Schwaben gebohren, und begab ſich in 
den AuguftinerÖrdın. Wegen feiner ſonderbaren Ga⸗ 


ben wurde er 1669. nach Wien als Hofprediger beru- _ 
fen, welches Amt er an bie 40. Jahr mit Beifall ver. 


maltete. Er ftarb zu Wien im Jahr 1709. Seine 
“ Gaben werben in der Folge gefchildert werden. Hier 
bemerfe ich nur von ihm: | 

Abraham a Sancta Clara gantz neu ausges 


becktes NarrenNeſt, oder curieufe Werts 


ſtat mancherlei Narren und Naͤrrinnen. 
Wien. 1751. 8. Drei Theile. Ein Alphabet, 
13. Bogen. 

Abraham a S. Clara — Spiegel, vertoo · 
nende natuurelyk en figuurelik den aart, le- 
wenswyze, en gebreeken der gebrekkige Vrout- 
jes ent alle geenen, die genegen zyn, dezelve 
te verbeteren. Amſterdam ı 737. 8. Zwei Teile 
in zwei Alphabeten. 


Johany Riemer. 


Johann Riemer 1648. zu Halle in Sachfen ges : 
bohren, wurde 1678. am Gpmnafio zu Weifenfels 
Profeßor der Beredfamfeit und Poefie, und ſtarb nad) 
mancherlei Amtoveraͤnderungen als Paſtor an der S. 

— Jacobs 
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Decobs Kirche zu Hamburg 1714. Morhof haͤt in 
für den Verfaßer folgendes Buches; 


Keime dich, oder ich freße dich, das ift, deute 
licher zu geben Antipericatametanaparbeuge. 
damphirribificationes poeticae, oder Scheller 
und fcheltenswürdige Thorheit bäotifcher 
Poeten in Deutfchland, Hanswurſten zu 
fonderbarem Nutzen und Ehren, zu kei⸗ 
nem Nachtheil der edlen Poeſie, unſrer 

loͤblichen Mutterſprache, oder einiges recht⸗ 
ſchafnen, gelehrten Poeten zu belachen und 
zu verwerfen vorgeſtellt von Hartmann 
BRemholden, dem Frankfurther. Sufpende, 
lector benevole, judi. um tuum, donec plenius, 
quid feram, cognoveris. Northauſen bey 
Barthold Fuhrmannen. 1673. 8. ©. 184. 


Da ich diefes Buch nicht gefehen habe, fo will ich 
Morhofo · Uetheil davon anfuͤhren: Wiber dergleichen 
unzeitige Reimer ift eine gar finnteiche fatirifche Schrift 
geſchrieben von jemand, der fih Hartmann Reinhold 
nennet, Dieſer fei wer er wolle, fo hat er traum die⸗ 
felbe fo artig abgemahlet, daß nichts drüber ift, denn 
es iſt eine perpetua wluncıs, und Unterrichtung eines 
närrifchen Versmachers. Es ift. ohne Zweifel derfelbe 
Autor, der den furgweiligen Rebner neulich gefchrie« 
ben, worinnen viel aus diefem Buche wiederholet wird; 
der ſonſt aus andern Schriften wohl bekannt iſt. Wear 

‚eine Ergoͤtzung bei. muͤßigen Stunden ſuchet, wird - 


ſeine 
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feine Muͤhe bei Durchleſung dieſes FRE ae aba 
anwenden. | 


Achtzehntes Jahrhundert. 


Johann Gottfried Zeibler. 

Johann Gottfried Zeidler war Magifter br - 

Philoſophie und gefrönter Poet, und Karte zwanzig 
Jahr die Stelle eines Adjuncti zu Feinftäde im Manns⸗ 
feldifchen, ba er feinem Water zugegeben war, vermal« 
set. Mach deßen Tode follte er ihm im Amte folgen. 
‚Allein fo vortheilhaft und einträglich die Stelle war, fo 
hatte er doch allerhand Serupel, die ihn dahin brachten, 
daß er fie fahren lies. Hierauf begab er ſich nach Halle, 
- and wurde auf feine alten Tage dafelbft Auctionator, 
und ftarb 1711. Diefer Zeidler war ein fehr fatirifcher 
Kopf, der die Fehler feiner Zeit ungemein lächerlich 
vorftellen Eonnte; befonders waren feine Pfeile gegen 
die proteftantifchen Geiftlichen, und die fcholaftifchen 
Dpilofophen feiner Zeit gerichtet. Man glaubte damals, 
dag Chriftian Thomafius dahinter ftefte, ber ihn 
zum fatirifiren aufgemuntert, und ihm die Haupfdata 
felbft an die Hand gegeben hätte; welches auch gar nicht 
unwahrſcheinlich ift, da Thomafius manche von Zeid⸗ 
lers Meinungen felbft geäußert, und Zeidler ein großer 
Merehrer vom Thomafius war, auch einige Schriften! 
beelben aus dem lateinifchen ins Beurfche überfegt hatte, 
ein ift eben Zeidler in feinen Satiren nicht, er fällt 
oft ins grobe und — und — 
iſt 


iſt ber. damaligen ſchlechten Cultur der deutſchen Spta⸗ 
che angemeßen. Seine Satiren find folgende | 


1) Das verdekte und entdekte Carneval, vor, 

| ftellend die wunderlichen Wafquersden 

und feltfame Aufzüge auf dem großen. 

Schauplatz der Weit, und deren Entlar⸗ 

vung, worinnen zugleich bemerket wird, 

wie ein kluger Menſch ſolche Verſtellung 

recht einſehn, und die vermaſquirte Staato⸗ 

Marimen in allen Ständen recht judiciren, 

und fie ganz aufgedekt beurtbeilen foll, 

Denen Wahrheit und Weisheit Liebenden 

zum Muſter, den Thorheit Liebenden aber 

zur Warnung, daß fie aus folchen Mas. 

queraden ihre Thorheit erkennen lernen. | 

Vorgeſtellt ımd unter einer Masquerade 

abgebilder. Drei Aufzüge. 8. Ohne Jahr⸗ 
zahi und Druckort. | 


Diieſe Satire ift eigentlich wider bie lutheriſchen 
Geiſtlichen gerichtet. Er will beweiſen, daß dieſelben 
ein verdektes Carneval ſpielten, ſich ſtellten, als ſuch⸗ 
ten ſie Gottes Ehre und der Seele Beſtes, in der That 
aber nichts anders thaͤten, als ihrem Bauch dienten, 
und ihren Zuhoͤrern nur Larven verkauften. Er ſagt 
deutlich, die Lutheraner wuͤrden von ihren Geiſtlichen 
betrogen, und auf das Narrenſeil gefuͤhrt. Er ſtellt 
ſich zwar, als wenn er die Maſqueraden aller Staͤnde 

durchfuͤhten wollte, aber er fällt nach der geringſten 
ee | 6 Abwei⸗ 


Einet Hape. 


u immer wieder auf die Beiftice. Er 


nenne ſich einen Politicus, auch Pietiſten, und bes 
hauptet, die Geiſtlichen ſollten abgeſchaft, und zue 
Handarbeit angehalten werden; er will auch den ganzen 
Gottesdienſt abgeſchaft wißen. Den KirchenOrhat 
nennt er Kirchenkleckerei. Er verdammt ‚alle Streit, 
ſchriſten, und glaubt, in dieſem Leben gaͤbe es keine 
Orthodorie ; es wären bloße Erdichtungen, da einer 
immer näher käme, als der andre; die Communicatio 
Idiomatam wäre Grillenfängerei. Die Orthodorie 
nennt er die große Diana und fpottet über das lutherie 
ſche Pabſtthum. Im dritten Aufzuge macht er fih 
über die. Tauf- und Hochzeitmahle, Pathenpfennige und 
Verloͤbniße luftig, und will, wie er fagt, die Religion 
de la Canaille durchziehn. Er fhlägt vor, die Pre 
diger follten im blasen Kleide und im Degen auf der 
Kanzel erfcheinen, uff ! 
. 2) Neun PriefterTeufel, das iſt, ein Send⸗ 
ſchreiben von Jammer, Elend, Noth und 
Qual der armen Dorf Pfarrer, wie ſie von 
ihren Edelleuten, Kuͤſtern, Koͤchinnen, 
Rirchvaͤtern, Bauern, Officianten, Bis 
fchöfen, Capellanen und Herrn Confratri- 
bus jaͤmmerlich “Jahr aus Jahr ein geplagt 
werden. An flat einer getreuen Verwar⸗ 
nung vor dem Priefterftande von einem 
gottfuͤrchtigen Priefter im Pabſtthum Anno 
"1439. (nunmehro vor 212. Jahren) an eis 
nm guten Freund in Muͤnchlatein geſchrie · 


‚ben . 


x ben imd in Druck gegeben. Anno 1540, 
aber mit einer Vorrede D. Martin Lutheri 
mneu aufgelegt. Jetzt abermahls als ein 
deriptum deperditum, nebſt dem Muͤnchi⸗ 
ſchen Original in gut deutſch uͤberſetzt und 
unſern Herrn Studiofis Theologias dedicirt. 
Mit guten. Anmerkungen bei einem v Bben 
. Teufel. J—— 
Zeidlers Abſicht war bei — * zu ** 
daß alles Unheil im Chriſtenthum von drei Dingen her⸗ 
komme, 1) vom Pantochülliegifmo, da man alles 
wolle zu Chriſten machen, und zu Chriſten tauſen, da 
doch nur wenige Chriſten ſeyn koͤnnten, und man auch 
fromme Juden und Heiden dulden muͤße. 2). Von 
der Altteſtamentlerel, da man ben Priefterftand, Kin 
chen und dergleichen eingeführt habe, welches blog je 
difche Dinge wären. 3) Vom Ropfglauben, daß man 
— — gemacht und vertheidigt häbe. | 


3) Sieben boͤſe Geiſter, welche heutiges Ta⸗ 
ges guten theils die Kuͤſter oder fo genann« 
ten Dorfſchulmeiſter regieren; als da find 
© 2) der ſtoltze, 2) der faule, 3) der grobe, 

der falſche, 4) der boͤſe 6) der naße, 
7) der dumme Teufel, welcher kommt bins 
trten nach gebunten, äls ein Ueberleyer⸗ der 
arme Teufel, aus deßen miſerablen Auf⸗ 
zug und Erzaͤhlungen der elende Zuſtand 
© 3 Der armen Dorftuͤſter einigermaßen zu er⸗ 
* Dilags Tori ss konnen, 


a0 Tees 
kennen. Diefelben fich nichr'nehmeh an, 
die keine Urfach haben‘ dran, : Wiir.ange 
fuͤgten fieben Röftertugenden.  Cofinopel - 
auf Unkoſten der Socierät: 
Zeidiet zieht hier nach ſeiner gewoͤhnlichen Kr die 
Bihler der Dorfichulmeifter fehr beißend und luſtig durch, 


— und ſagt dabei; alle Stände wären verderbt und foll- 


ten ba — werden; ; man Eee nr feine - 
4) die ———— Großachtbare- 
und Wohigelahrte Metaphyfia, oder Übers 
NaturLehre, als die Rönigin aller Wiſ—⸗ 
5 ſenſchaften, und hochbetraute Leib⸗,Magd 
oder Kammer⸗Jungfer der Theologiae Ter-. 
miniloquae. Allen Unlateiniſchen zur Ver⸗ 
wunderung aus dem Lateiniſchen Grund⸗ 
tert in unſre hochdeutſche Frau Mutter⸗ 
ſprache uͤberſetzt. Mit einer Vorrede der 
uralten Unverſteht zu Abel in Paphlagonia. 
Und dem Examine eorum der Herren Candi- 
datorum, Philnfophiae Ariflotelicae. Gedrukt 
in der Stadt Urbs, dreyviertel Jahr vor 
dem neuen Seculo. 8. Ohne Vorrede — 
Seiten. I 


In dieſer Sat te wich die ſcholaſtiſche ienrboſte 
die Sophiſterei, welche damit unter den damaligen 
Gelehrten getrieben wurde, aufs aͤußerſte lächerlich ge⸗ 
macht und . Die. — —* 
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ironiſch und ſpottet berjenigen, welche in der lateini⸗ 
ſchen Metaphyſik große Geheimniße ſuchten, und die⸗ 
jenigen tadelten, welche die Philoſophie irn deutſchen 
Kleide auftreten ließen. Nach der Vorrede ſolgt ein 
komiſches Lied, deßen Anfang alfo lautet: 
Hoͤrt, ihr lieben Herren, und loßt.euch ſagen, 
Daß ich mein Wort fein ehrbar mag vortragen: 
Ich hab der Glehrten ihre Kunft gefehn! 
Ich wollts nicht vor zehn Thaler gan. 
Die Kunſt, darinn man fich zum Närren ſtudiert, 
Und die gantze Welt uͤberdiſputirt, 
Mit kuͤnſtlichen Worten und ſpitzigen Fragen, 
Damit ſich die ſchwartzen Praͤcepterchen tragen, 
Drinn unſer Herr Pfarr zum Ritter geſchlagen. 
Darauf kommt das laͤcherliche MagifterEramen ; und 
endlich die Metaphyſik auf der. einen Seite lateinifc) 
und auf der andern verdeutſcht, alles in Tabellen, um 
| die tabellarifche Methode, wo man Dinge verbindet, die 


gar keiner Verbindung fähig ſind, zu verfpotten. Die - 


deutſche Ueberfegung ift mie St hoͤchſt laͤcherlich ein⸗ 
gerichtet. | 


5) Die Hochedle, Veſte und — 
 Güoflologia,. oder Allwißerey, als Ober⸗ 
Hof ⸗ Marfchallin und Geheimbde Räthin 

der Neun Runſt Goͤttinnen, wie auch Dor« 

ſitzerin, Zumftmeifterin und Regiments⸗ 

"Quartier » Weifterin der hochpreißwhrdis 


“gen BR —— Al⸗ 
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len Unlateinifchen zur EEE aus 

dem Isteinifchen Brundtert in unfre hoch⸗ 
deutfche Helden · Frau Mutter · Sprache ges 
treulich uͤberſetzt. Mit einer Vorrede Kever. 


Pt. Fr. Alphonſi de Lana caprina, Carmeliter- 


Ordens, und Profef. Publ. auf der Hoch⸗ 
loͤblichen uhralten Unverftet zu Abel, Theo- 


logi confummatifimi, et de tota Ecclefia jam du- 


dum meritifimi. Abel, drukts und verlegts 


Johann Duntaxat Griller, Univ. Buch⸗ 


drucker. 8. 


Nach einer komiſchen Vorrede, folgt wieder ein Lied, 
im Ton: Es iſt am Ende, ach — Als. 
denn fommt 

]) Clio, id eff, Gnoflologia in bacca lauri. Die 


Allwoißerey in einer SchafrLorber. 45.Sch 
ten, in Iateinifchen und beutfchen Tabellen. 


OST. ihre Praecellentz die Noologia oder 


F 


Verſteherei als Archiv⸗ Secretariußin der 


9. Runſtgoͤttinnen, wie auch Erz ⸗Schrein⸗ 


balterin der hochpreißwuͤrdigen lateiniſch · 
geſinnten Genoßenſchaft. Allen Unlateis - . 


— niſchen zur Derwunderungund Anbethung 
aus dem lateiniſchen «Brundtert in unſre 


hochdeutſche Fraumutterſprache getreu⸗ 


lich uͤberſetzet. Mit einer Vorrede M. Or- 


a — —— 8. 


tuini Gratii P. Publ. Metaphſicer zu Abel in 


Nach 


\ 
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Mad) ber fächerlichen Vorrede des Ortuinus Gras 
tius folgt wieder ein Lied, das fic) anfängt: 


Hört ihr lieben Herren und laßt euch fagen, 
Ich Hab aͤ gepichten Lutherſchen Magen, 
Nach diefem folgt: Carmen Rhytmicale de Magiller« 
culis noftruneunculis, 
Novelli Magifterculi, infeitiae fratercull: 
Nam in facro codice illi legunt modice, 
Et Prifcianum verberant, voces duas cum reci- 
| tant. 
In Literis latini$ fimiles peregrinis. 
His Michael'Germanicus eft optimus Gramma- 
| ticus. | 
Iu Graeca literatura eſt parva eis cura, 
In Ebraicis ftulti, nec in Poefi multi. &c. 
Alsdenn folgt: | er 
1.) Enterpei.e. Noologia in Grano Papavsris ers 
ratici. Die Verfteberep in einem Moon⸗ 
KRornchen von einer Klatſchroſe. Deutſche 
und lateiniſche Tabellen auf 6 Seiten. Mit dem 
Holzſchnitte des Gratius. | 


#7) Die Wohledle, Großachtbare und Rechts⸗ 
wohigelahrte Fifcologia oder Communitaͤt⸗ 
Cafe, als Land⸗Rentmeiſterin, Ober: und 
Unter Einnehmerin, auch Directorin des 
Acciſeweſens bey der großen Iateinifchen 
Runftgserin Minerven. Allen Unlateini⸗ 
fchen zur Verwunderung aus dem lateini⸗ 

+ ,80:3 (hen 
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ſchen Grundtert in umfre hochdeurſche 
Fraumutterſprache überfege.. Mir einer 
Vorrede der hochloͤblichen ubralten Unver⸗ 
ſteht zu Abel in Paphlagonia. Grillenbucg 
im itʒigen Seculo. | Ä 

Nach der laͤcherlichen Vorrede und einem infligen | 

" $iebe von Hans Euppe folgt 

III.) Zaaka, id ef, Fifoologia in Ai Ar- 
genteo, Die $ifcologie im BalfamBüches 
gen, In einer lateinifchen und deutfchen Tabelle 
werben die Geſetze, Gewohnheiten und Strafen bei den 

Communitaͤten auf dag feltfamfte beſchrieben, um die 

bamalige tabeflarifche Methode in den Leſebuͤchern der 

Univerſitaͤtslehrer laͤcherlich zu machen. Dieſe Tabelle | 

hat 64. Geisen, eg | 

® I.G Zeidleri Synopfis Alcologieg,.. concinaa 

25ccurataquo methodo ante hos viginti annos 

couſexipta, nung ob exemplarium defectum 

iuxta editionem Francofurt. recuſa, cum nova 

| praefatione audtoris, in qua de conlilio editia- 

nis, deque mirifica vtilitate norarum difeiplie | 
narum ‚diüferitur. Lugd. Bat. 1701, Ohne die 

Vorrede 74. Seiten. | 
DZeidler erzähle in der Vorrede, daß er biefe Schrift 
| * in der Abſicht aufgefegt habe, Die Ariſtoreliſche 


Philoſophie oder die Communitaͤt zu Wittenberg zju ver.· 


ſpotten, ſondern blos aus Scherz zu eigen, daß es fehr 
- * nach der —— philoſophiſchen er 
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auch eine Kleinigkeit als eine philoſophiſche Wißenſchaft 
vrorzutragen; weil einige Philoſophaſter ſonderbare 

Weisheit in: dieſer Methode ſuchten, und ihre Schüler 
« überredeten, daß: ” en er 
„x we a 

9 Die Zochebrwuͤrdige "Gäfreide und 

Hoͤchgelahrte Pnevmatica, oder Geiſterey, 
als Oberhofpredigerin, Gewiſſensraͤthin 
amd Beicht Murter bey der großen lateini⸗ 
ſchen Runſtgoͤttin Minerven. Allen un⸗ 
aateiniſchen deutſchen Wicyen zur Ver⸗ 
wunderung aus dem lateintſchen Grund⸗ 
text in unſre hochdeutſche Frau Mutterſpra⸗ 
che uͤberſetzt. Mit einer Vorrede der hoch⸗ 

loͤblichen uhralten Unverſteht su Abel. 
In der Vorrede werben die Grillenfaͤngereien ber 
 - ftholaftifchen Geifterlehre verfporter, und derſelben einie 

- gefeßerifche Säge angehängt; z. E. Feder fann fi 
einen eigentlichen Teufel machen, fo oft er will; Dee 
gungen vom Teufel und Leidenſchaften fi nd nur wie mehr 
und weniger verfchieden ; die Geſpenſier ſind der beſte 

Beweis der ———— der Seele, wi fe Darauf 

folge Br 

«9 Terpfehone; i i.£. . Ponmasien in Pifa. Die, 

SGeiſterey in der Erbe. in lateiniſch und deut⸗ 

ſchen Tabellen auf 45. Seiten. | } | 

20) Die Hochedie, Vefte, Hochgelahrte und 

— Phyſica oder. NaturLehre, 

Sa als . 


Erſtes Haupeftäl. 
als Hochbettaute Ehſtands Raͤthin, Ober⸗ 
kinder · Mutter, In/peclorin uteri, Urin⸗ und 
Milchkoſterin, wie auch Beneraldratens _ 


wenderin des. Sonnenlaufs am Rönigl, 


Hofe der Großen Iateinifchen Runftgsrtin 


Winerven. Allen deutſchen Michelin. aus 


J der lateiniſchen Grundſprache in unſre 
hochdeutſche Frau Mutterſprache getreu⸗ 


lich uͤberſezt, und in eine Kirſche, ‚nicht 
groͤper als ein Sperliugs Ey gefaßet, Mit 


einer Vorrede Faculiatis philofophicag der 
hochloͤbl. uhralten Unverſteht zu Abel. 


Abel, druckts und verlegts Joh. Duntarat 
Griller, Unverſteht Buchdr. = 


| Nach der gewoͤhnlichen ſatiriſchen Vorrede folge 
VI.) Erato, i. 6. Phyficain Cerafo ; ‘die Wachs⸗ 
cthumliche oder Naturlehre in der Kirſche. 


Lateiniſche und deutſche Tabellen auf 93. Seiten, 


m) Die Wohiehrbare Viel, Ehr⸗ und Tu⸗ 
gendſame Ethica oder Sittenlehre, als 


Oberhofmeiſterin/ Inſpectorin, Beſchlei⸗ 
cherin und Depoſitorin am Koͤnigl. Hofe 
der großen lateiniſchen Kunftgstein Mi⸗ 
nerven. Vor alle böfe Leute, die kein Las 
ein Bönnen, zu ibrer Bekehrung in unfre 
bochdeurfche Fraumuiterſprache nach 


dem lateinifchen Grundtext getreulich übers 


ſeven Mir einer Vorrede AMeultauu Philo- | 
! — | 
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fophiae der hochloͤbl. uhralten Unverftebt 
zu Abel. Abel, bey Duntaxat Grillen. 
Unv. Buchdr, 

Nach der Worrede folgt - 

VII) Polymnia, i. e. Ethica in Alkekingi Die 
SittenLehre in einer Judenkirſche, oder 
Propheten Beere. oder lateinifche und — 
Tabellen auf 64. Seiten. 


Die deutſche Ueberſetzung der lateiniſchen Tabellen 
iſt mit Fleiß abgeſchmackt, um den Woͤrterkram der 
ſcholaſtiſchen Philoſophie deſto laͤcherlicher zu machen. 
3.E. in der Gnoſtologie find folgende Worte: 

Canones. Scibile theoreticum et habitus theoteti- 
eus non relpuunt vfum, alfo überfegt: Negiments- 
ſtuͤcke. Das feherliche Wißliche, und der feherliche 
Habicht fpeien den Gebrauch nicht aus. 

Alle diefe Zeidlerifche Schriften find felten, 4 
noch ſeltner trift man die Satiren auf die —— 
beiſammen an. 


Albert Joſeph Conlin. 


Der Chriſtliche Weltweiſe beweinent die 
Thorheit der neuentdeckten Narrenwelt, 
welcher die in dieſem Sud) befindliche Nar⸗ 
ven ziemblich durch die Haͤchel ziecht, je⸗ 
doch alles mit ſittlicher Lehr und heiliger 
Schrift untermiſcht. Worinn über 200 
taptig und lächerliche Begebenheiten/ deren 

805 fich 
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ſich nit allein die Herrn Pfarrer auf der 
WBantzel, ſondern auch eine jede Privat⸗ 
prerſohn, bey ehrlichen Geſellſchaften nutz⸗ 
lich bedienen koͤnnen. Vorgeſtellt von Al⸗ 
berto Joſepho Loncin von Gominn. Veb⸗ 
burg. 1700. .. 

Conlin der Verfaßer diefes Buches; — fies 
ben Bände mit Kupfern enthält, war Pfarrer zu Mon- 
ning im Rießz wovon Loncin von Bominndas Ana 
gramm iſt. Die erfien fünf Bände find den: Narren, 
und die, zwei legtern den Naͤrrinnen gewiebmer. Es 
hatte Pater Abraham a Sanıcta Clara ſchon einen 

ähnlichen Tert verfertigt, an deßen Ausfertigung er aber 
- verhindert wurde, weil ihm ein hoher Potentat aufge 
tragen hatte, etwas anders zu ſchreiben. Weil nun 
die Kupfer bereits fertig waren, fo erfuchte der Werles 
ger Daniel Walder zu Augfpurg den Conlin, das Werk 
zu compliren, wie er ſich ausdrukt; welches er uch ge⸗ 
than hat. Conlin ift der Affe des Pater‘ Abraham. 
a Sancta Clara, und abrahamifirt nach Herzens Luſt. 
Aus feiner Satire auf die 100 Narren und 50 Närrins 
nen, wilf ic). äus dem erften oder WeiberMarren nur 
eine Fleine Probe abfthreiben : u > ” u * 


Befrag id ni. weiters: — eſt — was 
iſt ein Weib? So folget die Antwort: Ein big, Weib 
ift des Teufels fein Reitſattel, ift ein immerwaͤhrende 
Bolß⸗ Zang, ift ein ſtaͤts fallende Wetterglocken, ift 
- ein in abgelofner — iſt des Beelzebuebs Sack⸗ 
N pfeifen, 


1 
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pfeifen, ift des Tartar Chams Schirrpfannen, ift ein 


ungeſchmiertes Wagenrad, ift ein; bißige Pfeffermüpf, 
iſt ein Verfündzertul von Filtzhofen, iſt ein Tripolita- 


nifcher Kebrbefen, iſt ein Folterbank der Ohren, iſt ein 
Kiebeifen der Herzen, ift ein Schluͤßel in die Hoͤll, ift 
ein Maben des Friedens, iſt ein Blasbalg des Lucifers. 
Quid eft mulier? was ift ein böfes Weib? Ein böfes 


- Weib ift ein Schiffbruch ihres Mannes, ift ein fteter 
- Werterhahn im Hauß, der Tag und Macht kraͤhet, ift 


Ein übellautende Kiepperbüchfen, ift ein Sränfifcher 


Srciefelbalg, den man faft allweil ſchmieren foll, ift ein 


gewirter Wettermantel, in den das Waßer der Ermah · 


. nung nicht eingeher, ift ein Blasbalg des feurigen Zorns, 
iſt ein Ziehpflafter des Gelobeutels u. ſaf. 


Ein leibhaftiger Scaramuza! Woher ſolch ndrri 
ſches Zeug in fein Gehirn, Herr Pfarrer ? 
Frang Callenbach 


Dieſer Jeſuit verfertigte einige ſatiriſche Komoͤdien, 
ohngefehr wie ſie ehmals auf den Jeſuitertheatern vor⸗ 


geſtellt worden, in welchen er die Gebrechen feiner Zeit 


im Staate, in der Kirche, in ber Gelehrfamfeit und 

dem gemeinen $eben oft wigig und noch öftrer unwitzig 
durchzieht. Er ſchrieb im — Decennio dieſes Jahr⸗ 

hunderts. | 

1) Wurmland, nach 2 andesart, Regiment, 

Religion, Sittenund Lebenswandel gleichs 

fam auf einer Schaubühn vorgeſtellt. — 

Zu 
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| Zu finden bep der Wurmſchneiderzunſt; 
bey Dermelio Wurmfamen. Im Gaſt⸗ 
baus zum Regenwurm. Im Jahr, da 
es wurmſtichig wär, 8; Seiten 144. 

In dieſer Komoͤdie werden allerhand Wuͤrme ges 
ſchnitten, Kirchenwuͤrm, Hofwuͤrm,? Regimentswuͤrm/ 
Gerichtswuͤrm, Staatswuͤrm, Kriegswuͤrm, des ge⸗ 
meinen Haufen Wuͤrm. u.ff. 

0) Echpfes Politico- morales. Sicht⸗ und Uns 
fichrbare Staatsfinfternußen. Bedruft in 
Umbria, im Jahr, da ee. Re war. 84 
Seiten in 8. 


‚Hier fommen mandherlei Finfterniße vor, Juſtitz⸗ 
Finſterniße, Stoats$infterniße, ? ReputationsFinſter⸗ 
niße, ReligionsFinſterniße, u. ſ f. 2*8* 

3) Vii ante hac, auf die alte had. Olim au- 
tem non fie, five Revolutio Serulorum in dete- 
iora ruentium. ‚oder, Die von den Todten 
— erweckte alte Welt verweiſt der neuen ih⸗ 
ren verdächrigen Lebenswandel. Gedrukt 
in der alten Welt, ſub fg veritatis. 88 
Seiten in $. 

| R Quafi, ‚fie Mundus Quafieatu, das if, dig | 
Quaſificirte Welt, fub polis Nik et Quafı 
Gedrukt in der Quafiwelt anno 1715. 8. 

88 Seiten. 


9» Quafero ». der hinkende Bor bat ſich 
wohl, 
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wobi, five. —— EUR 3715, 
en 8. Seiten rt2..: ; ° 
6); Gmnenlogia Ni jfbitarum. ‚Des uralten Ni if 
v-* Stammäaus, Geburtsdtief, Auf und 
Zunehmen vom Fall Adams und Eva bis 
auf diefe lesstere Zeiten, unausfezlich von 
x. oben undYTZiedern Ständtsperfonenförts 
gepflanztes Frifi Geſchlecht. el 136 
"Seiten in 8. | 


faßers: 


x 


pas von poetifher Art und Kit des Her Ver⸗ 


Wenn der Dodor Iurium 
- Hält Privat Collegium , ; 


E Ni fi gt in Folio 
NMon invito Domino, 
luſtituta ſeyn wohl gut, 


Iura machen guten Muth; 
Nifi felbft zur rechten fir, 
 Nichrs, als Interefe ſchwihe 


Rn) da kommt Herr Medicas, 

- Nifi iſt ſein Sociusz en 

O du aber Patient arm, - ——— 
Niſi tragt das ae: | 


Niſi ſchreibt ein. Recipe, 


* Sed cum fuo foenore, , ° 3 


- 2 ‚Isteflinum :proelium. 


Spumat:'jam. elyfterium : 


44 ⸗ 
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7). Per centum annorum, five. Hetötoclitus re- 
Puerofcentis mundi geniss. Der vor Augen 
liegend handel; und wandelnden Welt tuͤg⸗ 
lich anhaltendes Rinderfpiel. "Im Jahr, 
da die Welt als und Eindifch war. 144 Seis 
ten in 8. | 
8). Almanach, Welt Sitten; Staats Wars 
ters Ealender; gerichter auf alle Schalte 
Jahr. Allen fo wohl freiwilligen als ges 
zwungnen 3eits und Modi⸗Martyrern zur 
Nachricht, Warnung und glimpflicher 
Beſtrafung. Gedrukt unter dem Schnapp⸗ 
galgen auf der Folter⸗ und Marterpreß; 
allernaͤchſt der alten abgefuͤhrten Pferds⸗ 
Wapyd gegen dem alten Jagdhund Spital. 
Wird verkauft bey dem ſo genannten lah⸗ 
men Mann in der Gerbersgaßen im Stock⸗ 

haus. 187 Seiten in 8. 


Chriſtian Wernicke. 

Chriſtian Wernicke, der auch Wernigk und 
Warneck geſchrieben wird, mar. väterlicher Abkunft 
nach ein Sachſe, von muͤtterlicher Seite ein Englaͤn⸗ 
der, und von Geburt ein Preuße. Im Jahr 1685. 
bezog er die hohe Schule zu Kiel, wo ihn Morhof 
ermunterte, ſich auf die epigrammatiſche Poeſie zu le⸗ 
gen. Nachdem hat er ſich lange Zeit in Holland, Frank⸗ 
reich und England aufgehalten, und da ihm feine Ab» 
— am Engliſchen Hofe nicht glüften, wo er als 

.&o 
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Sececretair bei einer Geſandſchaft ftand, fo gieng er nach 
Hamburg, wo er ſich durch feine Gebichte großen Ruhm 
erwarb. . Die erfte Ausgabe derfelben erfchienim Jahe 
1697. der Unterſchrift nach zu Amſterdam. Sie bes 
* aus ſechs Büchern unter dem Titel: © 
Ueberſchriften oder Epigrammata, in Eurzen 
Satiren, kurzen Lobreden und kurzen Sit 
tenlebren beftehend. 
Die zweite erſchien 1701. zu Hamburg, und beftand 
aus 8 Büchern Ueberſchriften, und aus 4 Schaͤferge- 
dichten. Die dritte erſchien ebendaſelbſt 1704. und be⸗ 
ſtand aus zehn Buͤchern Ueberſchriften, und der Satire 
Hans Sachs, die er vorher einzeln herausgegeben 
hatte. 
Wernlkens Gedichte geriethen bald in Vergeßen⸗ 
heit, und blieben nur wenigen Kennern bekannt ‚weil 
der gute Geſchmack noch nicht empor kam. Bodmer 
prieß ſie vor funfzig Jahren zuerſt wieder an. 1749 
und 1763 gab man feine Gedichte zu Zürich von neuem 
heraus, Er gehört unter die beften Epigrammatiften 
neurer Zeiten; weil aber manche von feinen Sinngedich⸗ 
ten auch ſchlecht und mittelmäßig find, fo hat Herr Pro- 
feßor Ramler eine Auswahl daraus, nebft Opitzens, 
Tchernings, Andreas Gryphius und Adam 
- Ölesrius Epigtammen zu Leipzig 1780. 8. heraus 
gegeben. 
* Nachdem Wernicke einige Zeit in fliller Ruhe 
oͤhne Amt zuebracht hate, wurde er von bem Könige 
in 


% 
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in Daͤnemark zum Staats Rath ernannt, und nach Pa⸗ 
ris geſandt, wo er auch in dem Charafter eines Reſi 
denten im dritten Decennio diefes Jahrhunderts geftor- 
ben ifl.?) . Weil er bie fehlefifchen Poeten namentlich 
Hofmannswaldau und Lobenftein in einem Sinn- 
gediche Doc) befcheiden getadelt hatte, fo nahm diefes 
Poſtel, deßen Singſpiele damals in dem bamburgi« 
foren Opernpaufe aufgefüßet wurden, fehe Hoch auf; 
und.fchrieb gegen Wernicken ein Sonnet, in welchem 
er Lohenſtein einem Loͤwen, Wernicken aber einem 
Hafen vergleicht, der auf dem todten lLoͤwen herum» 
fpringt. Wernicke ſchrieb Dagegen felgendes Fomifch- 
fatirifches Heldengedichte: | 
Kin Heldengedicht Hans Sachs genannt aus 
dem Engliſchen bberfest von dem Derfaf 
fer der Lleberfchriften und Schaͤfergedich⸗ 
te, nebft einigen nöchigen Erklaͤrungen des 

Ueberſetzers. Altona. Fol. 


Die Erfindung entlehnte er von dem Engliſchen Diche 


‚ter Johann Dryden, ber unter dem Namen Mac 
Fleckno die abgefchmaften Poeten feiner Inſel, wie | 
Wernike Hanns Sachfen und Pofteln, ven er un« 
ter dem Anagramm Stelpo auffühet, auf eine heros 
| ifch fomifche Weife befungen hat. Es wird. in demſel · 
ben ns Sachs vorgeſtellt, der zu ſeinem Nachfol⸗ 
| ger 
a4) Ramlers Vorbericht zu feiner Ausgabe von. Wernitens 
Ueberfchriften; und der Vorbericht zu der Bürger Aus 
dabe von Wernikens Gedichten‘ 1763. J 
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ger ben’ Poftel erwaͤhlt. Das Gedicht iſt nur ein Frag⸗ 
ment; es ſollte in demſelben noch Stelpo auf dem Gaͤn · 


ſemarkt zu Hamburg gebroͤnt werden. Ex läßt unter 


andern: Hans Sachſen vom Stelpo fagen: or 


Mein Stelpo zeigt allein mein Bild’ an fäner Stirn, 
Und ungertheilte Duͤnſt umnebeln fein Gebirme,: 
Seaelbſt feine Amme faßt inider Geburt ihn im, 
Weißagt und ſegnet ihn mit dieſem Wunſch: ſey dumm! 
Wernicke war dee etſte/ der nach beſtaͤndigen und 
feſten Grundſaͤtzen urtheilte, und die Gedichte der Deut⸗ 
ſchen ohne Vorurtheil, amd blos nach der Wahrheit der 
Sachen betrachtete. , Seine Begriffe won der: Poefie 
- und Kritik, die er theils in feinen Ueberſchriften, theils 
in den hinzugefuͤgten Anmerkungen an den Tag legt, find 
vortreflich · Hagedorn er da ihn — Pan 


gedicht: — 


Wer hat nachdenflicher den ſhetfen Bis eeicht, 
Und fruͤher aufgehört durch Wortfpieh ung au äffen? 

An; Spread) und Wohllaut iſt er leicht, : -- 

An Geift ſehr ſchwer zu übertreffen, 


Chriſtiau Friedrich Hunold, ſonſt Menantes 
denannt. 


Zunoid wurde zu W Wandersieben in Tpiringen um une 
weit Arnftadt 1680 gebößren. "Er ſtudierte in Jena, 

und hegab ſi ſich hernach nach Hamburg, wo er den Stu· | 
denten auf dem daſige igen Ghinnaſio Collegla über den 


Sl, die Rede und Dichtfunft las, und daneben Ro 


manen, Opern und andre Gedichte ſchtieb, um ſich das 


Dritter Su. ot G- Leben 
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Leben kuͤmmerlich zu friſten. Sein ſatiriſcher Roman 
wurde zu Hamburg confifeirt, weil ſich viele Leute ge: 
troffen fühlten, und ihn verklagten; daher muſte er 
1706. von da fort. Nach einem kuͤmmerlichen Her⸗ 
umirren/ wo er immer ein Amt ſuchte und keins fand, 
begab er ſich 1708. nach Halle, und las den: Stiden- 
ten uͤber die Moral, Oratorie und Poeſie Collegia. ı 71 4. 
diſputirte er.unter dem Bodinus, und wurde Dector 
der Rechte und farb daſelbſt 4703, : — 
Wernickẽ lebte zugleich. mit Hunolden in Hal 
burg, und weil er, wie erſt angezeigt worden iſt/ in 
ſeinen Ueberſchriften den Lohenſtein getadelt Harte; 
ſo grif ihn Hunold in einenn Gedicht unten dem Titel 
an: Dev Poeſie rechtmoͤßige Riäge uͤber die ge⸗ 
kroͤnten und andern naͤrriſchen Poeten. · Die Wer⸗ 
ſe, worinn Wernicke angegriffen wird, find Folgendes 
Die Ueberſchriften ſind oft ihrer‘ Rare? Bänder, 
And ſtellen ſich doch noch mit Großen Titeln ein; 
Zwar große en pflegt ein großer Narr zu ha⸗ 
hen, uff? 
„Run fand in-Mengntes, Gedichten eine ſatiriſche 
Srabfchrift auf Carl I. König yon Spanien, worin 
über deßen Unvermoͤgen und gemachtes Iſtament ge⸗ 
ſpottet Wird, Dieſe⸗ zeigte Werniche bei dem Spa⸗ 
niſchen und Franoͤſiſchen Refdenten in Hamburg an, 
und brachte iönen die — ins ſpenſthe und frame 
oſſhe 
2 Bernite war ein zroher —— —* und anderts 
Salt Kopf fänger als Huůnelb. 


— 
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| zöfifdje überfege. Die Refidenterr begehrten in einem 
* Memorial bei dem dafigen Magiſtrat Genugthuung. 
Menantes ließ umterbeßen, da er gewarnt wurde in drei 
Stunden das Blat, worauf die Grabfchrift fund, um« 
drucken, und feßte ftatt derfelben auf die Gebürt der 
Princeßin von Weißenfels eben fo viel Zeilen, und ließ 
ſo viel Eremplaria in bunt Papier binden, als Herren 
im Rathe waren. Als Berleger und Drucker vor dem 
Richter Becceler, der ein Kaufmann war, erfchienen, 
zeigten fie ihre gebundne Eiremplare vor, und gaben das, 
worinn die Grabſchrift fund, für einen Nachdruck aus. 
Und fo war die Sache abgerhan. 1702. gab Menan« 


tes die ‚allerneufte Art: hoͤflich und galanv zu 


ſchreiben heraus, und ruͤkte einen Brief ein, ‚der ei- 
gentlich eine Kritik über. Wernickens Weberfchriften üft; 
er bat den Titel: Schreiben an einen gelebrten 
Freund von einigenfchlimmen Poeten und an⸗ 
dern unzeitigen Scribenten. Als hierauf Wer⸗ 
nicke 1704. eine neue Ausgabe ſeiner Ueberſchriften 
drucken lies, griff er Hunolden an SR Orten 


unter dem Namen Maͤvius an, z. E. De 
j An den deutfchen mMãavius. er 
| Bruno, baf du feinen Witz, und wilft bach etwas 
| fehreiben, et 


Das dem Verleger nicht ſoll auf dem Halſe bleiben, J 
So habe Feine Furcht, verachte Strang und Ruth, 
Und ſchimpf ein. Königlich, fo freuttb- als feindlich 

| — Blut, 
Ga ddaß 
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laß oft ein ſtinkend Wort in Leſers Naſe ralichen, 
Und ſchreib auf das Papier, wozu es zu gebrauchen; 

— was die Unzucht ſeibſt nicht ſagen wollt, 
— heraus, .2 
Und dein — der Fourbißeuſen Haus. ) 
Sorich einem Goͤnner 9 zu, den du dir haſt — 
—ren 
Und er ihm, weil du — das Dauchſaze um 
72 Die Ohren. — 
Sich ‚einem a Brend yon im nechſt nach ihm, gro⸗ 
J be Stich, —— 
——— Keinen u ols — Sa, als hieß ers dich 
oa eine Grabſchrift auf, die aus der — her⸗ 
ſtammet, * 
And xeige, wie man 1 vers andern Big: voten 
met. 5 
Du Fit, mein Kath iſt gut, und plagt bie Dank, 
5 fuche Dich, 
© table, wo bu wilſt, ruͤhm er nienwis mich: 
Menantes wurde hierdurch fehr “aufgebracht und 
fhrieb gegen Wernicken eine ſecriſche Komoͤdie unter 
folgendem Titel: 
. Des: thoͤrichte Pritfehmeifter } — — 
mende Poete, in einer luſtigen Comsdie, 
uͤber eines . Ueberſchriften, Schäs 
| fer⸗ 
5 Bar — Berühmte Hute⸗ und hernach Suplerin zu Am 


- fterbam. 
. g) Der Königl. Daͤniſche Refident Herr von Hagedorn, 


— — 


* 
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n fergedichte und unverſchaͤmte Durchheche⸗ 


lung der Hofmannswaldauiſchen Schrif⸗ 
=“ teny auf ſonderbare Veranlaßung, allen 
Liebhabern der reinen Poefie zu gefallen 
” ans Licht geftelle von Menantes. Cobleng 
bey Peter Martean dem jüngern: 17064. 8. _ 
Sieben Bogen; eigentlich) in Hanıburg gebrufi 
Die Perfonen diefes Poßenfpiels find, ein gelehrter 
Mann, der von feinen Renten lebt, ein Schulmeifter, . 
ein Erzpritfchmeifter , ein luſtiger Bedienter, ein Peg« 
nitzſchaͤfer, Hans Sachſens Geiſt, Mirandola, in die 
ſich der Erzpritſchmeiſter verlirer, Amarillis, des Ges 
lehrten Mannes Tochter, bie er gleichfalls liebt, eine 
Schuſters Magd, eine Milchdirne, eine Troͤdelfrau. 


Die ganze Komoͤdie beſteht groͤſtentheils aus ungereim · 


ten Anibendungen ber Ueberſchriften, welche lächerlich 
gemacht werben. Der Pritfchmeifter heißt Narweck, 
weiches dag Anagramm von Warneck iſt.“) ame 
merlich it es, ’ "daß man in m. eg 


—3* 


weck ſuchen muß, · 


Johann — Günter. 


Günther wurde 1695. ju Striegau i in Schleſien 
— wo fein Vater a icus war, der ihn Ä 


Geheime Macheichten von Depot Leben und Schrif⸗ 
ten und Sammlung der Zürcherifchen Streitſchriften. 
— St 1. 8.21. Stil. ©, 115. 


G 
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bis ins rate Jahr ſelbſt unterrichtete. Er ſtudierte im 
Wittenberg und $eipzig, und follte 1719. Hof Poet in 
Dresden werden, welches er aber Durch den unmäßigen 
Trunf verfcherzte; eben diefes wiederfuhr ihm bei dem 
Graf Schafgorfch in Breßlau. Weil er die Poefie dee 
Arzneifunft vorzog, der ihn fein Water gewiedmet hate 
te, warf diefer einen tödtlichen Haß auf ihn, den ee 
durch feine Abbitte vertilgen konnte. Er fchweifte uns 
ftät und flüchtig hier und da in Schlefien herum, unb 
ließ ſich endlich in Creutzberg nieder, wo er practicirte. 
1722. gieng er wieder auf bie Univerſitaͤt Jena, ſich 
den Doctorhut zu holen, wo er aber 1723. in großer 
Duͤrftigkeit ſtarb, indem der unmaͤßige Gebrauch ſtar⸗ 
fer Getraͤnke fein geben verkuͤrzte. Er war ein wirfli« 
ches Genie in der Dichtfunft, und würde, wenn er 
feine Verfe kritiſch zu feilen verftanden hätte, ein zwei⸗ 
ter Opitʒ worden feyn; fo aber gleichen fie rohen unge« 
bildeten Kindern der Matur. Unter feinen Gedichten, 
befinden ſich auch Satiren, befonbers eine wider Theo⸗ 
dor Erufius, unter dem Titel: Der entlarvte Criſ⸗ 
pin, oder die von den Muſen geſtriegelte Ta⸗ 
delſucht. Neuheit, Leichtigkeit, Kraft und lyriſchen 
Schwung, als Begleiter des poetiſchen Genies ſindet 
man häufig in feinen Gedichten. Bodmer hat mit 
kritiſchem Gefühl von ihm gefüngen: | 
Zween’;andre führt dee Ruhm mit ihm auf einem 
Magen, ei 
Den . uns Schlefien und ben die Schweiß getra⸗ 
gen. (Haller) 


R ie 
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Wieb acht, Ziie der Affeet in Günehers Rede blitzt, 
Wiewohl ihn die Vernunft mit eifern Waffen ſchuͤtzt. 
Wenn er-fein Elend.flagt, muß jeder;fic ergeben; 
— des Vaters * ii und — | 


— ni = er ! 


— Stotus fticht — nach ſehr beondeer Art, 
Des Schleſiers iſt ſtark, nachdruͤklich, doch was hart: 
Dieweil er ſtets ein Ding, das vor ſich nicht befteher, 
ı Kein eignes Weſen hat, und nur mit andern gehet, 
Als was Ah mahlt, mit Geiſt und Thun. 
ji beſeelt. — 
Out A wenns wie Maaß BR, wahr ift es, er 

able 

Gin — Bild mit gftihem BVerftand 

Bon $anbdesübungen, und weift des Kuͤnſtlers Hand, 

| Inden er Spruͤchen ſelbſt der Neuheit Anmuth bor⸗ 
Er get, 
uUnd alles fit ihm ein, und kommt ihm unbefrge, | 


Benjamin Neutirch. 

Neukirch wurde zu Reinike, einem ſchleſiſchen 
Dorfe bei Bojanowa gebohren im Jahr 1665. Nach⸗ 
dem er zu Frankfurt, Halle und Leipzig ſtudiert hatte, 
begab er fi) nach Berlin, und wollte am Hofe fein 
Gluͤck machen, imufte aber‘ über zwanzig Jahre kuͤm⸗ 
merlich auf eine Bedienung warten, bis er endlich Pro⸗ 
feßor bei der neuangelegten: Ritter Atademie ward. Als 

aber ae nach dem Tode Friedrichs. Kiaufgehoben wire _ 
| Ba... 
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de, ſo gieng er als Unterhofmeiſter des Erbprinjen on 
den marggräflichen Hof nad) Anſpach, und wurde zu⸗ 
feßt Hofrat vafelbft, wo er auch 1729; flirt, Er 
war in jüngern Jahren ein großer Berehrer und Mache 
ahmer des tohenfteins, als er aber nad) Berlin fam, 
lehrten ihn die Beifpiele des Staats Minifters von Fuchs 
und des Herrn von Caniß, diefe ſchwuͤlſtige Schreibart 
abzulegen, er verfiel aber Darüber in das waͤßrige. Als 
er 1700, ein Hochzeit®edicht nad) Breßlau machte, 
fchrieb er, wie Breßlau ietzt mit. feinen. EEE * 
mehr zufrieden ſey: 
Mein Reim Finge mehrentheits ganz matt und ohne 
Kraft, 
Warum? ich traͤnk ihn nicht mit MufcatellerSaft; 
| Ich ſpeis ihn auch nicht mehr mit theuren Ambros 
: KRuden: | 
Denn er ift alt genug die Nahrung feibft zu fuhen. 
Zibeth und Biſam hat ihm manchen Dienſt gethan, 
Itzt will id) einmahl ſehn, was er alleine Fan, 
Bodmer gedenft auch dieferpoetifchen Bekehrung: 
- Zu diefen muß. ich hier auch Neukirchs Namen fügen, 
Nicht, daß er am Parnaß ſo had). als fie geſtiegen, 
‚ Nur, weil er ohne Furcht die fühne That geivagt, 
Des Sohnfteins falfcher Sehr großmuͤthig abgefagt, 
Das, was er jung verehrt, im Alter ausgepfiffen, _ 
Mad mehr verworfen hat, als Hanke noch ergriffen. 
Meukirch Hat auch Sativen gefchrieben, „welche 
unter folgendem Titel herausfommen find : vn 
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BGottfried Benſamin Hankens Königl. Poln. 
und Churfuͤrſtl. Saͤchſtſchen geheimden 
Accis⸗Secretarii weltliche Gedichte, nebſt 
des ‚berühmten Poeten Herrn Benjamin 
Neukirchs noch nie gedrukten Satyren. 

mit Äupfern. 1727. zu Dresden, 8. 
So feltfam und waͤßrig Hankens Satiren waren 

ſo wurden ſie doch damals geprieſen. 


Nicolaus Hieronymus Gundling. 
Bundling wurde 167 1. zu Kirchenſittenbach, ei-⸗ 
nem Dorfe unweit Nürnberg gebohren. Er iſt als eine 
der vornehmften Zierden der Univerfität- zu Halle’ bes 
kannt genug, wo er mit dem gröften Beifall lehrte, und 
dafelbft 1729. als Profeßor ber Beredfamfeit, und 
. des Natur: und Voͤlker Rechts, auch Geheiinder Kath 
- ſtarb. Im Jahr 1738. kamen zu Jena ſeine ſatiri⸗ 
ſche Schriften in 8. heraus. 


Johann Burchard Menke. 


WMenke, gebohren zu Leipzig 1675. fach dafelbft 
1732. als Königl. Polnifcher Hiftoriograph und Pro 
feßor der Gefchichte. Er fchrieb die elegante‘ und heil- 
fame Satire vonder Marktſchreierei der Gelehr⸗ 
ten. ‚Sie erfchien zuerft unter dem Titel: | 

Io. Burc. Menkenii Orationes II. de —— 
‚eruditorum. Lipf. 1715. 8. hernach Aunftelod. 
1715. 8. 1716. 8. Lucae. 2726. 12, Lipfiae 

1737. 8. "u u 

Gg5 = Deuts 
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— Ueberſetzung Jena. 17 16. 8. Kalle, 
1716. 8, Leipzig 1727. 8,. von Gottfr. Tilg 
ner, mit Walchs, Krauſens, Wagners, 
Tilgners, Schoͤttgens, Maſcovs, Schre⸗ 
bers, Rabeners, Schuͤtzens, des Verfaſ⸗ 

ſers, der halliſchen und franzöfi * ar 
Anmerkungen. | R 

\ Stansöfifche. Dela Cherlatanerie des Savans Pat 
Mr, Menken. ala Haie, 1721. 8. 


Hollaͤndiſche: De Quakzalvery der Gelesen, 
met Asnteekeningen doör den Heer Menken, 
von Paul le Clerg. Amflerd. ı 718. 


Man bat aud) eine Engliſche Ueberſetzung davon. 
Greg. Majanſius wollte ſie auch ins ſpaniſche uͤber⸗ 
ſetzen, allein er befuͤrchtete ſich allerhand Feindſchaft zu⸗ 
zuziehn. Er ſagt: Noftrates nihil aeque ſolent odiſſe, 
quain ſtudium critices.?) Hier und da kommt auch 
manchmal ein Mährlein vor, welches feirien Glauben 
verdient. 3.E.©. 210. (deutfche Ausgabe von 1727.) 
ſteht: Won dem in Preußen hochberühmten Simon 
- Dad) will man verfihern, daß er niemals ausgegan« 
gen fey, ohne den Sorberfranz und übrigen Zierarten 
eines gefrönten Poeten um fich zu haben. “ Dieſes iſt 
ganz falſch, denn Dach iſt niemals ein gekroͤnter Poet 
geweſen, wie Bayer bemerkt hat. *) Seite 35. kommt 


| | aa vor: So iſt auch diefes. wohl vor andern Tas 


chens 
1) Majenfii i Epiſtolae. Lih, vi p. 299. ° 
H Bayers erleutentes Preußen, ne. 
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chenswuͤrdig, was mir von M. Sans Seßern, einem. 
gekroͤnten Poeten und Rectorn bei der Stadtſchule zu 

Wittenberg, aus glaubwuͤrdiger Leute Munde erzaͤhlt 
worden. Dieſer hatte den gekreutzigten Heiland auf 
einem Kupfer abbilden laßen, welchen er (der unter 

dem Creutze ſtehende Seger) mit folgenden aus ſeinem 
Munde gehenden Worten kurz und gut anredete: Mein 

Herr Jeſu liebſt du mich? worauf der Heiland mit ei« 

nem weitläufigen Complimente vom Creutze herunter 
antwortete: “ja, bochberübmter, vortreflicher 
und bochgelahrter Herr Magifter Seger, gez 

Erönter Kaiferlicher. Poet, und hochwohlver⸗ 
dienter Rector der, Wittenbergiſchen Schule, 
ich liebe dich,“ Von diefer Gefchichte zeigt Wa⸗ 
gener, baß fie ein ‚altes Weiber Maͤhrlein fi‘) € 
gehören auch hieher Menkens zwei Reden 

De Hiftrionia politica, worinn er das Sächerliche 

an Höfen aus den Jahrbuͤchern der vergangnen 
Zeit zeiget, in Sylloge Orationum Menkeniana- 
rum. p. 323. . Und feine Rede 

De Gravitate eruditorum. Ebendaſ. Seite 265.. . 


Chriſtoph Friedrich Liſcob. | 
Von den Sebensumftänben diefes Meifters in der 
Ironie, den man mit Recht den deutſchen Stoift nen- · 
nen kann, iſt faſt gar —— bekannt. Sogar fein Ge -⸗· 
Br | burts 


) M. Godofr. Wageneri.Scriptores, ‚qui de fus ipü vita 
expofuerunt, Witteb. —* 4 J 


* 
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burts und Seerbejahr Hegt in der: Dunkelheit. Er hat 
alle Eigenſchaften eines treflichen Satirikers in vollem 
Maaße, und doch find feine Satiren nicht ſo allgemein 
beliebt als Rabeners, weil ſie perſoͤnlich ſind, und al⸗ 

fein ſchlechte Schtiſtſteller betreffen. Sonſt iſt er einer 


von unſern beften Proſaiſten, deßen Schreibart, buͤn⸗ 


dige Staͤrke und kraftvollen Nachdruck mit einer unge 
meinen Correktheit verbindet. Seine Satiren kamen 
zuerſt einzeln heraus, und find. fchon-alg eine Selten⸗ 
beit anzufehn. Hernach wurden fie unter ———— * 
tel Juſammengedrutkt: 


Sammlung ſatyriſcher und zrnftbafte 

Schriften. Frankf. und Leipzig. 1739: 8. 

Seiten 815. ohne die Worrede, worinn Liſcov 
” Die Veranlafjung zu feinen Satiren erzählt. 

Sein erfter Gegner ift Magifter Sievers aus $ür 
bef, wo fein Bater Cantgr war. Diefer hatte fchon 
in fen: aıten Fahre eine Sammlung feiner Schrif⸗ 
ten in zwei Octavbaͤnden herausgegeben, die ein elender 
Miſchmaſch war. 1732. gab er die Paßion mit laͤppi⸗ 
ſchen Anmerkungen heraus. Weil fie in dem Ham» 
burger Correfpondenten eritifire wurde, fo ließ er einen 


trotzigen Aufſatz dagegen in eben den Correfpondenten 
einruͤcken, hielt Lifcov für den Recenfenten, und 


ſprach in allen Gefellfchaften läfterlich von ihm. Dar« 
über wurde Lifcov aufgebracht, und ſchrieb in weniger 


als 24 Stunden 


1) KRurze aber dabei Deutliche und erbauliche 
| An⸗ 
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: — — die klaͤgliche Geſchichte 
von der jaͤmmerlichen derſtoͤhrung der 
Stadt Jeauſalm; nach dem Geſchmack 
des S. T. rn, M. Hier. Jacı Sievers ver⸗ 
fertiget, und, als eine äugabe zu.defen Ans 
* merkungen über. die. Paßion ans Licht ge⸗ 
* Sie von. X..25 Z.Reur Minife, Fand Frkf. 
und Leipz. 1739-8: Seiten dB; ee at 
Die zweite Schrift. gegen Sievers: — Ditel | 
3) Pitrea fradia,? oder des Ritters Robert 
NClifton Schreiben an einen gelehrten Sa; 
moſeden, betreffend die ſeltſamen und nach⸗ 
. denklichen Sigurenz welche derſelbe den 
nn. Tom Acv Ann 1732, auf einer gefrohr⸗ 
nme Feuſterſcheibe wahrgenommen; aus 
dem Engliſchen ins Deutſche uͤberſetzet. 
Erft. und Leipz. 1732. 8. Seiten 46. 


Sievers wollte ein Naturforfeher fenn, ‚ind RER 
ju einem Mirgliede der ‚Königlichen Socterä der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Berlin ängenprnmen. Ei üirte hernach 
Beftändtg an den Ufern. der Oſtſee herum, , und ſuchte 
bunte Steine, die er in Kupfer Rechen ließ, ‚mit, ‚einem 
beigefügten lateinifchen DBriefchen. Liſcoven gab be- 
fünders der mufi caliſche Stein zu dieſer Satire Anlaß 

den Sievers gefunden Harte; welcher auf Verlangen 

des Königs von Polen nach Dresden in die Kunſtkam⸗ 

mer ſoll kommen ſeyn. Liſcov ſagt, nach dem Kupfer 

zu ugtheilen, muͤſte man juſt eines Cantors Sohn ſeyn, 
wenn 
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wenn. man Noten darauf fehen füllte, Zu diefer Satire 

ließ er-die vitrea racta ſtechen/ "die ex einft des More 
gens beim. Thee zeichnete: > — in der 

Satire iſt Sierers8s. | 

Sievers hätte den Lifcov ini &. Annenkiofte 

ah öffentlicher"gRäitpel verfluicht, “ind in Abgrüind der 

Hoͤllen verdammt; aud) gewiße Prediger wollten än ſei⸗ 

nen Anmerkungen uͤber die Zerftöhring von Jerufalem 

einen ſtrafbaben Mißbrauch bibliſcher Redensarten bes 

merken, Daher gab Liſcov folgende Satire heraus. 

) Der ſich ſelbſt entdeckende Xi NEoder 

C·ens mn Beckin · · xs Rev: Min: Cand. 

uf aufrichtige Anzeige: der Urfachen ‚idie ibn 

‚ bewogen die Geſchichte der Zerftöbrung der 

"Stade Jeruſalem mitkurzen Anmerkungen 

zu eiläutern, und diefe Anmerkungen un ⸗ 

ter einem falſchen Namen ans Licht zu ſtel⸗ 

7— zur. Derubigung und zum Troſt des 

| or 1.168 Sievers ‚ ingleichen. zu 


tur 


— zum Druc befscden. —— 173 3, 
8 . Seiten 48. 
$ifcon borgte ‚hier einen fremben Damen des — 
Herman Badmeifters eines Candidaten in Luͤbeck, weil 
\ er fi) in feinen Aopasnekungen nn Candidaten aus· 
gegeben kam, 


. 
a ” ; 4 
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ODer zweite Gelehrte, wider den Liſcov aus zog, war 
Philippi Profeßor der Beredſamkeit in Halle, Dieſer 
hatte ſechs deutſche Rieden uͤber allerhand auserleſne Faͤl⸗ 
le, zu leipzig 1732. 8. drucken laßen. Liſcov wurde 
ceirmuntert gegen ibn — —— und — that er in 
ſolgender Satire: ν: 

| 5. Briontes der fuͤngere ‚oder vobtede auf 
den Hochedeigebohrnen ind Hochgelahr⸗ 
“ten Hein, Hertn D. Job: — — | 


vocaten, nach * Kepeneh einer anne hr 
‘2 Männlichenimd heroiſchen Beredſamkeit, 
gehalten in der Geſellſchaft der Heinen Gei⸗ 
ſter in Deutſchland, von einem unwuͤrdi⸗ 
ygen Mitglirxde diefer ee Geſell⸗ 
Maſt. 1732. B. 64 Seiten. 
| Pi mwutde Durch dieſen Auszug gegen feine laͤ⸗ 
| cherliche Beredſamteit ſehr aufgebracht; zumal da feine 
Zuhoͤrer den Briontes mit ins Collegium brachten, und 
elnander in ſeiner Gegenwart ganze Stellen daraus vor⸗ 
laſen. Er glaubte Gottſched haͤtte bieſe Satire ges 
macht/ und ſetzte / eine Heftige Schrift. gegen ihn auf, 
bie: er wůrde haben drucken laßen, wenn ihn nicht Gott⸗ 
ſched in einem Schreiben eines beßern belehrt hätte, 
Philippi wollte feine Ehre gegen feinen unbekann⸗ 
Fa setten, und ſchrieb 1732; ug 
IX 


Verſuche in der deutfchen Beredfantkeit, und bie 
Schrift, Gleiche Brüder gleiche Kappen; er 
Eorinte aber zu dem Werfuchen feinen‘ Verleger finden, 
Das VBornehmfte Hat er Daraus in die Vorrede zu feir 


nem Windbeutel, und in feinen n:oralifchen Bildnif 


— 2 


fen, mit welchen er die Maximes de la Marquiſe de 
Sable erleutert hat, angebracht. Die Hanbfehrift ger 
rieth liſcovs Freunden i in die Hände; die ihm einen voll. 
ftändigen Auszug aus den Kappen, und eine Abſchrift 
von dem erſten der ſieben Verſuche, der wider die Se 
ſellſchaft der kleinen Geiſter gerichtet war, zuſchickten; 
und er entſchloß ſich beides drucken laßen und zu be⸗ 
— 

Weil man — wegen ſeiner Satiten den Bor 
wuif,der — — ß BR er 3733. 
. N — 

Ty) Unpartbeifhe Uncerfuchun der Srage: 


ob die bekannte Satyre Briontes der Juͤn⸗ 


FR . mis entfezlichen: Religionsſpoͤttereien 


angefistit, und eine firafbare Schrift ſey? 
Bei welcher. Gelegenheit zugleich augen» 
ſcheinlich geseugt wird, daß der Herr Pro⸗ 
— Pbilippi die Schrift: Gleiche Bruͤ⸗ 
der gleiche Rappen unmoͤglich gemacht 
. haben koͤnne. Leipz. 1733. 8. Seiten 141. 


Hierein tüßte $ifcov den ihm zugefchiften "Muagätg 
aus Ppilippis damals noch ungedruften Rappeii, und 
— daß vr Schrift hoͤchſt albern A und nicht 


von 
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von Philippi herſtammen könne. Allein Philippi er- 


kannte das Werkgen oͤffentlich als ſeine Arbeit, und ließ 


88 3735. als einen Anhang zu feinem Buche, Cicero 


ein größer Windbeutel, drucken. Liſcov ließ hier 


auf die Rede des Ppilippi an Die Geſellſchaft der kleinen 


Geifter, wovon er eine Abfgrift erhalten harte, dru⸗ 


“den, unter dem Titel 


6) Stand. oder Antrirterede, welche der & 


T,. Hr. D. job. Ernſt Philippi, oͤffentli⸗ 
eher Profeßor der deurfchen Wohlreden⸗ 
beit zu Galle, den 21, December 1732. in 
der Geſellſchaft der Bleinen Beifter gebals 
ten, famt der ihm darauf im Namen der 


‚ganzen loͤblichen Geſellſchaft der kleinen 


Geiſter von dem S. T. Herrn B. G. R.S. 


F. M. als Aelteſten der Geſellſchaft, ter 


wordnen hoͤflichen Antwort. Auf Befehl 


und Koſten der Geſellſchaft der kleinn 


Geiſter zum Druck befoͤrdert. Exequiut 


Philippo Quvi commodum eſt ire, Jam temput 


4, ollus defertur. 1733. 8. Seiten 72. 
Dieſe Satire iſt die giftigſte Schrift, welche liſcov 
gegen Philippi gemacht hat. Weil Philippi noch zwei 
Schriften parte drucken laßen, hämlich erſtlich die Thuͤ⸗ 
ringiſche Hiſtorie, worinn er dem Churhaufe Sachs 


fen die Bißchümer Merfeburg und Naumburg gänzlich 


abgefprochen, und ben machematifchen Verſuch 


von der Unmöglichkeit einer ewigen Welt; fo 


REN u wurde 


482 Erſtes Hauptſtuͤck. 
wurde liſcov erſucht, den Philippi der erſten wegen zu 
zuͤchtigen; und dieſes that er in der Beantwortung der 
Philippiſchen Anrede an die Geſellſchaft der kleinen Gei⸗ 
ſter; und deßen mathematiſcher Verſuch — bei der 
Gelegenheit mit an den Tanz. | 
Unm dieſe Zeit fpielteman dem Philippi einen Streich, _ 
den er ſich nicht verfehen hatte, Er war in ein reiches 
und junges Frauenzimmer in $eipzig verliebt‘ geweſen, 
und hatte ihr zu Ehren ein Schäfergedichte gemacht, 
- welches die Frau von Ziegler in Verwahrung hatte, und 
- fehr geheim hielt. Es wurde aber dach nach * an 
Uſtov geſchikt, der es 
7) Sottifes champetres nannte, eine Vorrede dazu 


ſchrieb, und es nach Hamburg fhifte, wo es, nach⸗ 


dem ein guter Freund von Liſcov den Inhalt dazu ges 
macht hatte, gedrukt wurde. Mach diefem Lerm gab 
erft Sifcov. die Stand- und Antritsrede ans Licht. 
Im Jahr 1734. gab Philippi eine Ueberfegung der 
Maximes de Ja Marquife de Sable heraus, die er mit 
366. moralifchen Bildnißen erleutert hatte; dieſe Ueber⸗ 


eo. fegung mard im hamburger Correfpondenten fehr ver- 


Ä aͤchtlich beurtheilt; darüber beſchwerte ſich Philippi in 
einem Briefe an den Magiſtrat zu Hamburg, den er 
‚ drucken lies, Weil er nun nicht ruhig feyn wollte, fuchte 
ihm liſeov den Reſt zu geben, und fehrieb: 
8) Den glaubwürdigen Bericht eines Medici 
‘= yon dem Zuftande, in weldyeni er den Sn. 
* = Prof: Philippi den 20. Jun. 1734. ange⸗ 


8 


troffen. In 
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pn Blefern Berichte wird Philippi redend eingefuͤhrt; 
er muß ſeine Fehler bereuen, ſeine Schriften verfluchen, 
“ind alles Boͤſe von ſeiner Ueberſetzung ſagen. In der 
Vorrede ſagt Kifeov; Ppilippi ſei den 21. Jun. wirklich 
geſtorben, welches falſch war; aber um dieſe Zeit hatte 
Philippi von zwei Dfficieren in einem Wirthshauſe zu 
Halle Prügel befommen, baß man ihn hatte müßen 
nach Haufe tragen. Diefes war die Begebenheit, wel⸗ 
che ifeonen veranlaßte, feiner Satire bie-Wendung zu 
geben, bie fie erhalten hat, Philippi, profeflirte gegen 
feinen ausgefprengten Tod, und zeigte, daß er nod) 
febte in der Schrift: der geheimen patriotiſchen 
Aßemblee anderweitiges Bedenken an den Hrn, 
Prof. Philippi. Dagegen fehrieb Liſcov | 
9) Defcheidne Beantwortung der Einwuͤrfe, 
J welche einige Freunde des Hrn. Prof. Phi⸗ 
er lippi wider die Nachricht von dehen wor 

. gemacht baben. 1735. 8. 

Auf dieſe Schrift, bat Philippi weis nicht geant · 

wortet. 

— Die Vortrefuchkeit und Nothwendigkeit 
der elenden Scribenten gruͤndlich erwieſen 
vwon **8. 1734. 8..Von 1 10. Seiten. 

J un Satire iſt gegen Niemand insbefondre gerich : 
"tet. Uiſcov verfprach fie in dem Schreiben des Ritters 
Eliftonz: west Feb, fie. bätre — — Ca: 


—— u 2 
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Der Kath Riedel ſchrieb einſt vom Liſrov: Sein 
Leben iſt fo ſonderbar, als feine Schriften. Die legten 
koͤnnten bei einer neuen Auflage mit einigen noch unge ⸗ 
druften Stüden, 3. E. einem Heldengedichte auf 
Sievers, dem auf der Kanzel ein Unglück begegnet. 
mar, vermehrt werden; und.das erfte werde ich in einer. - 
befondern Schrift erzählen, wenn ich zu den Nachrich- 
“ten, bie ich ſchon habe, noch einige wenige erhalten, 

die ” fehlen. ”) Er hat aber nicht Wort gehalten, : 


Johann Ernſt Philippi. 

Philippi war eines Hofpredigers Sohn aus Mer- 
feburg: 1726. gab er eine Schrift wider die große Lot⸗ 
terie in Sachſen heraus, und warb deßwegen auf das 

Schloß zu Meißen gefangen gefegt. Er kam endlich 
wieder los, und begab ſich nach Merfeburg, wo er ad» 
vocirte. 2729, mufte er Merfeburg wegen gewißer 
Haͤndel verlaßen. 1731. wurde er zu Halle außeror⸗ 
dentlicher Profeßor der Philoſophie und der deutſchen 


Beredſamkeit, welches er aber 1735. wieder verlaßen 


mußte. Hierauf gieng er nach Göttingen, wo er ans’ 
fieng zu lefen, und feinen Freidenker herausgab. Allein 
man verborh ihm das Leſen und Bücherfchreiben gänz- 
lid), und er bekam nicht lange hernach den Befehl fich 
ſortzumachen, und gieng nach Jena, wo es ihm in 
fo gieng, 
Philippi wurde wegen feiner feltfamen Bereöfafit 
auf alten Seiten, und befonbers vom Sifcov- angegriffen, 
AB 5 wie 
wo) Niedels Briefe üper dag Publicum. S. 1217 
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wie aus dem vorigen Artikel erhellet. Er ſelbſt aber 
glaubte nicht minder, die Göttin Satlrica habe auch | 
ihn mit ihren Gaben ausgerüfter; wogegen aber das da- 
malige Publicum allerhand Zweifel erregte: In die⸗ 
ſem Glauben ſchrieb er folgendes | | 


1) Cicero, ein großer Windbentel, Rab 


lift und Charletan; zur Probe E deßen 
uͤberſetzter Schunrede, die er vor ‘den 
OGuintius gegen den Nervius gehalten, 
klar erwiefen von D. "Joh; Ernſt Philippi, 
"Profi der deurfchen Beredſamkeit zu Salle, 
ſaint einem doppelten Anhange ı) der gleis 
chen drüber, gleicher Rappen. 2) von 


acht Vercheidigungs Schriften gegen eben 


fo viel Chartequen. Hic Rhodus, hic Salta. 
Walle 1735.8. Seiten 536. 

Die Idee zu ſeinem Windbeutel hatte iii dem 
Kanzler von Ludewig abgeborge ; der in den halli⸗ 
ſchen Anzeigen den Cicero wegen biefer Rede gegen den 
Naͤvius einen Zungendrefcher geriännt Hatte. ”) Lu 
dewig blieb aud) von der Geißel der Satire nicht frei. 
Er Hatte im Fahr 1730. fein geben des Juſtinians felbft 
recenſirt, und in. die: feipziger Zeitungen, wie man glaub: 
‚ter:etwas prahlexhaft einruͤcken laßen; | Darüber erſchien 
ein Sieb, im Ton: “4 wie — wiqhe⸗ 

| Kan: a 
J— 6b Des 
) > Sauiſche Anzeigen 1731. vom —* Bu 
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Des Canzlers Herru von kudewig 
Vitam iuſtinia. | 
Kann haben jedermänniglich, — 
Des freuet euch Germani 
Mit Paufen und Trompetenfchall; 3 
Es iſt im Waiſenhaus zu Hal 5 
Me Um baares Geld zu fäufen.) | 
Doch ich komme wieder auf den Phiũipoi Er 
wollte in biefer Schrift erweiſen, daß Cicero ein rechtes 


Muſter waͤre, oratoriſche Blendwerke anzubringen, und 


eine ungerechte Sache mit bloßen Schein Gruͤnden zu 
ſchminken. Liſcoven gab er für den Oberſten unter den 
| oratorifcyen Windbeuteln aus. Philippis Ueberſetzung 
der Rede des Cicero iſt ſehr fehlerhaft, und — 
ſich aud) ſo ein Mann an den Cicero wagen! | 

Der erfte Anhang bes gemißbhanbelten : Em ent 
haͤlt Philippis Schrift. 

Gleiche Brüder, gleiche Boppen;, in wader 
| vorkommen * 

) Charakter der Beinen Geiße: ober Dust 

gungsrebe-andiefelben. a” 

| b GleicyE Brüder, gleiche Born: in 2b 
fertigungder Satire Briontes der Juͤngere. 

— Eine Abfuͤhrung ee 
Zeitungsſchreiber. 

— * Anhang —* 8 Berfebigungstäef 
ten: = 
a) St. - 
0) Cparlatanerie der Suspanotung 2 iX Er 
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1. a}: Söztifer galanter, oder galante Thorheiten 
in seinem Sendſchreiben an Herrn Prof, 
SGottſched von Kart Butler — von 
Frohenmuth ·. — 
Als Liſcov die Sottifes — vaen lies, 
verfiel Philippi wieder auf die Grille, Gottſched ſei 
fein Verfolger, und gab gegen dieſen ganz unſchuldigen 
Mann dieſe Schrift heraus, worinn er ihn auf eine 
recht taſende Weife angriff; abet un ſchwieg 
weislich ſtill. 
b) Pruͤfung des 175. Theils der deutſchen | 
Mor um Eruditorum von Ernſt Friedrich 
von Freymund. u diefem Theile war des 
Philippi Schrift von der Unmoͤglichkeit einer ewi⸗ 
"gen Welt critifirt worden. | 


!o Der Gruͤtzkopf eines leibhaften mutters 
des Grimaldo gezeigt von Leberecht Frei⸗ 
denker. Gegen einen Jenaiſchen Studenten 
Grützner aus Weißenfels, der gegen des Philippi 
Buch von der Unmöglichkeit einer ewigen Welt 
unter dem Namen Grimaldo eine Satire in Ver⸗ 
ſen unter dem Titel, abgeſtrafter Vorwitz ei⸗ 
nes unbeſonnenen Critici geſchrieben hatte. 
9 Adıtzig ſeltſame Reden, die in der Unter⸗ 
ſuchung der Frage, ob die Satire Brion⸗ 
tes mit Arligionefhftiersien, ER fer 5 
9. vorkommen. | 
e) Die andre oder, peumebrte Auflage vom 
N ge Hh a ER Fuͤn⸗ 


Fuͤndelkinde/ das iſt, einer aufgeräumten 
Widerlegung des Sendfchreibensvon fünf 

- Schweftern an den Herrn Philippi, mit 
critiſchen Zufällen begleiret von Cordato 
Semperluſtig. Das Sendſchreiben der fünf 


Schweſtern, das iſt, der fünf Sinne war auch gegen - 


Philippis Schrift von der. Unmöglichkeit einer ewigen 
Welt von einem unbekannten Verfaßer berausfommen. 
Philippi lieg es zuerft 873 3, abdrucken, unter dem Nas 
men: Wunderfeltfames Fündelfind, und glaubte Liſ⸗ 
cov wäre der Vater zu dem Fündeltinde; allein er that 
Ähm unrecht. 

f) Der Patriotiſchen Aßemblee Bedenken; if 
gegen liſcovs Anteits Rede gerichtet. . 

g) Drei Prifen guten Schnupftobat, welche 
bei einem Geſproaͤch zwifchen Treuberg All 
freunden und Zacharias Lliefewurs als 
Herausgebern der drei poerifchen Meiſter⸗ 
ſtuͤcke des Herrn Prof. Philippi beſagtem 

Von fienr Nieſewurtz pröfentivt worden, 

Dieſe Satire war gegen eine Schrift gerichtet, die 
unter folgendem Titel erichien: Herrn D. Philippi 
drei poetiſche Meiſterſtuͤcke, nämlich 1) Ode 
auf den weiland beruͤhmten Gaͤnſe · Tuffel in 
Merſeburg. 2) Madrigale auf den im Jahr 
1727. in der Pleiße ertrunknen N. N. u Leipzig, 
Ex autographo des Herrn Autoris ang Lich gee 
ſtellt, und mit einer Zueignungsfchrift an (pt) 
Seren Aulum Apronium, ICtum, 


Don der Satire. 489 
mojediſchen Societät der Wißenſchafien verfes 
ben. Zur Sreude der Welt und ewigen Zelten. 

8 ein, Bogen. Der Aulus Apronius, bas ift, 
Adam. Zberti Profeßor in Frankfurt, wird in ber 
Dedication genennt, der hellftrahlende Carfunfel an, 
der. Stirn der fpanifchen Gelehrfamkeit, und ber große - 
, Diamant an dem Finger der Univerfität Frankfurt an 
der Oder. Diefes wird man verftehn, wenn man ſich 
erinnert, daß Eberti die Königin von Preußen auf eine 
.. Weiſe tituliet hatte. 

h) Philippi Schteiben an den Rath zu Ham⸗ 
burg wegen Liſcovs Kecenfionen in dem 

Hamburger Correfpondenten. 
Gegen Lifcovs glaubwürdigen Bericht eines 
Bl gab Philippi Heraus: 

Der geheimen patriotiſchen Aßemblee ander⸗ 
weitiges Bedenken an Herrn D. und Prof. 
„Philippi, bandelnd von dem Redite der 
verdekten Schreibart, bei Belegenbeit der 
zu Halle herausgekommenen infimenChar: _ 
— teque: Wahrhafter Bericht eines hochbe⸗ 
ruͤhmten Medici ets. betitult, abgelaßen, 

ſamt 2 curieuſen Beilagen A und B. Halle 

3734. 8. Seiten 48. Die Beilage A, führt fol- 
genden Titel: Wahrhafterer Bericht desäus 

ſtandes, in welchem der Hermolaus Barba- 
„as alg Serumträger des imterm Namen 

: Ringes hochberuͤhmten halliſchen Medici H. 

— Hh5 B. her⸗ 
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B. herausgegebnen Berichtes am 21. Sept. 
: 1734.30 Erfurt ift gefest worden von mir 
Aanufortio Antibarbaro Mirgliede der. ra⸗ 
maßirten Rlopffechter; und Sauftbalgers 
Geſellſchaft. Die Beilage: B. iſt betitelt: - 
ge Actenmäßiges Prorocoll, welches in dem 
‚ » Reidje der Todten, uͤber dem entftandnen 
Geruͤchte, als ob Kerr D. und P. Philippi _ 
. sin folchein. angelanget ſei, gehalten wors 
den von Wahrmund Thanarophilo Ober⸗ 
Berichtserſtatter über die aus Dberfachfen 
ankommenden abgeſchiednen Seelen. 
Philippi vertheidigt ſich hier, daß er noch nicht ge⸗ 
ſtorben ſey. Der Hermolaus Barbarus ſoll Samuel 
Bortthold Lange, ber bekannte Dichter ſeyn. Die: 
ſer und ein Profeßor zu Halle F. W. werden greufich 
gemißhandelt. Denn Philippi hatte auf fie einen Ver: | 
dacht geworſen , und glaubte, der Bericht eines Mes 
dici fei in Halle gedruft; allein Liſcov harte ihn in Mef 
fenburg auf dem ande gemacht, und zu $auenburg dru⸗ 
fen lagen, Unter dem Namen des Philippi ift noch 
folgende ſatiriſche und ſcherzhafte Schrift —— 
men: 


BRegeln und Maximen — edlen KReimſchmie⸗ 
de Kunſt, auch kriechender Poeſie: ſamt 
buͤndigem Erweis des hohen Vorzugs ders 
ſeilben vor der heutzutage geruͤhmten na⸗ 
truichen/ — und erhabnen Dich. 

| tieerey: 


Bu Ze: 


‚ix 
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terey: ans Licht geſtellt von einem ehrba⸗ 
ren Mitgliede der ‚Hans Sachſen⸗ und 
Sroſchmaͤuſler Geſellſchaft D. Johann 
Ernſt Philippi. Altenburg auf Unkoſten 


des Autoris. 1743. 8. Seiten 30. 5 


- Wer der eigentliche Verfaßer dieſer Schrift ſei, iſt 
* nicht bekannt; doch erzählte mir. ein Gelehrter fol⸗ 
genbes. davon; nachdem fifcon wahrgenommen, daß 
Philippi durch feine Satiren Ehre und Brodt verlohren, 
fo hätterihn fein gutes und reuvolles Herz bewogen, den 
fetben zu fich zu nehmen, | und ihm norhdürftigen Unter⸗ 
Halt zu geben; ihn aber zugleich beredet, dieſe Schrift 
als eine Buße-für feine oratoriſchen und poetiſchen Sim 
den zu verfertigen. — * — — = 
Sage — verburgen. a IH 


= Johann Kiebiaus Weislinger 


| Weislinger wurde 1691. zu Puͤttlingen in Lo⸗ 

4 gebohren und ſtudierte zu Straßbürg bei den 
Jeſuiten. Er hatte von Jugend auf ein ſonderliches 
Gefallen an den Controvers Predigten, nennte ſich auch, 
ehe er eine Pfarre erhielt, Der hochheiligen Polemiſchen 
Theologie Beflißnen. Seine Mutter war reformirt; 
aber durch Die wackern Dragoner Ludewigs XIV. wurde 
ſie, wie er ſelbſt ſagt, zum katholiſchen Glauben mit 
Gewalt gezwungen. ) Nachher erhielt er die Würde 
eines Definisoren ns hochwuͤrdigen Rural⸗ Eynu 

Otters. 
* Best Friß * oder — © 53 . 


x 
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Ottersweyher und Pfarrherrn zu Capell unter Rodeck 
im Breyßgau Straßburger Bißthums. Er hatte ſich 
von Jugend auf der geiſtlichen Ritterſchaft und Klopf⸗ 
fecheerei geweihet, und es hatte auch Niemand beßre 
- Gaben dazu, als er. Denn er war der zweite Goliath, 
ein baumftarfer Rieſe in den Kriegen des Deren; wie 
ihn ſeine Freundein den Acclamationen vor feinen Schrife 
ten nennen. Dabei hatte er das herrliche Talent zu 
‚ fhimpfen in vollem Maaße erhalten, daß man aus feis 
nen Büchern ein dickes Wörterbuch von Schimpfwoͤr⸗ 
tern ſammeln koͤnnte. Daher fagt Scefenius von ihm: 
Ich halte davor, wenn einer von Jugend auf unter ben 
Weidbuben, ‚Zigeuner-Gefindel, Keßlersvolk und Gafe 
ſenpoͤbel alle Bacultäten durchgangen, und auf die Kunſt 
und Beredſamkeit zu laͤſtern ex profeſſo ſtudiert haͤtte, 
fo koͤnnte ers nicht ärger machen als Weißlinger, 2) Er 
309 mit ſeinem geiftfichen Speer und polemifchen Streit: - 
£olben nicht: blos gegen Die. Proteftanten als ein biderber 
Ritter zu Felde, fondern er beftand auch manches Aben · 
cheuer zn ſeine Glaubensgenoßen, die er greulich laͤ⸗ 
ſterte. Der Beweis von allen dieſen — 
liegt in folgenden Schriften am Tage. 
1) Friß Vogel, oder ſtirb!das iſt: n, we⸗ 
gen dem ————— des 
Chriſtenthums, von der wahren Kirchen, 
— mit allen Uncatholiſchen Praͤdicanten, 
af vorgenomnes Examen und Tortur, 
wor; 


® Frefenik Anti-: — Sin - 


e worfanen fie, raft deren unwiderſprech⸗ 
‚lichen Zeugnußen der 5. Schrift, des H. 


Auguftini, des Luthers und Augſpurgi⸗ 


ſchen Confeßion) endlich aus Noth getrun⸗ 


gen, bekennen muͤßen: oder daß Gott ein 


Luͤgner ſeye, und Chriſtus ein falſcher Pros 
phet, folglich nicht der wahre Meßias 


Oder aber daß die Roͤmiſch⸗catholiſche 
Rich, und derofelben Lehre, allein wahr, 


unfehlbar und feligmachend fey. In zwei: - - 


Theil ordentlich abgetheilet, mit einer, an 
gebörigem Orte, einverleibten Lebensbes 


& fehreibung Lutheri und Melanchthonis, 


nebſt beigefügten gründlichen Bericht von 
der öfters umgegoßnen Augfpurgifchen 
Confeßion, ſambt einer weitläuftig ausge ' 
führten, febr merkwürdigen Vorred, von. 
der uncacholifchen Zinigkeit wider uns; 
und derofelben Uneinigkeit unter fich ſelbſt. 


Nach verſchiednen unrichrigen Nachdru⸗ 


cken von dem Authore mit vielem noͤthigen | 


Zuſatz, einigen raren Rupfern, und Eurs 


En ” 


zen Anhang diefe Edition beireffend, vers 


beßert und felbft corrigirt: zum LIug den 


Catholiſchen, und Seil der Uncatholiſchen 


herausgegeben durch Toannem Nicolaum 


Weflnger, Puettlingenſem, Germano · Lo- 
tharingum, S. S. Theologiae. Polem. Budiofum, 


1726. Cum Approbatione et Superiorum Per- 


mil. 


/ 
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miſſ. Straßburg. 8. Ohne Dedicatioh, Vor⸗ 
rede von 470 Seiten, und  Megiflte bat bes Buch 
618 Seiten. ° - 

Die erfte Ausgabe: diefer Schmaͤhſchift erſchien 
2723. Ohnerachtet fie der Evangeliſchen Lehre nicht 
ben geringften Nachtheil verurfacht hat, fo'war fie doch 
in einem fo groben Ion abgefaßt, daß das Corpus 


' Evaugelicum felbft bei dem Keifer mit einer Klage da» 


gegen einfam, und Johann Philipp Freſenius da- 

gegen feinen Anti-Weillingerus 173 1..druden lies. 
Der Pickelhaͤrings Poßen find in diefem Buche unzaͤh⸗ 
lich, und wenn man nicht wüfte, daß der Werfaßer da» 
mals ein Beflißner der hochheiligen Streit Theologie 
geroefen, fo würde jeder unbefangne $efer ſchwoͤren, es 
waͤre Hannswurft, der einem Haufen gehrjungen und 
Bauern predige. 3: E. In der Vorrede S. 266. 


ſteht: Confeflio Auguflana heiße ein pohlniſcher Stie« 


fel, Hypocrita vt odto, ein GeneralSuperinterident, 
Lari fari, eine lutheriſche Predigt. Seite 413. ſagt 

ee: Jetzt gehn mir allererft die Augen auf, zuvor habe 
ich nie gewuſt, woher es kommen fey, daß das Pabſt⸗ 


thum zur Zeit det Reformation Anno rı. bald nach 


dem. kalten Winter am Aſcher Mittwoch fo urplöglic) 
mie Stumpf und Stihl fei im Böhmerwald ausgereu⸗ 


tet, zerſtoͤhrt und gänzlic) vertilge worden, Luthers Ges 


ber — ift fhuld daran. Seite 321. O weh Pabft! 
tegtifts gar, helf die Gott! Denn was dieſer teutſche 
Prophet (Luther) von dir prophezeiet, wicd.ja alles haare 


klein erfüllet, -und follts and) mis lauter geſchnittnem 


Boh/⸗ 


f 
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Bohren Stroh. erfüllt werden; Geſchichts niche gleich 
. auf den Glodenftreich. am erften April, :fo-gefchichts 
doch unfehlbar auf den Faßnachts Montag, über aufs 


längft umb halber fünf nad) Martini. Seite: 439. 


Weil Luther in den Tifchreden ſagt: er werde den jünge - 
. “ ften Tag noch erleben, fo. fpottet Weißlinger alſo dar ⸗ 

über: Wie wahr diefes fey, wißen alle Schriftgelehrte | 
ABC. Schuͤtzen, nur iſt dieſes noch der Streit unter 
I ihnen, ob nehmlich der juͤngſte Tag bei Luthers Lebzei⸗ 


ten ſey zu Fuß, oder zu Pferd kommen; etliche behau⸗ 


pten das erfte, andre aber, die der Sach etwas tiefe 


ſinniger nachgegrübelt, beſtehn darauf, daß er per po- 


fta auf Stelgen über Schafhaufen anfommen fey, und 


anfommen habe müßen, nad) der befannten Eißgrauen 
Prophezeiung: Ra, Re, Ri, Ro, Ru, welche in 
ſenſu literali, und zwar buchſtabirice verſtanden, ſol⸗ 
ches nothwendig erfodert hat, juxta illud, Nulla von 
Nulla geht auf, 3 mahl ſieben ift ıt. 


2) Des allenthalben feindfeligft angegriffenen 


 Joaunis Nicola: Weif lingers hoͤchſtbillig und 


gründliche Antwort auf die unbillig und 


grundloſe lagen der uncarholifchen Herrn 
. Prediger, Lehrer und Scribenten, fonder; 


lich deren (S. T.) proteftirenden Herren 
Herren Reichsftänden zu Regenfpurg, fo 


fie gelangen laßen an Ihro Roͤmiſch Rai⸗ 
ferlidye und Königlich, Catholiſche Maje⸗ 
ſtaͤt Carolum VI. voider die bekannte Con⸗ 
— Friß Vogel, öder firb! 
hoͤchſt 


t 


a... 
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hoͤchſt gedachten Seren Ständen wohl sit 
prüfen: allen Unkatholiſchen Predigern 

mit der Wahrheit gründlich zu woiderles 
"gen, und der ganzen edlen teutfchen Na⸗ 
tion nicht weniger, als die bierinn enthal⸗ 

tene Rupfer felbft, unparcheüfch zu beurs 
theilen, mit gebührendem Refpect uͤberge⸗ 
ben. Cum Permiju Superiorum. Capell uns 

ter Rodech in Verlag des Autoris. 1733. 8. 
Ohne Zufchrift, Worberiche und Regifter 660, 


Eeiten. 
Zweiter Theil, ohne Regifter. 687. Seiten. 
Weißlinger ſucht hier feine Gegner, die den Friß 

Vogel angegriffen hatten, auf feine poßierlich grobe Art 

zu widerlegen, und er ſchonte die gegen ihn gemachte 

Eingabe des Corporis Evangelici fo wenig, daß er in 

ötefem Buche feine Schmaͤhſucht noch weiter treibt. 

« 3) Huttenus delarvatur. Das ift, wahrbafte 
Nachricht von dem Autkore oder Urheber 
der verfchreiten Epifolarum obfeurorum viro- 
rum Ulrich von Hutten, wobei umftändlich 

und gründlich gehandelt wird von dem 
. Streit zwifchen dem berühmten Zohaune 
Reuchlin und Iohaun Pfefferkorn; wie auch 
von den Leben des befannteh Sranzen von 
Sickingen, und andern zu der Rirdhens 
Hiſtorie des X FI. Jahrhunderts gehörigen 
raren Sachen und : Merkwürdigkeiten; 


aus 


* 
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aus muthentifchen Schriften sum noͤthigen 


Schutz der verlesten Wahrheit wider Ja. 
: ‚sobum Burckhard,, - einen luchevifchen Dros 


feßor zu Hildburgshauſen im Fuͤrſtenthum 


Coburg, mit Rupfern herausgeben von 


loanne Nicolao Weiflinger. Cum Approbatio. 
ne et Superiorum Permiflu. Coftangund Aus 


fpurg, 1730.,8. Seiten, 517. 


Der Pfarrer. zu Capell theilt links und rechts Maul. 


ſchellen aus, und laͤſtert Maͤnner, denen er nicht werth 
war die Schuhriemen aufzulöfen, weil ihnen die Kpi. 
ftolae obfcurorum virorum gefielen, befonders den ver · 
dienten Burkhard. Er glaubte ivegen feines Schims 

pfens auf die Proteftanten von feinen Gaͤnnern mir einer 


beßern Pfründe verforge zu werben; -allein man reichte 


ihm eine ganz unerwartete Belohnung, denn fein Buch 
wurde in den. Indicem librorum Prohihikarum Bet, 
der 1734,31 Nom berausfam. 


n Auserleſne Martwindigteiten von alten 
und neuen Theölsgifcben Marktſchreiern, 
Taſchenſpielern, Schleichern, Winkelpre⸗ 


u digein, falſchen Propheten, blinden Fuͤh⸗ 


rerern, Splitterrichteren, Baltentraͤgeren, 


—* Muͤckenſeigeren, Cameelſchluckeren und 


te 
„rn 


ſteln verftellen, - zur: 'Bebeiligten- Hebung 


dergleichen, welche ſich zu Chriſtus Apo⸗ 


durch vier Theil, in gerbiße Paragraphos 


oder Schrifie Abſaͤtze eingetheilt, aus vera 


Beinen u, Ji ſchied⸗ 
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ſchiednen hieher gehörigen Materien mit 
Fleiß zuſammen getragen, und mit raren 
Rupfern verſehn von Joanne Nicolao Weif- 

- _ Iinger. Erſter Theil, cum approbatione :Theo- 
logorum et Superiorum permiffu. Straßburg 
verlegts der Author. 1738, 8. Ohne Zus 
fchrift, Vorrede und Regifter 950 Seiten. 

Diefes Buch ift eigentlich gegen D, Luthern, die 
Verfaßer der unſchuldigen Nachrichten ‚und überhaupt 
gegen alle gerichtet, die gegen die Roͤmiſche Kirche ges 
fehrieben haben, 3. E. Neumeiſter, Löfcher, Fre⸗ 
fenius, Rambach, Walch uff. Weil die Ver⸗ 
faßer der unfchuldigen Nachrichten, wie Weiflingen 

ſagt, ihre General» Markefchreierel bereits über 37; 

Jahr in öffentlichen Schriften-getrieben, und ba fie im 

Jahr 1730, bei dem zweiten Fubelfeft, abermahl ihre 

Marfrfchreierei fo frech getrieben, fo faßte er den Ent: 


= ſchluß, ein Farholifches Echo auf das Lutherſche Jubel - 


geſchrei erſchallen zu lagen. Doch da die Sammler der 
unſchuldigen Nachrichten den P. George Lanöherr, 

einen Dominicaner ben Marktfchreiern verglichen, fo 
wählte er gegenwärtigen Titel. Wer. eigentlich der 
Marktſchreier fei, ob Weiflinger, ober die) welche er 

für Marfefchreier haͤlt, mag der Leſer aus folgenden 
Proben beurtheilen. I > 
‘ Seite 446, ſchreibt — * wollte Mor 

des lehren, alfo: Ich kann nicht glauben, daß der Teu⸗ 
fel von Anfang bis anhero einen gröbern, ſchamloſern, 
j es . Fer ehr⸗ 


ehrvergeßnern; lotterbuͤbiſchern und. läfterlichern Erz⸗ 
böfewitht habe fallen laßen, als eben den Sächfifchen 
Doctor‘ Dred Maͤrten, mit ſeinem durchſtaͤnkerten 
Zotenruͤßel. 

Seite 453- Der Doctor Sauhund von Witten · 
* 


Zweiter Theil Straßburg, 1738. 3. One 
Regiſter 816, Seiten. 

Seite 191. Heraus mit der Sprach, du heifver« 
zweifelter General@ujon von Dresden, Valentin Loͤ⸗ 
ſcher! Sag an, du leibeigner Satansknecht mic dei⸗ 
nen verbammten Höllfchuppen! wo find die ehrlichen 
Zeugen, wo jene glaubwürdige Männer, denen man 
zu.Rom im $ateran den Pfal Pauli gerviefen ? Ehrloſe 
Schelmen ſeid ihr, ausgeſchaͤmte Metzen, freche Ca 
naillen, durchteufelte Spigbuben. 

Seite 147. urtheilt er von Erdmann Neumei⸗ u 
ſters Buch beticelt, das Waßer Bad im Worte, Ham ⸗ 
burg 2731. 4. alſo: Dieſes großen Mannes Buche, 
Fann den Meifter Schneider Derneb, der fi ich ohne 
das wacker aufs Kindertaufen verſteht noch ein größes 
zes Licht in feiner Theolongie geben, fintemapl, Ihro 
Hochwuͤrden der neugebachne Chryſoſtomus zu Hamburg 
unter andern centnerſchweren Subtilitaͤten auch folgende 
| erörtert, aufgelöfk, von einander geſpalten und aufm 
Butterbrod daher geſtrichen. 

1) Ob man ungebohrne und — in Durtereb lie⸗ 
— Kinder darf taufen? 
Ss 2 3) Wenn 


‚500 Erſtes Haupenäch, 
2) Wenn ein Kind durch) den Mund feine Diuredk 
zur Melt fäme, ob das zu taufen? 
3) Wenn ein Kind von iner Mannsperſon zur Wet 
fäme, ob aud) das zu taufen? | 
4) Berin ein zur Welt gebohenes Kind bald felber 
‚ein Kind gebäßren follte, ob das leßtere auch zu 
taufen? ? | 
auter ſchoͤne Ding find das, lauter fehöne Ding! 
warn diefer theure Chryſoſtomus nicht fo weit von hier 
wäre, thäte ich mid) fuͤrwahr unterftehn denfelben zu 
befuchen, und inftändig zu bitten, mir um bie baare 

Deyablung nathgefeßte Gewißens Serupel aufzuloͤſen, 

) Ob Buttermilch und Kienruß zum Haateinyun 

dern dienlich? 

2) Ob der Eva ihr Mann ſchlechterdings Adam ges 
heißen, oder Hans Adam? Ob, wo si Du? 
fein Zunahme fei? 

* 3) Ob ein bei der Mutter in Todsnoͤthen liegendes 
Kind; welches auf ein Schwaben ⸗ Roß ’ ſo Horn 

mager und hinten duͤrr ift, per poſta aus Mutter 
lelbe auf die Welt käme, erftlich follte zum Gad- 
pfeifen oder Keßelflicken angehalten werben. 
4) Ob man einem Mayfäfer, welcher von "einem 

alten Weibe gebohren wurde, und am viertägte 

gen Fieber ganz defperat des gähen Todes dahin 

ftürbe, auch follte eirie geichpredige Halten? | 

Dritter Theil. Din Vorrede 1094. Seiten. 


un. !« "on 


au “ 
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Won den Reliquien Lutheri kann Weiflinger tref⸗ 
lich ſpaßen, z. E. Seite 175. Schier hätte id dag 
edelſte Heylthum vergeßen anhero zu ſetzen, und iſt die⸗ 
ſes der Hochedelgebohrnen Frau Evangeliſtin von Wit-⸗ 
tenberg ihr Peltzrock, welchen ſie getragen, und wirk⸗ 
lich noch wohl verwahrt zu ſehen iſt, bei dem Biel Ehr⸗ 
und Achtbaren Herrn N. Gantzland, Rathsherrn und 
Handelsmann zu Torgauz er hat ihn geerbt von dem 
Wohlweifen Herrn Lorentz Hartung, deßen Eheliebſte, 
eine gebohrne Moferin, Doctor Luthers Käthen Ans 
verwandtin ware; wie ich alles diefes und ein mehre -· 
res in den Novis litterariis Germaniae (1704. p: 56. 
57.) mit fonderbarem Wergnügen und großer Aufer⸗ 
bauung gefunden. Mur eins bitte ich den geneigten der 
ſer mir zu verzeihen, daß ich nähmlich diefe legte Reli⸗ 
quie oder Heylthum von der Kaͤthen bis hieher geſpah⸗ 


ret, da doch der ehrliche Peltz oben haͤtte ſollen neben 


Luthers Bettlade hinpoſtirt werden. Denn gleichwie 
die Spaͤhn von der Bettlade Lutheri ſollen gut fürs 

Zahnweh ſeyn, wie ich anderswo aus lutherſchen Schrif⸗ 
ten probirt, alſo glaube ich, daß der liebliche Geruch 
aus der ſeeligen Grau Räthen Peltz werde ein unfehlbas 
res Mittel ſeyn fuͤr den — blauen Huſten und 
Pipſen. 

Seite 25. Ron em TifäskS chen Lutbet: 
Nun iſt noch: eins,übrig in Authers: ZihRänge,:. name ⸗ 
fich das Erucifip.., Mein! was thut das Cruciſix inder 
Kanne? foll man etwan erinnert werben, einen fo an⸗ 
Schluck zu thun, daß die Augen uͤbergehn? 

Di 3 * 


) 
. 


Daß Surfer, der ſaͤchſiſche Bier Pabſt, wie ihn bie 
Calviniſten nennen, in der Kanne auf dem Boden ab⸗ 
gebildet ſtehe; das geht ſchon an ohne alle Aergerniß; 
denn der ſelige Wampen Evangeliſt war ein ungemein 
durſtiger Bruder, der bie Feuchtigkeit in der Gurgel 
fonderbar liebte, wenn fie aud) mit Catechiſmus Glaͤſern 
vergefellfchafter war, daher ſollte er zur ewigen Gedacht⸗ 
nüß billig in allen Weinfrügen,: Stübichsfannen, Fla⸗ 
ſchenkellern, Catechiſmus Glaͤſern und Sauftrichtern, 
zum Troſt durſtiger Seelen, poſtirt ſtehn, mit einem 
Paßglas in der Hand, ben lieben Willkom anzuzeigen - 
Ja er follte nicht zu Wittenberg in der Schloffirchen 
bei alten Heiligen, oder wie Luther dieſe Kirche nennt, 
bei allen Teufeln , begraben worden feyn, fonderm uns 
ger dem großen Zapfen des heibelbergifchen Faßes, dar 
mit ihme dann und warn ein Fingerhut voll October⸗ 
waßer feine Zunge gefühle hätte,“ So konnte ein Geiſt⸗ 
licher im achtzehnten Jahrhundert fchreiben! - - 
Vierter Theil. Ohne Regifter 827. Geiten, 
$) Der nene Lutherfche Heilige P. Profper; 
ein abgeftandner Capuciner, mit gruͤndli⸗ 
cher Befchreibungdes Lutberthume in drei 
Theilen. 

Dieſes Buch ſollte 1728. zu Coſtnitz gedrukt wer⸗ 
den; allein der Biſchof zu Coſtnitz, ein erleuchteter Herr, 
ließ es verblethen. Aber Weiflinger, dem Laͤſtern feine 
liebſte Nahrung war, lies es doch heimlich drucken. 
Als man aber kaum acht Bogen abgedrukt hatte, wurde 





es 


I 
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es enthelt; da denn der Biſchof den 7. Dec. 1728. 
das gedrukte nebſt der Handſchrift wegnehmen lies. 
Doch wurde den Verfaßern der unfehuldigen Nachrich⸗ 
ten der- Titel des Buchs, nebſt einem Auszuge von 1 
| Bogen in 4. gebruft, zugeſchikt. Es follte eigentlich 
eine Widerlegung der, Revocations Predigt feyn des Jo⸗ 
Hann, Philipp Thomb, eines gewefnen- Capueiners P. 
Profper, der 1727-34 Darmſtadt war Evangeliſch 
worden. Seine gewöhnlichen Ausruffungen find bier) 


VPotz Kraut Salat! hör Profperle, wie ſchmeckt die 


evangeliſche Knackwurſt? Er nennt die fünf Capuciner, 
- welche die Unterdruͤckung feiner Schrift befoͤrdert hate 
ten, Buben, muthwillige Regerfdvocaten, wo nicht, 
gar heimliche Ketzer, unerfahrne Efel und Daupfcalur . 
nmianten, . ergmutßroillige Maulefel,, keheriſche Ta⸗ 
ſchenſpieler, Momus und Judas Bruͤder.“ Er be⸗ 
dient ſich unter andern folgender, Drehun wider ſi ſie: 
Geduld! das fieb ift noch. nicht aus, "So w 
zeigen, wo der Barthel den Moft geholt. Sie  habens 
mie aller Gewalt und recht teufliſcher Boeheit an mich 
gebracht, ich will ſie auch dafuͤr bezahlen daß alle 
— — ſie moͤchten anſpritzen.“ * ſnd ſich 
uch zu der Zeit ein Verfechter des Weiſ lingertz, der 
eine Nachricht von der db etlichen Capucinern 
** gedrukten, jedoch. nicht uiterdrukten 
Wahrheit des Weiſlingers heraisgab, "welche 
Schrift Schellhorn wegen der ähnlichen Schreibart 


dem Weiflinger ſelbſt zuſchreibt; fie beträgt nur ¶ Bo 


gen, iſt abern mit den groͤſten Küfterungenangefült. Er 
ya heißt 


will ihnen 


.. 


504 Erſtes Hauptſtück. 


heißt darian die Capuciner, ftirhlöfe Ert Canailen mie 
ihrer pigbüdifchen Verfaͤſſchung / Schelmen mit ihrem 
ehrendiebiſchen Cujonen Extract, gleißneriſche Errrach . 


Apoſtel, elende Iongobardifche Bardi, mußiggaͤngeri 


ſche Idioten, kahle Phariſaer, Seelworger an ſtatt 
Seelſorger, Kerle, die da ſcheinen alle Schaam unter 


ihren Capußen verlohren zu haben, ſtockfiſchmaͤßige Er— 


kractmachet Eſel, verfluchte Feiedftöhrerifche Ertraet « 


Schmiede, ein Extractmacheriſch Gefchmeiß;- capuci · 
neriſche Windmacher, ehrendiebiſche Canaillen; Salvo 


ceorum charactere, quorum funt indie —* 


Gewißen · Heil: und gottloſe Teuſelskinder. 


6) Armamentatium Catholicum Perantiquae,, ra. 
Aillimag et Pretiofiffimäe Bibliothecae, quae ae 


fervatür Argentorati i in <eleberrima Corimenda 


Tminentilhi imi ordinis Melitenfis‘ Sandti Tohan- 2 


nis Hierofolimitani, ntper in bonum ‚poblicum, 


ex amöre veritatis falutiferae — * 


ra Io Nic. Weiflinger. 


Man hätte natürlicher Weile glauben folen, St i 


linger ı wuͤrde mit dem Alter Flug und gemnäßigter 


ben; allein fein gallfüchtiges Temperament ſchien mit 
dem Anwachs der Jahre noch mehr Schärfe und, Giſt 


au gewinnen. Das Buch iſt ein Cloak von Säfteruns 


14 


gan, ne einem Schundkoͤnige ſchwerer fallen follte i 


auezu· 


eh Unſchuldige Nachrichten, irse. S. 970. Schellhorns 
Ergöplichfeiten aus der Kirchenhiſtorie und Literatur. 
i Stuck L Ir. do. 


— 
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wushamtſten, als den Stall des Augias. Unterdeßen 
fand ſich ein Ungenannter, der ihn mit ſo beißendet 
Lauge uͤbergoßen hat, daß ich zweifle, ob je eine ſchaͤr⸗ 
fere und bittrere Jronie iſt gebraucht worden; das Buch 
worinn dieſes geſchah, führt den. Titel: 


Eines catholiſchen Layen Glůckwunſch · * 
Troſt⸗Schreiben an Gr, Hochwuͤrden 
Herrn Pater Weißlinger. Aus dem Mar 

nuſcript des Verfaßers getreulich abge⸗ 
drukt. Dritte unveraͤnderte Auflage. Frey 
vurg im Jahr. 1752. 8 Seiten AIR: R , 


J Johann Heinrich Eohauſen. 
Cohauſen aus Hildesheim gebuͤrtig, und — ge⸗ 
ſchitter Arzt, ſtarb 1750. ———— gten 
Jahre. Man har von ihm u 
— Gebanken non der Picn. Nalı, aber der 
Seehnſucht der lüfternen Naſe, bas.ift, von dem 
- heutigen Mißbrauch und ſchaͤdlichen Effect Des 
Echnupf· Tebaks, aus dem lateiniſchen ing deut· 
‚She berg von L. cs. Seipgig, 1720. 8. Sei, | 
ten 284... Ohne bie Vorrede des Verfaßers und | 
den Vorbericht bes Wehtet:. . 


ö Eaſpar Adel, 


Caſpar Abel wurde 1677. haben. Nachdem 5 
er verfihiebne Jahre das Rectorat zu Ofterburg in der 
olten Mark und eleheh * Ken 


sc Erſtes Hauptſtuͤck. 
mit Ruhm verwaltet, wurde er endlich Pfarrer zu Wes. 
dorf bei Aſchersleben, und ſtarb um 1752. Er ſchrieb 
Auvuserleſne ſatyriſche Gedichte. 1714-8. 
Stolle nennt zwar ſeine Satyren recht gut; allein 
in unſern Tagen — man eh Urtheil nicht voͤllig 
| vn laßen, 


et Johann Simon Buchka. 

Buchka aus Arzberg in Franken, wo er 1705. ge 
bohren wurde, ſtarb 1752. als FreitagsPrediger zu 
Hof im Vogtlande. . Er fchrieb eine poetifche Satie 
auf die Pieriften, unfer dem Titel: 


Muffa, der neue Heilige, nach dem Leben 
geſchidert, und bei Gelegenheit einer Ma⸗ 
giſter⸗ Promotion zu Wittenberg in fol⸗ 
gendem Gedichte entworffen. Dritte Auf⸗ 
lage. Baſel 1737. 8: ſechs Blaͤtter. 

Der Verfaßer ließ dieſe Satire bei Gelegenheit de 
ner Magifter » Promotion 1731. zuerft Drucken. - Man 
glaubte anfaͤnglich, er hätte ein gewißes Geſchlecht, das 
den Namen Muffel fuͤhet, insbeſondre antaſten wol⸗ 
Ten, welches aber ungegruͤndet war. Er hatte vielmehr 
Neukirchen diefen Namen abgeborgt, ber ihn in ſei⸗ 
ner fechsten Satire über 20 mahl gebraucht harte; und 
biefer hatte ihn aus der Hiltoire des Imaginations de 
M. Oufle genommen, die im zweiten Bande diefer Ger 
ſchichte in dent· Artikel Laurent Bordelon, unterbeh 
frangoͤſiſchen Oukeifterhen des 18ten Jahrhunderts 

| Ä vor» 
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vorkommen if. DBDuchba beveute es nachher, dieſe 
Satire geſchrieben zu haben, und urn yiorn ordentlichen 
— unter den Titel heraussz3 
Evangeliſche Bußthraͤnen über die Sünden 
ſeiner Jugend), und beſonders uͤber eine 
Schrift, die man Muffel, der. neue Hei⸗ 
lige betitult. Mit poetiſcher Feder entwor⸗ 
ſen von: dem Verfaßer des ſo genannten 
Muffels, oder beßer M. Oufle. Zweite 
| Auflage, welcher der Miuffel.felbft ange⸗ 
„füget ift. Baſel. 1737. 8. Ohne —. | 
80 Seiten. 


Johann Friedrich Freiherr Bon‘  Ekönef: 
= Wurde 173.1. zu Anfpach gebohren. Er ſtudlerte 
in Halle und Seipzig, und ward am erſten Orte ein Mit⸗ 
‚güied der vom Profeßor Nicolai geſtifteten Geſellſchaft 
der Freunde der ſchoͤnen Wißenſchaften, welche, nach» 
dem Nicolai nad) Frankfurt gieng, von dem Profeßor 
Eberhard fortgeſetzt wurde, aber in kurzer Zeit aus⸗ 
einander gieng, weil Eberhard in den ſchoͤnen Wiſ⸗ 
Kerr zu wenig Kenntniß harte, Im Jahr 1752. 
urde et Anſpachiſcher Kammerhert und Hofrath, und 
teiſte nach Italien; im folgenden Jahr beſuchte er Pa⸗ 
ris und kam zu Ende des Jahres wieder nach Hauſe. 
Im Jahr 1758. farb er plögfich an den Blattern. 
"Der Freiherr von Cronegk war ein Mann von treflichen 
Talenten, ein Verehrer ber ſchöͤnen Wißenfchaften und 
ein Freund der Kellgion, Durch feinen Kodrus hat 
* a en 


SR Erſtes Hauptſtuͤck. 
er ſich vielen Nuhm erwotben. Herr Us gab feine 
‚Schften zu Unfpadh 1765. 8. heraus, Er wagte ſich 
and) in das Fach det Gatire, und derfertigte unter ali« 
Bein auf Schoͤnaichs poetifche Krönung eine Satire, 
= ließ den großen und den tleinen Chriſtoph, 
bag iſt, Gottſched und Schoͤnaich in der Sprache 
des Nanut mit einander reden. Dieſe Parodie gieng 
lange in der Handſchrift nur herum, bis ſie endlich 1779. 
Am eilften Stuͤck des Theaterjournals. für Deutſchland 
| gedrukt ward. So machte er auch auf die meiſten Gott» 
ſchedianer Sinngedichte in — mit —— 
ſchrift: 

Monumenta virorum —— ex — 
ſſaculi decimi octavi eruta a Io. Mart. Moro- 
wallige: Sie find erſt im teutſchen Merkur 
1774. bekannt gemacht worden. Sonſt hat er auch 
Satiren uͤber die Unzufriedenheit, uͤber das Stadtieben 
und uͤber das Gluͤck der Thoren geſcheichen. 


Luife Adelgunde Victoria Gottſched acbehen 
Kulmus. 


Dieſe PR und gelehrte Frau wurde zu Dany 
1713. gebohten. Ihr Vater Johann George Rul 
mus aus Breßlau war Koͤnigl. Polniſcher Leibarzt. 
1735. heirathete fie den Proſeßor Gottſched in Leip⸗ 
zig. Sie ſtarb 1762. Außer pielen Schriften, bie 
ſie theils ſelbſt ausarbeitete, theils aus fremden Spra 
Ah ing Deutſche überfegte, wagte fie ia auch: in das 

deld 
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Felb ber Satire, wachn pe nicht — dehin 
gehoͤt 
Eine ſatiriſche Lobrede wife fo genanns 
ten Amaranthes, oder Gottlieb Siegmund, 
Corvinus/ die fich bei ihrem 1738. herausgen 
gebnen Triumph der Weleweisheit befindet. Diefe 
Mede war bei folgender Gelegenheit von ihr verfertigg 
worden. An dem Geburtstage des Cotvinus, der in 
feinen Reden ben alten $ohenfteinifchen- und Weidlin gi⸗ 
ſchen Geſchmack treulich beibehielt, wurde dieſer altfraͤn · 
kiſche Dichter in eine Verſammlung von witzigen Maͤn⸗ 
nern und Frauensperſonen eingeladen, wo die Gottſche⸗ 
din ihm zu Ehren oder Unehren, eine Rede vorlas, die 


eigentlich ein Cento war, ben ſie aus feinen ſeltſamen 


Einfällen und abentheuerlichen Ausdruͤcken zuſammen · 
geſtoppelt hatte. Die Vorleſung geſchah in dem feier« 
lichernſthaften Ton einer gobrednerin. Weber die ſchwuͤl⸗ 
ftigen Ausdruͤcke gerierh die Verſammlung erſtlich in 
Erſtaunen und zulegt in ein Gelächter. Corvin felbft 
wuſte nicht, ob es ihm zu Ehren ober zum Spott ger 
ſchah. Wenn aber Gottſched diefes einen neuen und 
zu der Zeit noch unverfuchten Kunftgriff nennt, ’) fo 
| zeigt er dadurch an, daß er in der Gefchichte ber Satire 
nicht fehr bewandert geweſen. | 
2) Die Pietifterei im Sifchbein,Rode; oder 
die Doctormäßige Frau. In einem Luſt⸗ 
| ſpiele 


Gottſched im! Lehen feiner Frauen, wu ces > Samım | 
“ Jung ihrer kleinern Gedichte beigefügt iſt. 


sa Erſtes Hauptſtuck. 
ſpwiele vorgeſtellt. Roſtock, auf KRoſten 
guter Freunde. 1736. 8. Seiten 16b6. 
Dieſes ſatiriſche Schauſpiel auf die Pietiſten iſt ei⸗ 
gentlich aus der Komoͤdie des Bougeant Femme Do- 
eur, ou Ja Theolögie Janfenilte tombee en. Que 
aouille entftanden, welches im vorigen Bande. biefer 
Gefchichte vorkommen iſt. Die Gottſchedin nahm fich 
dor, daßelbe hier und da umzuarbeiten und es auf deut ⸗ 
ſchen Boden zu verpflanzen, weil fie in demfelben viele 
Aehnlichkeit zwiſchen den Janſeniſten und Pieriften fand, 
Es ift alfo nicht blos Weberfegung, fondern es find viele 
Perfonen und ganze Auftritte ausgelaßen, und hinge⸗ 
gen manch neues dazufommen. Diefe Komödie mach⸗ 
te damals vielen $erin, und man fehrieb es dem Neu⸗ 
meifter einem Feinde ber Pietiften zu; ja es wurde an 
einigen Orten verbothen und confifeirt. Doch iſt es. wi⸗ 
der Willen der Verfaßerin gedrukt worden. — 
3) Horatii als eines wohlerfahrnen — 
beweglicher Zuruf an alle auf dem Meere 
der gefunden Dernunfe ſchimmende 
Wolffianer. | | 
Als der Graf von Manteufel feinen Aufenthalt 
von Berlin nad) Seipzig verlegte, rühmte er oft gegen 
fie die Prebigten des Reinbecks, die er auch anfieng, 
inmns franzoͤſi ſche zu uͤberſetzen. Die Frau Gottſchedin 
ſagte einſt im Spaß zu ihm: fie getraute ſich auch wohl 
eine Predigt zu machen, die ben Grafen vergnügen 
ſollte. Als fie der Graf beim orte hielt ; fegre fie 
2 dire | 


Von der Satire | sr 


diefe Satire gen den homiletiſchen — aufz 
wo fie über die allegorifche Verdrehung und Verſtuͤmme⸗ 
kung biblifcher Sprüche, und über die in Predigten abe 
geſchmackt angebrachte Gelehrſamkeit ſpottete. Sie 
waͤhlte aber nicht einen bibliſchen Spruch zum ner | 
- fondern den Ausſpruch des Horag: Quo, Yuo fcelefi 


ruitis? Horat. Lib. I: Od. 14. weil damalsineiner gee 


wißen theoſogiſchen Monathfchrift den Wolffianern oft 
zugerufen wurde, quo ruitis? Aus dem Zurufe des. 
Horatz ftellte fie vor x) das ſchoͤn bemahlte Boot. 2) 
den.Schiffer, der ihm droht, und 3) die zu‘beforgende 
Noth. Der Graf von Mannteufel ließ biefe au | 
fe Predigt drucken, | 


4) Der kleine Prophet » von Walelhredo 
oder Weißagung des Gabriel Johannes Nepo⸗ 
muiucenus, Franciſeus de Paula Waldſtorch, ge 
nannt Waldſtoͤrchel. Prag. 1753. 8. 3 Bogen. 

Diefes drollichte fliegende Blatt iſt theils eine Ueber⸗ 
ſetzung, theils eine Nachahmung des Petit Prophete de 
Boehmifchbroda von Herrn Grimm, worinn das 
Poßenſpiel der Teufel ift los, dem Cie a 

feind war, lächerlich gemacht wird. 


Johann Chriſtoph Roſt. | 
Roſt wurde zu Leipzig 1717. gebohren, und ſtarb 
als DberfteuerSecretair zu Dresden 1765. Außer 
ſeinen Schaͤfergedichten ſchrieb er | 
1) Das — ein epiſch⸗ ſatiriſches Gesicht, 


welches 
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wvellches man Als. fein Meifterftüct anſehn kaun, und 


Welches wegen bes feinen Witzes und der Verſification 
als eines von ben beften komiſch · epifchen Gedichten der 
Deutſchen angeſehn werben kann. Es enthaͤlt fünf - 


Geſaͤnge, und die Gelegenheit dazu war folgende. Gott⸗ 


ſched zerfiel mit der Neuberin, mit der er bisher ges | 


meinſchaftlich an der Reformation der deutſchen Bühne 
gearbeitet hatte. Dieſe zog einſt eine Ueberſetzung der 
Alzire von Stuͤpen ber Dollmetſchung ber Frau Gott⸗ 


ſchedin vor, welches das Signal zu einem hitzigen 
Streite war: Gottſched füchte num bei aller Gelegem 


beit den Ruhm ber, Neuberin zu ſchmaͤlern, und. fie 
rächte ſich durch ein ariftophanifches Worfpiel. Roſt 
wählte dieſe Begebenheit mit dem Borfpiele zum Stoff 


einer ſatiriſchen Epopee, und man ſagt, auf Beranlafe | 


fung einiger hohen Perfonen, Sie erſchien 1742. auf 
zwei Bogen in quarto ſchlecht gedrukt, und wurde ſo⸗ 
gleich auf das ſtrengſte verborhen; daher fie lange nur 

in Handſchriften herumgieng, bis fie die Schweitzer, 


denen nichts willkommner ſeyn Fonnte, zu Bern erſt in 


4. denn in 8. wieber abdrucken ließen. Sie vermehr- 
u ten die. Octav Ausgabe mit fehr boshaften Anmerfungen 
‚ and Erflärungen, und fuͤgten noch zwei fatirifche Stüs 
- de hinzu, den. verföhnittnen Cato und die genoch« 
abchrigee Jphigenia. . Sammlung gaben fie 
den tel: · 


Critiſche Serachemnten und freie Unterſu⸗ 


chungen zum: Aufnehmen und sur. Vers 


—J des deuiſchen Schaukihue, 


mit 


— So _ 4 
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mit einer Zuſchrift an die Frau Neuberin. 
Bern. 1743. 8.) 


2) Der Teufel an Seren Gottſched, KRunſt. 
richter der Leipziger RER, Ute 
pien 1755. i | 


Die komiſche Oper des — Weiſe, der Teu— 
fel iſt los: welche 175.2. d. 6. Det, zuerſt auf die Leip— 
ziger Buͤhne kam, machte viel Aufſehens. Ihr Bei⸗ 
fall erregte die ganze Gottſchediſche Schule und jeder 
bemühte ſich die Unregelmaͤßigkeit derfelben zu demon⸗ 
ſtriren. Gottſched ſelbſt eiferte ſowohl wider die Ope⸗ 
rette, als wider die Furien, die in den OperBalletten 
zu Dresden erfchienen. Dieſes veranlaßte das Schrei- 
ben des Teufels an Gottſched. Man gab auch den Ma« 
gifter, Steinel in £eipzig für den Verfaßer aus. Gott⸗ 
ſched hatte damals gleic) eine Reife vor, und auf allen 
Stationen, wo er einfehrte, fand er das Schreiben. 

¶ Dieſes burleſken Gedichts Anfang lautet alſo: 

Herr Profeßor, hoͤr er doch an, — 
Was hab id) armer Teufel gethan, 
Da id) legt einmahl los geweſen, 
+ Daß er feinen Kunſtrichter Beſen, 
Als ein großer baumſtarker Kneht, 
Nach mir geworfen? das ift niche recht! 
Zweierlei wird er auf Erden, 
a | Gelehrt 
2) Herrn Schmidts Biographie der an: Thl. IL in 
RMoſts Leben, - 


Dritter Til, Kt 
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Gelehrt und Flug wohl niemals werden! 
Deun in alles mengt er fihfef, . 

Wie unter den Pfeffer der Maͤuſedreck. 
Diefes mit allem Reſpect zu fagen, 
Wie eg gewoͤhnlich in diefen Tagen, 
"Aber wer ihn will machen gefcheid, 
Und wiederbringen vergangne Zeit, 
Oder ſchneeweiß wafchen den Mohren, 
Der hat Müh und Arbeit verlohren ! 
Drum Hab ic) auch zu guter Letzt 
Reimweis an ihr dies aufgefeßt, 
Seine Kolb ihm noch) einmahl zu laufen, 
Bevor ic) kann ihn recht gerzaufen, *) 


Thoması Abbt. 


Thomas Abbt, graͤſuch Schaumburgsippifcher 
Hoftath, gebohren 1738. zu Ulm, geftorben 1766, 
Er fchrieb, 

Erfreuliche Nachricht von einem hoffentlich 
bald zu errichtenden proteftantifchen ns 
auifitions®erichte, und dem inzwiſchen in 

DHDfſigie zu haltenden Evangeliſchen Luthe⸗ 

riſchen Auto da Fe. Hamburg (Berlin) 
1766. 8. 

Diefe Satire wider den damaligen Berfolgungs: | 

beiſt mancher —— NN iſt mit vieler 

| aune 

‚ v) Man findet das —* Gedicht in Schmids Authofogie 
der Deutſchen. Thl. J. ©; 215. | 


2 


8 V 
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Laune geſchrieben. Gegen dieſe Satire kamen folgende 
Schriften heraus: 


Freie Unterſuchung ‚ob bie ı unter dem vors 
gegebnen Ticzl in En. gedrufte kleine 





Chriſtherzliche — fuͤr die — 
liche Nachricht von einem bald zu errich⸗ 
tenden proteſtantiſchen Auto da Fi. 8. 

Als Abbes Briefe an einige Gelehrte nach feinem 
Tode herausfamen, und fic) darinn einige nachtheilige 
Schilderungen der Univerfi tat Rinteln befanden, fo ers 
fhien dagegen: Der mit kleinern Academien ſym⸗ 
patheficende Ratfonneur. Franff, und Leipz. 1772 


8. und Supplement aux lettres de Correfpondence de 


feu Mr. Abbt. 1772. 8. worinn die Urſachen feineg 
Mißvergnuͤgens aufgefucht, und in feinen allzugroßen . 
Ebhrgeitz gefegt werden, 


George Ludewig v von Bar; 


Diefer gelehrte Freiherr aus dem Oſnabruͤckiſchen, 
der um 1701. gebohren, und 1767. auf ſeinem Gute 
Barenau im Oſnabruͤckiſchen, als Dom Senior zu Muͤn⸗ 
den und Erblanddroſt des Stifts Oſnabruͤck ſtarb, legte 
ſich vornaͤmlich auf die franzoͤſiſche Poefte, in der er 
auch alle bisherige Deutſche übertraf, Wir haben von 
im | 

Ka _ Epls 
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Epitres — fur des fujets di iffereni ;- in Ber: 
fen. Lond. 1740. ı2. Zwei Bände. Amſterd. 
1750. 1751, Drei Bände in 8. Ins Deutſche, 
aber fehlerhaft uͤberſetzt. Berlin 1756. 12. 
I Gottlieb Wilhelm Rabener. 
Wer Fennt nicht den claßiſchen Satirifer und Leb⸗ 


lingsSchriftſteller der Deutſchen! Er wurde 1714. zu 


* 


Wachau ohnweit Leipzig gebohren, und ſtarb 1770. 


als Oberſteuerrath zu Dresden. In dieſem Jahrhun⸗ 


derte iſt faſt kein Schriftſteller in Deutſchland mehr ge⸗ 

leſen, geprieſen und geachtet worden als Rabner. Ein 
Beweis, daß die Deutſchen die Satire lieben, aber 
vorzuͤglich rabneriſche Satire. Sein gutes Herz leuch⸗ 
tet allenthalben aus feinen Schriften, er hat mehr Lu⸗ 
cianifches Salz als Bitterkeit, feine Satire Ift allge: 
mein und nicht perfönlich, die Schreibart populair und 
rein, und feine mannichfaltigen Erfindungen laßen den 
$efer nie ermatten, fondern befördern die luſtige Laune. 
Das fiiftifche Teftament, das Mährchen vom erften 
April, das deurfche Wörterbuch, die Chronife und 
Todtenlifte, die Sprüdjmwörter des Panfa, und bie 


- Briefe befchäftigen Kopf und Herz auf das angenehm: 


fie. Aus Klugheit wagte er ſich nicht an die Thorhei⸗ 


den der Großen, fondern blos an die Narren des Mir 


telftandes, an die füßen Dummkoͤpfe, afterwitzigen und 
pedantifchen Gelehrten, ftolgen und einfäleigen Dorf: 


| — — en dergleichen. 


Die | 


| Von der Satire. 517 
Die achte Ausgabe feiner Satiren kam 1764. au 
" Seipzig in vier OctavBaͤnden heraus. 


Heinrich Gottlob. von Juſti. 


von Juſti wurde in Tübingen gebohren, und | 


machte ſich zuerft Durch feine Preißfchrift von den Mo⸗ 
naben, die fo wenig gepriefen wurde, befannt. Er ver- 
ließ die Rechtsgelehrſamkeit, der er ſich anfaͤnglich ge⸗ 
wiedmet hatte, und legte ſich mit Eifer auf die Came⸗ 
ralwißenſchaſten, worinn er auch Fortſchritte machte. 
Er war ſelten mit ſeinem Zuſtande zufrieden, und lebte 
bald in Aemtern, bald ohne Amt. Er ſtund einige Zeit 
in Wien, an dem daſigen Thereſianum, und ſtarb1771. 

zu Cuͤſtrin als Berghauptmann und Director der Stable 
„ fabrifen in der Mark. Unter feinen Schriften gehört 

hieher, ar 
Die Dichter ;jnfel, nach ihren verfchiednen 
Landfchaften, und den darinn befindlichen 
Einwohnern ſowohl, als nach derfelben 
Gottesdienft, Staats» und Kriegsverfaſ⸗ 
fung unpartheiifch befchrieben, benebft eis 
nem Lob⸗ und Heldengedichte. Leipz. und 
Wittenb. 1745, 8. Seiten 128. 


Joſeph Anton von Bandel. | 
Dieſer berüchtigte pofemifche Schriftfteller der ka⸗ 
tholifchen Kirche, der nach dem Urtheil aller vernünftie 
gen Leute ein Mann ohne Kopf und Geſchmack war, 
— 178 Seine Schriften find voller Hanswurſt- 

Kk 3 vo 
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poßen, und es ſcheint, daß er mit Weißlingern aus ei« 

nerlei Geiftesgamilie herſtamme. Er hat ſolgendes 

geſchrieben 

1) Catholiſches Kriegsrecht uͤber den Klo⸗ 
ſter⸗ und Glaubens Deſerteur P. Grego⸗ 
rius Rothfiſcher, welcher mit Zuruͤcklaſ⸗ 
ſung der geiſtlichen Uniform Anfangs Ja⸗ 
nuarit 1752. von dem auserwaͤhlten Kriegs⸗ 

deer der ſtreitenden heiligen Catholiſchen 

.  Rircdye zum Feinde Übergangen. son 

7.1752. 4. Seiten 41. 

- 4) Polemifche Leichenrede über den fo ges 
nannten Erlanger, Herrn "Joh. Gdttfr. 
Groß, welcher zu Chriſtian Erlang durch 
einen Preußiſchen Schlagfluß gewoffen: 

worden. Conftang. 1753. 4 
Dieſe Schrift bezog ſich auf die befannte Begeben⸗ 
heit, die ſich zwiſchen einem Preußiſchen Unterofficier und 
dem Erlanger Zeitungsſchreiber zugetragen haben ſoll. 

3) Strafſchul, daß iſt, geiſtliches Zuchthaus 

„für einen Projectant des Entwurfs, daß 
man die geiftlichen Ördenshäufer vermins 
dern fol, Straßb. 1756. 8. Der Mann 
follte ige leben. 


40) Auf eine Lügen eine Maultafche, ober der 
bei deftürmung der Herzogl. Wuͤrtember⸗ 
giſchen Ehre zuruͤckgeſchlagne Feind. Sal⸗ 

annoweil. 1766.8. F 
| 3) Com 
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AN Confilium vtriusqus medici ad Iuſtinum Febro- 

nium de flatu Ecclefiae et poteflate Papas, ac- 

gerrime febricitantem. Trajeöf. ad lar. Air: on. 
1764. 8. 

2 Der ſtummgeweſne Abvocat in — 

Feiertagshumor auf das neue Jahr 1767.8. 


In einer gelehrten Zeitung wurde bei Erſcheinung 
dieſer Schrift geſagt: Wir haben immer in Gedanken 
geftanden, daß der Antipode der gefunden Vernunft, 
der berühmte Herr Bandel zu feinen Vätern, z. E. 
einem Eulenfpiegel, einem Hubibras, einen Don Qui⸗ 
rote, und andern berühmten Männern verfammelt fei; 
aber auf einmahl faͤllt uns diefe Schrift von ihm in die 
Hände, —. Wir halten feinen Sonn» und Fefttags- 
Humor mit dem gröften Dre für einen Hundstags⸗ 
Humor.“ ”) 


Bandel wurde zu — auf dem Schwart⸗ 
wald gebohren, ſtudierte zuerſt bei den Franciſcanern 
und Jeſuiten und hernach auf der hohen Schule zu Frey⸗ 
burg. Da ihm aber das Studieren nicht mehr beha⸗ 
gen wollte, wurde er ein Schreiber; allein. aus Ehrgeitz 
lieg er diefes Handwerk wieder fahren, und begab ſich 
‚auf die Univerſitaͤt Leipzig. Nachher gieng er nit den 
beiden Prinzen Ludwig und Friedrich von Würtemberg 
auf Reifen als Hofmeifter. Nac) feiner: Zurückunft, 

da ihm bie ER nicht dienen wollte, begab er ſich 
zu Kk4 Er aa 


" w) vaniche pam Beltunge, 1768, ©. 516, 
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nach Coſianz, wo er eine den Proteſtanten entgegenge⸗ 
ſetzte Zeitung ſchrieb. 1750. ſandte ihn ein Reichspre⸗ 
lat in Geſchaͤſten nach Kom, imo er den erften Jahr⸗ 
gang feines ſtummen Advocaten ing Italieniſche über. 
feste, und ihn dem Pabft und den Cardinälen über- 
reichte, nachdem er ihn vorher der Geſellſchaft der Wif- 
Tenfchaften zu Rom, die ihn zum Mitgliede erwäplt, des 
bicirt Hatte. Der Pabft machte ihn, feinen Helden. 
muth gegen Die Proteftanten zu belohnen, zum Ritter 
bes Ordens des heiligen Petrus, und zum Doctor Bei- - 
der Rechten. Sonſt hatte der Mann nirgends feine 
bleibende Staͤte, und 308 allenthalben herum, weil er 
ſich wegen feines unruhigen Kopfes, Markefehreierei 
und Windbeutelei felöft mit feinen Glaubensgenoßen 

hirgends vertragen konnte. Seine Schriften wurden 
ſelbſt in Wien confiſcirt. "Fig | | 


Chriſtian ‚Adolph Klotz. | 

BRlotz wurde zu Bifchofewerda in Sachſen, mb 
fein Vater Superintendens mar, im Jahr 1738, ges 
bohren. Den Grund zu den fchönen Wißenfchaften 
legte er in der Fürftenfehufe zu Meißen und zu Goͤrlitz. 
Im Jahr 1758. bezog er bie Univerfität Leipzig, wo er 
ſchon anfieng, Recenſionen in die gelehrten Seipziger 
Zeitungen und- in die Adta Eruditorum ju machen, 
Dei der Beurtheifung von Burmanns Anthologie in 
dieſen Adis murde fein befannter Streit mit diefem hole - 
läntifchen Gelehrten veranlaßt. Von Seipzig begab er 
ſich nach Jena, wo er das Secretariat bei der Dafigen 
| ER ur latei⸗ 
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tateinifchen Sorietät verwaltete, 1761. nahm er von 
der Wittenbergifchen philofophifchen Facultät das Ma 
gifter Diplom und den gorberfrang als Dichter an, und 
hielt Worlefungen über den Horag. 1762. famernah 
Göttingen als außerordentlicher Profeßor der Philoſo- 
phie. 1765. erhielt er durch feinen Gönner den Ober- 
ften Duintus Teilius einen Ruf nad) Halle als Pros 
feßor der Philofophie und Beredfamfeit, und das Praͤ⸗ 
dicat als Hofrath, wozu nachher auch der Titel eines 
Geheimen Raths kam. Erftarb 1771. den 31, Der. 


zu Halle. Diefer vortrefliche Kopf würde glüflich ges - - 


wefen feyn, wenn er ſich niemals in gelehrte Streitige 
Feiten eingelaßen hätte, die feiner Ruhe und feinem 
Ruhme gleich) nachtheilig waren, Er hatte einen ftar- 
ken Hang zur Satire, welches ſowohl feine Recenſio⸗ 
nen, als: feine eigentlichen ſatiriſchen Schriften — 
gen, naͤmlich | 
1) Mores Eruditorum. Altenb. — Sei⸗ 
{nr %4 


Diefe Satire , wozu man bie Orhinale in Leipzig | 
finden wollte, wurde durch das academifche Concilium 
dafelbft verbothen. Man Hielt anfänglic) den Doctor 
‚ Platner für den Verfaßer, der ſchab aber in einer Apo⸗ 
logie vertheidigte. 

2) Genius Seculi, Altenb. 1760, 8 Seien 190. 


3) Somnium , in quo, praster cgetera, Genius fe- 
euli cum Moribus eruditorum vapular. Altenb, 
1761. 8. Ohne! die Vorrede 112, Seiten. 

I Res 4) Au 
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4) Antiburmannus. 1761. 8. In Klotzens Car- 
minibus. fommen aud) Sermones vor. 

5) Funus Petri Burmanni fekundi. Altenb. 1762. 
8. Seiten 64. 

6) Ridicula litteraria. Altenb. 1762. 8. Ohne 
die Vorrede 86 Seiten. 


7) Libellus de Minutiarum fludio et rixandi Abidi. 
ne Grammaticorumm quorundam. Ienac 1761. 8. 


Da mein Urtheil von den Satiren und Talenten 
uͤberhaupt des ſeeligen Klotz fuͤr partheiiſch angeſehn 
werden koͤnnte, weil ich bei ſeinen Lebzeiten mit ihm in 
einiger Verbindung geftanden, fo will ich ein Paar an · 
dre Zeugen auftreten laßen, die deſto unverwerflicher 
feyn werden, da'fie ihr Zeugniß vor den entftandnen 
Streitigkeiten ablegten: Die Mores Eruditorum und 
Genius Seculi, fagen bie $itteratur Briefe, zeigen aud) 
diefe Mannichfaltigkeit in Erfindungen, den feinen 
Spott, der aus der Unſchuld des Herzens zu kommen 
fein. — Ein Schriftfteller, der dieſes ungezwun-⸗ 
gen erreicht, läßt uns gleichfam einen Zeitgenoßeh des 
Tullius hören, der fic) über unfre Sitten in feiner Spta- 
che ausdrüft. *) Und Herr Herder fchrieb von Klos 
gen alfo: Ein Mann, mie er, der das Mark der latei- 
niſchen Denfart und Sprache, infonderheit der horazie 
ſchen Lauue in fic) gefogen, der durch feine Abhandlun⸗ 


gen und en } N .. und- Beurtheiluns 
gen, 


® — yhl. X S. 197. 
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gen, die in Deutſchland fo feltnen lateiniſchen Mufen, 
befannfer und nußender zu machen fucht. ’) 


Johann Benjamin Michaelis, 


Michaelis wurde zu Zittau 1747. gebobren, und 
ftarb ohne Amt zu Halberftadt 1772. Seine Stärfe 
beftand in deutſcher poetifcher Satire, worinn er nad 
Hallern die.gröfte Kraft hatte. Er würde der deuefche 


Juvenal worden feyn, wenn er nicht fo frühzeitig geftor- · 
ben wäre. Er fehrieb Satiren über die Pedanterei, “ 


über die Schriftfteller nach der Mode, über die Kinder 
zucht und die Kunſtrichter. Bei letzterer war das 
Motto befindlih: Da nahm Daniel Pech, Fettes und 
Haar, und Fochte es untereinander, und machte Kuͤch⸗ 
fein daraus, und warfs dem Drachen ins Maul, und. 
der Drache borft davon mitten entzwei. Und Daniel 
ſprach: fiehe dag find eure Götter, ui von Daniel 
„Bes 26. 


Albrecht von Haller. 
Dieſer gleich große Philofoph, Arzt und“ Dichter, 


der weit über alles $ob erhaben ift, wurde zu Bern 


. 1708. gebohren, und ftarb dafelbft 1777. als Mitglied 
des großen Raths und Präfes der Königlichen Sorietät 
der MWißenfchaften zu Göttingen. Er hat nur wenige 
| Satiren beſchrieben, naͤmlich über die Rn menſch⸗ 


licher J 


2 ” Fragmente über bie neuere — —* Deite 
- Sammlung. u 262. 


’ 
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licher Tugenden, über die verderbten Sitten, und über 
den Mann nach der Welt; aber fie find an Reichthum 
der Gedanken und förnigten gedrungnen Ausdruck, fo 
vortreflich, Daß man fie den.beften Satirifern aller Na= ° 
tionen fühn an die Seite fegen darf. 


George Friedrich Meier. 
Meier wurde 1718. zu Ammendorf bei Halle ge» 


bohren, und ftarb 1777. als Profeßor der Ppilofophie: 


zu Halle. Durch ſeinen popufairen Vortrag machte er 
die Philofophie gemeinnuͤtziger und zu einer Lehrerin des 
Volks. Außer einer Menge pbilofopbifcher Schriften, 
die das-Gepräge bes guten Geſchmacks an fi haben, 
fchrieb er auch) eine Satire unter dem Titel? 


Verurtheilung der Baumgartiſchen Anmer⸗ 
kungen zu der allt,emeinen Welthiſtorie. 
Fine Erzählung vom Blocksberge. 


Es waren die Baumgartiſchen Anmerkungen mit 
einer Bitterkeit und Muthwillen eines unwißenden Re⸗ 
cenſenten angegriffen, welche einige Peitſchenhiebe des 
Satyrs wohl verdienten. Meier, der ſeinen Baum⸗ 
garten als Sohn verehrte, wuͤrdigte den Schreiber, 
ihm ſolche zukommen zu laßen. Dieſer Aufſatz zeige 
‚von der Laune und Swiftiſchen Denkungsart des Ver- 
faßers, der fie aber nür fehr felten, in’feinen Auffägen 
zum Öefelligen und Menfchen, aber allemahl gut 
angebracht hat.) 

- Sammel 
= Deiets em von Sam, Son eangen S. 113 
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Samuel Gotthold Kange. | 


Samuel Gotthold Lange, Inſpector der Kir⸗ 
chen und Schulen im Saalkreiße und Paſtor zu Laub⸗⸗ 
fingen, wurde zu Halle 1717. gebohren und ftarb 178 r. 


Er war der erfte unter den Iprifchen Sängern unfers 
Jahrhunderts. Unter feinen Schriften gehören hieher 


1) Kine wunderfchöne Hiſtorie von dem ge⸗ 


börnten Siegfried dem Zweiten, das ift, 
wohlverdiente Züchtigung einer Schand; 
ſchrift, weldye die fo genannte Evangeli⸗ 
ſche Rirdye Maͤhriſcher Unitaͤt, durch ih⸗ 
ten würdigen Vorfechter Albinus Sincerzs 
ausgehen Iafen, dem beleuchtenden Sieg⸗ 

fried, und heimleuchtenden Alb. Sincerus, 
ftatt einer Laterne verehret von dem, Der 
Sich Richter. Braunſchweig und Leig 
1747. 8. 280 Seiten. 


Nachdem Siegftied, ein Herrnhuter, ſich gewagt 
Baumgartens theologifches Bedenken die fo genannte 


Evangelifche Mährifche Kirche betreffend zu beleuchten; 
Baumgarten aber in dem 36. Stüd feiner Bedenfen 
ihm gezeigt, daß fein Licht zu kurz gemwefen, fo hielt Al- 


binus Sincerus für nöthig, feinem Bruder zu Hälfe zu 
fommen, und wagte ſich mit einem größern Stück Licht 
ben Befchuldigungen des D, Baumgarten heimzuleuch⸗ 
ten; weil ihm aber unterwegs ſein Licht ausgegangen, 
ſo kaufte ihm Lange aus Mitleiden eine Laterne, um ſich 

* heimzuleuchten. Lange Hier und da befon: 
ders 


£» 
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ders im erſten Buche und in den Auſſchriften der Capi⸗ 
tel die altfränfifche Schreibart aus dem Volksbuche der 
gebörnte Seyftied, fehr komiſch angebrad)t; vor⸗ 
züglich wird der Liedergreul in den Herrnhutiſchen Ges 
fangbüchern und die Phallus Ideen in demfelben auf⸗ 
gebeft. Ze 
2) Seltne Verdienfte Gottſcheds um Deutfchs 
land. . | | 
Sonft war Lange ein großer Verehrer des Boc⸗ 
calini, ob er ihn gleich nur aus der elenden deutfchen 
Weberfogung kannte, und wollte eine beuffche Nachah⸗ 
mung davon herausgeben, von ber ſich auch ſchon eini- 
‚ge Proben in dem von ihm herausgegebnen Journal: 
Einer Geſellſchaft auf dem Lande poetifche, 
moralifche, oͤkonomiſche und kritifche Beſchaͤf⸗ 
tigung, „alle 1777. befinden. Er hat auch drei 
ſatirlſche Oden verfertige, 1) der GegenParnaß, 
in feinen horazifchen Oben. 2) der verderbte Sur 
ſtand der Chriften (nach der urfprünglichen Ueber⸗ 
fchrift, der verderbte Zuftand von Berlin) in der Wor _ 
chenſchrift, der neue Rechtſchafne. 3) der fatirifche 
Dichter, in der Befchäftigung der Gefellfhaft auf dem . 
Sande, Außer ein Paar fatirifcher Oden von Us, find 
meines Wißens dieß die einzigen fatirifchen Oben, bie 
man in Deutfchland hat, | 


Gotthold Ephraim Leßing. 


Leßing wurde 1729. zu Camenz gebohren und 
ſtarb 1781. als herzogl. Braunſchweigſcher Hofrath und 
u PR = Biblige 


\ 
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Bibliothecar zu Wolfenbuͤtel. Seine Verdienſte um 
die deutſche Sitteratur find fo allgemein anerkannt, daß 
ſie keiner Lobeserhebung beduͤrfen. Sein Talent zur 
Satire hat er theils in ſeinen Sinngedichten, theils in 
den gelehrten Streitigkeiten mit dem Paſtor Lange von 
Laublingen, dem geheimenden Rath Klotz und dem 
Herrn Paſtor Goͤtze in Hamburg hinlaͤnglich gezeigt. 
Ich bemerke hier blos eine von ſeinen beftigften criti⸗ 
ſchen Schriften, namlich 

Vademecum für den Herrn Samuel Bott 
hold Lange, Paftor in Laublingen, in Tas 
ſchenformat. Berlin 1754. 12. Bier Bogen. 

Bei Gelegenheit diefer Streitigkeit ſchrieb Lanze: 

Schreiben wegen. der 2eßingifchen Beurtheis 
lung der ns des Horatz. 1754 8. 
und 


Schreiben an — Prof. Nicolai ʒu Frank⸗ 


furt, welches die Streitigkeit mit dem . 


Herrn Lefing wegen der Heberfenung des 
Horatz betrift. 1754, 8. 


Daniel Wilhelm Triller. 
Doctor der Arzneißelehrfamkeit, Profeßor ber The⸗ 

. rapie auf der Univerfität zu Wittenberg, Churfächfifcher 
Hofrath und Leibarzt, wurde zu Erfurt 1695. geboh⸗ 
ven, und ftarb 1782. Er war in die Gottſchediſchen 

Sdtvreitigkeiten mitden Schweitzern verwickelt, und ſchrieb 

gegen Klopſtocks Meßias um die deutſchen Herame · 

ter laͤcherlich zu machen: * 

| | ‚Der 
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Der Wurmſamen, ein Heldengedicht. Er⸗ 
ſter Geſang, welchem bald noch 29. andre 
folgen ſollen. Nach der allerneuſten ma⸗ 
leriſchen, fchöpferifchen, beroifcyen und 
männlichen Dichtunft, obne Regeln res 
gelmaͤßig eingerichter. 1751. 8. 

Gegen diefe Schrift kam von einem ungenannten 

Verfaßer heraus: Fa 

Der Wurmdoctor, oder glaubwuͤrdige Les 
'bensbefchreibung des Herrn Verfaßers 
vom Wurmfamen. Stanff. und Leipzig. 

1751. 8. 24 Seiten. 
Dagegen ſchrieb ein Gottſchedianer: 


Unpartheiüſche Unterſuchung, w was von der 
Schrift, der Wurmdoctor zu halten ſey. 
FSrankf. und Leipz. 1752. 8. - 

Der Berfaßer will den WurmDoctor nahdenKe 
geln der Satire prüfen. Gottſched nennt es ein wohe 
geſchriebnes Stüd. Man bat auch unter dem Titel: 

. des Wurmſamens zweiter Gefang, ein Gedicht 

in jambifchen Verſen, welches aber feine Fortfegung 
des Wurmfamens ift. Gottſched meint, der Par⸗ 
naß auf dem Gletſcher, ſchicke fich beßer dazu, ob 
es gleich an Spaßhaftigkeit dem Wurmſamen nicht 
gleich Fomme. Er wuͤnſchte lieber eine En bes 


Wurmſamens. 
Grin 


4) Gottſcheds Neuſtes. 1752. ©. 295. 
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Friedrich. Juſt Riedel, 
Kaiferlicher Rath zu Wien und Sector des Staats- 


| kanzlers Fuͤrſten von Kaunitz, gebohren zu Wißelbach 
bei Erfurt 1742. ſtarb zu Wien 1785. 


1) Sieben Satiren, nebſt drei Alnböngen 
- Jena. 17608. 
. 2). Briontes der Dritte. 176. . 
3) Launen an meinen Satyr. — 1772. 
8. 4 Bogen. 
Die treflichen Talente des Verſohers zur Satire 
find in-diefen Verſuchen nicht zu verfennen. “ 


Johann Jakob Bodmer. : 

Bodmer Mitglied des großen Raths zu Zuͤrch 
und Profeßor der Schweigergefhichte und Politik wurs - 
de 1698. zu Greifenberg bei Zürch gebohren, und ſtarb 
1785»  Diefer Vater der Kritik und Wiederherfteller 
des guten Gefchmafs in Deutfchland zeigte feinen fatiti» 
ſchen Geiſt hauptſaͤchlich an Gottſched und ſeinen An⸗ 
haͤngern. Als Triller in Breitingers Dichtkunſt we⸗ 
gen ſeiner Fabeln getadelt wurde, ſetzte er zu einer neuen 
Ausgabe ſeiner Fabeln eine heftige Vorrede gegen die 
Gene auf, die er zwar auf Ernefti’s Zureden nicht 
drucken ließ, aber doch durch Abſchriften ſo vervielfäl- 
tigte, daß fie den Schweitzern in bie Hände kam. Bod⸗ 
mer ließ fie ſogleich unter dem angenommnen Namen bes 
Conrectors Be drucken: : 


„Dritter Theik er . Noth⸗ 


so.  Erfies Hauptſtuͤck. 

Nothwendiges Ergaͤnzungsſtuͤck zu der 
Schutz Vorrede Herrn D. Trillers vor ‚feis 
„ nem neuen sfopifchen Sabelwerke, durch 
einen glüflichen Zufall mitten aus den Ders 
derben gerettet, und den Verebrern der 

"  trillerifchen Muſe mitgetheilt von einen 
ſchweitzeriſchen Zunftgenoßen. 1740. 


In den beigefügten fatirifchen Noten geht es öfters 
über Gottſched her.‘ Unter dem Namen Pffinger 
ſchrieb Bodmer 1741, eine Vergleichung zwifchen Gott⸗ 
ſcheds und Breitingers Dichtkunſt, ingleichen eine iro⸗ 
niſche Ablehnung des Verdachts, daß die ſchwei⸗ 
heriſche Nation ſich habe überreden lagert, an Miltons 
verlohrnem Paradiefe Gefhmad zu finden. 

Nun war dag Signal zu einem offenbaren Kriege 
zwiſchen Zürch und Seipzig gegeben. Gottſched ließ 
in den Beluftigungen nicht nur von dem Magifter Pit: 
ſchel Anmerfungen über dag Ergänzungsftück der trils 
leriſchen Vorrede ſchreiben, fondern rüfte auch ein pros 
ſaiſches Gedicht der Dichterkrieg ein, wo Bodmer 
unter dem Namen Marbod verfpottet wurde. Bobd⸗ 
mer trat daher wieder im October 1741. als Erlen⸗ 
bach mit einem Echo des deutfchen Witzes auf, 
welches fieben Auffäge Pr, die fi ch alle auf dieſen 
Streit beziehn. 


Unter dem Namen Effinger ſehte Bodmer dem 
Dichterfriege eine andre fatirifche Allegorie das Roms 
plot der — Poeten entgegen. Als Er⸗ 

| lenbach 
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lenbach ließ erı 742. Gottſcheds Vorrede zur neuen 
‚Ausgabe der Dichtfunft, mo auf: Breitingers Werk: 
geſchimpft war, mit Anmerfungen abvruden. Viele 
von den Schriften gegen Gottfched findet man in der 
Sammlımg Eritifcher, poetifcher und geiftvols 
ler Schriften, wovon Bodmer 17411744. zwoͤlf 
Stuͤcke herausgab, als Nachrichten von gelehrten Schrife 
ten, eine Satirg gegen Gottſched, finnliche Erzählung 
von der mechanifchen Verfertigung des Gottſchediſchen 
Cato, zwei erdichtete Schreiben an die Greifswalder 
deutſche Geſellſchaft, die mit Gottſched gemeine Sache 


machte, Strukaras, eine ſatiriſche Erzaͤhlung gegen 4 


Gottſched. 


Viele Ausfälle gegen Gottſched und Conſorten ſtehn 


auch in den Freimuͤthigen Nachrichten von neuen 
Büchern, die zu Zuͤrch 1744-1763. in zwanzig 
„ Qnartbänden erfchienen, und woran Bodmer ſehr vie⸗ 
len Antheil nahm. 

Einige Schaͤſergedichte in den Bremiſchen Beitraͤ⸗ 
gen en Bodmern Anlaß, mehrere Schäfergedichte 
von Gottſched und feinen Anhängern lächerlich zu ‚ma- 
chen, Diefes gefchah in der Schrift: 

Vom Natuͤrlichen in Schäfergedichten wiz 
der die Verfaßer der Hremifchen neuen 

Beiträge verfertige von Niſus, einem Schaͤ⸗ 
‘fer in den Rohlgärten, einem Dorfe vor 
Leipzig, beforge und mir Anmerkungen 
vermehrt von Sans Goͤrgen, gleichfals 

| einem Schäfer dafelbft. Zuͤrch 1746. 8. 

“ 12 Auch 
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Auch noch 1746. ward wieder ein Trauerfpiel von 
Oettſched lächerlich gemacht in der Schrift von Dob- 

mer: 

‚ Beurtheilung der Dantben, e eines fg genannz 
ten Trauerfpiels, nebft einer Vorlefung für 
die Nachkommen, und einer Bde auf den 

Namen Gottſched. 
1756, erſchien die Satire über Shöneiche Hel⸗ 


derngedicht unter dem Titel: 


Arminius Schönaich, ein Epiſches Gedicht 
von. Herrmannfried. 

Die Gottſchedianer wurden 1758. nochmals in ei⸗ 
ner Satire gezüchtigt: Das Banker der Dunfen. 
Einige Kritiken, die Leßing in feinen Abhandlungen 
von der Fabel über Bodmers Fabeltheorie gemacht hat- 
te, reizten biefen ſich in einer Parodie und BE | 
zu rächen, unb fo erfchienen 1760: 

Leßingiſche unaͤſopiſche Fabeln, enthaͤltend 
die ſinnreichen Einfaͤlle, und weiſen Sprüs 
ebe der Thiere, nebft dahin einſchlagenden 
Unterſuchungen der Abhandlungen Leſe 
ſings von der KRunſt Fabeln zu FR 
Züri. 8. 

Die parodirten Gabeln waren von Bodmer, — 
Unterſuchungen von Breitinger. 


Weil die politiſchen Schaufpiele B Bodmers in der 
Leipziger Bibliothek waren getadelt worden, ſo ſuchte er 


Don der Satire. 533 
| Herrn Weißens Schaufpiele wieder durchzuiehn und 


parodierte fie; daher erſchien in ſeinen neuen. theatrali⸗ 


ſchen Werken (Lindau 1208 — ein tufiges: Nee | 
unter dem Titel; 5 

Atreus und — ein Traunſpin in fünf | 
Aeten von Weißen; ietzo zum: Beſten der 
Logen und des Parterre — hu⸗ 
maniſirt, dialogirtt u 

In eben. diefen theatraliſchen Werfen beinnde ſich 
auch der Aufſatz: 

Eindruͤcke der Befreiung von Theben, eines 
Leipzigiſchen Trauerſpiels aufeei einen Ken⸗ 
ner der Griechen. Br Br} | 

Der neue Romeo eine Wogttoriie tee das > 
Trauerſpiel gleiches Namens von Heren Weiße lächer- \ 
lich machen. Allein in diefen le&tern Streitigkeiten 

hatte Bodmer Eeinen Kenner auf feiner Seite, ee 


In einer proſaiſchen Satire, unter dem Titel; . . . 
Von den Brazien des Kleinen. 1769. 8. ıE. 
Bogen u ea. —— 
verſpottete er verſchiedne neuere Wate von Billard — 
Gleim und Jacobi. 


Der gerechte PER der 1780, — 
war eine ſatiriſche Erzählung über den gegenwaͤrtigen 
Zuſtand der ütteratur. ©. ‚Herrn Schmids Nefeölg, 


= E, su 
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DDohann Joachim Schw 


Proſeßor der Philoſophie, des großen Fuͤrſten Col 
legii in Leipzig Collegiat, und ber-UniverfitätsBiblio- 


thec Aufſeher, wurde 1714. zu Magdeburg gebohren, 


und ſtarb 1784. Er hatte viel Antheil an Gottſcheds 
Streitigkeiten mit den Schweitzern, und hat die Belu⸗ 
ſtigungen des Verſtandes und Witzes — 
Man hat ihm folgende Satiren zugeſchrieben: 


1) Critiſcher Almanach. — 8: ai 


Bogen, 1. 
, ‚Diefe Satire war- wider die FR sei ’ 
| unh zwar in Form eines Calenders. Die bekannten 
Calenderzeichen ſtehen mit darinn, und deuten an, an 


welchen Tagen es gut ſei, den Schriftſtellern zu ſchroͤ⸗ 
pfen, Aber zu laßen, Haare. abzufchneiden. u. ſ f. es 
kommen darinn dienliche Arzneimittel für die Scriben · 
ten in gewißen Faͤllen vor, was die in einem Monathe 


gebohrnen Kinder fuͤr Schickſale zu erwarten haben. 
In der Mitte des Almanachs ſtehn ſehr beißende Kfit» 
teiberfe; ‚die auf gewiße · deutlich bezeichnete Gelehrte 
gehn. Unter andern fangen ſich etliche Zeilen an: Zu 


Berlin: auch huͤbſch und fein Meifter Pyra das Conre- 


etorlein; welches auf den Dichter Immanuel Jacob 


Pyra ging, dor ein Zreund der Schweißer, war; zu 
deßen Tode, der 1745. erfolgte, dieſe Satire viel beis * 
getragen haben foll. Von andern wird — Calender 
Dreyern zugeſchrieben. 


rd J 2 vor 


—* 


— 
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2) Voll eingeſchanktes Tintenfägt eines alle; 
zeit paratſeyenden Brieff Secretary, gefült 


mit kohlrueßraben pechſchwartzen Tinten 
wider unſre Feind, mit rother gegen unſre 


Freind, mit gelber voller Neyd, mit gruͤ⸗ 


ner voller Freud, mit brauner und mic | 


„blauer, wies d’willft, ſuͤß und ſauer. Das 
iſt, gruͤndige und bündige Anweyſung, wie 
men allerhand Sortimentavon netten Srieff⸗ 
len zuſammen buchſtabiren kann von AR. 
D.Vito Blourochelio. Kuffſtein auf Röften 

des erwuͤrdigen Authöris. 1745. Cum per- 

70 ‚Superiorum. Starck verpoͤnt, daß ſich 


einer den Teufel reithen laßt das Traßlartel 


‚ nach zudrucken bey Straff einer jahmerli⸗ 

chen Scyimpfir"und Laͤſterungs Legend, 
die ihm fo mitfahren foll, daß bain Hund 

ain Bißl Brodt von ihm nimpe. 


Dieſe ſehr komiſche Satire gegen die Schweigeri- 


ſchen Kunftrichter , ſonderlich Erlenbach / Bodmer 


und Sreitinger, iſt in throliſcher Mundart — 
Auch Dyra wird darinn ‚geläftert, und faͤlſchlich aus⸗ 
geſprengt, er waͤre aus Aergerniß wegen ſeines Streites 


mit den Gottſchedianern geſtorben. Weil Mylius die 


Beurtheilung des’ Halleriſchen Gedichts über den Ur- 
fprung des Uebels in den Bemuͤhungen gemacht Hatte, 
. fo wollten ihn viele für den Verfaßer halten. Allein er 
hat ſich ernſtlich Dagegen vertheidigt. 


114 ULudwig 
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Ludwig von Heß, 42 
———— Königlich Schwediſcher und He Pfaltz⸗ 
Zmeibräcifche Negierungs Rath, Ritter des Königl, 
| Norbfternordens, gebopren in Schwediſch Penmern 
1719. | a 
Des Herrn Juſtirath Ludwig von Heß ſa⸗ 
tyriſche Schriften, herausgegeben von 
S** Hamb. 1767. 8. 462. Seiten. 
Eigentlich ſollen nur die zwei erſten Auffaͤtze fatiifch 
fon } Juno abortans und Crater Helenaͤ. 


Friedrich Wilhelm Gleim, 


Seercait des Domcapitels zu Halberſt bie und, Ca⸗ 
nonicus zu Walbeck, gebohren zu Ermsleben, 1119. 


Sendſchreiben an das ¶Phlarzſtͤdiſein zu 
Hertnhuth, Ay 
Eine kleine aber: wohlgeſchriebne Satire auf, die | 
huther, welche in die Handerogrer Gelehrten 
gen eingeruͤkt worden. F ai Br 


Chriſtoph Otto greife don Si 
Erbherr auf Amtitz in der Miederlauſih, Churſaͤch ⸗ 
ſiſcher Hauptmann, Canonicus zu Altbrandenburg an 
der Havel, und Keiſerl. gekroͤnter Poet, gebohren zu 
Amtig 1735. In den poetiſchen Kriegen zwifchen 

ng „Bots. 
6) — — — ud freundſchaftitcher * 
=. Thl. J. ©. — 


* 
* 
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Goꝛtſched, den Schweitzern und Klopſtock, war 
er auf Gottſcheds Seite, und ſchrieb 


Die ganze Aeſthetik in einer Nuß, / oder 
Neologiſches Woͤrterbuch, als ein ſichrer 
Kunſtgriff, in 24. Stunden ein geiftvoller 
Dichter und Redner zu werden, und ſich 
über alle ſchale und hirnloſe Reimer zu 
ſchwingen. Alles aus den Accenten der 
heiligen Männer und Barden des iezigen 
uͤberreichlich begeiſterten Jahrhunderts 
zuſammengetragen, und den groͤſten Wort⸗ 
ſchoͤpfern unter denſelben aus dunkler Fer⸗ 
ne geheiligt von einigen demuͤthigen Ver⸗ 
ehrern der ſehraffiſchen Dichtkunſt. 1754 
8. Ohne die Vorrede 471. Seiten. | 
Als eine Probe aus diefer Satire will ich ‚blos die 
Dedication abfehreiben: Dem Geift- Schöpfer, dem 
Scher, dem neuen Evangeliſten, dem Traͤumer, dem 
"göttlichen ©. Klopſtocken, dem Tpeofogen; wie auch 
dem Syndfluthen Barden, dem Patriarchen Dichter, 
dem Rabbiniſchen Maͤhrchen⸗ Erzähler, dem Vater 
der mizraimiſchen und heiligen Dichtkunſt, dem zwei⸗ 
hundertmaͤnniſchen Rathe Bodmer, wiedmen dieſe 
— neuer Accente, die Sammler. — 
Gegen dieſe S Satire erſchien folgende Saite, unter 
dem Titel: 
Ragout 4 Id — oder deb, Nblosſchen 
Woͤrterbuchs erſte Zugabe von mir ſelbſt. 
U5 1755. 
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1755. 8. 40 Seiten, worinn ein fatirifches Schul» 


Examen über einige zur Dichckunſt gehörige Sa- 
chen angeftellt wird. 


Als eine Bertheidigung der Aeſthetik in einer Nuß 
und Gottſcheds, dem man biefelbe zugeſchrieben hatte, 
erſchienen: 


Erlaͤuterungen uͤber die ganze Aeſthetik in eis - 
ner Nuß, in einigen Briefen den Liebha⸗ 
bern der neuen aͤſthetiſchen Schreib: und 
Dichtungsart mitgetheilt. Frey⸗ Singen. 
1755. 8. 144 Seiten. 


Dem Freiherrn von Schoͤnaich wird ferner zuge⸗ 
ſchrieben: 


2) Die ganze Aeſthetik in einer Nuß in ein 
Nuͤßchen gebtacht; oder Nachleſe der 
Neologie. 1755. 8. 92 Seiten. Hierinn iſt 
enthalten I 


a) Die Nuß oder Bnißel: ein Heldengedicht; 
mit des Verfaßers eignen Leſearten, von 
ihm ſelber fleißig vermehrt: Siebente Auf⸗ 
lage dem großen Rellah zugeeignet. In 
dieſem Heldengedichte in vier Buͤchern wird Leſ⸗ 

ſing verſpottet, der unter dem Anagramm Gniſ⸗ 

ſel vorgeſtellt iſt, wie Haller unter Rellah. 

Das anagrammatiſiren haͤtte der Verfaßer ſollen 

bleiben laßen; denn einer von unſern beſten noch 

lebenden Epigrammatiſten hat aus dem Namen 
Sch 


» 5 & 
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Schoͤnaich ein — Anagramm ale 
" gebracht. 
b) Platons Urtheil über die —— 
0) Apollo an die Todten. 

3) Ein Miſchmaſch von allerlei —— 
und luſtigen Poßen; der berihmten Rss 
‚nigin des Hertzens Dulcines von Toboſo 
zugeeignet. 1756. 8. | 

In diefem Miſchmaſch fommt außer einigen fpöftis 
fen Sinngedichten auf gefing, Ebert, Curtius und 
Titius, eine Unterfuchung vor, ob das Heldengedicht 
Gnißel eine Säfterfchrift fei, ob man einen wegen jeiner 
Sprachſchnitzer lächerlich, machen dürfe, und ob eg er⸗ 
laubt fen, einen Zeitungsfchreiber lächerlich zu machen; 
Ferner / ein erbauliches Lied auf den Gnißel, im Ton: 
Ei jagt mir doch die Käfer. weg, worinn Leßing ver» 
ſpottet wird; Verſuch einer Lebensbeſchreibung des deut⸗ 
ſchen Pantalon⸗ Phoebus, ein laͤcherlicher Cento, aus 
dem Meßias, dem Noah und andern Patriarchaden 

zuſammengeflikt; und zuletzt ein Troſtſchreiben an den 
Prrofeßor Meier wegen feiner Kriegserklaͤrung an den 
Profeßor Gottſched, abgelaßen von der Geſelſchaſt der 
kleinen Geiſte. 

4): Der Sieg bes Miſchmoſches, * epiſches Se. 
. dicht; von dem Verfaßer des — Mit dem | 
" Motto aus dem Racheli :. 

L Maitre mache mir,en — — — 

Fuͤr gut Contentenient ein Paar geraumer Hoſen. 


116 Troß⸗ 


I 


F | | 
540 Erſtes Hauptſtuͤck. 
Troßberg bei Heidegger und Compagnie ı 75 5. 
8. 84 Seiten. 

Diefes fatirifche Seftepgebicht ift gegen. alle Anti⸗ 

Gottſchedianer gerichtet, beſonders gegen die komiſchen 

Heldengedichte des Zachariaͤ, dem es auch dedicirt iſt, 

und der wegen ſeiner area Ausdruͤcke — | 

wird. | 
Friedrich Melchior ‚Grimm, 

Herzogl. Saͤchſiſch⸗Gothaiſcher Geheimer Rath 
und Reſident zu Paris, gebohren zu Regens⸗ 
burg. 

Inm Jahr 1752. kamen einige Italieniſche Inter-⸗ 

mezjoſpieler nach Paris, die man dort Bouffons nennte, 
und ſtellten ihre Zwiſchenſpiele mit großem Beifall auf 
dem Opern Theater vor. Es entſtanden aber unter den 

Zuſchauern bald zwei Partheien, die Bouffoniſten, 
welche die Italieniſche Muſic vertheidigten, und ihren 
Platz neben der Loge der Koͤnigin, oder in dem Winkel 
der Koͤnigin hatten, und die AntiBouffoniſten, 

welche der franzoͤſiſchen Muſic den Vorzug gaben, und 

ſich neben der Loge des Koͤnigs, ober in dem Königs. 
winfel aufbielten. Aus diefen beiden Winkeln wurde 
gleihfam aus zwei Lagern, ein fonderbarer Krieg ges 
führt. Dem erften Angriff chat Here Grimm, der 
auf der Seite der Bouffoniften war, durd). eine fehr 
fomifche Satire im — — welche den Titel 
— | 


Le" 
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Le‘ peiie Prophete de —2 1753. 8. 
43 Seiten. 


Bor dem erften Capitel fteht dieſe udaſheit Ici 
. font ecrits les vingt-un Chapitres de !a Prophetie de 

‚Gabriel loannes Nepomucenus Francifcus de Paula 
"Waldftorch dit Waldfloerchel,, natif de Boehmifch- 
broda en Boheme. Philofoph. et Theolog. Mor. ſta- 
dio in Eolleg. maj. RR. P. P. Soc. Ief. fils de diferete 
et honorable perfonne, Euftachius Iofephus Wolf- 
gangus Waldflorch, Maitre Lutier et Fadteur de Vio- 
lon, demeuraut dans la Iudengafs de l’Altftadt à Pra- 
gue, aupres les Carmes à Penfeigne du violon rouge, 
et il.les a ecrit de fa main, et il les appelle fa vifion, 
Lat. Canticum Cygni Bohemici. 


Der kleine Prophet von Boͤhmiſchbroda ſieht einen 
Holzhacker an der Spige der Oper, Zimmerleute, wel⸗ 
‚he die Chöre in Gang bringen, Sängerinnen, vor de⸗ 
“ren unfinnigen Gefchrei, aufgefchmwollnen Adern und 
purpurrothen Geficht man erfchrift, Sänger, welche 
medern, an ſtatt zu fingen. In ben Compofitionen 
. bes Zully finder er eine unerträgliche Monotonie. 
Gegen diefe Schrift erſchien: | | 
Les trois.Chapitres, ou la vifion de a Nuit du Mar. 
di gras au Mecredi des Cendres ; beren Berfaßer 
den boͤhmiſchen Propheten Lügen ftrafen und bie franzde 
ſiſche Mufic vertheidigen will, Unterdeßen Fam eine 
neue Auflage des Fleinen Den "rd einem Zuſatze 
unter dem Titel heraus; 
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Negonſe de Com du Roi, an Coin de la 2 Reine, 
worinn die Parthei der franzöfifchen Mufic genommen 
wird, Hierauf erfdyien ein Schreiben von einem Bo⸗ 
gen; Au petit Prophete de BoehmifchBroda le grand 
Prophete Monet. Diefes Stüd foll von Dideror 
ſeyn. Der Verfaßer fagt beiden Gegnern die Waßr- 
heit, und zieht. auf Die Bouffons los, 3. E. auf einen 
. Kal, ber fein Gehien verlohren hatte, und es in der 
Tafche ſucht, woraus etliche Sperlinge fliegen. Zuletzt 
hängt ‚er eine fpörtifche Nachricht an: Avis au public: 
‚Es dient zur Nachricht, daß der Geſchmack auf dem 
Theater verlohren gegangen und von zwei Deutſchen 
‚gefunden worden; welche hiermit. erfücht werden ‚ m 
wiederzugeben. 


J Johann Gottlob Benjamin — 
Doctor der Rechte und Freih. Frieſiſcher Amtmann 
zu Rammelsburg im DEN, Be zu 
Sreiberg 1732. . > 
KRurzer Auszug aus der Befchichte des Boͤ⸗ 
nigreichs Hoang⸗thy. N41 
Dieſe ſatiriſche Geſchichte des Geſchmacks und der 
Dichtkunſt unter den Deutſchen werden diejenigen leicht 
verftehn, die mit den Abmwechfelungen und Beränderuns 
‚gen des Gefchmafs befonders in neuern Zeiten bekannt 
find. Bortfched, welcher hier den Namen Lahor⸗ 
monidas der Große führt, mird fehr treffend ges 
| —— Dieſe — befindet — ch in dem Verſu⸗ 
| che 
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| die in moralifchen Erzählungen. ($epzig 2757. 8.) 
Seite 272. bis 332. | | | 
Chriſtoph Martin Wieand, | 


Herzogl. Sächfifch- Weimarifcher Hofrath und Churs 
mainziſcher Regierungsrath zu Weimar, — 


1733. zu Biberach. 


Ankuͤndigung einer Dunciade fuͤr die Teut— 
ſchen. 1755. 4. 

Wenn Herr Wieland ſein Vorhaben erfüllt Hätte, 

fo würde. er ung nichts geringers als Dope geliefert 

BE | | 


— Friedrich Nicolai, | 
Ein gelehrter Buchhaͤndler zu Berlin, gebohren 
daſelbſt 1733. | 
Das Leben und die Meinungen des Seren 
Magifter Sebaldus Nothanker. I. Theil, 
Berlin 1773. 8. Zweite Auflage 1773. eben. 
dafelbft. Zweiter Theil 1775. —— 5** 
1770. 8. | 
In diefem deutfchen Roman vom aſta Range wird 
das Unweſen aufgeblaſner Prieſter, die anders lehren 
als leben, die armſeligen Fabricanten unter den Schrift⸗ 
ſtellern, beſonders in Abſicht auf den Buchhandel, die 
einreißende ſchwaͤrmeriſche Scheinheiligkeit, und die 
uͤberhandnehmende naͤrriſche füße Empfindſamkeit nach 
Stand und Wuͤrden meiſterlich gezuͤchtigt. 


Chriſtph 


v 
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Ebeiſtoph Gottlieb von Murr, 

Waagamtmann zu aa geboßren daſelbſt 
1733. 

Laudatio funeralis, in obitu viri excellentiffimi, 

_ pereximii dodiflimique Domini. Magiftri Gau- 

golphi Vnckepunz, Poetae laureati, ludima- 
giftri meritiffimi ‚et Hypodidafcali exceleberri- 
mi, inilluftri fchola odtava, quae Bopfingae 
floret, vnacum leſſu moeſtiſſimorum difcipulo- - 
rum. Satyra in Paedantifmum, Thraſoniſmum 
et Charletaneriani Semieruditorum, 1203. fol. 
reg. 1779. 8. 

In diefer Satire, welche gegen Andreas Gos, 
Collegen an der St. Sebald Schule zu Nuͤrnberg, der 
1780 geſtorben, und ſonſt ein ſehr gelehrter aber pe— 
dantiſcher Mann war, gerichtet ſeyn ſoll, wird die 
Schreibart der Epiſtolarum obſcurorum virorum in 
Proſa und lerniniſchen Verſen ſchr drolligt nachgeahmt. 


Carl Friedrich Bahrdt, 

Doctor. der Philoſophie und Theologie, privatiſirt 
feit 1779. ju Halle im Magbdeburgifchen, war vorher 
bis 1768. außerordentlicher Profeßor der morgenländi- 
fhen Sprachen und Prediger zu Leipzig; hernach bis 
1771. ordentlicher Profeßor der biblifchen Alterthuͤmer 
zu Erfurt; alsdenn bis 1775. Profeßor der Theologie 
zu Gießen; hieraufbis 1776. Director des Philanthro⸗ 
vor zu Marſchlins in nn endlich bis 1779. 

—— 
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_ Gräfl. Seiningen · Dachsburgiſcher Conftftotiaftarh und 
erfter Superintenbdentzu Dürfheiman der Haard, Seifen 
ter und Worfteher des Philanthroping zu Heidesheim: 
unweit Worms; — zu ROTE in Sad‘: 

Tem. 114%. En 

Man hat ihm — Buch, ing, wa. — 
ces viel Aufſehens gemacht hat | 


"Rirchens und Ketzer ⸗ Almanach aufs Jahr 
1781. Haͤreſt opel in Verlag der Eccleſia 
preßa. 8. 178 Bogen. 

Dieſer Almanach ſoll eine Kevie der chriſtlichen 
Kirche aus den beiden letzten Decennien enthalten, wo 
Regiment fuͤr Regiment aufmarſchirt. Voran ſteht 
der gewoͤhnliche Kalender. Bei vielen Taı gen des Jahre 
ftehn Namen von theologiſchen Schriftftellern; und bei 
jedem Schriftfteller fteht eine Bezeichnung, bie ſich 
‚vermufhlich auf den ſchriftſtelleriſchen Charakter beziehn 
ſoll; z. E. im April bei Baſedow, gut Malaga trin -· 
ken; Herder, gut auf Steigen gehn; Semler, April- 
wetter, u. ſef. Am Ende ‚eines jeden Monaths find 
Schilderungen beigefügt. , und es werben. die aͤhnlich 
denkenden Theologen in einen Monath zuſammengeſetzt; 
z. E. am Ende des Januars, wo Zickler, Eichler, 
Diez, Puͤtter, Tralles, Wernsdorf, Boͤlbele 
vorkommen, ſteht: Kinder in dieſem Monath geboh⸗ 
‚ren, haben einen gefunden Schlaf,» guten Magen und 
ſtarken Glauben, Sollen ſich für Grübeleien hüten, 
damit fie feine Kopfſchmerzen bekommen. „Auf den 

ur a | | . ka: 
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Calender folgt ein alphabetiſches Regiſter uͤber die Na⸗ 
menstage des Almanach. Hier erzähle nun der Ver⸗ 
füßer von jedem theologiſchen Schriftſteller, was er von 
ihm weiß und denkt; wo freilich lachende und bittre ſa⸗ 
tiriſche Ausfälle in Menge vorkommen. Das Buch 
wurde in Seipzig.bald confiſeirt. Die dee zu derglei- 
chen fatirifchen Eafendern ift fchon alt, und ſo viel ich 
weiß, ift Thomas Murner der erſte, der auf die 
| Pioteftanten einen ähnlichen Calender verfertigte, 


Johann Heinrich Merk, 
Zu; Heßen · Darmſtaͤdtiſcher Kriegsrath zu Dermſtadt, 
gebohren daſelbſt 1742. 
Bhhapſodien von Johann Heinrich Reimhart | 
dem Juͤngern. 1773. 8. 
Hler werden nach einer ſwiſtiſchen Idee den Dan 


ſchen Dichtern Regeln der Klugheit gegeben. Dieſe 
Satire ſteht auch in der fünften Sammlung des Ta⸗ 


ſchebuhe fir Dichter, und im Reinigen Moſt. 1775» 


George Chriſtoph Lichtenberg, 


Profeßor der Philoſophie auf der Univerſitaͤt zu Goͤt · 
tingen, gebohren zu Oberamftabe bei Darmftadt 1744 
| 2) Timorus, das ift, Vertheidigung zweyer 
Iſtaeliten, die durch die Kraͤftigkeit der 
Lavateriſchen Beweisgründe und der Böt- 
tingiſchen Mettwuͤrſte bewogen den wah⸗ 
sen’ ——— angenommen haben, von 
| Conrad, 
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- Conrad Photorin, der Theologie und Bel⸗ 


les Lettres Candidaten. Berlin — 
4773. 8. 78: Geiten. | 


Es wird vorgegeben, daß zwei Juden die — 
Landſtreicher geweſen, und Diebſtahls wegen im Stock- 
hauſe geſeßen, ſich haben taufen laßen. Der Verfaßer 
mochte nicht zufrieden fein, daß Lavater mit Moſes 
Mendelſohns philoſophiſcher Ruhe als mie feinem Eis‘ 
genchume ungebethen gefpiele: : Won Lavaters Ausfich· 
ten in die Ewigkeit ſagt er S. 758. Mir: gtaute zu- 
weilen, wenn ich ihm nachſah; auf der duͤnnen Schei⸗ 
dewand, zwiſchen Wahnwitz und Vernunft, läuft er 
euch dahin, wie wir auf der gleichen Erbe, und kommt 
‚felten ohne eine Ladung des Unfäglichen wieder zuriick, ©) 
2) Gnädigftes Senöfchreiben der Erde an 

den Mond; flieht im Goͤttingiſchen Magazin 

der Wißenſchaften und Litteratur. 1780. St. 6, 


. Eine wigige Vertheidigung diefes Magazins gegen 
—— Borivürfe, die ihm hie und da gemacht wor⸗ 
ben find, als, warum das Magazin nicht allemahl mit 
dem Mondiwechfel ausgegeben werde; warum es nicht . 
fo unterhaltend fei, als andre Monatbfchriften, dafi 
die Goͤttingiſchen Commentarien im Mägazin nicht aus-· 
geſchrieben worden. Die Satire iſt fo local, — fi: 
richt jedermann * verſtehen kann. 


5) Ueber. 


| .) Ylgepeine beutſche Bibliothek. Anhang zum 13724. 
Bande. Zweite Abtheilung. © 950. 
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5) Ueber die Pronunciation der Schöpfe des 
alten Briecyenlandes, verglichen mir der’ 
Pronnnciation ihrer neuen Brüder an der 
Elbe, oder über beh, beh und ah, baͤh. 

Ebendaſelbſt 1781. St. 3. 

Diieſer heftige Streit zwiſchen Herrn Poof. Lich⸗ 

tenberg und Herrn Rector Voß, wovon fo bittre Sa= 
tiren in dem goͤttingiſchen Magqzin / und im deutſchen 
Muſeum ſtehn, wurde uͤber ſolgendes gefuͤhrt: du ſollſt 
nicht Haͤbaͤ, Thaͤbaͤ ſchreiben und drucken laßen, ſon⸗ 
dern Hebe, Thebe. Bei Gelegenheit dieſes Sereiers 
erſchien gegen Herrn &ichtenberg: 

Alurokriomachie, oder das Befecht des wie⸗ 
ders an der Elbe mit der Katze an der Lei⸗ 

ne. Leinathen. 1782. | 


Johann Friedrich Herel, 

* Wurde 1745. in Nürnberg gebohren. Sein Bas 
ter, ein reicher Doctor der Arzneifunft, te ihn durch - 
die beften Privatlehrer, worunter aud) Strobel war, 
unterrichten. Durch ihren Unterricht, und die vortref« 
liche Bibliorhec, die fein Water befaß, entwickelten ſich 
feine Talente fehr frühzeitig, fo daß er fchon von feinem 
1 5ten Jahre an griechifche und lateinifche Schriftſteller 
emendirte, und beide Sprachen in Proſa und Werfen 
zierlich ſchrieb. Sein Hang zur Satire wurde durch 
Klotzens Beiſpiel vollends beſtimmt. Schon ehe er 
| 2 auf Untoerfisdsen ging, er er mit Klotzen einen 
laatei⸗ 


A 
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lateiniſchen Briefwechfel, und ſchikte ihm eine feiner 
Satiren im Manufeript, In Altdorf, welche Univer 
fität er 1765. bezog, fchrieb er feine übrigen Gatiten, 
und las fie in der lateiniſchen Gefellfchaft vor, überfeßte 
auch daſelbſt den Alciphron. . Er blieb in Altdorf nicht 
länger als ein Jahr, und gieng von da nad) Göttingen 
und Halle, wo er mit Klogen perſoͤnlich bekannt wurde, 
und in kurzer Zeit Durch deßen und Herrn Riedels Vers 
mittelung Profeßor in Erfurt wurde. Er legte aber 
feine Profeßion nad) etlichen Jahren nieder, und lebt 
igt als ein Privatmann in Erfurt, Seine Satiren 
machten freilich in Nürnberg vieles Aufſehn, allein es 
iſt nicht wahr, wie man ausfprengre, daß fie daſelbſt ver- 
brannt worden, "Weber diefe Satiren noch ihr Vers 
faßer haben in Nürnberg. die geringfte Verfolgung er. 
Üitten; im Gegentheil ift Herr Serel hernach verſchied⸗ 
ne mahl in Nuͤrnberg geweſen, und man hat ihm ſogar 
mit Achtung begegnet, und nichts hindert ihn als ſein 
eigner Wille daſelbſt zu leben und zu ſterben. 


Io. Frid. Herelü Satirae tres. Altenb. ı 767. ı 65 
Seiten in Hein 8. a — 
1) Oratio in laudem veterum librariorum Anıfle. 

lodami in folenni Criticorum conſeſſu recitata. 
In diefer Rede wird die Unpöflichkeir, Pedante» 
rei, Stolz und Zanffucht, welche viele Kritiker 
lieben, geſchildert. Es wird ein Vorſchlag ge: 
than, das Handwerk der Kritifer durch einen an. 
ſehnlichen Aufzug und jährliche feierliche Spiele, 
‚Dritter Theil, Mm die 
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die zu Ehren der alten Abſchreiber angeſiellt wur⸗ 
den, anſehnlich und ehrwuͤrdig zu machen. 
2) De ſtatu literario Reipublicae a 2 ee 
ad amicum Epiltola. 
3) Epiflola ICt: Moropolitani ad filium in Acade- 
mia commorantem. | 
Der Vater will fchlechterdings einen Practicum aus 
feinem Sohne haben, miderräch ihm alleg Studiren 
der ſchoͤnen Wißenfchaften, und ftelle ihm die Glückfe- 
ligkeit vor einmahl Perilluftris Reipublicae Coufiliarius 
zu werden. Daß unter der Moropolitanifchen Kepub- 
lik Nürnberg zu verftehn fei, ift nun eine befannte Ca- 
che. Alle diefe Satiren find in dem fchönften Latein 
gefchrieben, auch ins deurfche überfegt worden. 
In eben diefem Jahre erfchien zu Altenburg 
do. Frid. Herelii Epifola critica ad V. Cl. Io. Ge. 
 Meufelium. 80. Seiten in 8. worinn fi) der Ver⸗ 
faßer über die lieblofen Urtheile befchtvert, die man in 
feinem Waterlande von feinen Satiren gefällt habe, ob 
er gleich gefteht, daß er nun feinen Endzweck erreicht, 
feine Landsleute böfe auf fich zu machen, | 


Johann Karl Pegel ‚ 


Ein Gelehrter zu Wien, geboßren zu Sonders⸗ 
haufen im Schwarzburgiſchen 1747. 
3) Epiſtel an die deutſchen Dichter, — 


1 736 8. Dabei befinden fid) noch zwei Satiren, 
. "Die . 
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die unvermurbete Nachbarſchaft, oder uͤber 
die rechte Schaͤtzung des Lebens, und die wahre. 
Welt, oder der rechte Geſichtspunkt, die Sce⸗ 
nen diefer Welt zu beurtheilen. 


2) Satirifche Erzaͤhlungen. Erſtes Baͤnd⸗ 
chen, Leipz. 1777. zweites B. 1778, 8, 


Johann Gottlieb Schummel, 


Profeßor der Gefchichte bei der Koͤnigl. Ritteraka⸗ 
demie zu Siegnig, gebohren zu — in Schleſien 
1748. 

Spitzbart, eine komi⸗ — Geſchichte 
fuͤr unſer paͤdagogiſches Jahrhundert. 
Leipzig. 1779. 8. 

Geuͤbte Schulmaͤnner hatten ſchon laͤngſt das paͤda⸗ 
gogiſche Unweſen, welches weit und breit in Deutſch⸗ 
land einriß, mit Verachtung und Abfcheu angefehn, 
auch) Dagegen genug gepredigt.. 1777. hatte Herr Du ch 
in Altona ſchon Etwas vom Unfuge paͤdagogi⸗ 
fher Projectmacher gefchrieben. Aber die dee 
diefen Unfug in einem Romane vorzuftellen und daburch 
deſto begreiflicher zu machen, gehört Herrn Schum⸗ 
meln allein. Der Roman wurde aud) wohl aufgenom- 
men, aber als man den. Verfaßer kennen lernte, fieng 
man an zu deuten. Man wollte behaupten, es würde . 

eine gewiße Stadt in Schlefien und befonders eine ges 
‚ wiße Schule ganz genau charafterifirt, In Bern legte 
man es * als eine SocalSatire aus, Ich ſelbſt Habe 
Mm: 2 ben 
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den Spigbart als eine SocalSatire auf eine anfehnliche 
Schule im Magdeburgifchen nennen hören. Iſelin 
Außerte in den Ephemeriden der Menfchheit die Be- 
forgniß, der Verfaßer möchte durch Verſpottung der 
elenden Erecutoren der neuen Schulverbeßerung, dieſen 
Verbeßerungen felbft einen Stoß beibringen. Auch das 
Philanthropin in Deßau hat in den pädagogifchen Un⸗ 
terhaltungen eine Art von Proteftation gegen den Spig- 
bart ausgehen lagen. Auch wollte man zwifchen Sriz 
gens Reife nach Deßau und dem Spisbart einen 
Eontraft finden? Herrn Schummels Abſicht war gar _ 
. nicht gegen die Schulreform überhaupt zu fchreiben, die 
er für nöthig hält, fondern nur dagegen wollte er ſchrei⸗ 
ben, daß diefe Reform nicht von Theorieen - Schmie- 
den ohne Praris, und auf die rechte Art gefchehen möch- 
te; es war Unmille über die zu buch gefpannten Schul⸗ 
Projecte, über das Anfehn, das fich pädagogifche. - 
Schriftfteller ohne Praris zu erwerben wuften, über 
die Zurückfegung der practifchen Schulmänner von je- ⸗ 
nen pädagogifchen Windbeuteln und Marfefchreiern. 
Alles das zufammen brachte die dee vom Spigbart 
zur Gährung. Ware der Verfaßer nicht feit der Zeit 
in eine ganz andre Region verfegt worden, fo würde er, 
einen zweiten Theil gefihrieben haben, wie Rector Herz 
nach dem Tode des Spitzbart den Stall des Augias aus: 


miſtet. 


Johann 


7 #* . P .o 
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Johann Wolfgang von Goͤthe, | 


Heike der Rechte, Herzogl. Saͤchſiſch- Weimar: 
feher Geheimer Kath und Rammerpräfident zu Weir 
mar, gebohren 1749+ zu Sranffurt am Main. 


3) Prolog zu den neuften Offenbabrungen 
Gottes verdeutſcht durch Dr. Catl Frie⸗ 
drich Bahrdt. Sießen 1774. 8. 

Auch in dem burfeffen Styl ift Herr von Goͤthe 
— E dem Dr. Bahrdt wird folgende Anrede 
an die ei Evangeliften in Mund gelegt: _ ——— 

Daß ichs euch kuͤrzlich ſagen thu \ — F — 
Es iſt mit eurer Schriften Art, — 
Mit euern Falten und euerm — 
Wie mit den alten Thalern ſchwer 
Das Silber fein geprobet ſehr, 
Und gelten dennoch ietzt nicht mehr. 
- Ein kluger Fuͤrſt, der muͤnzt ſie ein, 
Und thut ein süchtige Kupfer brein, ° 
Da mags denn twieder fort curfiren! 
So müßt ihr auch, wolle ihr ruliren, 
Euch) in Geſellſchaft probugieen, ‘ 
So müßt ihr werden ‚- wie unfer einer, 
Gepugt, geftügt, glatt — s gilt fonft Feiner, 
In feionen Mantel und Rräglein flink; 5 
Das ift doch gar ein ander Ding. | 
2) Neueroͤfnetes moralifches und politifches 

Puppenſpiel. Leipz.u. Frkf. ach 8. 

BE j Mm 3 Die 
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Die Anfpielung ift nicht zweibeutig, wenn ber Koͤ⸗ 
nig Ahafverus mit feinem Minifter Haman ſich unter- 
redet, welcher deßen Unterthanen 
— wvill belehren, 
Und zum Unglauben ſie bekehren; 
worauf Koͤnig Ahaſverus antwortet: 
In ſo fern iſt mirs einerlei; 
Doch brauchts all, duͤnkt mich, nichts Geſhel | 
Saft fie am Sonnenlicht fie vergnügen, 
Fleißig bei ihren Weibern liegen, 
Damit wir tapfre Kinder kriegen. 
| Und der gutmuͤthige Mardochais 
Dems am Herzen thut liegen, 
Die Menſchen an einander zu fügen, :;. 
Wie Krebs und Kalbfleifch in ein Nagus 
Und eine wohlſchmeckende Sauce — 
Moͤcht ſ e al gern medifigioen ‚ | 
Und ein’ ganzes draus combiniren: 
Daß die Gemeine zu Corinthus, 
Und Rom, Coloß und Ephefus, 
Und Herrenhut und Henenfaag 
Davor beftünde mit Schand und eams 
Und der Schattenfpieler, welcher ruft: 


Uchter weg, mein &ämpchen mir! 
Nimt ſich fonft nicht aus, 
ns Dunkle da Mesdames, 


7,7 Mad 
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Und der darauf finge: -* F 
Ach wie ſie is alldunkel, rar 

Finſterniß is, gr Ä 

War fie all wüft und leer, - 

Hab fie nicks auf der Erd gefehn, 

Sprach fie Gott 8 werd Acht, 

Wie ’s hell darein briht, =» °. 

ie fie all durf einander gehn ._ +7) 

Die Elemente alle vier m 
In ſechs Tagen alles gemadhtiis, u 

Sonn, Mond, Stern, Baum ynd. Ahlen; 

| weh 2 


— Leopold Graf zu Stollberg, z j 


ums}, 


RKoͤnigl. Daͤniſcher Kammerjunker und Fuͤrſt⸗ Bis 
ſchoͤffl. £übecfifcher bevollmächtigter Miniſter zu Copen⸗ 
hagen, gebohren daſelbſt 1750. | | 
Jamben von Sriedrich Leopold Graf. su 
Stollberg. Leipzig. 1784. 3. 110 Seiten. 
Wahre griechiſche Iunben, im are jene 
4 fchen Ton N 


Friedrich Karl Freiherr von der Luͤhe. 
Koͤnigl. Daͤniſcher Kommerhert au. Copenhagen, ’ 
1752. zu Schwerin, 
Dunciade der Deutfchen, me Then geips 
und Helmſt. 1773.8. | 
In — mit eingeſtreuten Verſen. | 
Mm RVM 


556.  Exfies Hauptftück, 
Zu XVIL:: .;: 
Satirenfihreibet der Niederländer. 
Sechzehntes Jahrhundert. 


| Jodoeus Badius 
Mit dem Zunamen Afcenfius, weil er zu Aßen 
bei Brüßel 1462. geboßren worden. Er ftudierte zu 
Gent und Ferrara, und lies ſich hernach zu Lion nieder, 
wo er Unterricht in ber griedhifchen und lateinifchen Spra= 
che gab. Hierauf errichtete er-eine berühmte Buchdru» 
dereiin Paris, und gab viele alte und neue Schrifte 
fteller heraus, Erftarb 1535. R 
1) Eine lateiniſche Ueberſetzung von — 
Narrenuſchiff iſt unter dem Artikel Brant in 
dieſem Bande vorkommen. 
2) Tadoci, Radii Afcenfi ſtultiferat — feu 
Srcaphae Fatuarum mulierum > circa fenfus quite 
que exteriores frauds navigantum 
Szultiferas navss ſen ſus animosque a 
. Mortis in exitium, 
Aml Ende ſteht: Impreflit- honeflus Tohannes 
Prufz, Civis Argentinenfis. ‚Anno 1502. 4. 6 20 | 
‚gen mit Holzſchnitten. — 
Sebaſtian Brandt war der Erfinder diefer ar. 
venfchifte, und diefe Idee fand damals fo vielen Bel 


* daß eine Den — — die aller 
{ band - 
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band Schiffe fhrieben, Busſchiffe, Geſundheitsſchifte 
u. ſ. f. und fo ſchrieb auch Badius ein Schiff von 
weiblichen Narren. Er theilte das Schiff nach den 
fuͤnf äußerlichen. Sinnen ein, wegen der fünf ehörichten 
Jungfrauen, die eben fo wenig Del hatten, als. wenig 
Gutes bei Leuten, die ihre fünf Sinne mißbrauchen, zu 
finden ift. Zuerſt ſchifft er unfre Stammutter Eva 
ein, wegen des Gündenfalls. Die fünf folgenden, 


Kähne (denn nur Eva befam ein Schiff) führen ihre - - 


° Ladung dem großen und allgemeinen Narrenfchiff zus 
Bon den fünf Schiffen ift jedes einem von ben fünf 
Sinnen und ihrem Mißbraud) beſtimmt. Am Ende” ' 
fteht eine peroratio vom Jahr 1498. an Angelbertum 
de Marnef, den Badius frei ftelle, ob er fein Nar- 
renfchiff in das Franzöfifche wolle überfegen ober latei⸗ 
niſch Drucken laßen. Here Hummel zweifelt,: ob je: 
nes jemals geſchehen fei, weil er davon eben fo wenig 
eine Spur, als von einer ältern vorhergegangnen Aus⸗ 
gabe finde. ) Allein diefe franzoͤſiſche Ueberſetzung iſt 
wirklich vorhanden, wie ich bald zeigen werde. Way: 
le, der weder diefes Buch noch Brandts Narrenſchiff 
geſehn hatte, glaubte daßelbe waͤre von der lateiniſchen 
| Ueberfegung, welche Badius von Brandts Narren- 
ſchiff verfortige hatte, entweder nicht unterfchieden, oder 
“ae aufs hoͤchſte ein Theil vom Ganzen; ) wel⸗ 
* Mm. de 


othek von ſeitnen Biden, ei. VI * 


— Rem. 4 
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ches aber ungegruͤndet iſt, denn des Badius Schiff 
der weiblichen Narren iſt ein ganz unterſchiednes Werk, 
und zum Theil in Proſa, zum Theil in Verſen abge- 
faßt. Marchand ſagt, es kaͤmen in demſelben eilf 
verſchiedne Schiffe vor, daher waͤre der Titel des 
Buchs nicht paßend.) 

Unter den franzöfifchen — von dieſem 
Buche ſind mir folgende bekannt, 

1) La Nef des folles par Maiſtre Joce Bade, traris- 
late de Latin en frangois, imprime nouvelle- 
ment 'a Paris par Petit Laurens pour Geoffroy 
de Marnef. 4. ohne Jahrzahl. 

2) Du Verdier hat eine Ausgabe von Paris, — 
ne Jahrzahl par Enguilbert de Marnef, 4. Es 
iſt wahrfcheinlich, daß !iiarnef, da ihm Ba⸗ 
dius das Tateinifche Original übergeben, eher eis 

ne franzöfifche Ueberfegung davon verfertigen und 
fie abdrucken laffen, als das lateinifche Original 

gedruckt worden; da man bis jeßt Feine andre 
Ausgabe davon, als von 1502 kennt. 


3) La Nef des Folles, Selon les: cing Cens (fol 
heißen Sens) de nature, compoftes (fo fteht e8)- - 
felon F Evangile de Monfeigneur. Saint Matthi: 
eu des cing vierges qui ne prinrent point arul 


Is avec ques eulx (ſteht * n) pour mettre en 
: | Ieurr 


pP Marchand eier Rem. B. 
8) Riblioth, Selectiſſima. Tom. I, p. 429. 
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leuręs lampes. ‚(traduit de Joffe: Badius-Afcenfius 
en Frangois par Jean Droyn, ou Drouyn Ba 
chelier en Droit, en profe et en vers) Am 
Ende ſteht: Cy Aniſt ce prejbrit. liurs intituld la 
‚Nef des Folles, imprime nouvelloment à Paris, 
‚pour Jean Trepperel, Libraire en! Univerfit£ 
de Paris. 1501. 4. Mit gothifchen Settern und 
groteffen Figuren, die ganz gut in — — 
ten find, 
Eben dieſer Droyn hat — Pr Ballade contre 
la Maladie Venerienne gemacht; weil man daraus den 


ſonderbaren Ton der damaligen Zeit ſehen Fann, -fo til 
ich etwas daraus: hier beifügen: 


Plaifans, Mignons, Gorriers, Efpernicats: 
Penfez a vous, amendez votre ca, 
' Craignez les trou, car ils font dangereux | 
Gem — — 
Car pour hantez fouvent en obſcurs lieux, 
Cell engendree cette groffe verole, 
Car pour bouter fa lance en aulcun creux 
- Oefl engendide, cette groſſe verole. D 


4) Lyon. 


e 2 Die Ballade ſteht in — Aſtrue, Profeßors der 
Mebdicin zu Paris Index chronologicus auctorum, qui 
de lue venerea vel luis venerese remediis feripferunt 
ab ingreflu morbi ad annum 1746. der den ganzen 
zweiten Band feine — de morbis venereis aus⸗ 


macht, 
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) Lyon. 1583. 4. iſt Drouyns vorige Ubberfe 
Bung mit — Figuren. 


Deſi derius Eraſmus. 
Dieſer große Gelehrte wurde zu Rotterdam 1467 
gebohren. Er war von unehlicher Geburt, indem ſein 
Vater, welcher hernach Prieſter geworden, niemals 
‚mit ſeiner Mutter verheiruthet geweſen. Nach deßen 
Namen hieß er aufaͤnglich Gerardus Gerardi, wel: 
ches er aber hernach in Defiderius Eraſmus verän- 
derte, welches,eben diefes bedeutet. Mad) dein: Tode 
feiner Eltern zwangen ihn feine Bormünder in den geifte 
lichen Stand zu treten, und er mufte ſich in dem Klo⸗ 
fter Emaus oder Stein bei Gouda in den Orden der 
Canonicorum tegularium begeben. Hierauf ſtudierte 
er zu Paris in dem Collegio von Montaigu, legte ſich 
aber hauptſaͤchlich auf die ſchoͤnen Wißenſchaften, weil 
er für dem Studio Theologico, wegen ber vielen Ir⸗ 
thümer, welche er gleichwohl aus Furcht vor der Ketze⸗ 
rei, fid) nicht zu entdecken getraute, beftändig einen 
Abfcheu gehabt. Von da reifte er mit zwei jungen 
Edelleuͤten nach England, wo er von dem Könige und 
andern ſehr gnädig empfangen wurde. Ferner gieng 
er nach Stalin, wo er vom Pabft Erlaubnis erhielt 
fein Ordenskleid abzulegen, “weil er zu Bologna, wo 
damals die Peſt würhete, vor den Peftarzt angefehen 
worden, und darüber faft fein Leben verlohren Hätte, 
Bon da begab er ſich nady England und alsdenn nad) 
| Stande, wo er von" Cart V. den Titel eines £aiferli- 
| om 


a 


er; 


J 
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chen Raths erhielt. Er lebte endlich viele Jahre in 


Baſel, wo er eine große Anzahl Buͤcher herausgab, 


und ſtarb daſelbſt mie Ehre und Ruhm gekroͤnt 1536. 


— 


an der Ruhr. Er mar klein von Perſon und ſchwaͤch⸗ 


lich. Weil er. es weder in allen Stuͤcken mie den Ka— 


tholicken noch Proteftanten hielt, fo machte er fid) auf 


‚allen Seiten Zeindfchaft ; denn diefe efleftifche Religion 


kann die Welt nicht leiden, ) Sein teben, befonders 1 
den Theil, den er in England zugebracht, hat Samu⸗ 
el RKnight, Praͤbendar zu Ey, ſehr gründlich beſchrie⸗ 
ben, welches auch zu Leipzig 1736. von Theodor 


Arnold ins Deutſche uͤberſetzt, herausgekommen iſt. 


Unter feinen Büchern gehören folgende hieher: | 
1) Encomium Moriae, oder das Lob der Narr⸗ 

beit. | 

Diefe vortrefliche Satire auf alle Stände des 

menfchlichen Lebens, befonders Die römifchen Geiftlichen 


und Gelehrten, wurde anfänglich mit dem gröften Bei ⸗ 


fall aufgenommen. Eraſmus erzählt in ber Zuei 
gnungsfchrift an Thomas Morus, daß er auf feiner 
legten Reife aus Italien nad) England (1510) um 


die Zeit, die er auf dem Dferbe jubringen mufte, nicht. Ä 


ſo unnüß zu verreiten, und weil er da zu etwas ernſt⸗ 
haften nicht Zeit hatte, auf ben Gedanken gefallen, der 
Narrheit eine Sobrede zu ſchreiben. Er befcyäftigte ſich 
unterwegs mit den Gedanfen an feine Freunde, beſon⸗ 
ders an den Morus; deffen Name aus Aehnlichkeit 
| mit 

‚#) — Dißion. Enten. 


f 


a 
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mit Moria ihm Anlaß gab dies Buch zu ſchreiben; und 
weil er wuſte, daß Morus gern Scherzreden las, und 
im gemeinen $eben oft einen Demokrit fpielte, ſo ſchrieb 
er es ihm zu. Er. fonnte die Verfolgungen leicht vor- 


aus fehn, die ihm befonders von den Geiftlichen be— 
vorſtuͤnden, weit er fich aber bewuft war, daß er nie⸗ 


mand perfönlich befeidigte, fo fchichte er das Buch in 
die Welt, Es ift ein treuer Spiegel der Sitten der 
damaligen Zeit; die muntre fatirifche Laune, das wah⸗ 
ve Kennzeichen des Genies herrſcht durch und durch. 


Eraſmus wifchte fo mit durch, weil Pabft Leo X. den 
Werth des Buchs entdeckte, und es mit vielem Ver— 


gnügen las. Troß alles feindlichen Lermens wurde 
es damals mit. Begierde gelefen, in Paris, Baſel, 
Deutfchland, Holland und England drängte eine Aus- 
gabe die andre. *) Ohngeachtet Erafmus in der Vor⸗ 
rede verfichert, daß er das Buch auf feiner Reiſe ge- 
macht babe, fo hat er doch hernach felbft geftanden, 


daß er es in England in der Behaufung bes Morus 
verfertigt.) night meint auch, daß die Abficht des 


Buches eigentlich dahin gehe, daß er feine Empfind« 
‚lichkeit wegen der Verachtung, die ihm am -Römifchen 
Hofe wieberfahren, zu erfennen geben möchte; mie er 
denn weder diefen Hof noch des Pabftes fchont. Allein 


es geht wohl alle Stände der Menfchen:an, wie der 


Augenſchein zeiget. HE fegt die erfte Aus 
gabe 


k) Beders Vorrede zu der Ausgabe Bafel 1780. 
.D Knight im Leben des Craſmus. ©. 110. 
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gabe dieſes Buches in das Jahr 1508. weil Lie De 
‚ bication in dieſem Jahre unterſchrieben ift.”) Pa- | 
tin, der Sohn hält die Bafelfhe Ausgabe von 1514. 
bei Sroben für die erfte, und Bayle die Ausgabe des 
Badius von 1512. ”) Allein man hat nod) eine aͤl⸗ 
‚tere namlih . 

Depd. Erafmi Roterod. — Moriat. Ar- 

gent. in acdibus Matth. Schurerüi, 1511. 4. °) 
Die Ausgabe, welche 15 14, zu Bafel herausfam, 

war mit vielen Anmerfungen des berühmten Arztes 
von Rhenen Gerhard Lifters verfehn, der ein ver- 
trauter Freund des Eraſmus war. Man glaubte, bie 
- Anmerfungen wären vom Erafmus felbft, meil fie ihn 
oft entfchuldigen, und Lifter ‚hätte nur aus Freunde 
fchaft feinen Namen bergegeben; allein es kann nicht 
“ erwiefen werden. Eraſmus machte anfänglic) aus 
dem Buche felbft nicht viel, und hielt es kaum des 
Drucks würdig; er verfichert auch, daß er es in fieben 
Tagen ohne Beihülfe eines einzigen Buches verfertigt 
habe. ?) Das Bud) ift in mehrere — uͤber⸗ 
ſetzt worden, als 

3) in die Deutſche. 

Das theur und kuͤnſtlich Buůchlein Morie En 


comion, das iſt. Kin Lob der Thorhait,. | 


von Eraſmo Roterodamo ſchimpflich ge⸗ 
® - fpielt, 
m): RR Index Chronologicus. p. 457. 
») Bayle Diction. Erafme. Rem.R. - 
0) Catal. Bibl. Bunav. Tom.I. Vol.3. p. 2107. 
e) Erai, Adıg, XL. Cent, I. Chi. IL, | 


564 Erſtes Hauptſtuͤck. 

| fpiele, zu lefen mit weniger nüglich, dann 
lieblid) verteutſch durch Sebaftianum 
Franken von Woͤrd. Ulm bei Sans Dar- 

nie. 4. ohne Jahrzahl. Ohne das Regiſter 170 

Blätter. Dabei befindet ſich noch eine Weberfegung 

von bem Agrippa de vanitate fcientiarum, von dem 

Baume des Wißens Guts und Bös und ein Lob 2“ 

thörichten göttlichen Worts. 


Eine andre deutſche Ueberfegung mit aſters Com⸗ 
mentar erſchien 1719. 4. Noch eine andre Nuͤtnberg 
1734. 8. mit Holbeins Kupfern. 


Lob der Narrheit aus dem lateiniſchen des 
Eraſmus von Rotterdam überfest und 
mit Anmerkungen begleitet von Wilhelm 
Gottlieb Becher. Mit 83 Holzſchnitten 
nad) Holbeins Siguren neuerdings abge; 
zeichnet. Baſel gedruckt mit Haaſiſchen 
Schriften, bei job. ac, Thurneyfen, 
> Jünger. 1780. 8. 396 Seiten. | 
| Die eingedruckten Holzſchnitte ſind nach Holbeins | 
aufs neue kopirten Zeichnungen von Heitz gearbeitet, 
die er in dom auf der Basler Bibliothek befindlichen 
Eoder mit der Feder beigezeichnet. Da fich die alten 
lateinifchen Ausgaben mit Holbeins Figuren alle ver» 
griffen haben, fo hat Herr Becher zugleich eine neue 
mit beforgt, Die in Anfehung des Papiers, Drucks und 
der Figuren alles mit der deurfchen gemein hat. Nur 
hat er zwei Drittel ‚von Liſters Anmerkungen weggelaf- 
fen, 
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fen, bie i6t überflüßig find. "Statt der vielen wegge⸗ 
laßnen find aber einige wenige aus dem durch Holbein 
ſchaͤtzbar gewordnen Coder, zu welcher Ehre eigentlich 
die Fleine Basler Quartausgabe von 1514. erhoben 
worden, beigefügt, die noch nie gedrudft worden. Gie 
haben einen Basler Schulmeifter Oſwald Müller 
oder Molitor zum Verfaßer, der alsdenn nach $ucern 
berufen worden. Da Holbein:von diefem Müller ein 
fehr guter Freund war, und ihn oft befuchte, fo.mochte 
. er fi) von ihm haben erflären laßen, was das Enco- 
mium Möriae für ein Bud) ſei; der Inhalt ſcheint ihm 
gefallen zu haben , weil er faft jede Art von Narren 
durch eine Fleine Federzeichnung auf dem Rande anſchau· 
licher zu machen geſucht hat. Manche ſind oortreflich, 
manche nur ſo hingekratzt, aber doch nicht ohne Geiſt 
und lebendige Darſtellung. Eraſmus ließ ſich das 
Buch mit Holbeins Zeichnungen, als er davon gehoͤrt 
hatte, von Oſwald Wuͤller bringen, behielt es zehn 
Tage bei ſich, und durchſah es mit außerordentlichem 
Vergnuͤgen. Man wacht auf der Basler Bibliothek 
darüber mit Recht als über einen wahren Schag. 


Das Lob der. Narrheit aus dem Lateiniſchen 
des Eraſmus. Mit Rupfern von Chodo⸗ 
wiecky. Berlin und Leipz. 1781, 8. 


¶ Die Kupfer find vortreflich; er hat fie in Danzig: 
geftochen, und die Ueberſetzung ift auch) gut. 


b) franzoͤſiſche Ueberſetzungen. | 
Dritter Tel 0 Mm a 
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La Louange de la Folie d'Eraſme par Mr. Petit, 
Par. 1670.72. — par Mr. Gueudeville avec 

figures. Leyde. (Trevoux) 1713. ı2. 
Ebendieſelbe mit neuen Kupfern nach Eifens und an⸗ 
der Zeichnungen. (Paris) 1751... | 

c) Hollaͤndiſche. 

Era/m. van Rotterd. Lof der — in Neder- 
tuytfche Rijmen nargevolgt door Iac. Wefem 
baen._s’ Gravenhag. 1659. 8. | 

4) Englifche. 

_ The Praife of Folly, made English from the latin, 
by W. Kennet. Adorn’d with forty- -eight _ 
Copperplates, including the Efhigies of Eraſ- 

. mus and Sir Thomas More, all neatly engra- 
ved from the defigns of the celebrated Hans 
Holbeine. To wich is prefix’d a Preface by 
the Translator. The fixth Edition. London, 
‚ printed for R. Dodsley, 1740. 8. 


2) Die Befpräche des Etaſmus find unter ſel 
nen Buͤchern am oͤfterſten gedrukt worden. Es giebt 
zwar Eraſmus in dem Briefe von dem Nutzen ſeiner 
Geſpraͤche, der gemeiniglich hinten angehaͤngt iſt, vor, 
er habe dieſe Geſpraͤche in der, Abſicht geſchrieben, da⸗ 
mit es der Jugend nicht an einem Buche fehle, daraus 
ſie das Satein und die Srömmigfeit zugleich lernen koͤnn⸗ 
te. Man hält aber nicht ohne Grund dafür, da eine 
von feinen Hauptabfichten geweſen, der Jugend einen 

Edel vor dem Aberglauben und der Jgnoranz der Moͤn⸗ 
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che beizubringen. Eſaias Pufendorf biele dieſes 
Bud) fo hoch, daß er es immer bei fi) führte, indem - 
er meinte, diejenigen irren fi) gar fehr, welche es für 
ein bloßes Schulbuch anfähen,, indem es nur ermachfne 
und kluge Männer vecht zu nügen rüften. Diefe Ge⸗ 
fpräche find’ vom Erafmus juerft 1523, herausgegeben _ 
worden. Ein gewißer Holonius, der eine Handfchrift 
fange vorher befommen hatte, verkaufte es-für vieles 
Geld an den Froben, der es lange-vor 1522. druden - 
ließ. Colinet, der diefe Gefpräche 1527. zu Paris 
nachdruden lies, machte eine Auflage bavon von 24000 
Eremplaren, und überrebete die Seutedurcheinen Buche ⸗ 
haͤndlerkniff, fie würden bald verbothen werden, damit . 
fie defto häufiger gefuche würden. Cie machten au 
anfänglich vielen Lermen; fe wurden in Schulen gele- 
fen, verbothen, in andre Sprachen überfeßt, commen- _ 
tirt und verſtuͤmmelt. Arnoldus Wontanus hat 


gute Anmerkungen darüber gemadjt, und Schrevel 


gab fie gum notis variorüm zu ei 1693. 8. 
derre. 

Lambertus Hortenſin us, 

Ein in der hebraͤiſchen, griechiſchen und lateiniſchen 
rate wohl erfahrner Mann, gebohren zu Monrfore 
bei Utrecht 15ro. "Er führte dieſen Namen, weil fein 
Mater ein Gärtner mar, und wurde SchulEollege ı und 
Prediger zu Utrecht und endlich 1544. Rector der 
Schule zu Naerden, und ſtarb 1574. als ein halber 
utheraner auf einem Sandguthe ohnweit Naerden, wie 
? Ei beim die Bauern de luyterfche Paap nannten. 


ge⸗ Lam- 
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TLamberti Hortenfi Saturarum hibri V. IIR in asvs 
fi vitia et mores. Vlraj. 1552. 8, 


Deter Burmann Profeßor zu Franecker we 
noch viele Satiren und Gedichte von ihm. 


Philipp Marnix, Herr von Same Alde- 
sonde, | 


Ein Staatemann und berühmter elchrter ſiner 
Zeit wurde zu Bruͤßel 1538, gebohren. Er wiedmete 
ſich anfaͤnglich dem Studiren, und legte ſi ch befonderg 
auf die morgenländifchen Sprachen, dabei rebete er die 
Spanifche, Franzoͤſiſche, Italieniſche und £ateinifche 
Sprache fo fertig, als feine Mutterfprache., Da-fich 
die Verfolgung ber Proteftanten in den Niederlanden 
anfieng, begab er fich in Holländifche Kriegsdienſte, 
und wurde wegen feiner großen Talente in den wichtig« 
ſten Staatsangelegenheiten, auch Gefandfchaften ges 
braucht. Im Fahr 1566. halfer den Aufftand feiner: 
. $andsleute wider die fpanifche Synquifition befördern, 
und dictirte die Worte des dawider gefchloßnen Buͤnd⸗ 
nißes den Großen in die Feder, und warb Generals 
Schatzmeiſter. Bei den graufamen Verfolgungen des 
tirannifchen Herzogs von Alba entwich er nad) Deutſch⸗ 
land, wohin ihn der Prinz von Oranien mitnapm. Als; 
er wieber in fein Vaterland fam und 1573. in Mäg« 
landfluis commmandirte, wurde der Ort von den Spa - 
niern erobert und er gefangen genommen; und obgleich 
der Herzog von. Alba zweimahl Befehl ertheilte, ihn. 
| — ſe wurde er * endlich noch ausgewech⸗ 
| felt. 
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ſelt. i580. hielt er eine trefliche Rede auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms von der Tyrannei der Spanier, welche 


viel Eindruck machte. 1584. wurde er Burgemeifter 
zu Antwerpen, welches er 1585. nach einer Belage⸗ 


rung an den Herzog von Parma uͤbergeben muſte; des⸗ 


wegen verlohr er bei den Niederlaͤndern alle Achtung 
und wurde verbannt. In dieſer Verbannung uͤberſetz⸗ 
te er die Pſalmen aus dem hebraͤiſchen in bollänbifche 
Verſe und verfertigte noch andre Chriften.. Als end» 
lid) die Staaten einfahen, daß ihm zu viel geſchehen 
war, hoben fie die Verbannung auf, und trugen ihm 
1594. auf, die ganze Bibel aus dem Grundtert in das 
Holländifche zu überfegen; ; dafür befam er 700 Keichs- 
chaler Gehalt und 150 Thaler zur Hausmiethe . Kr 
zog alfo nad) $eiden und fieng feine Arbeit an; er wurde 
ober durch feinen Tod, ber ı 598. erfolge, an — 
— gehindert. 


| 1) Bienentochderbeiligen Kömifähen Birche. 


Gentianus Hervetus ein franzöftfcher Theologug, 
ner als Eanonieus zu Rheims r 584 oder g4. gefterben, 
harte einen franzöftfchen und deutſchen Brief an die von 
der Römifchen Kirche abgefallnen herausgegeben, in 
welchen er zeigen wollte, daß bie Ketzer feinen Glau⸗ 
ben haben, weil fie ſich allein auf die heilige Schrift 
gründen, und nicht glauben, was dis Kirche glaubt; 
auch) daß ihre Prediger ungelehrte Büffel find, die ihre 
Zuhörer zu einem böfen geben verkeiten. Dieſes Bud 
bar Mar nix fir dem Blenenkorbe im Ernft und Schlupf 

Nu 3 wider⸗ 


J 
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widerlegt, unter dem Namen Iſaac Rabbotenu von 
Löven, licentiat des paͤbſtlichen Rechtes. Er iin es 
1571. in bolländifcher Sprache heraus. 

De Byensorf der H. Roomfiher Kerke. 1571 8 


Es ift audy 1572. 1574. und 1600, unter folgen. 
dem Titel wieder aufgelegt worden, 

Naoac Rabbotenu Byencorf der H. Roomfcher K er. 
ke, voorflellende een clare en grondelycke VV't- 
legginge des Sendbriefs van Meefler Gentianus 

Hiervet, umtgegeven in Franfoys ende Duyts, 

 byden Autheur ſelvo vergroot, ende verryÄ, 

ra den Franfoyfchen Byen-corf, tot Leyden. 
1600, 8. | 


Warnir dedicirte das Buch dem Franeiſcus 
Sonnius, Blſchof zu Herzogenbuſch, und einem der 
vornehmſten Ketzerrichter in ben Niederlanden. Dies 
ſes mit den kurzweiligſten Maͤhrlein und Legenden an 
gefüllte Buch wurde mit unglaublichen Frohlocken dufe 
genommen, und hat ber Römifchen Kirche in den Nie⸗ 
derlanden mehr Schaden gethan, als wenn es ein ernſt ⸗ 
haftes und gelehrtes Buch gewefen wäre. Es gab auch 
vielen Perfonen Gelegenheit, den Neligionsftceitigfei« 
ten tiefer nachzubenfen, als es vorher gefchehen war, #) 
Dieſem fegte der Jeſuit Johann David einen andern 
Bienenkorb in holländifcher Sprache entgegen, welches. 

aber wenig — — und bald vergeßen wurde. 
= | — 


p) Adami vitae —— ? 363. (Heidelb. 1620. 8.) 


N 
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Auch Johann Evens, Paſtor bei St. Martin zu 
Cortryk in Flandern, ſuchte ihr in feigenbem — zu 
widerlegen 
Joh. Coens Confutatie, oft w SPERREN vab 
den Bientorf. Loeven. 1598. 8. 


Weißlinger war auf biefes. Buch fe fehr ungehal⸗ 


"ten; er ſagt nach feiner angebohrnen Höflichkeit: Wenn 


J 


jemals ein fpigbübifches Buch heraußfommen, worinn 


ber katholiſchen Lehre und Gottesdienſt, nicht weniger‘ 
der geiftliche Stand recht ſchelmiſch verlacht, und hoͤh⸗ 
nifch durchgehechelt wird, fo ift es diefes. (der Bienen⸗ 
£orb) Dem fegerifchen Ungeziefer, und praͤdicanti⸗ 
fchen Miftfinfen hats fo wohl gefallen, daß fie. es aus 
dem Flammaͤndiſchen ins hochdeutſche, engtifche, frans 
aöfifche und Tateinifche überfegt. 1) 

Unter den beutfchen Ueberfegungen ift Fiſcharts 
die beruͤhmteſte, der nicht allein die beſtaͤndige Ironie 
des Sainte Aldegonde weit hoͤher getrieben, ſondern 


auch durch feine komiſche Laune und kraͤftige Schreibart 


das Buch noch viel unterhaltender gemacht, und durch 


viele neue Zuſaͤtze vermehrt hat. Matthias Ber⸗ 


negger ſagt, was in Fiſcharts Ueberſetzung mit kleinen 
Buchſtaben gedrukt wäre, das hätte er aus feinem Ko-⸗ 
pfe Hinzugefegt, ober aus des Henri Etienne Apolo⸗ 


gie des Herodots genommen. ”) - Diefes iff nicht ges 


er seine, denn manches, was klein gedrukt ift, ſteht 


Nn 4 | — 
59 Weihlingers Frißvosel. Vorrede. ©, 219, ’ 
5. — de 1dolo Lauretano. p.'2I. 
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wicßlich im Original, und mandjes was größer gebruke 
ift, ſtammt vom Fiſchart; und er hat auch weit mehr 
Quellen gebraucht, als des Etienne Apologie. Diefe 
Fifchartifche Meberfeßung ift oft gedruckt worden, aber 
doch felten; als Chriftlingen ı 579. 8. —— 
1580. 1581. 1586, | 

Der Titel lautet alfo: 

Dinentorb des Heyl. Romiſchen Arien 
ſcchwarms, feiner Aummelszellen, (oder 
 immelszellen) Surnausnäfter, Braͤmen⸗ 

gefhwürm und Waͤſpengetoͤß. Sampt 
Laͤuterung der H. Roͤmiſchen Rirchen Ho⸗ 
nigwaben: Einweihung und Beraͤuchung 
oder Fegfeurung der Imenſtoͤck: und Er⸗ 
leſung der Bullenblumen, des heydniſchen 
Kloſterhyſops, der Suiter Saͤudiſteln, 
der Saurboniſchen Saͤubonen, des Ma⸗ 
gisnoftrifchen Liripipefenchels, und des 
Imenplatts der Plattjmen: auch des Meß⸗ 
thaues und ñ. Safts von Wunderbaͤu⸗ 
men, alles nach dem rechten Himmeisthau 
"oder Manna juſtirt, und mit Mengʒerklet⸗ 
| ten durchzirt. 


. Darunter ſteht ein fatieifeher — in deßen 
Mitte ein Bienenkorb in Geſtalt einer dreifachen Pabſt⸗ 
krone ſteht, auf deßen oberſten Krone eine Biene mit 
einer Pabſtkrone fich befindet, und drunter Bienen mit 
Cardinalshuͤten und Biſchofsmuͤtzen; auf der rechten 
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Seite wird eine todte Biene in einer Moͤnchskutte von 
andern Bienen mit Mönchsfapugen getragen, und auf 
ber linken Seite ift eine Proceßion von Bienen, welche 
mit Moͤnchskutten, Kreutzen, Fahnen ——— 
Roſenkraͤnzen uff. erſcheinen. 
Unter dem Holzſchnitte ſtehn folgende Verſe: 
Unlangſt hat klagt mein Frater Naß, 

Sn ofnem Truck, wie ich ſelbs las, 

Es ſei ein Roͤmſcher Bienkorb trukt, 

Deß Honig er ſonſt viel hett gſchlukt) 

Aber der ſei ihm nie bekaͤnntlich 

Weil das Teutſch iſt ſo unverſtaͤndlich, 

Daß er nit wiß, ob es teutſch ey, 
Oder ein kuderwelſcher Prey. 

Nun iſts nit on, er iſt ausgangen 5 

Auf Niederteutſch, und wol abgangen. 
Welchs Teutſch die Naß nit ſchmecken mag. 
Deßhalb damit er führ fein Klag, 

Will ichs ihm zu Lieb teutſchen thun, 
Auf gut preyt fraͤnkiſch hochteutſch nun: 
Dann id) ihn fo viel lieber Haß, 

Weil er nicht ift gefcheider baß. | 

Wolauf die Hummeln prummen ſchon, 

Ein jeber feiner Naſen ſchon, 

Wer mit den Waͤſpen um will gohn. 


Zu Chriſtlingen. Anno 1580. ine das Kesifer 
246 ** in 8. 


5) Ws; 


Rn Jeſu⸗ 
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Jefuwalt Pickharts Roͤmiſcher Bienenkorb 
voller Jungfernhonig, oder von der ca⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen Reuſchheit. Leipzig. 

1657. mit einer Vorrede Jacob Thomaſii. 

Ich weiß nicht, ob dieſes Siſcharts oder eine neue Le» 

berfegung iſt. 

Bereinigter Bienenkorb der heiligen Asmis 
ſchen Rirche, befchrieben durdy Philippum 
Marnix, Herrn von S. Aldegond. Der Dors 
treflichkeit wegen aus dem Hollaͤndiſchen 
ins Teutſche uͤberſetzt, und mir dem Leben 
des Außoris vermehret. Amfterdamm bei 
Abrah. und "Job, de Wees. 1733. 8. Ohne 
Vorrede, Leben des Autoris und Regiſter 408. 
Seiten. 

Dieſes iſt eine neue Ueberſetzung, welche der unge⸗ 
nannte Ueberſetzer deßwegen uͤbernahm, weil Jeſuwalt 
Pickharts (den er nicht kennt) Ueberſetzung ſo kauder⸗ 
welſch und unverſtaͤndlich iſt, und weil er fo manches 

vor ſich hinzugeſetzt. Allein Fiſcharts Ueberſetzung be» 
hält doc) ihren Werth, und ift denen die deutſch ver⸗ 
ſtehn und die alte Litteratur kennen, auf keine Weiſe 
unverſtaͤndlich. 

Ins Engliſche wurde der Bienenkorb von Georg 

Gilpin überfegt. ) 

a) Tableau des Dias de la Religion. Diefen 

N Abriß 


Rn „Sy Bates in vita Bernardi Gilpini. p. 99. 
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Abri von den Religionsftreitigfeiten hat Marnir fran⸗ 
zöfifch herausgegeben. Er ift eben. fo komiſch und mit 
feltfamen Legenden angefüllt als der Bienenkorb. Day; 
le fagt, der Erfolg diefes Werks wäre nicht geringer 
geweſen als des Bienenforbs, Es hätten ſich unzäpli- 


ge $eute an diefem Abriße beluftige, und ſich dadurch 


in ihrem Glauben weit mehr beftärft, als durch bie be» 
ſten Werfe des Calvins.) 


3) Kin Befang zum Lobe des Prinzen wa⸗ 
helm von Naßau, als die Holländer von der 
Tirannei des Herzogs von Alba gedrüft wurden. Hier 


‚zeigte ſich Marnix als ein andrer Tyrtaͤus; denn da 


dieſer Gefang mit Schmähungen wider den Alba und 


mit Sobfprüchen des Prinzen angefüllt und in feiner Art 


vortzeflich war, fo wurden die Holländer dadurch auf- 
ſerordentlich aufgemuntert, ihre Freiheit theuer zu er- 


Faufen, indem Bürger und Bauern diefen Gefang al- 


lenthalben anftimmten. *) Diefes war einer von ben 
wichtigften Dienften, die Marnix ber Republif that, 
Eben fo hat Theodor Beza in ‚feinem Alter das ber 
rühmte Lied von der Sthrmung von Benf ge - 
macht, welches die Genfer an dem Jahrstage dieſer 
Begebenheit, als ein wefentliches Std dieſes Feſtes 
nftimnm. ——— 


ER Johann 
) Bayle Di&ion. Sainte Aldegonde. Rem, G 


v) Verheidenã in Elogiis aliquot — 2* p. — 
«“) Bayle hc, Rem: H. - 
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Johann van der Does, 


Gebohren zu Nordwick in Holland 1545, ſtudierte 
zu $ömen, Douay und Paris. , Prinz Wilhelm von 


Oranien machte ihn zum Gouverneur zu $eyden, wels 


ches er bei der fpanifchen Belagerung herzhaft vertheis 
digte. As Hierauf die Univerfirät daſelbſt errichter 
wurde, mar er der erfie Procurator derfelben, und ftand | 
ihr 39 Jahr vor. 1585. übernahm er die Aufficht des. 
Archivs von Holland, und ward hernach in den oberften 
Marh gezogen. Er flarb 1604. zu Nordwick. 
Iani Doufae Epigrammata, Satyrae, Elegiae et 
Silvarum Libri III. Antwerp. 1570. 8. 


Juſtus Eipfius, | 
Gebohren zu Iſca, einem Marktflecken in Bra 
banf, 1547, wurde zu Jena Profeßor der Beredſam⸗ 
feit und Hiftorie, mo er fich zur futherifchen Religion 
befannte, in Leiden war er reformirt, und in $öven, 
wo er die fchönen Wißenfchaften lehrte, katholiſch. Ein 
offenbarer Beweis, daß das Intreße feine Religion war. _ 
Weil er ein Buch von der Beftändigfeit ſchrieb, fo mach⸗ 
te man den Vers aufihn: 
Lipfius inconftans quid fit Conftantia fcripfit. 
Bei dieſem wetterwenbifchen Verhalten in der Religion, 
war er im höchften Grade abergläubifch, welches ein 
feltfamer Wiverfpruch war: : Seine furze, zerſtuͤckte 
Schreibart fand ehmals viele Nachahmer, welche Lip- 
fianer genennt wurden, Er war ein Feind ber Mufic, 
ö die 
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die er durchaus nicht vertragen konnte, und ein Uebha⸗· 
ber der Hunde, die er mit Inſchriften und —— 
ten beehrte, ‚und ſtarb zu Loͤpen 1606. 

- Zufii Lipſii Satura — Somnium. — 
1581. 4. 

Diefe Satire follte den Stolz der bamaligen Kriti⸗ 
kaſter und die unzeitigen Buͤcher Verbeßerer zuͤchtigen. 

Man glaubte auch, er moleiber den poetiſchen Lorbeer⸗ 
kranz ſpotten, der damals auch elenden Dichtern ertheilt 

wurde. Er vertheidigte ſich aber deßwegen in einem 
Briefe, der in ſeinen Saturnalien ſteht. — 


21 
Heinrich Cuyk, —8B8 
Von Culenburg in Geldern ccbariig, war hunde 
auf der Univerficäe zu $öven, und endlich Biſchof von 
Ruremond. Er ſtarb 1609. | 
Hinrici Cuycki Speculum concubinariorum Sarer« 
dotum, Monatchor um et Clericorum, Colon. 
1559. 8. pn 


Etias Putſchius, J 2 
= Diefer frühzeitige Gelehtte wurde 1580. zu Anc' 
werpen gebohren, legte fih in Jena, Leipzig, Heidel- 
berg und Altorf vorzüglich auf die Philologie, und ſtatb 
1606, | — — | 

Er gab zu Leipzig einen Brief unser dem Namen 
Amandus Rofacius heraus, worinn er einen gelehts 
ten Markefchreier zuͤchtigte, de in Deutſchland herume 
u 7; 
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zeg, un jederman zum Poeten machte, ber feinen 
Magen, ſeinem Bedienten und ſeinem Hunde etwas 


zu verzehren gab, und der dieſe Freiheit in Italien er- 
der aud) neben bei das Talent befas, ehr 


Aüche Seute aufs beſte zu läften.) 0 - 


Siebzehntes Jahrhundert. 
Petrus Montanıd, 
Bluͤhte um das Ende des 16ten und den Anfang 
des 1 zten Jahrhunderts, und hielt ſich zu Ammers- 

fm J 
Petri Montani, Batavi, Liber Satyrarum. õwoll. 
1396. 8. 1606.8. 


| Daniel Eremita, 

Aus einem eblen Geſchlecht zu Antwerpen geboh⸗ 
ren, welches er von dem beruͤhmten oder beruͤchtigten 
Petrus Eremita, der die Europaͤiſchen Fuͤrſten zu 
den ſchaͤdlichen Kreuzzuͤgen verleitet, und das Pater 
nofter erfand, ſelbſt herleitete. Er war zwar 1584. 
in der reformirten Meligion gebohren, verwechfelte fie 
aber mit der katholiſchen, begab ſich nach Italien, und 
wurde Secretar bei. dem Großherzog von Florenz. Er 
wurde auch mit dem Tolloredo in einer Geſandtſchaft 
nad) Deutſchland an den Kaifer und die vornehmften 
Hofe geſchitt, wo er wegen feiner Berebfamfeit, = 


"4) Adam in vide Phülofoph. Germ. B.460. 


— 
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weil er -fieben Sprachen verſtand, allenthalben wohl 
aufgenommen wurde. Scioppius hielt ihn fuͤr den 
Verfaßer der Epifolae nobiliſſimi et literatiſimi viri 
Patav. ad Gaſp. Scioppium Romam Seriptae. 1610, 
und 309 ihn in feinen Amphot. geraltig durch. Er 
| beſchuldigte ihn, daß er die jungen Deutſchen die ſich 
an ihn wendeten, verfuͤhrt und betrogen, auch ſein — 
nes Leben, welches er 1613. zu Livorno beſchloß/ mit 
abſcheulichen Laſtern befleckt, und an den Franzoſen ge 
ſtorben waͤre. Er hat in zwei langen Briefen, worinn 
er ſeine Reiſe durch Deutſchland und die Schweitz be⸗ 
ſchreibet, die deutſchen Fuͤrſten der damaligen Zeit auf 
das beißendſte durchgezogen. Dieſe ſeine Reiſebe⸗ 
ſchreibung hatten die Eigevire dem Statwi Aulas Fer-- 
dinandi II., der imter ihren Republiken mit heraus⸗ 
kam, beifügen laßen. Endlich wurde fie von dem Tuͤ⸗ 
bingifchen Profeßor Denedict Hopfer widerlegt, der 
1638. Striiiuras gegen diefe Reife heraisgab, 


| Wilhelm Meermann. Se 
Er war der fechste Sohn Gerhard Meermanns, 


— zu Delft, der in feiner Jugend den See · 


kriegen beigewohnt, und ſich Dabei auf die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften gelegt hatte, 1612. reiſte er nach dem nord · 
weſtlichen America, um durch dieſe Fahrt einen neuen 
Weg nach Oſtindien zu ſinden, iſt aber nicht wieder⸗ 
kommen. Als ſich in der hollaͤndiſchen Kirche die 
Streitigkeiten zwiſchen dem Arminius und Gomarus 
Er A ER a erhoben, 
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erhoben, — er eine Satire in hollaͤndiſcher Sprache 
heraus unter dem Titel: 

. a Comoedia vetus of Botsmanns praetje. ı 6 12.4. 


Er bediente fi ih in dieſer Schrift der Redensarten. 
der Seefahrer, welche von den Gelehrten den beften- 
Safiren der Alten gleich gefchägt wurde, Um eben 

biefe Zeit fehrieb er eine Scatſhe — Safe, 
| unter dem Titel, 

2) Mallıwaegen; bie aber doch erft * hernach 
offentlich erſchlen. Beide Werkgen find mit gelehrten 
Anmerkungen des G. van Zonhoven und mit Erklaͤ 
zung der dunkeln Woͤrter und Redensarten zu Amſter-⸗ 
damm 1718. und 1732. 8. gedrukt worden. Gerard 
| Braut giebt von beiden einen Abriß. ) 


Leonhard Leßius. 


Dieſer Jeſuit wurde zu Brecht in Brabant 1534. 
gebohren, und lehrte zu Loͤven die Philoſophie und Theo» 
logie. Er ftarb’1623. Baumgarten fehreibt ihm 
aller wahrfcheinlichen Muthmaßung eine Schandfehrift 
zu, und glaubt fie Habe ihm ihren Urfprung wahrfchein- 
lich zu danken, weil er eben diefe Säjterung in einem. 
andern Buche zu behaupten gefucht hat, + Schrift 
| _ unter folgendem Titel: 

- Poflkumum Calvini figma in tria lilia, five tre 

 Sibros, Ülperrinin. A Rhetoribus collegii So- 

vietatis 

y) ertd Brant Hiftorie der Reform, Er IL®. 
XXL ©. 197. 
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cietatit Iefu Rruxelli. Anno ı6ır. Ni ienfgie- 
rige coopt myn, want hier is in een werck Cal. 

vini Beul, Calvym zyn Luyfen, zyn Brant» 
‚merck. . Bruxellae, ex ofhcina Rutgeri Velpii, 
et Huberti Antoni Typogr. jur. Anno ıöıt. 
Cum confenfu Superiorum. 8, Seiten 301. 
Auf einer Vignette des Titels wird Calvin abgex 
bilder, wie er an’einem Pfal gebrandtmarkt, und’an 


einen®arren gefchloßen, ausgepeitfcht wird. - Diefes 


gründet ſich auf das Mährlein, wovon in dem zweiten 
Bande dieſer Geſchichte in dem Artikel Bolſec iſt gehan⸗ 
delt worden. Die Verfaßer find die j jungen Studenten 
zu Brüßel. Im erften Buche find-über 50. einzle Ges 
dichte über das Brendmal Calvint. 3. €, Seite 20, 


weil Calvin gefagt, bas Wort Trinicas fei nicht gut N 


latein: E 


Si tollis triadenn, dorfo tua lilia tolle; 
Dr Tollere non potens lilia, nee triada. 


Im zweiten Buche find über 100 dergleichen Khänd» dr 
liche Innſchriften, die der einfältigfte Schulwig erfun« 
den hat, und die vornämlich den Staupbefen angehn, 
den Calvin foll befommen haben; als ©. 129, 

. Mifcet, adit, fulcat, Calvus, vulpecula, porcus, 
Dextra, animo, pedibus, — jura, lutum. 


Das dritte Buch geht vornämlich auf den Tod Cal. 
vini, und enthält über hundert kleine Gedichte; 3. E. | 
S. 244. 


Dritter Theil. | do  Toannes » 
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loannes Calvinus aeternus fit. | 
. Anagramm, Ave: en cafta ſus luit in — 


Es wird auch eine Lauß, die den Calvinus gebiſ⸗ 
ſen, nach allen zehn Praͤdicamenten beſchrieben. Am 
Ende iſt ein Anhang von 13 Seiten beigefügt, darinn 
das, was im vorhergehenden Buche mit lateinifchen 
Worten gefagt worden, mit griechifchen * wieder⸗ 
holt wird. 

Warlich eine ſchoͤne Paͤdagogie, wo man die Schu⸗ 
ler lehrt Paſquille machen! Darf man ſich alſo wundern, 
wenn einſichtige Männer in Fraukreich, worunter ich 
allein den Chalotais nenne, bei Aufhebung des Je⸗ 
fuiterordens es der ganzen Welt fagten, daß die Jeſui⸗ 
tem alle Schulen in ganz Franfreih, und Kopf und 
- Herz ihrer Untergebnen in Grund verborben hätten. 
Eire pragmatifche Geſchichte der Jeſuiterpaͤdagogie 
würde ein intereßantes Stüd einer Gefchichte des a 
lichen Berftandes und Herzens ſeyn. | 

Earl Scribanius, ee 

Ein Jeſuit, gebohren zu Brüßel 1561. lehrte zu 
Douay die Phitofophie und zu Brüßel Die Redekunſt; 
hernach wurde er des Klofters zu Antwerpen und Bruͤſ⸗ 
fel Rector, und der Provinz Flandern Präpofitus. Er 

x) Amphitheatrum honoris, in quo Calvinifla- 

‚ „rum in.Soeietatem Iefu criminationes jugulatae, 
"Libri tres. Palaeopoli Aduaticorum apud Alex-. 
andrum Verheiden. 4. 
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Er gab dieſes Buch, worinn die Reformirten und 
ihre Obrigfeit auf das gröbfte gefäftert werden, unter 
dem Namen Clari Bonarlcii heraus, welches das Ana» 
gramm feines Namens if. Scaliger fagt, die Je⸗ 
fuiten hätten ſich Diefes Buches felbft geſchaͤmt, es zu 
unterdruͤcken geſucht, und geleugnet, daß es einer aus 
ihrer Geſellſchaft geſchrieben hätte; *) allein Ribade⸗ 
neira fehreibt es mit Elaren Worten dem Scriba⸗ 
nius zu. | 
3) Romani Veronenfis Ars — ealvinifli, 
Gegen diefen Scribanius kam aud) eine heftige 
Satire unter folgendem Titel heraus : 
Hoc volumine continentur, ante omnia ende 
voor all | 
Een nieu Mey-Liedeken ghemackt ter eeren 
Doctoris ad miraculum vsque mirifici et caritate 
igniti 
Car. Bonarfii, .. f 
Poetae larvati et Gardiäni der Sociorum Almanack 
. in. Bilffeyn prope Antwerpiam. Modificatum 
. et chytmizatum per vnum fcholarem de Leyda. 
Nec non Iefuitographia. Item officina Socio- 
rum. Noch eenen Modus exorcizandi. Et alia. 
Seer mut ende profytick om te leſen. Notabili 
diligentia compilata etcömportata per Reveren- 
dum adınoduın fratreh: Gelafium de valle vm- 
broſa ordinis Praedicatorum: Excudebatur in 
de Duyfier ‚Steg apud Medemiam Vtis viduam 
Da v7 
=) Scaligerana fecunda. p. au j 


? 
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| in officina Iohannis fine nomine absque vbi ofte 
quando. 8. Drei Bogen ohne Jehrzahl und 
Druckort. 

Dieſe Satire, die theils gegen die Jeſuiten uͤber⸗ 
haupt, und theils gegen den Scribanius und ſein 
Amphitheatrum gerichtet iſt, enthaͤlt meiſtentheils ſehr 
komiſche Verſe in lateiniſcher Sprache, die entweder 
mit hollaͤndiſchen ober griechiſchen untermiſcht find. 


Peter Scholier, 

Gebohren zu Antwerpen ı 582. wo fein Großvater 
Peter Schüler; ein Nürnbergifcyer Parrizier, Raths⸗ 
herr war, wurde Doctor Juris zu $öven, und reifte 
lange in Italien. Er legte ſich befonders auf die ſati⸗ 
rifche Poefie, und ftarb 1635. j 

Petri Scholierii Satyrae, five fermones familiäres 
in corruptos fasculi mores. Antwerp. 1623. 4. 

Er bemuͤhte ſich beſonders den Horatz zu erreichen; 
daher ſagt Swerts von ihm: wenn man ihn — ſo 
| glaubte man den Horag zu hören. 


Petrus Cunaͤus 


Wurde zu Flißingen in Seeland 1586. gebohten, 
ſtudierte in Leiden und Franecker, und erhielt 1611. zu 


E $eiden die Profeßion der fchönen Wißenfchaften und her⸗ 


nach der Politif. 1615; wurde er Profeßor der Rechte 
‚und ferner Gefchichefchreiber der Staaten von Seeland 


und ſtarb ve | 
. Sardi 
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Sardi venales. Satyra Menippea in hujus feculi 
homines plerosque inepte eruditos. Petrus Cu- 
naeus feripfit. Raphelengius. 1612, 13, 
Der Titel Sardi venales iſt von einem alten Sprüd)- 
worte hergenommen, nämlid) von ber großen Menge 
Gefangnen, die bewegen wenig galten, welche Tib. 
Sempronius Grachus,in Sardinien gemacht hatte. 9) 
Er ſpottet der Gelehrten, die fich der Leichtglaͤubigkeit 
des Poͤbels bedienen, und ſich einbilden, der Leſer wer⸗ 
de uͤber ihren Schriften einſchlafen, wofern ſie ihn nicht 
durch Wunderwerke aufwecken. Sie bringen Gott 
vom Himmel herab, und laßen ihn reden und handeln, 
wie es ihnen beliebt. Sie ſteigen bis zum fabelhaften 
Urſprung der Voͤlker und Sliaͤdte hinauf, und machen 
ſich eine Ehre daraus auf diefe Fabeln als Wahrheiten 
- die außerorbentlichften Dinge zu bauen. Weil diefe 
- Satire ſehr beißend ift, fo tl e Sant in der Fol⸗ 
ge bereut haben. 


Janus — | 
Ein hollaͤndiſcher Dichter und Redner, der um ie 
Mitte biefes Jahrhunderts blühte, 


Jani Bodecheri Satyricon in comptos | mo- 
res. Lugd. Bat. 1631, 12. 


Daniel Heinſius. 
Er wurde zu Gent 1580. gebohren, ſtudierte zu 
Feanecker und Leiden, und erhielt am letztern Orte die 
Oo 3 Pro⸗ 
4) Aur. Vie Vir, Dofr,.C. 57. | 
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Profſeßion der Politif und Hiftorie, und flarb 165 


Unter feinen Jamben befindet ſich eine Satire auf’ die 


= 


lügenbaften Geſchichtſchreiber. € hat auch noch 
folgende Satiren verfertigt, 

1)’ Hercules tuam fidem, five Munfterus hypobo- 
fimasus, id ek, Satira Menippea de vita, ori- 
_ gine et moribus Gasp. Stioppü. Lugd. 1608. 12. 
3) Yirgula divina, five Apotheofs Lucretii Veſ 
pillomis. Lugd. 1609. 12. Beide wider den 
Scioppius 

4) Cras credo, hodio nihil, fus Modus tandem ft 
‘  ineptiarum. Satyra Menippaea. Lugd. 1621.12, 
4. Cento Pirgilianus ad amicum eonferiptus, qui 
poſtquam ignarus cum ancilla, cum qua tum al, 
tum plurimi Scholaßici confusuerant , aliguam- 

‚din congrefius eer, ſolus praster u | 

em prole ab ea eſt domatus. 

Dieſen Cento verfertigte Heinſius auf den Domis | 
nicus Baudius, der lange Zeit eine Magd als Bei⸗ 
fchläferin unterhielt, die einer Menge Studenten zur 
Ueppigfeit gebient hatte, und welche, da fie fich ſchwan. 


ger befand, den Baudius allein als Water angab. 


Sie verfiagte ihn auch bei den Richtern, als hätte er 
ihr die Heirath verfprochen. ?) Diefer Cento — 
ſich in a amoribus ©. 77. 


| Jaceb 
) Bandüi Epift Cent. HL Epiſt. 90-99. | 


\ 
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i Jacob Eodiud, 
Prediger zu Dordrecht, lebte noch 1688: Er fchrieb 


ı Den Room/chen Uylenfpiegel, ofte Luflhof dee Ca 


tholgcken. c. fe Dordrecht 1671. 8.  Anfterh, 
1716. 8. Ein Alphaber 22 Bogen. '. 


In biefem Roͤmiſchen Eulenſpiegel, welches eine 
felene und fehr heftige Satire gegen das Pabftehum ift, 
wird in der Vorrede die päbftliche Lehre mit den Eulen 
verglichen. Das Buch hat fimf, Xheile; im erſten | 
werden Maria, Chriftus und Anna als eine neue Drei: N 


einigkeit der Katholiken vorgeftellt. Sie machen aus 


dem alten Jeſus nicht viel, aber mehr aus ben drei | 


neuen, bem Dominicus, Francifeus und Ignatius Loy⸗ 


ofa. Im zweiten Theile wird von den Heiligen gehan⸗ 


delt, ſonderlich von den erdichteten, als dem großen 


Chriſtoph, Longinus, den Siebenſchlaͤfern und den 
41000 Jungfrauen. Im dritten Theil von der Meſ⸗ 
fe, wo aus Caͤſario Heiſterbac. angeführt wird, daß 
auch im Himmel Meß⸗ geleſen und Proceßionen gehal⸗ 
ten werden. Der vierte handelt von des Pabſts Macht 


über Die Heilige Schrift, und der fünfte vom Teufel 


und den Beſeßnen. ‚Der Verfaßer hat nichts erbichtet, 
fondern alles aus fatholifchen Seribenten genommen, 
befonders aus den Conformitatibus, Speculo Francis 


fci, Pfalterio Mariae, ber $egende der heiligen Anna‘) . 


Do 4 Acht⸗ 


9 Reyle Digon. Lydius, Rem. B, unſchuldige Nachrich⸗ | 


ten, 1729. ©. 68, 
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Achtzehntes Jahrhundert. 


Bernhard Mandeville, 

| Gebohren zu Dordrecht, wurde Doctor ber Up 
/ Pers Biele fi) aber die meifte Zeit in England auf, 
‚und ftarb 1733, > Sondon, ohngefehr im 63. Jahre 
feines Alters. Er fchrieb 
The Fable of the Bees, 


worinn er einen Bienenſchwarm als einen gluckt chen 

Staat vorſtellt, obgleich alle Laſter darinn herrſchen, 

der aber · hernach durch Einführung der Wahrheit und 

Tugend ganz in Abnahme gerät). Das Bud) iftaud) 

ins franzöfifche überfege worden, 

. La Fable das Abeilles, ou les Fripons — * 
netes gens. Avec le Commentaire, ou Pon prou- 
ve que les vicos des particuliers tendent à Pavan- - 
tage du Public. Traduit de bAngloit fur la 
fixieme Edition. d Eondres 1740, 4 Tom. in 8. 


Es haben einige geglaubt, daß der Verfaßer diefes 
Werks, welches viel Lermen gemacht hat, keinen an 
bern Zweck gehabt habe, als das Safter und die Aus: 
ſchweifungen der Menfchen lächerlich zu machen, und 
die Fehler verſchiedner Perfonen aufzudecken, welche 
bie Gefellfehaft der Staatsminiſter, Prälaten, Mönche 
orben, Richter, Kaufleute, Soldaten, Aetzte uf. f. 
ausmachen. Andre haben ihn befchuldigt, er wolle die 
Grundfäge der Sittenlehre und der Religion untergra⸗ 
ben, indem er das — Verderben in Schutz 

‘nimmt, 


— 


— 


N s Ar 
| \ 


Bon der Satire. 5o 


nimmt. Daher iſt das Werk oft — worden. 
Man findet aber darinn unter einer Menge gewagter 
und gefährlicher Gedanken auch viele wortrefliche, die 
* Nachdenkens wohl werth find, 9 


Peter Burmann der Erſte, 

Gebohren zu Utrecht 1668. wurde 1696. Pro: 
feßor der Redekunſt und Hiſtorie ebendaſelbſt, und 1715 
Proſeſſor eben dieſer Wiſſenſchaften und der griechi⸗ 

ſchen Sprache zu Leiden, und farb 1741. Bur— 
manns Talent im Schimpfen und gelehrten Zaͤnke⸗ 
reeien iſt unter uns noch in guten Andenken. Er wur⸗ 
de ſchon zu ſeiner Zeit le redoutable Burmann ge⸗ 
nennt; ) Und Nemeitz ſagt von ihm, es iſt befannt, 
dbaß derjenige nicht ungeſchlagen davon kam, der ſich 
‚an ihn gerieben hatte. Er ſchrieb aber, wenn er an 
fieng, eben nicht gar zu höflich, fondern ziemlich mafe 
fio, nach) Art des holländifchen Pobels.?) Man er: 
zählt von ihm, daß als ihm auf-feinem legten Kran: 
fenbette der eine Fuß habe müffen abgenommen mer- 
den, er nach der Operation gefage habe: Mun würden 
die Geiſtlichen nicht mehr fagen Finnen, quod Petrus 
Burmannus fit bipedum nequiflimus. eine friti. 
ſchen Katzbalgereien find. bekannt genug, und wie er 
bei einem orthographifchen öehler, oder- einer verfchie- 
905 dnen 
d) Formey Catalogue raiſonnt᷑. Tom. II p. 30. 
e) Hiftoire litteraire de la Haye. 1726. Mois de Ianv, 
FI Nemeig Vernänftige Gedanken. Thl. VI. S. 161. 
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dnen Leſart ganze Stroͤhme von Schimpfwörtern aus⸗ 


ſpie. Ich will nur einer einzigen Schrift deſſelben ge⸗ 
gen den Clericus gedenken, woraus ſein moraliſcher 


Charafter ſichtbar genung wird. | 
Le Gazettier menteur, ou Mr. le Clerc convain- 


en de menfonge.et de calommie pdr Pierre Bur- 


man. à Utrecht 1710, 12, 

| Es hatte le Elerc’in dem Parrhafiana von dem 
laͤcherlichen Stolz und der Zanffucht.der damaligen 

Humaniften, die fi mehr mit Worten als mit Sachen 

befchäftigten, ein Wort zu feiner Zeit geredet, &) wo⸗ 

durch vermufplih Burmann, welcher glaubte, daß 

‚auf ihn geftichele würde, fo fehr gegen ihn aufgebracht 


worden. Aber wie Burmann jedermann angriff, ſo 


wurde er auch auf feine Weife gefchont, daher hat man 
auch eine Menge Satiren auf ihn — wovon ich 
einige anführen will: 
ı) Burmanniana, five — Petri Bur- 
manni in Collegaset Popularss Specimen. Am- 
Aelod. apud Henr. Schelte. 1710. 12. 


Diefe kurze Schrift zeugt, daß Burmann auch | 


fogar feiner Collegen auf ber Univerfität nicht gefchont. 

2) Apollonü Veridici Catalebla Petrulliana,, ſive 

Poemata Stlebla, led Jucundifima. Amel. ex 
ofkeina Menandri. 1719. 8. 

In diefen Gedichten werben Burmanns $iebfchaften 


auf eine ſehr zotigte und leichtfertige Weiſe beſchrieben. 
3) Con- 


| 0 Parrhafiane I p. 250. 


+ “ 
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3) Confpiratio Medico-V' oetiano in Petrum Bur- 
mannum. 12. Con/piratio Medico- Voetiana 

deteöfa, five Pietas Burmanniana,. 12,  _ 
In diefen zwei fapphifchen Gedichten werden alle 

+ Buhlerinnen deßelben entdekt. 

4) Proces geventileert voor den Ed. Gerechte van 
Utrecht tujfchen den Heer Petrus Burmanmnüs 


in cas van Injurien contra den Heer Dan. Voet. 
Roterdam, Pieter de Vries. 1711. 8. 


5) Proces geventileert voor den Ed. Hovs von 
Utrecht tuffchen Dina van Spangenwed. van 
‚Jan van Woudenberg als Moeder en Momber]fe 
over hare onmondige Doßler Dinavan Wouden- 
berg, contra Petrus Bermenani. Leuwarden. 
1709. 4 | 

6) Byvoeg fel tot het — van Petrus —— 
mus ofte Antwoord van Dan. Voet, Gedaagde 
tegen Willem Cork, en Huysurouw Maria 
Maart· Eufchers. 4. 

7) De Gewaande Weuwenaar met het Bedrog⸗ 
Kermit· Kind. Biyfpel. 4. 


8) Catalogus van eenige raare Boecken en Manu- 
feripten nevens verfcheyde fraaye Rariteyten 
van Petrus Burmannus, 4. 


9) Vroomaards ernftige aanfpraak tot ſyn Buur- 
man Ritfaard, 4. 


30) Ziehoekker ⸗ —— voor Petrus 
Bur- 


5)2 Erfles Hauptſtuck. 
Burmannus oves des felfs Miſval, nevens de af- 
.beeldinge van Franc. Burmannus. 4. 


11) Een verzagtend Zalfie op de Smertelüko won- 
de van Pieter Burman. 4. 


13) Ejlay de cerre£fion fraternelle et chreflienne 
oddrejlee à Pierre Burman convamcu par fer 
Satyres et Libelles diffamatoires. . La reputa- 
tion des perfonnes de tout etat et particuliere- 
ment de Pauteur de ce livre Mr. Pierre de In 
Fontaine, Wicard, 12. #) 


Peter Burmann der Zweite, s 


Profeßor der Gefchichte, Beredſamkeit, der Spra- 
hen und Dichtkunſt am Gymnaſio zu Amfterdam; ge 
bohren 1713. zu Amfterdam, geftorben 1778. Diefer 
Burmann der Zweite, wie er ſich felbft aus Nach⸗ 
ahmung der großen Herren nannte, gehört aud) unter 
die gelehrten Renommiften, und gab feinem Oheim, 
Burmann dem Krften nichts nad), wie aus ben 
Adis Eruditorum und aus verfchiebnen feiner Gedichte 
auuf gelehrte Männer, ton welchen er glaubte beleidigt 

zu ſeyn, und welche nicht die Ehre hatten om zu gefal 
Ten, bekannt iſt. 

1) Fyiſtola ad Kan Amftelod. 1761. 4. auch 
ins hollaͤndiſche uͤberſetzt, worinn er Chriſtoph Sa⸗ 
xen der Veruntreuung vieler ihm anvertrauten Buͤcher 
Caſpar a Rethoheren zu Utrecht, beſchul⸗ 

| digte. 
6) — — librotum tariorum. p. 52. 


* 
! 


— 
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digte. Es entſtund daraus ein heftiger Streit, in wel⸗ 
chen ſich nachmals auch Klotz mengte, und worinn ſich 
ſaͤmtliche darein verwickelte Perſonen durch die niedı ;3- 
ſten Schmaͤhungen entehrten. Sax ſchrieb dagegen: 
Iuſtam depulſionem immanis calummiarum atrocitatis; 
wovon man auch eine hollaͤndiſche Ueberſetzung hat. 
2) Anti. Motæius. Amfterd. ı 762.4. gegen Klo⸗ 
tsens Anti-Burmannum , in eben fo heftiger Echreib- 
art. Burmann war in diefes Buch fo verliebt, daß 
er es jedem Fremden, der ihn befuchte, als ein Ge- 
ſchenk verehrte. | 


| ' XVII. 
Daͤniſche, Rußiſche, Schwediſche, Polni— 
ſche und Ungarifche Satirenſchreiber. 
| AL | 
Dönifche. 
Johann Scanus, 


‘ Iohann. Scanı ProcefJus felium cum canibus, Satira 
de moribus mundi perverfis. Arhuf, 1650, 4. 


Ludwig Freiherr von Holberg. 

Er wurde 1681. zu Bergen in Norwegen geboh⸗ 
‚ren, und verlohr feinen Vater, ber Oberſtlieutenant ger 
wefen war, ba er faum ein Jahr alt war, - Er wurde 
zuerſt Unterofficier unter einem Regimente in Norwe: 
gen, darauf informirte er die Kinder eines feiner An- 
| ver⸗ 
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‚verwandten. 1702. gieng er nach Copenhagen und 
ftudierte,. hernady fam er als Fnformator zu einem 
Dorfprediger in Norwegen, für den er oft prebigen 
mufte. Alsdenn gieng er wieder nad) Copenhagen ſei⸗ 
ne theologifchen Studia zu endigen, wo er zugleich 
feanzöfifch und irafienifch lernte, und wurde Inſorma · 
tor beim Coadjutor des Bifchofs von Norwegen. Hier 
auf befam er Luſt zu reifen," und ſchiffte mic feinem 
ganzen Vermoͤgen, weldyes aus 60 Thalern beftand, 
nad) Amfterdam; dort überftel ihn ein Fieber, und er 
reifte nach Aachen, wo er es verlohr. Von da reifte 
er zu Fuße nad) Amfterdam, und unterhielt ſich von 
Amofen und der Mufic; alsdenn gieng er nad) Chris 
ftianftadt, und wurde franzöfifcher Sprachmeifter; und: 
weil ihn dort ein holländifcher Kaufmann, der befer 
franzoͤſiſch konnte, verbrang, fo gieng er nad) England, 
und blieb zwei Fahre zu Oxford. Won ba reifte 
er nad Copenhagen, und wurde Hofmeifter bei 
- einem reihen Bürger, befen Sohn er auf einer 
Keife durch Deutſchland / begleitete. Mach feiner 
Zurüdfunft informirte er die Söhne eines vorne. 
men Mannes bei Hofe; und da er. feine Bine 
leitung in die neue Gefchichte von Dänemark 
dem Könige Friedrich IV. nur gefchrieben dedicirte, 
fo wurde er 1714. außerordentlicher Profeßor zu Co⸗ 
penhagen,. aber ohne Gehalt. Daher gieng er wieder 
zu Schiffe, und reifte durch die Niederlande nach Pa⸗ 
ris, wo ihn Niemand verſtehn konnte, da er doch in 
Norwegen dio fansäffie Sprache gelehrt hatte, = 
| blie 





— ⸗ 


| | \ & 
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blieb er anderthalb Jahr; darauf reiſte er meiſt zu 
Fuße nad) Kom, und denn wieder nach Paris und Eo- 
penhagen, und wurde endlich. ordentlicher Profeßor der 
... ‚ die er nicht verftand und nie geliebt hat- 
te, Er fagte felbit: „ich habe gehört, daß etwas in der 

„Welt vorhanden fei, welches man die ynftrumental« 
„Philofophie nennt, worinn dem Berichte nad) die for 


„gie und Metaphyſik vegieren follen; aber mit derfelben 


„babe ich niemals mas zu fchaffen gehabt. Ich befens 


‚ „ne aufrichtig, daß ic) noch nicht weiß, ‘wieviel Prae- 


„dicamenta und Pracdicabilia die Wernunftlehre in 
„Kriegszeiten ins Feld ftellen kann; durch was für Kuͤn⸗ 
„ſte und Mafchinen man eine Katheder ſtuͤrmen, und 
„durc) was für Kanonen man den Präfes von demſel⸗ 


„ben herunterwerfen kann.“ Endlich wurde er Beiſi⸗ 


tzer des Conſiſtorii, welches ſeine Einkuͤnfte vermehrte, 
und ihm Muße verfchafte, ſich gaͤnzlich dem Studie⸗ | 
ven zu überlaßen, 1747. machte ihn der König zum _ 


Freiherrn, nachdem er der Ritterakademie zu Soroe 
feine ganze Baronie, die ohngefähe 70 000 Thaler ber 


trug, vermacht hatte. Er ftarb 1754. Als ein Ha⸗ 
geftolz vermachte er noch ein Capital von 1600 Tha- 
fern zu Verheirathung junger bürgerlicher — 
mer in Copenhagen.) 
Die erfte Frucht feiner afademifchen Ruheſtunden 
war das komiſche ee Peter Paars. SHer- 
| nach 
;) Des Freiheren von Holbergs — von ihm ſelbſt beſchrie⸗ 
ben, und Nicetons Nachrichten. TH. XX. mas 


— 
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nach gab er ein neues Gedicht auf die Thorheit der 
Menſchen heraus Heraklit und Demokrit. Dar⸗ 
auf folgten vier andre +) Von der Unbeſtaͤndig⸗ 
keit der Menſchen, 2) Dertheidigung des Pe⸗ 
ter Paars. 3) Eine Satire auf die Srauenzims 
mer. 4) Schugfchrift derfelben. 

Als er 1726. aus Franfreich von einer Reife zu- 
ruͤckkam, die er feiner Gefundheit wegen gethan hatte, 
gab er vie Derwandlungen heraus. Er dichtet, 
daß die Menjchen zuerft Pflanzen und Thiere geweſen, 
daß die Eichen bierauf große gebietende Herrn gewor: 
den, und die Härte und Hoheit ihres Standes beibes 
halten. Die Eiftern waͤren in geſchwaͤtzige Balbiere 
verwandelt worden, die Boͤcke in bärtige und zanffüch- 
tige Philoſophen, die Sonnenblumen in Hofleure u f. 
f. Holberg war zum Scherz und zur Satire geboh- 
ren. Es war ihm nicht nur natürlich ſich etwas auf 
einer fächerlichen Seite vorzufiellen, - fondern er hafte 
auch die Gabe es zu fehildern. Unter — Schriften 
zeichnet ſich beſonders 

Rlims unterirrdiſche Reiſe aus, und wenn 

"man von der Güte eines Buches nach der Anzahl der 
Weberfegungen urtheilen darf, fo hat biefeg wenige fei- 
nes gleichen; benn es ift in fieben verfchiednen Spra⸗ 
chen gedruckt worden, wovon ich nur die Titel des la- 
teiniſchen Originals und der deutſchen Ueberſetzung an⸗ 
fuͤhren will: | 
Nicolai Klimii Iter fabtervansem, nouam Telluris 
theoriam ac hifloriam quintae Monarchiae ad- - 
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huc nobis incopnitae exhibens; » e bibliotheca B. 
Abelini. Hafniae et Lipfiae. 1741. 8. fig. 
Ylicolai Rlims unterirdifche Reife, worinn 
eine ganz neue Zröbefchreibung, wie auch 
- eine umftändlicye Nachricht von der fünf 
ten Monarchie, die uns bisher ganz und 
gar unbekannt geweſen, enthalten ift. Aus 
dem Bücher Dorrathe Seren 3. Abelins 
anfaͤnglich lateiniſch herausgegeben; ietzo 
aber ins Deutſche uͤberſetzt. Neue und 
vermehrte Auflage. Copenhagen u. Leipʒ. 
1762, 8. mit Kupfern. Ohne die Borrede 376. 
Es iſt eine Erdichtung oder Allegorie im Geſchmack 
bes Gulivers, mo unter dem Gemählde einer eingebile 
beten Welt die Thorheiten der gegenwärtigen vorgeftelle 
‚werden. Z. E Auf dem Planeten Nazar verfolge kei⸗ 
ner den andern wegen verſchiedner Religionsmeinungen, 
Bei Strafe ber Verbannung darf Niemand die Glau⸗ 
bensartikei erklären. Wer ſich unterſteht von dem We⸗ 
fen und den Eigenfchaften Gottes zu bifputiren, dem 
wird zur Ader gelaßen und er ins Lazareth gefteft. Der 
wahre Gortesbienft befteht bei ihnen in Beobachtung 
des göttlichen Gefeges. Zum Gottesbienft wird Nies 
mand mit Gewalt angehalten. Wenn die Potusner 
einen Feind befiegten, fangen fie nicht wie wir bas.Here 
Gott wir loben dich, fonbern brachten einige Tage in 
fliller Trauer zu, gleich als wenn fie fich des blutigen 
Sieges ſchaͤmten. Sie hatten wenig Feſttage, weil 
Dritter Cheil. Py ſie 
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fie glaubten dadurch faul und traͤge zu werden; denn ſie 
glaubten der Gottesdienſt beſtuͤnde eben ſo wohl in nuͤtz⸗ 
licher Arbeit als im Beten. In dem Lande Mordack 
muſte man eine viereckigte Tafel im Sonnentempel für 
laͤnglich halten, und dieſes noch mit einem Eide bekraͤf⸗ 
gen; ſonſt wurde man von ſeinem Amte geſetzt, gegeiſ⸗ 
ſelt und beſchimpft. Zu dem Lande Jochtang wur⸗ 
den alle Religionen geduldet, und man fand nirgends 
meht Eintracht. In dem Lande Cumbac wagen die 
Einwohner ſehr andaͤchtig, aber auch ſehr ungeſchlif⸗ 
fen. In Martinia, im Sande der Affen, beſtand 
die Religion nicht in Ausübung des Gottesdienſts, ſon⸗ 
dern in eitlem Nachgrübeln. Von der Geſtalt, die man 
Gott zufchreiben- könne, hatte man 230: Meinımgen , 
und von der Befchaffenheit der Seele 396. Wer am 
dunkelſten predigte, hatte den meiften Beifall, u. ſ. f. 
Diefe Reife nebft einer Sammlung von poetifchen 
Ueberſchriften, ein fpaßhaftes Stüd, der Birieg i in 
Juͤtland betitelt, "und ein Brief an den beruͤhm . 
sen Burmann beſchließt das. Verzeichniß feiner luſti⸗ 
gen und ſatiriſchen Schriften. Von Meinen, Komödien 
reden wir gu einer andern Zeit. 


2 Charlotte Drroche Biehl —— 
Der Sylbenſtecher, eine Satire auf Ben 
(ever der Dänifchen Sprahe, | " 

B. Rußiſche. — 
Waſil Trediakobkkh 
— der ——— der Alademie der Di 


er | 3 er dene 
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Bo 


Fertfchäften zu Petersburg. Dieſer hat in feinem Water 
Tande den fchönen Wißenfchaften und hauptfächlid) der 


Dichtkunſt die Bahn gebrochen, ‚obgleich feine Arbeiten 


ur uncer die mirtelmäßigen gehörem Er fehtieb etwas 
weniges in Werfen unter dem Titel: Fabeln und klei⸗ 
ne — Schriften. | 

Antiochus Cantemie, 
Obgleich dieſer Prinz nicht in Rußland geßefreh 
worden ‚ fo glaube id) doch, daß man. ihn billig unter 
die Rufen fegen kann ba er in Rußland get“ Yet por» 
den, in Kußifchen Dienften gelebt, . ‚und auch Sans 
gefchrieben hat. Er wurde 1709. zu Conflagtinopel 
aus einer fartarifchen Familie gebohren, die von ie) 


ver 


a 


idi4r+ Br,t 


merlan abftammte, Sein Valer Demetiis Cat 
mir leiſtete der Pforte betraͤchtliche Dienfte, daher 
machte ihn Achmet IM. im Jahr 1716. zum Fuͤrſten 
von der Moldau. Er gieng ‘aber nachher nach Ruß⸗ 
land und ftarb in der Ukraine 1723. Er ließ feinen 
jüngften Sohn Antiochus von den beruͤhmteſten Profeſ⸗ 
ſoren der Petersburger Akademie unterrichten, da er 
ſelbſt Talente befas, und die Geſchichte des Oſmani⸗ 
ſchen Reiches ſchrieb. Der: Prinz Antiochus war sein 
Mann von Genie und vieler Gelehrſamkeit. Er verſtund 
viele alte und faſt alle neue Sprachen. Er hinterlies 
viele Schriften, alle in rußiſcher Sprache, auch ein 
unvollendetes Heldengedicht Petreis auf Peter den 
Großen. Seine erſte Satire ſchrieb er noch vor dem 
zwanzigſten Jahre ſeines Alters, und ſie betrift das 
Meppergnügen des rufifchen Pöbels gegen die Einfüh: 
Pp 2 rung 


rung ber Künfte und Wißenfchaften von Peter bem Brof 

fen. Die Kaiferin Anna befchenfte ihn dafür mit 1006 

Bauern. Sie ſchikte ihn im Jahr 1733. als Geſand⸗ 

ten nad) England, soo er bis 1738. in groͤſtem Anfehn 

blieb. Hernach wurde er in eben biefem Charakter nach 

Paris gefchift, wo er 1744. ſtarb. Er hats Satiren 

in rußifcher Sprache, und zwar in gereimten Werfen 

gefchrieben, und ift über der neunten geftorben. Dieſe 

Satiren find unter folgendem Titel in das franzoͤſiſche 

überfegt herauskommen: 

Sadyres de Monfieur le Prince Cantemir. Ave 
Phifloire de fa vie. Traduites en francois. & 

Londres. 1749. 8 | 

Eile find auch ins Deutſche überfegt worden ; 

. Die Satiren des Prinzen Rantimirs in deut 
ſche Derfeüberfest von Heinr. Eberh. Frei⸗ 
herr von Spilker Koͤnigl. Preuß. Fluͤgel⸗ 
Adjutant und Oberſt Lieutenant. Mit einer 
Vorrede von €. Mylius. Berlin. 1752.8. 

Michaila von Cherasfon, 

Collegienrath und Directör den Univerfität zu Mofr 

Bau, hat theils in Werfen, theils in Profa fatirifche 

. Schriften herausgegeben, bie gefäjägt werden. 

Alerander Sumargfon 
Wurde 1727. in Moffau gebohren, und erwarb 
ſich frühzeitig durch feltne Talente Ruhm, erhielt fchon 
unter der Kaiferin Eliſabeth den Charakter eines Bris 
gadiers, wurde von der igigen Kaiferin mit dem Cha⸗ 
rakter 
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eafter eines wirflichen Staatsrathe und dem St. Annen- 
Orden begnabigt, genos außer vielen andern Gnaden⸗ 
bezeugungen eine jährliche Penfion von mehr als 2000 
Rubeln, und ftarb zu Moffau 1777, an einer langſam 
verzehrenden Kranfheit, welche er fich Hauprfächlich 
durch ein unmäßiges geben zugezogen hatte, Er bat fei: 
nen Landsleuten faft in allen Arten der Dichtkunſt nach: 
ahmungsmwürbige Mufter geliefert. Seine Satiren 
find die beften in der rußifchen Sprache, find aber nicht 
alfe von gleichem Werth, und verdienten mit mehr Plan 
und Ordnung ausgearbeitet zu feyn. *) 


Waſil von Maikov, 

Hauptmann bei der Garde hat viele fatirifche Sa- 
chen herausgegeben, die wirklich nicht fchleche find, und 
beftomehr Job verdienen, da er außer feiner Mutterſpra⸗ 
che feine weiter verſteht, und alfo gänzlich original iſt. 

Alerei von Rſchevsky, 

Kaiferlicher Kammerjunfer, ſchrieb Satiren, die 
ziemlich gut find. 

Denis von Wifin, 

Titularrath und Translateur vom Kaiferlichen Ca- 
binet, hat Eleine fatirifche Schriften gefchrieben. ) 

Pp 3 C. Schwe 


k) St. Detersburgifches journal. September 1776. bis 
März 1778. St. XIII. 

7) Neue Leipziger Biblioth. B. VIL. St. I. ©, 188. ©t, 
I. ©, 382, 
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- -C. Schwediſche. 
Johann Bergenhielm, 
Schwediſcher Hofcanzler, geboßren zu Berga in 
Oſtgothland 1629. Er warb 1661. Profeßor der 
Gefchichte zu Upfal und 1694. Baron, und hart 172% 
Ein guter lateinifher Dichter. | 
Cento Satyricus in kodiermos. motus Septentrinis 
1700. 
D. 
Polnifche: 
Stanislaus Reſcius, 
Ein Ciſtercienſer von Poſen war mit Stan. Ho⸗ 
ſio als Secretarius auf dem Tridentiniſchen Concilio, 
bekam eine Abtei in Polen, uud gieng oft als Geſand⸗ 
‚ter nach Rom und an andre Höfe. Er ftarb 1606. 
Refeii Miniflromachia, in qua Evangelicorum Ma- 
giſtrorum et Miniftrorum. de Evangelicis Ma- 
gifris et Hinifiris mutua iudicia , teflimonia, 
convicia, maledifa, ira, dirae, minae, furias, 
proferiptiones, condenmationes, execrationes, 
et omnibzs fecuhs inauditi anathematifmi recen 
ſentur. Colon. 1592. 8. Ä | 


Andreas Jurgiewitz 
Andrea Jurgiemicii, Canonici Vilnen ſic, Quinti 
 Evangelüi Proſeſſores antiquifkmi et celeberrims 
Nullus et Nemo. ‚Qui in Focleſia mathematıca, 
fug gitiva, latınd, incognita et invifibili Prote- 
anti, 


“ 


Bon der Satire, 603 


Aantium, vsque ad Lutherum, Zwinglum et 
se Calvinum latuerunt, e tenebris eruti., Vilnae 
1599,12; Monafter. 1603,12, 114 Blätter. 


E. Ungarifhe 
Stephanus Szegedinus. 


Eigentlih Stephan Ris genamt; nahm aber 
nach damaliger Gewohnheit den Namen Szegedin 
an, weil er zu Szegedin 1505. gebohren war. "Us er . 
zu Gracau 1540, die alten Auctores erklärte, und an- 
fieng Luthers und Melanchthons Verdienfte in der 
Theologie einzuſehn, begab er fich 1541. nach Witten 
berg, wo er fie hörte, bis er fich 1544. wieder nad) 
Ungarn verfügte; wo er unter vielen harten Verfolgun⸗ 
gen an verſchiednen Orten die anſehnlichſten Lehraͤmter 
in Kirchen und Schulen bekleidete. 1558. kam er in | 
die türfifche Geſangenſchaft; ‘doch kam er 1563, wie- 
der los und ſtarb 1573. Er ſchrieb 
Sveculum Pontificum Romanorum, in quo Impe- 
rıum, decreta, vita, prodigia, interitus, elo- - 
gia acıyrate propomuntur, per Stephanum Sze- 
gedinum Pannonium. Tucundis, de traditionj- 
bus pontifciis, quaefionibus adiefis. Ommia 
nunc ex Balei ablis pontifitiis et aliis reßituta, 
außfa, digefla, illufßrata. 1586. 8. Ohne bie 
Zufchrift 247 Seiten. | 


| Man bat auch Ausgaben von 1584. 1592, und 
- - 1602, Die deutfche Ueberſetzung har folgenden Titel: 


2 Spiegel 
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Spiegel des weltlichen Roͤmiſchen Pabſts, 
darinnen allein der aͤuſerliche Gewalt, 
Pracht, Hoffart und Stel; der Amis 
fchen Päbfte, von ihrem Anfang und Urs 
fprung befchrieben wird, ausgeführet mit 
weitleuftigen Siftorien, nach dem Iateinis 
ſchen Speculo Romanorum Pontificum D. Ste- 
phani Szegedini gerichtet durch Nicolaum Ho« 
wiger, 1586, 4. 
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